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kosten, im zweiten Falle eine U n t e r b e z a h 1 u n g 
stattfinden, selbst wenn die Länder noch so gerecht 
verteilen wollten. Vor allem die Stadtstaaten (Harn
burg, Bremen und später Berlin) würden bei diesem 
Erstattungssystem unter die Räder kommen, da in 
diesen 3 Ländern ein Ausgleich durch eine Unter
verteilung auf kleine, mittlere und große Geme>in
den unmöglich wäre, und sie nrur den :Bundesein·
heitssatz erhalten würden, der dem Bundesdurch-
schnitt, also den Wahlkosten einer mittelgroßen 
Gemeinde je Wahlberechtigten, entsprechen würde. 

Aber es kommt noch etwas anderes hinzu: früher 
waren die Vergütungssätze je Wahlberechtigten ein
heitlich im Reichsgebiet nach Gemeinldegrößen fest
gelegt, also :Z e n t r a 1 geregelt, während künftig 
die Länder bei der Unterverteilung freie Hand er
halten würden. Als Folge würden Land gegen Land 
und Stadt gegen Stadt ausgespielt und Reibungen 
provoziert werden, die in unserer mit Konfliktstoff 
sowieso angefüllten Zeit durchaus entbehrlich sind. 
Fü_r die Länder und großen Städte muß es also be
züglich der Wahlkostenerstattung heißen: zurück 
zum alten Reichswahlrecht. 

Hierbei empfielllt sich die Übernahme der 
damaligen Gemeindegrößenklassen, weil sich ihre 
Abstufung in der Praxis bewährt hat. Die letzte 
Regelung findet sich im_ RdErl. d. RMdi. v. 15. 8. 
1938- Ib 1748/38- 2317 a (RMBliV. S. 1351). Zu
letzt wurde nur noch eine Gemeindegruppe mit 
mehr als 2 Millionen Wahlberechtigten hinzugefügt. 

Ebenso können a 1 s A u s g a n g s p u n k t die 
früheren Pfennigsätze für je 1 Wahlberechtigten 
benutzt werden, weil diese anfangs auf Grund der 
eingereichten tatsächlichen Unterlagen in der 
H ö h e und in der g e g e n s e i t i g e n A b s t u -
f u n g festgelegt und später durch Erhebungen in 
den Gemeinden überprüft worden sind; so wurden 
z. B. die Vergütungssätze für die Reichstagswahl 
am 31. Juli 1932 vom Deutschen Städtetag und dem 
Reichsstädtebund durch stichprobenmäßige Er
bungen üb.er die Höhe der den Gemeinden tatsäch
lich erwachsenen Kosten nachgeprüft. Die Umfrage 
erstreckte sich auf 1536 Gemeinden. 

Zu diesen Kopfsätzen muß noch X hinzugeschla
gen·werden, weil früher nur 4/5 der Wahlkosten den 
Gemeinden rü.ckerstattet wurden, wie bereits er
wähnt wol'den ist. 

Und dann muß schließlich die Verteuerung des 
Wahlbedarfs seit 1938 in Rechnung gestellt werden: 
Hierfür wurde früher vom Reichsminister des In
nern und Reichsrat immer die Reichsindexziffer für 
die Lebenshaltungskosten verwendet, und zwar 
nach dem Stand vom Monat vor der Wahl. Auch 
die Steigerung der Großhandelspreise für Papier 
wurde herangezogen, z. B. bei der Reichstagswahl 
vom 5. März 1933. Nach den Hamburger Kostenauf-

.stellungen für die letzte Bundestagswahl nahm der 
Papierbedarf 25 v. H. der gesamten Wahlkosten ein, 
d. h. daß der Lebenskostenindex zu 75 v. H. und der 
Papierkostenindex zu 25 v. H. Verwendung finden 

, sollten. Vor allem handelt es sich beim Papier um· 
Stimmzettel, Umschläge, W.ahlscheine, Wählerlisten, 
Verpackungspapier, Bekanntmachungen und Pla
kate. Die beiden Indexziffern haben sich im Bundes
gebiet-folgendermaßen entwickelt: 

2' 

Indexziffer für 1938 August Dezember 
1949 1952 

Lebenskosten 100 162 171 
Papier 100 250 345 

zusammen1) 100 184 215 

1) im Verhältnis 3:1. 

Nach den bisherigen Ausführungen käme man zu 
folgendem Schema der Wahlkostenerstattung an 
die Gemeinden: 

Einheitssätze für je 
1 Stimmberedttigten in Pfennigen 

Ge- im Jahre 1938 De-
mein· Gemeindegrötle tat· AU· zem-
de- (Zahl der Stimmberedttigten) sädt· I volle gust 

ber lidt + Wahl· 1949 grup-
(
4
/r.derl 1952 

pe Wahl- •;, 

1 

ko- (Soll) 
(Soll) 

ko· sten ') 
sten) •) 

I bis 600 l,H 0,3 1,6 2,9 3,4 
II über 600- 1000 l,B 0,3 1,6 2,9 3,4 

III 1000- 2 000 1,3 0,3 1,6 2.~) B.4 
IV 2000- 5 000 2,4 0,6 3,0 5,5 6,5 
V 5 000-- 10 000 2,6 0,7 3,H 6,1 7,1 

VI 10 000- 20 000 a:l! 0,8 4,0 7,4 8,() 
VII 20 000- 25 000 :3,2 0,8 4,0 7,4 8,6 

VIII 25 000- 50 000 ä,4 O,!l,4,B 7,H !l,B 
IX 50 000- 100 000 3,() O,!l 4,5 8,1! .9,7 
X 100 000- 250 000 3,7 O,!l 4,6 8,5 ·!l,fl 

XI 250 000- 600 000 5,2 1.3 6,5 12,0 14,0 
XII 600 000- 1 000 000 5,7 1,4 7,1 13,1 15,::1 

XIII 1 000 000 - 2 000 000 6,2 1,6 7,8 14,4 16,8 
XIV 2 000 000 6,i 1,7 8,4 15,5 11::!,1 

') Verteuerung 1938 1bis August 1949 (Bundestagswahl) um 
84 V'. H. (siehe oben). 

') Verteuerung 1938 bis Dez. 1952 um 1~5 v. H. (siehe oben). 

Diese Sätze wären eine Mindestforderung, denn 
es handelte sich bei der Kostenerstattung der 
Reichstagswahlen nicht um gie Erstattung ·der 
sämtlichen Wahlausgaben, sondern nur um die 
sogenannten "erstattungsfähigen" Wahlkosteil, also 
n i c h t um die Kosten und Überstunden des 
Stammpersonals bei einer Wahl, n i c h t um die 
Nachholearbeiten der Wahlkarteien für die durch 
die Wahl in Rückstand gekommenen Arbeiten usw. 
In Harnburg belaufen sich allein die Nachholearbei
ten durch eine Wahl auf denselben Betrag wie die 
Personalkosten bei einer Wahl (je 84 000 DM für 
Hilfskräfte ohne das Stammpersonal). Wenn nun 
die Begründung zum E:ntwurf eines neuen Bundes·
wahlgesetzes den Grundsatz vertritt, daß der Bund 
die Kosten der Wahl trägt, ist zu prüf~n, ob nicht 
z. B. auch die Bezahlung des Stammpersonals wäh
rend der Wahl erstattet werden müßte. 

Dasselbe gilt für die Kosten der Gemeinden für 
ihre Wahlkarteien (Anschaffung und Fortführung), 
Wahlurnen und Wahlzellen. Durch die Zerstörun
gen im letzten Kr·ieg hatten viele Gemeinden ganz 
erhebliche Ausgaben für Neuanschaffungen (auch 
im Interesse der Bundeswahlen), die irgendwie ab
gegolten werden müßten. 

Für Wahlen iin Winter müßte die Erstattung 
im Hinblick auf die Beleuchtung und Heizung der 
Wahllokale etwas erhöht werden; so wurden bei 
der Novemgerwahl 1932 die Erstattungssätze trotz 
der gesunkenen Indexziffern für Lebenshaltungs
kosten und Papierpreise nicht herabgesetzt im Hin
blick auf Heizung und Beleuchtung der Wahllokale. 
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~Jl) 
Probleme der nächsten BuAdeswahl· 

1. Die Erstattung der Wahlkosten 

Für die Gemeinden des }3undesgebiets wird es 
von ganz erheblicher Bedeutung sein, inwieweit 
ihnen die Kosten bei künftigen Bundeswahlen rück
erstattet werden. Im ersten Augenblick sieht die 
beabsichtigte Regelung sehr großzügig aus. Sowohl 
im Gesetz zur Änderung des Wahlgesetzes zum 
er~ten Bundestag v. 20. Dez. 1952, § 23 a (Bundes
gesetzbl. I S. 831) als auch im Entwurf des neuen 
Bundeswahlgesetzes (§ 55) ist nämlich vorgesehen, 
daß der Bund die Kosten der Bundes
w a h 1 e n trägt, also 5/5 der Wahlkosten. Das 
frühere Reichswahlrecht kannte zwar auch eine 
volle Erstattung der Kosten bei den Landesbehör
den und Wahlleitern, aber nur eine Vergütung 
von 4/5 der Wahlkosten bei den Gemeinden (Reichs
wahlgesetz §§ 41 u. 42), und zwar von 4

/" der soge
nannten "erstattungsfähigen" Wahlkosten ohne 
die Ausgaben für das Stammpersonal, für das Nach-
holen der durch eihe Wahl liegengebliebenen Kar
teiarbeiten sowie für die Fortführung und Amorti .. 
sation der Wahlkartei. Diese 80prozentig:e Erstattung 
der direkten Wahlkosten der Gemeinden ging auf 
die Zeit der ·Inflation zurück, in der diese Bestim
mungen entstanden sind, und auf die Tatsache, daß 
die Gemeinden anfangs ihre wirklichen Wahlaus
gaben nachweisen mußten und zur Sparsamkeit 
erzogen werden sollten. 

Es wäre nun falsch zu sagen, daß man sich jetzt 
von einer 80prozentigen zu einer 100prozentigen 
Rückerstattung der gemeindlichen Wahlkosten fort
entwickelt habe. In Wirklichkeit ist die beabsich
tigte neue Regelung ein gr:oßer Rückschritt. 
gegenüber dem alten Reichswahlrecht. Um 
das zu verstehen, muß man sich die Fassung der. 
einschlägigen Bestimmungen in ihrer früheren und 
künftigen Form vor Augen halten. Das alte Reichs
wahlgesetz bestimmte: 

§ 41 
Das Reich erstattet den Ländern die bei den Landes

behörden und den Wahlleitern entstandenen Kosten der 
Redchstagswahl.. . .... 

~ 42 
Das R-eich. vergütet den Gemeinden zum Ersatz~ der 

Kosten der Reichstagswahl für jeden Wahlberechtigten 
einen festen nach Gemeindegrößen abgestuften Betrag, 
der so berechnet wird, daß mit ihm durchschnittlich vier 
Fünftel der den Gemeinden entstandenen Kosten gedeckt. 
werden. ·Der Betrag wird für jede Wahl vom Reichs
minister des Innern mit Zustimmung des Reichsrats fest
gesetzt. 

Werden mit der Reichstagswahl Landeswahlen, Ab
stimmungen auf Grund der Landesgesetze oder Wahlen_ 
zu kommunalen Vertretungskörpern verbunden, so ver
gütet das Reich den Gemeinden nur einen der Zahl der 
verbundenen Wahlen und Abstimmungen entsprechenden 
Bruchteil des Einheitssatzes. 

Demgegenüber soll nach dem Entwurf des künf~ 
tigen Bundesw~hlgesetzes die Erstattung folgender
maßen aussehen: 

§'55 

(1) Der Bund trägt die Kosten der Wahl. Für ]ede 
Wahl erstattet er den Ländern, zugleich für ihre Gemein
den (Gemeindeverbände), einen festen, nach der Zahl 

·der Wahlberechtigten bemessenen Betrag, der vom Bun
desminister des Innern mit Zustimmung des Bundesrates 
festgesetzt wird. 

(2) Werden mit der Wahl zum Bundestag I;andes
wahlen, Abstimmungen auf Grund der Landesgesetze 
oder Wahlen zu kommunalen Vertretungskörper
schaften verbunden, so werden die Kosten anteilig er
stattet. Als verbunden gelten Wahlen oder Abstimmun
gen, die am gleichen Tage oder kurz nacheinander abge
halten werden, sofern für sie die Wahl- und Abstim
mungsvorbereitungen im wesentlichen gemeinsam ge
troffen werden. 

Es würde also in Zukunft jedes Land einen 
bundeseinheitlichen Kopfsatz je Wahl"- . 
b er echt i g t e n erhalten, obgleich die yerteilung 
der Groß-, Mittel- und Kleinstädte auf die einzelnen 
Länder sehr unterschiedlich ist und die Wahlkosten 
doch von dieser Gruppierung der Wahlberechtigten 
nach Gemeindegrößen weitgehend abhängen. Letz
teres ist •eine altbekannte Tatsache, die· in zahl
reichen Erhebungen über: die Wahlkosten fest
gestellt und im alten Reichswahlrecht anerkannt 
Wlol'den ;ist. Man braucht beispielsweise nur a11f. die 
unverhältnismäßig hohen Wahlkosten der Groß
städte durch Plakate und Zeitungsbekanntmachun
gen hinzuweisen, die infolge der räumlichen Aus
dehnung und der zahlreichen ortsansässigen Zei
tungen erforderlich werden. 'Erfahrungsgemäß stan
den vor dem letzten Kriege die Wahlkosten einer 
kleinen Gemeinde (bis 2000 Wahlberechtigte) im 
Vergleich zu Berlin im Verhältnis 1 : 5,2 je Wahl
berechtigten. Den Ländern würde es künftig über
lassen bleiben, deh ihnen vom Bund zugewiesenen Be
trag (Zahl der Wahlberechtigten X Bundeseinheits
satz) innerhalb ihres Landes nach Gutdünken auf 
sich und ihre Gemeinden zu verteilen, d. h. also, daß 
di~ Agrarländer mit well'igen Großstädten finanziell 
viel günstiger behandelt würden als die Industrie-_ 
Iänder im Bundesgebiet. Im ersten. Falle würde eine 
überbezahl u n g der gemeindlichen Wahl-

L-----------------------------



Für den Versand oder das Austragen von Benach·· 
richtigungskarten der Wähler über ihre Eintragung 
in die Wählerliste, ihre Eintragungsnummer und 
das Wahllokal müßten wie früher b es o n der e 
E r s t a t t u n g s s ä t z e festgelegt werden. Eine 
Bestimmung, daß auch kleine Gemeinden solche 
Benachrichtigungskarten versenden müssen, ist 
überflüssig, aber im neuen Bundeswahlgesetz oder 
der Wahlordnung beabsichtigt. Das müßte den Ge
meinden überlassen bleiben und eine Erstattung 
käme wieder nur je Kopf der tatsächlich Benach
richtigten in Frage. Beim Postversand würde sich 
die Ausgabe auf 4,5-4,7 Pfg. (davon 4 Pfg. Porto) 
belaufen. Dieser Betrag müßte in den Großstädten 
eingesetzt werden; bei den übrigen Gemeinde
größenklassen könnte m1m eine Abstufung entspre
chend dem früheren Schema durchführen. 

Einheitssatz (Pfg. l 
für jeden tatsächlich 

Gemeinde· G~meindegröße benachrichtigten 

(Zahl der Stimmberechtigten) 
Stimmberechtigten 

gruppe 
I 

I 
jetzt 

1938 i (Vorschlag) 

I bis 600 0,3 1,2 
II über 600- 1000 0,3 1,2 

III " 
1000- 2 000 0,3 1,2 

IV " 
2000- 5 000 O,ii 2,0 

V " 
5000- 10 000 0,5 2,0 

VI " 
10 000- 20000 O,fi 2,4 

VII " 
20 000- 25 000 O,G 2,4 

VIII " 
25 000- 50 000 0,7 2,7 

IX 
" 

50 000- 100 000 0,7 2,7 
X " 

100 000- 250 000 0,7 4,5 
XI 

" 
250 000- 600 000 1,0 4,6 

XII 
" 

600 000 - 1 000 000 1,1 4,7 
XIII 

" 
1 000 000 - 2 000 000 1,2 4,7 

XIV 
" 

2 000 000 1,3 4,7 

Unter Zugrundelegung der vorgeschlagenen Ge
meindegruppen und Kopfsätze würden sich die ge
meindlichen Wahlkosten für das Bundesgebiet (ohne 
Berlin). folgendermaßen gestalten (Stand vom De
zember 1952): 

Wahlkosten der Gemeinden 
Benachrichtungskarten 
zusammen: ....... . 

.. 2 380 000 DM 
397 0001

) " -------
.. 2 777 000 DM 

1) etwas überhöht, da eine Benachrichtigung der sämtlichen 
Wahlberechtigten in allen Städten mit mehr als 50 000 Ein
wohnern zugrunde gelegt ist. 

Möglicherweise wird sich die Haltung der Bun
desregierung zur Frage einer Erstattung der ge
meindlichen Wahlkosten noch völlig verschieben. 
Bekanntlich ist ja zwischen dem Bundesrat und ~er 
Bundesregierung ein Streit ·entbrannt, ob das neue 
Wahlgesetzt der Zustimmung des Bundesrates. be
dürfe, oder anders ausgedrückt, ob die Durchfüh
rung der Bundestagswahlen Bundes- oder Länder
sache sei. Das B u n d e s m i n i s t e r i u m d e s 
Inner n vertritt dabei den Standpunkt, daß der 
Bund innerhalb einer "ungeschriebenen Bundes
kompetenz" handle und daß seine Zuständigkeit 
aus dem Sachzusammenhang gegeben sei. Die Wahl
leiter seien deshalb Organe des Bundes und die 
Länder leisteten Amtshilfe. Die Durchführung der· 
Bundestagswahlen sei näll\lich kein Verwaltungs
akt nach Art. 84 Abs. 1 des Grundgesetzes, sondern 
ein · Organisationsakt des Bundes. Demgegeilüber 
wies der B u n d e s r a t darauf hin, daß für die 
Kompetenz des Bundes allein . die geschriebenen 

Bestimmungen des GG maßgebend seien. ·Außer
halb dieser Bestimmungen seien "ungeschriebene 
Bundeskompetenzen" nicht anzuerkennen. Von 
einer "Amtshilfe" könne nur bei Hilfsleistungeh die 
Rede sein, aber nicht dann, wenn praktisch· die ge
samte Durchführung der Wahl bei den Länder- und . 
Gemeindebehörden Üege. Auch in USA führten die 
einzelnen Staaten die Wahlen für das Repräsen
tantenhaus durch, ohne daß sich daraus rechtliche 
und verwaltungsmäßige Schwierigkeiten ergäben. 
Es sei kein Grund vorhanden, warum im Bundes
gebiet nicht ebenso wie 1949 die Wahl von den 
Ländern durchgeführt werden soFte. 

Es kann durchaus so werden, daß die Bundes
regierung nunmehr sagt: wenn die Durchführung 
des Wahlgesetzes eigene Angelegenheit der: Länder 
wird, dann ist die Finanzverantwortung als not
wendiges Korrelat der Verwaltungsverantwortung 
nicht davon zu trennen. Bei einer Ausführung der 
Bundesgesetze nach Art. 83 des Grundgesetzes als 
Ländersache hätten die Länder verfassungsgemäß 
auch die Kosten hierfür zu tragen. Das ist eine 
Behauptung des Bundesfinanzministers, die VO-!ll 

Bundestag bereits im Dezember 1951 zurückgewie
sen wurde: 

;,Einer Übernahme der Wahlkosten auf den Bund steht 
Artikel 83 GG nicht entgegen. Aus dieser Grundgesetz
bestimmung kann keineswegs zwingend gefolgert wer
den, daß die Länder bei der Ausführung von Bundes
gesetzen jeweils alle Kosten der Du'rchführung zu tragen 
haben. Für die Wahlkosten i.st vielmehr entscheidend, 
daß es sich bei der Durchführung der Wahlen seitens der 
Länder um eine AuftragsangelegEnheit handelt." 

(Begründung des Bundesrats zum Entwurf einer Ab
änderung des Wahlgesetzes zum ersten Bundestag.) 

Auch bei der Finanzierung der Bundesstatistik 
vertrat der Bundesfinanzminister ·immer wieder 
diesen Standpunkt, daß die Kosten von Bund und 
Ländern nach Maßgabe der bei ihnen anfallenden 

·Arbeiten zu tragen seien und nicht vom· Auftrag
geber oder nach dem Interesse an den Zahlen. Aber 
g 1 e i c h z e i t i g hat der Bundesfinanzminister 
trotzdem in zahlreichen Fällen Kostenerstattungen 
für die Länderarbeiten seitens des Bundes bewilligt 
(Volkszählung usw.). Mindestens 20 derartige Bun
desstatistiken sind seit lokrafttreten des Grund" 
-gesetzes von den Ländern bearbeitet und vom Bund 
"verfassungswidrig" finanziert worden, weil es eben 
mit diesem angeblichen Verstoß gegen das Grund
gesetz nicht weit her ist. 

Für die Entscheidung über die Ersatzpflicht der 
Wahlkosten durch den Bund Wlird das Gesetz zur 
Änderung des Wahlgesetzes zum ersten Bundestag 
v. 20. Dez. 1952 von erheblichem Einfluß sein (Bun
desgesetzbl. I S. 831). Schon vor Monaten wurde ja 
durch Gesetz festgelegt, daß der Bund bei N a c h -
w a h 1 e n die vollen Kosten den Ländern und Ge
meinden zu ersetzen hat- und diese Nachwahlen 

· wurden von den L ä n d e r n und G e m e i n d e n 
durchgeführt. . 

2. Verteilung der Wahlkreissitze auf die Lä~der 

Bei der ersten Bundestagswahl wurden 400 Sitze 
auf die einzelnen Länder entsprechend den damali
gen Einwohnerzahlen verteilt. Ferner wurde in 
§ 8 des ersten Bundeswahlgesetzes bestimmt, daß 
die Landesregierungen die ihren Ländern zugeteil
ten Sitze zwischen Wahlkreisen und Landesergän .. 

3 
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zungsvorschlägen im ungefähren Verhältnis von 
60 : 40 verteilen sollten. Auf diese Weise entstanden 
242 Wahlkreise im Bundesgebiet. Im Anschluß 
diuan sind im Entwurf eines neuen Bundeswahl
gesetzes ebenfalls 242 Wahlkreise für die nächste 
Wahl vorgesehen, wobei aber nicht gesagt ist, daß 
auch die frühere V·erteilung dieser 242 Sitze auf die 
Länder ebenfalls übernommen werden soll. Viel
mehr wird in § 6 des Entwurfs nur erwähnt, daß 
"die Einteilung der Wahlkreise" .durch ein beson
deres Gesetz geregelt werden soll. 

Unwillkürlich entsteht da die Frage, ob über
haupt die damalige Verteilung richtig war und bei 
der nächsten Wahl ohne weiteres wiederum -Ver
wendung finden könnte. Hierzu sind einige Bemer
kungen nötig. 

Bei der ersten Bundestagswahl mußte man not
gedrungen die Einwohnerzahlen der Länder als 
Maßstab bei der Berechnung der Sitzezahl der ein:. 
zelnen Länder benutzen. War das aber r i·c h
t i g ? T..[ni:l ist dieser damalige Behelf geeignet für 
künftige Bundestagswahlen? Es gibt Länder 
mitAgrar s t r u k. tu r, wo unter 1 0 0 Ein
wohnern viele Kinder und infolge
dessen verhältnismäßig wenige Wahl-· 
berechtige sind. Umgekehrt ist es in 
Industrieländern und Stadtstaaten. 
Maßgebend müßte deshalb dieZahl der Wahlberech
tigten sein, denn auf diese kommt es bei einer Wahl 
an, nicht auf die Einwohnerzahl. Die erste Bundes
tagswahl lieferte uns die erforderlichen Unterlagen 
über die unterschiedliche Verteilung der Wahlbe
rechtigten von Land zu Land und müßte deshalb den 
Ausgangspunkt für die nächste Bundeswahl bilden. 

.. Be· , II v. H. der 
volkerung 1) , Wahl· Bevölkerung 

ohne ' berechtigte waren 
Ausländer ') · · wahl· Land in Lagern ; , 

1 
berechtigt 

Stand von Mitte August 1949 
(erste Hundestagswahl) 

Schleswig-Holstein 2 710 600 1 731 022 
Ha m b ur g . . . . 1 546150 1141 214 
Niedersachsen . . . 6 877 000 4 425 610 
Breme.n . ·. . . . . . . . . 541 750 379 839 
Nordrhein-Westfalen . 12 922 ::!50 8 681794 
Rheinland-Pfalz 2 890 200 1 900 797 
Hessen . . . . . . . . . 4 300 800 2 906 239 
Bayern3) • • • • . • . • 9 27G 100 5 984175. 
Württembe!'lg-Baden 3863450 2517274' 
Baden . . . . . . . . . 1285 850 813 !J24II 
Württembg.-Hoihenzoll. 1.135 450 725 732j 

Bundesgebiet .... · ... 147 341) i'OO l:n 20i' H2oiJ 

63,9 
73,8 
64,4 
70,1 
67,2 
65,8 
67,li 
()4,5 
(i5,2 
(i:J,i:l 
ti3,!J 

H5,!1 

') "Statistische Berichte", hrsgi. v. Statist Amt d. Vereinigten 
Wirtschaftsgebiets, mit der Führung der Statistik für Bun
deSQ:wecke beauftragt (Arb.-Nr. VIII/7/3 vo.n 22. 12. 1949). 

') "Die Bundestagswahl am .14, August 1919" (in "Statistik der 
· Bundesrepublik Deutschland", Band 10). 

') einseht. Lindau. · 

Aus' dieser Übersicht ergibt sich, daß Harnburg 
12 Prozent Wahlberechtigte je 100. Einwohner über 
dem Bundesdurchschnitt hatte, und daß also nicht 
Einwohner = Einwohner bei einer Wahl ist. Das 
G r u n d g e s e t z fordert eine g l e i c h e Wahl, 
also einen gleichen Erfolgswert jeder Stimme von 
Land zu Land. Im Widerspruch hierzu würde stehen, 
wenn einem Land unverhältnismäßig mehr Abge
ordnete zugeteilt würden als einem anderen Land, 

weil man die Einwohnerzahlen und nicht die 
Stimmberechtigtenzahlen zugrundegelegt hat. Die 
Zuteilung der Sitze an die Länder muß sowieso 
revidiert werden, da seit 1949 eine starke Flücht
lingsbewegung zu erheblichen Umlagerungen iin 
Bundesgebiet geführt hat. In diesem Zusammen
hang kann man an eine Berichtigung der . alten 
Verteilung der Wahlkreissitze auf die 
L ä n d e r herangehen. 

Zahl der Abgeordneten 

im Nach der Zahl der 
nach der Wahlberechtigten Aug.1949 Bevöl· 

Land nach § 8 kerung Aug. 19491 
des Wahl· Mitte (erste am gesetzes August Bundes· I 3D. Sept. 

(Ist) 1949 tagswahl) 1952 ') 
(Soll) 

1 I 2 I 3 I 4 

Schleswig-Holstein 23 23 22 lH 
Harnburg 1::! 13 15 15 
Niedersachsen 58 58 57 54 
Bremen 4 I 5 5 5 
Nordrhein-Westfalen lOH 109 111 116 
Rheinland-Pfalz 25 24 24 26 
Hessen Hß 36 i:li Hi 
1Bayern . 78 78 77 74 
· Württembe11g-iBaden :33 33 

32} •Baden ......... 11 11 11 54 
Wu.rttembg.-iHohenzoll: 10 10 ~) 

Bundesgebiet . . . . . . .1 400 \ 400 I 400 ! 400 

1) FortgeEchriebene Wohnbevölkerung ("Statistische Berichte". 
Arb.-Nr. VIII/7/2ll V\. 21. Jan. 1953), umgerechnet unter Ver
wendung der prozentualen Wahlberechtigung bei der ersten 
Bundestagswahl. 

Diese Übersicht (Sp. 1 u. 3) zeigt, daß bei der 
ersten ·Bundestagswahl die Länder Schleswig-Hol
stein, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Bayern und 
Südwest-Staat zum Nachteil der übrigen Länder 
bei der Verteilung der Sitze begünstigt worden sind. 

Die Fest•setzung der Zahl der Wah·l
k reise im Verhältnis 60': 40 innerhalb der 
Länder würde dann folgendermaßen aussehen: 

Zahl der Wahlkreise 

bei der bei der 
Land nächsren Plus(+) ersten Wahl Bundestags· (Stand von oder 

wahl Minus(-) 
(tatsächlich) Ende 

Sept. 1952) 

Schleswig-Holstein I 14 12 -2 
Harnburg 8 ~) + 1 
Niedersachsen iJ4 :32 - 2 
Bremen 3 3 -
Nordrhein-Westfalen ()() 70 + 4 
Rheinland-Pfalz 15 1() + 1 
Hessen 22 2::! + 1 
Bayern 47 45 2 
Südwest-Staat 33 iJ2 - i 

I 

Bundesgebiet 242 I 242 I! -

Der Bundesrat empfahl zwar, Zahl und Eintei
lung der Wahlkreise von 1949 diesmal noch für die 
Bundeswahl 1953 beizubehalten (Beschluß vom 
6. Februar 1953). Ob aber angesichts der Bevöl
kerungsverschiebung seit 194.9 eine Revision der 
Wahlkreiseinteilung zu umgehen ist, wird sich noch 
bei den weiteren Verhandlungen erweisen. 

Dr. Kästner 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Qu~llenangabe gestatt'et 
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1 N HALT: 1. Die Viehhaltung in der Freien und Hansestadt Harnburg 

2. Mildterzeugung und Mildtverwendung 1952 

Die Viehhaltung in der Freien und Hansestadt Harnburg 

1. Der Viehbestand in Harnburg 
nach der Zählung am 3. Dezember 1952 

Nach den endgültigen Ergebnissen der Viehzäh
lung vom 3. Dezember 1952 ist bei fast allen Tier
arten in Harnburg gegenüber den Dezemberbestän
den des Vorjahres eine mehr oder weniger starke 
Abnahme festzustellen. Nur beim Rindvieh ist eine 
geringe Zunahme eingetreten. 

Veränderungen im Viehbestand 
_1 9 5 2 g e g e n 1 9 5 1 

Anfang Anfang 
Viehart Dezember') Dezember') 

Pferde 
Rindvieh 
Schweine 
Schafe . 
Ziegen . 
Hühner2) 

Gänse ·. 
Enten 
Bienenvölker 

'> ohne Schlachthöfe. 

1951 1952 

5 710 
16 740 
33 819 
4017 
4 697 

666 768 
11876 
9 674 
8 270 

Stücke 
5 261 

16 916 
30 597 

3 745 
4 227 

601 751 
11103 
. 8 351 

8198 

'> ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner. 

Zu- bzw. 
Abnahme 

v.H. 
7,9 

+ 1,1 
- 9,5 
- 6,8 
-10,0 
- 9,8 
- 6,5 
-13,7 
- 0,9 

Die seit Jahren wahrnehmbare Bestandsabnahme 
an Pferden hat auch im Erhebungsjahr weiter 
angehalten. Vermindert hat sich in erster Linie die 
Zahl der jüngeren bis 3 Jahre alten Pferde, welche 
hinter dem Bestand vom· Jahre 1951 um 20,6 v. H. 
zurückgeblieben ist. 

Vom Gesamtbestand entfielen auf die -einzelnen· 
Altersgruppen bei den Pferden in v. H.: 

unter 3 Jahren . · . . 
3 bis unter 9 Jahren . 
9 Jahre und darüber . 

1938 1952 
13,4 
23,9 
62,7 

13,2 
49,2 
37,6 

Diese Zahlen zeigen deutlich, daß der heutige 
Pferdebestand zur Hälfte aus Pferden im Alter von 
3 bis 9 Jahren besteht, wogegen vor dem Krieg 

diese Altersgruppe nur etwa den vierten Teil des · 
damaligen Pferdebestandes ausmachte. 

Während das Pferd trotz zunehmender Motori
sierung noch eine gewisse Bedeutung ir} den land
wirtschaftlichen und gartenbauliehen Betrieben 
behalten hat, ist es als Zugkraft in den gewerb
liChen Unternehmen,. mit ·Ausnahme von einigen 
Brauereibetrieben, die aus Tradition noch Pferde 
halten, fast ganz verdrängt worden. Sehr beträc_ht
lich dagegen ist die Zahl der Pferde, die für fahr- · 
und reitsportliche Zwecke Verwendung finden. 
Etwa 850 Pferde wurden in StaUtingen für pferde
sport1iche Einrichtungen (Rennbahnen, Reitställe) 
festgestellt. Zählt man hierzu noch eine Anzahl 
von Pferden, die in Einzelställen für den gleichen 
Zweck gehalten werden, so ergibt sich, daß an
nähernd ein · Fünftel aller Pferde in Harnburg 
pferdesportliehen Zwecken dienen. 

Entgegen der allgemeinen Besta~dsabnahme der 
Tierhaltung seit 1951 ist die Rindvieh h a 1 tun g 
um 176 Tiere größer geworden. Gemessen am Ge
samtrindviehbestand von 16 916 Tieren spielt diese 
Zunahme um 1,1 v. H. aber nur eine geringe Rolle. 
Wie die nachstehende Zusammenstellung zeigt, 
waren die Veränderungen in den einzelnen Nut
zungs- und Altersgruppen unterschiedlich: 

Rindvieh
haltung 

Kälber u. 3 Mon. alt 
Jungvieh zusamm. 

dav0n 3 Mon. bis 
noch nicht 1 Jahr 

dar. männlich 
1 Jahr bis noch · 
nicht 2 Jahre . . 

dar. männlich· 
Über 2 Jahre altes 
Rindvieh .... 

dar. Milchkühe 
Rindvieh insgesamt 

'> ohne Schlachthöfe. 

Anfang Anfang 
Dezember') Dezember') 

1951 1952 
. Stücke 

855 997 
Q 481 5 772 

2 808 3 028 
280 392 

2 673 2 744 
200 277 

10 404 10147 
8 929 8576 

16 740 16916 

Zu- bzw. 
Abnahme 

v.H. 
+ 16,6 
+ 5,3 

+ 7,8 
+ 40,0 

+. 2,7 
+ 38,5 

2,5 
4,0 

+ 1,1 

5 

' 



Übersicht 1 Die Viehbestän,de am 3. Dezember 1952 in den hamburgischen Bezirken. 

P f e r d e R i n d e r Schweine 

d~r- darunter I darunter 

Ortsamt unter 
l}älber I Kühe und Färsen Pferde Ferkel Jung- Zucht- Schlacht- Hühner 

Gänse ßie-

Stadtteil ins- ins- ins- schwei- schwei- Schafe Ziegen und nen-
unter unter I I dar- unter sauen ') 

gesamt gesamt 
ne 

'/2 Jahr ne Enten völker 
3 3 zu- I unter gesamt 8 8Woch. alt 

1/2 Jahr 
Bezirk Jahre Mon., sam-~ Milch- Woch. bisunt. und alt 

alt alt men 
1 

alt 
1/2 Jahr älter und 

kühe alt älter 

Stücke 

Ortsamt Billstedt 136 36 265 7 192 178 715 86 269 18 341 114 49 39079 1191 180 
'Ortsamt.Veddel-Bthb. 51 5 2 - - - 82 4 47 1 30 20 10 9 720 235 20 
Ortsamt Finkenwerder . 123 25 423 29 221 172 749 94 313 37 303 374 19 12 215 406 36 
Restgebiet des Bezirks . 208 5 - - - - 58 9 18 - 31 1 3 3 721 97 47 
Bezirk 1 Harnburg-Mitte 518 71 690 36 413 350 1 604 193 647 56 705 509 81 64 735 1929 283 

Ortsamt Blankenese 225 26 1047 77 645 571 2 282 379 1049 95 753 302 63 50 546 1 394 660 
dar. Lurup 28 8 43 3 34 31 476 62 200 21 192 68 15 17 239 595 113 

Osdorf 58 2 287 25 180 159 483 173 105 40 164 129 14 5 407 209 75 
Sülldorf 53 10 373 30 233 219 855 119 537 28 167 9 8 2 438 65 68 
Rissen 63 6 333 19 191 156 314 25 151 6 132 50 12 8 257 188 117 

Restgebiet des Bezirks . 338 30 97 4 72 60 687 135 290 44 212 31 25 24 707 529 477 
Bezirk 2 Altona 563 56 1144 81 717 631 2969 514 1339 139 965 333 88 75 253 1923 1137 

Ortsamt Lokstedt 138 7 588 18 420 326 1 888 292 914 125 555 377 63 43 854 1 700 512 
dar. Sehnelsen 66 3 384 14 276 199 1149 194 606 48 300 148 19 15 324 659 152 
Ortsamt Stellingen 108 11 123 6 •79 71 598 111 234 28 221 87 32 24133 611 233 
dar. Eidelstedt 20 - 103 6 64 61 508 96 216 28 164 62 18 12 240 377 138 
Restgebiet des Bezirks . 12 - - - - - 4 - 3 - 1 - - 2 811 27 98 
Bezirk 3 Eirnsbüttel 258 18 711 24 499 397 2 490 403 1151 153 777 464 95 70 798 2 338 843 

Ortsamt Barmb.-Uhl. 36 - - - - - 21 2 10 -- 9 - 3 5 475 81 90 
Ortsamt Fuhlsbüttel . 67 10 227 7 133 117 851 128 297 38 386 111 21 29 788 545 513 
dar. Langenhorn• 65 10 225 7 131 115 823 120 291 38 372 1{)5 21 . 19 796 452 263 
Restgebiet des Bezirks . 143 1 10 - 7 7 136 10 62 5 57 58 1 14145 216' 364 
Bezirk4 Harnburg-Nord 246 11 237 7 140 124 1008 140 369 43 452 169 25 49 408 842 967 

Ortsamt Bramfeld . 56 2 138 8 78 67 684 166 209 66 241 105 17 32 006 580 307 
Ortsamt Alstertal 133 20 693 40 420 365 1104 133 317 52. 598 177 49 39 203 1182 798 
dar. Sasel 24 2 98 11 58 53 241 30 54 16 139 93 34 16 277 634 319 

Foppenbüttel 34 6 189 .14 94 77 471 45 145 14 266 44 10 14 327 268 341 
Rummelsbüttel 71 12 388 15 253 223 343 49 107 20 166 37 5 5 280 235 29 

Ortsamt Walddörfer 238 34 1171 60 727 635 2 356 346 948 119 937 440 62 30 264 1 351 836 
dav. Lemsahl-Mellingsf. 32 1 . 228 11 152 130 823 37 469 17 298 69 1 5 449 272 120 

Duvenstedt 66 13 320 12 195 159 360 54 122 19 164 203 20 4471 301 59 
Wohldorf-Ohlstedt 39 4 239 15 147 141 510 101 155 40 212 92 9 3 873 302 238 
Bergstedt ·. 63 8 198 7 119 103 461 128 133 34 165 38 17 6 252 229 108 
Volksdorf .· . 38 8 . 186 15 114 102 202 26 69 9 98 38 15 10 219 247 311 

Ortsamt Rahlstedt . 166 19 787 34 554 523 977 149 346 46 432 242 59 29 734 1 212 285 
Restgebiet des. Bezirks . 554 92 356 27 245 213 1 202 86 470 42 587 155 24 46 423 862 702 

Bezirk 5 Wandsbek 1147 167 3145 169 2 024 1803 6 323 880 2 290 325 2 795 1119 211 177 630 5187 2 928 

OA Vier- u. Marschld. 1127 170 4 598 292 2 780 2 359 6 089 1088 1 955 231 2 809 385 3 159 34 964 3 062 505 
dav. Cutslack 114 23 376 27 224 183 355 66 101 15 172 42 200 3 315 135 111 

Altengamme 173 41 607 40 383 325 614 126 163 17 308 92 380 2 473 93 64 
Neüengamme .·. .. 138 17 654 45 388 335 612 78 • 186 25 323 20 500 3 212 42 49 
Kirchwerd~r · ._ 179 17 813 55 460 381 1 706 356 450 61 836 16 1 664 8 629 2 080 147 
Ochsenwerder 79 9 538 33 348 299 972 97 406 3~ 436 26 182 4 279 188 . 12 
Re1tbrook : ; '86 19 346 18 206 174 322 62 127 29 103 18 44 1 289 49 -

Allermähe 134 18 478 34 281 240 342 58 101 9. 174 53 79 2 176 115 30 
Billwerder ' 

130 18 453 14 279 239 436 103 156 31 145 95 32 6 486 285 79 
Moorfleet . ·. 52 3 170 11 87 79 293 88 51 8 146 17 24 1 701 50 13 
Tatenberg 15 4 76 13 50 43 154 37 43 2 72 6 33 704 12 -
Spadenland 27 1 87 2 74 61 283 17 171 1 94 - 21 700 13 -

Restgebiet des Bezirks .. 110 2 
~ 

271 9 201 167 1093 216 364 64 443 101 82 25 480 566 664 

Bezirk 6: Beriedorf . 1237 172 4 869 301 2 981 2526 7182 1304 2 319 295 3 252 486 3 241 60 444 3 628 1169 

Ortsamt·wnhelmsburg 228 40 712 45 443 388 1444 384 394 98 562 132 106 29 358 1162 100 
dar. Moorwerder 92 20 349 25 219 199 442 147 89 33 172 20 45 2 296 184 5 
Ortsamt Südereibe ! 803 . 124 4189 274 2 001 1738 5 578 996 2 069 292 2 208 286 201 31 675 1'335 314 
dar. Altenwerder . 82 15 452 24 301 255 371 42 135 4 190 13 ·9 3 128 67 -

Moorburg .... 90 14 935 50 550 .· 490 746 153 261 52 275 - 25~. .· ·19 3 060. 175 30 
Neugraben-Fischb. 123 8 530 20 310 286 1172 168 484 37 481 57 59 12 662 317 124 
Francop 146 23 744 71 261 226 910 176 322 80 329. 58 21 1932 151 10 
Neuenfelde 328 64 1354 95 484 391 1958 392 771 96 697 92 60 5 765 503 97 

Restgebiet des Bezirks . 261 38 1 219 60 713 619 1 999 302 594 . 130 970 247 179 42 450 1110 457 
dar. Neuland .. 86 20 487 26 283 233 319 50 100 ·15 154 66 ·42 4 829 . '200 . 5 

Marmstorf 45 7 197 8 118 105 414 74 136 39 164 27 20 3 830 181 -62 

Bezirk 7•Harburg 1292 202 6120 379 3157 2 745 9 021· 1682 3 057 .. 520 3 74!) 665 -486 103 4~3 3 607 871 
'-. 

697 Harnburg insges. 2) . 5 261 16 916 997 9 931 8 576 5 Ü6 u i12·1 53i 12 686 
. .. 

'19 454 8198 30 597 3 745 4 227 601 751 
-

1) Hähne, Hennen und Küken, ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner. 
2) ohne Schl11chthöfe. 



BENACHBARTE KREI.SE UND GEMEINDEN 
DER FREIEN UNO HANSESTADT HAMBURG 

• • • • • 30-km-Kreis um das Hamburger Rathaus 
- 50-km-Kreis um das Hamburger Rathaus 

VERZEICHNIS DER GEMEINDEN DEREN NAMEN IN DERKARTE NICHT EINGETRAGEN SIND 
Außerhalb des 50 km-ltre1see nur Gemeinden mit Pendlern naoh Bamburg 

1 KREIS PINNEBERG 4 KREIS SEGEBERG 26 Batarsheim 

1 Borstel 
27 Hol torfsloh 

1 Hellingen 28 'l'hieehope 
2 Egenbüttel 2 llaaonkrus 29 Sangenstadt 
~ Priedriohagabe ' Cersdorf }0 Eichbols 
4 Kummerfeld 4 Kattendorf 31 Niedermarschacht 
5 Priedor:t 5 'linsen ~2 Rllnne 
6 Raidgraben 6 SieverabU tten 3} Sahrinde 
1 Gross-Hordende 1 hadesdort }4 Stove 
8 Seeth-Eokhol t 8 lli ttenborn · }5 Blbstort 
9 Kölln-Reieiek 9 ·-enkrus }6 Drennhausen 

10 Bullenkuhlen 10 Sohaokendort }7 Laßrönne 
11 Bokhol t-Hanreddar 11 Hamdorf }8 Stöokte 
12 zu Barmeted t 12 Grosa-Rönnau }9 Fliegenberg 
'1} Brande-RHrnerk:irOhen 1~ Klein-Bönnau 40 Rosenweide 
14 Bokelse8 14 suPedort 41 Heiraten 
15 Osterhorn 15 Schieren . 42 Bullenhauoen 

16 Stubben 4~ Groes-t:aloor / Klein-W:oor 
17 Biihnsdort 44 Sch'riederatort 
18 Wakendort I 45 Horst 

2 KREIS STORMARN 19 Dreggars 46 · Roydorf 
20 A.ltengtsrs 47 Lahmllh1en 

1 Harkeheide 21 Nauengörs 
?. Klein-Hansdort 22 W.eledorf 

' Timmerhorn 2} Klein-Gladebriigge 
4 Bilimin...."'Btedt 24 Traventhal 10 KREIS STADE .5 Delinge:dorf 25 Bebensee 
·6 Hammoor 26 Schwiaael 1 Königreich 
1 Laebek Gu.t 27 Jmzen 2 Estebrllgge 
8 Laabelt: Dorf 28 HHnredorf ' Ladecop 
9 Schulenburg 4 Dammhausen 

10 Barkhorst 5 Heukloster 
11 llollha.gen 6 Hedendorf 
12 Ostjendorf 5 KREIS STEINBURG 1 Grundeldendorf 
1~ Qroeahanedorf'-Schmalenbdk 8 Ruschwedel 

14 Ahrensf'elde 1 Utenmoor 9 Hindorf 
15 ll!eilßd.orf 2 n Breitenburg 10 Goldback 
16 Lanse1oho ~ U:oordorf 11 -Hottensdorf 
17 Kronaharat 4 Kronemoor 12 Bullenbruch (gemeindofrai) 
18 Willingb.uaen 5 Breitenburg 1~ ·Neuenkirchen 
19 Ost-8te1nbak 6 Xollmoor 14 Mittelnkirchen 
20 Havighorat 1 lt'eatermoor 15 Ouderhandviertel 
21 Rauedorf 8 Winaeldorf' 16 Grünendeich 
22 Hamfelde i.Holat. 9 Breitenberg 17 Allrensmoor 
2} Hohenfelde 10 lloordiek 18 Bokal 
24 Sühlen 11 Wi ttenbergen 19 Raddorf 
25 Sohlamaradorf 12 Wu.Uamoor 20' Hittalsdorf 
26 Sehmsdorf 1} Siebeneoksknöl.: 21 Kuhla 
27 Meddewade 14 Hingstheide 22 Borstel 
28 Be.nstaben 15 StHrkathen 2~ Brei tan·:,isch 
29 Oain ... Barni ts 16 Rade 
}0 Groae ... Bazni tz 17 OesohebU.ttal 
}1 Lokfeld 18 Rensing 
~2 Klein-Sohenkenbarg 19 Heiligenstad ten 11 KREIS LÜNEBURG 

" Klein ... lfesenberg 20 Heiligenstad tener Kamp 

H Oroee-11eaenberg 21 Stördorf 1 Obermarschacht 
}5 Stubbendorf 22 Wileter .2 Borburg 
j6 Ratzbek 2} '!!odort 

' st.Dionya 
n Kamberge 24 Kremperheide ·4 Sassendorf 
}8 Hansfelde 25 Krempermoor 5 Rittbergen 
}9 Badendorf 6 Barförde 
40 Dahmedorf 1 Garletort 
41 P6hla 8 Rullotorf 
42 Willendorf 6 KREIS EUTIN 9 Riicklingen 
4} Heidekamp 10 H~iligenthal 

7 KREIS RENDSBURG 

3 KREIS LAUENBURG 8 KR.SÜDERDITHMARSCHEN 
12 KREIS ROTENBURG 

1 Kr6ppelahagen-J'ahrendort 1 Köperhöfen 
2 Kuddewörde 2 Stuckenborstel 

' Hamtelde i.Lbg. 
9KREIS HARBURG 4 Dabmltor 

5 JIUhlenrade 
1 Ketzend0rf' 13 KREIS LAND HADELN 6 Köthel in Lbg. 

1 J'uhloDhajren 2 ÖVelgt~line 

8 llamnrdo ' Immenbeck 1 Hecmoor 

9 Wiarahop 4 Bilendorf 2 Osten 

5 Ehestort :; llarstade 
10 Juliusburg 

6 Vahrendorf' 4 Heßel 
11 arabau 
12 Siebeneichen 1 Sottort 5 Bornberg 

1~ Klein Pampau 8 Leversen 6 Lamatodt 

14 Kßliltelau 9 Nenndorf 1 LaumOhlen 

15 Wol tersdort 0 10 .Bckel 

16 Pogganoee 11 Idden.eGJJ 

17 Ylentorf' 12 Tötensen 14 KREIS SOLTAU 
18 Sandesneben 1} Bockodod 

19 Grosa-Boden 14 Yetzendorf' 1 Volkwardingen 
20 Sohüranatshlen - 15 l!:mmelndorf 

21 Siebenbauman 16 neeatedt 

22 Grinau. 17 G1üsill80n 
15 KREIS ÜLZEN 2~ Qroea-Schenkez;,berg 18 Lindhorst 

24 Düohelsdorf' ·19 Klecken 
Wichmannaburg 

25 Sierksrade 20 Helmstorf' 1 

26 Krummesee 21 llarma t orf' 

21 Niendorf' 22 Bendestorf 

28 Bäk 2} Steinback 16 KREIS BREMERVÖRDE 
29 Salem 24 Trelde 

}0 Sterle7 25 Kakenatorf 1 Lengenboatel 

VERKEHRSLINIEN: 
= Hauptverkehrsstrecken der Bundesbahn · 
= Vorortstrecken der Bundesbahn 

= Ring u. Vorortstrecken der Hamburger Hochbahn AG. 
~- Nebenstrecl<en der Bundesbahn und Privatbahnen 

• • • • • • •• Autobuslinien 

I 
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ZAHL.DER EINPENDLER NACH HAMBURG 

AUS DEN GEMEIN DEN DER NACH BARKREISE 
NACH DER VOLKS~HLUNG VOM 13.SEPTEMBER 1950 

D 
r.::::::::l 
I:!::::W 

keine Einpendler nach Harnburg 

unter 50 Einpendler nach Harnburg 

V%Ä 50- 100 Einpendlernach Harnburg 

~ . 100 - 300 Einpendler nach Harnburg 

- 300 - 500 . Einpendler nach Harnburg · 

- 500 -1000 Einpendler nach Harnburg 

- 1000-1500 Einpendlernach Harnburg 

- 1500-2000 Einpendlernach Harnburg 

- über 2000 Einpendler nach Ha~burg 



ANTEil DER EINPENDlER NACH.HAMBURG 

AN DEN. ERWERBSPERSONEN 

DER GEMEINDEN DER NACH BARKREISE 
NACH DER VOLKSZÄHLUNG VOM 13.SEPTEMBER 1950 

D keine Einpendler 

~ 
~ unter 10 v. H .. der Erwerbspersonen 

~ 10- 2.0 v. H. der Erwerbspersonen 

- 20-30v.H. der Erwerbspersonen 

- 30-35 v.H. der Erwerbspersonen 

~ 35-40v.H. derErwerbspersonen 

40·-50 v. H. der Erwerbspersonen 

über 50 v.H. der Erwerbspersonen 



Der Mehrbestand ist in erster Linie eine Folge 
der Ausweitung in der K ä l b e r aufzucht und in 
der J u n g v i e h haltung. Dagegen hat sich die 
Gesamtzahl der M i l c h k ü h e vermindert, deren 
Bestand mit insgesamt 8576 um rd. 350 Stück oder 
4 v. H. hinter dem Ergebnis des Vorjahres zurück
bleibt. Die starke Zunahme, insbesondere der männ·· 
liehen Tiere, beim Jungvieh und die seit zwei Jah
ren anhaltende Abnahme des Milchkuhbestandes 
dürfte darin zu suchen sein, daß sich di~ Tierhalter 
in vermehrtem Umfange der Schlachtvieh
p r o d u k t i o n gewidmet haben. 

Der Umfang und die Intensität der Rindvieh
haltung wird in erster Linie durch die Größe der 
wirtschaftseigenen Futterfläche bestimmt. In die
sem Zusamm~nhang ist deshalb eine ßetrachtung 
der Rindviehhaltung in Beziehung zur landwirt
schaftlichen Nutzfläche angebracht. In Harnburg 
kommen nach Abzug des Gartenlandes auf je 100 ha 
landwirtschaftlich genutzter Fläche im Durch
schnitt 64 Rinder. In den anderen Ländern des 
Bundes bewegt sich die Zahl zwischen 65 und 
90 Stück Rindvieh je 100 ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche.· 

Die Zahl der S c h w e i n e war nach der letzten 
?-ählung um rd. 3200 Tiere kleiner als zu Anfang 
Dezember 1951. Diese Abnahme ist nicht so sehr 
auf eine Einschränkung in den landwirtschaftlichen 
Betrieben als vielmehr auf die zunehmende Drosse
lung in Kleinstbetrieben und in Haushaltungen mit 
Schweinehaltung zurückzuführen. An der Bestands
einschränkung waren mit Ausnahme der Eber alle 
Nutzungs- und Altersklassen beteiligt, wie die 
folgende Übersicht zeigt: 

Schweine
haltung 

Ferkel unter 
8 Wochen alt 

J ungschweine, 
8 Wochen b. noch 
nicht 1/2 Jahr -alt 

Schlacht- und 
Mastschweine 

Zuchtsauen, 
1/2 Jahr und älter 

Eber, 
1/2 Jahr und älter 

Schweine insgesamt 

Anfang 
Dezember') 

1951 

Anfang 
Dezember') 

1952 
. Stücke 

5 628 5 116 

13 322 11172 

13 171 12 686 

1 624 1 531 

74 92 

33 819 30 597 

1) ohne Schlachthöfe. · 

Zu- bzw. 
Abnahme 

v.H . 

- 9,1 

-16,1 

9,0 

5,7 

+ 24,3 

- 9,5 

Eine weitere Abnahme hat auch die Schaf
und Z i e g e n h a l t u n g erfahren, und zwar um 
6,8 bzw. 10,0 v. H. Nach dem verhältnismäßig star
ken Rückgang des Bestandes an jüngeren Tieren 
zu schließen, wird auch fernerhin noch mit wei
teren Einschränkungen der Schaf- und Ziegen
haltung zu rechnen sein. Der Grund für die Be
standsverminderung an beiden Tiergattungen mag 
zum Teil an der geringen Wirtschaftlichkeit liegen. 
Andererseits spricht der Rückgang an Schafen und 
insbesondere an Ziegen seit Aufhebung der Zwangs
wirtschaft dafür, daß die Voraussetzung für das 
Halten dieser Tiere infolge steigender Kuhmilch
erzeugung nicht mehr im gleichen Maße wie frÜher 
vorliegt. 

In der G e f 1 ü g e 1 h a 1 t u n g sind die Bestände 
ebenfalls noch weiter zurückgegangen. Bemerkens
wert ist, daß sich die Zahl der H ü h n e r zwar um 
10 V. H. gegenüber "!951 vermindert hat, sie liegt 
aber immer noch 41 v. H. über dem Vorkriegsstand. 
lnfolge der verhältnismäßig hohen Eierpreise hal
ten viele Haushaltungen, vor allem die Schreber
gartenbewohner, auch weiterhin an einer verstärk
ten Hühnerhaltung fest, und zwar werden in erster 
Linie Legehennen bevorzugt. 

Der G ä n s e b e s t an d ist ebenfalls kleiner ge
worden und liegt um 6,5 v. H. hinter dem vorjäh
rigen Ergebnis. In gleicher Weise ist auch die 
Entenhaltung eingeschränkt worden, und 
zwar um nahezu 14 v. H. Die Zahl der Bienen
v ö l k e r ist nach der neuesten Zählung fast un
verändert geblieben. 

Die gebietsweise Verteilung der Vieh
bestände Hamburgs im Dezember 1952 ist aus der 
üb e r s i c h t 1 zu entnehmen. 

2. Entwicklung des Viehbestandes 
von 1938 bis 1952 

Nach dem Kriege war die hamburgische Land
wirtschaft bestrebt, die durch die Kriegswirtschaft 
z. T. stark gelichteten Viehbestände wieder zu er
höhen. Dies konnte aber nur langsam vor sich 
gehen. Zur Sicherstellung der menschlichen Ernäh
rung wurden der Viehwirtschaft wesentliche Men
gen a·n Futtermitteln inländischer Produktion, vor 
allem Kartoffeln und Futtergetreide, entzogen. Der 
Wiederaufbau des Viehbestandes wurde weiterhin 
durch die zunächst noch in Kraft befindlichen 
zwangswirtschaftliehen Maßnahmen der Kriegszeit 
und durch den Währungsverfall stark gehemmt. 
Im Vergleich mit dem '1.1iefstand der Viehhaltung 
im Jahre 1945 ist aber bis zum Jahre 1948 eine 
gewisse Zunahme unverkennbar. 

Wie sich aus der Üb e· r s i c h t 2 ergibt, wurde 
die Viehhaltung bei fast allen Tierarten nach der 
Währungsreform und Beseitigung der Zwangswirt- · 
schaft zunächst noch ständig größer und erreichte 
in den Jahren 1949 und l!J50 ihren Höchststand in 
der Nachkriegszeit. In den beiden letzten Jahren 
hat sich diese Aufwärtsentwicklung nicht weiter 
fortgesetzt; sie ist vielmehr einer rückläufigen Ent
wicklung gewichen. 

Der P f e r d e b e s t a n d , der in den Kriegs
jahren nicht unbedeutende Verluste erlitten hatte, 
hat sich unmittelbar mich dem Kriege bis zur 
ersten Nachkriegszählung teils durch freigewor
dene Militärpferde und teils durch den· Zustrom 
von Flüchtlingspferden so weit gehoben, daß der 
Vorkriegsstand wieder erreicht wurde. In den fol
genden Jahren setzte dann ein anhaltender Rück
gang ein, der sich bisher noch nicht verlangsamte. 

Der R i n d v i e h b e s t a n d konnte sich wäh
rend und nach dem Kriege etwa auf Vorkriegshöhe 
halten. Als Folge einer sehr schlechten Futterernte 
ist im Jahre 1947 ein etwas tieferer Einbruch in 
die Rindviehbestände zu verzeichnen gewesen. 



Übersicht 2 
Die Viehbestände in Harnburg von 1938 bis 1952 

Zählung Anfang Dezember ') 

Ja h r 

1938 
. 1945 

1!)4() 
1!)47 
1948 
194!1 
1950 

l!l51_ I 
1952 

Pferde 

8 2882) 

8 242 
7 658 
7 917 
7 705 
6 851 
6 578 
5 710 
5 261 

i 

Rindvieh 

insgesamt 

19 407 
18 311 
17 343 
16 650 
17114 
17 195 
17 064 
16 740 
16 916 

il darunter. 
Milchkühe 

9 667 
9 840 
9 634 
8 829 
8 790 
8 969 
9 041 
8 929 
8 576 

IJ ohne SchlachthÖ{e und Viehmärkte, 
'J ohne Militärpferde, 
'J ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner, 
') nur Hennen (Jung- und Legehennen). 

I 
i 

Schweine 

35 965 
13 819 
15 210 
16 492 
19 792 
28 102 
33 326 
33 819 
30 597 

I 
I 

I 
I 

Ein wesentlich anderes Bild zeigt die Entwick
lung der Sc h weine h a 1 tun g. Da bis zum 
Auslaufen der öffentlichen Bewirtschaftung die 
Futterbasis für das Halten von Schweinen beson
ders stark gedrosselt war, mußte sich dies in einem 
Abbau der Schweinehaltung auswirken. Im Jahre 
1945 wurden nur noch 39 v. H. des Bestandes von 
1938 gezählt. Die Schweinebestände, die dann bis 
zum Jahre 1950 im Zeichen ihres Wiederaufbaues 
nach dem Tiefstand der ersten Nachkriegsjahre 
ständig zugenommen hatten, erreichten im Dezem
ber 1950 ihren Höhepunkt. 

Bei den· Schafen· und. Z i e g e n waren in der 
Nachkriegszeit die Bestände noch durchweg ge
stiegen. Nach Erreichung des Höchsts_tandes im 
Jahre 1948 ·ist ihre Zahl ständig zurückgegangen 
und unter den Vorkriegsstand gesunken. 

Die Ge f 1 ü g e 1 h a 1 tun g, deren Bedeutung 
in Harnburg dadurch zum Ausdruck kommt, daß 
nach dem Ergebnis der Zählung von Dezember 1949 
von insgesamt 653 000 Stück Federvieh (Hühner, 
Enten und Gänse) 431 000 in landwirtschaftlichen 

· Kleinbetrieben, Klein- und Schrebergärten usw. 
gehalten wurden, hatte ebenfalls starke Einbußen 
zu verzeichnen. Im Jahre 1945 wurde nur etwa die 
Hälfte des 1938 vorhandenen Bestandes gezählt. 
Infolge der schnellen Nachzuchtmöglichkeiten und 
der inzwischen eingetretenen Erleichterung in der 
Futterversorgung wurden die Lücken bald ausge
füllt, so daß im Dezember 1950 sogar 59 v. H. mehr 
Federvieh als vor dem Kriege vorhanden war. 

3. Entwicklung der Viehbestände · 
· im Bundesgebiet 

In den einzelnen Ländern des Bundes verlief die 
Entw1icklung der Viehbestände 1 9 5 1 I 52 
nicht· wesentlich anders als in Hamburg. Abwei
ch·end von der Entwicklung der Hühnerbestände in 

8 

I 

I 
I I 

Schafe : Ziegen Hühner') .Gänse Enten I 
Bienen-

I I 
völker 

I 
Stücke 

6 834 5 913 427 682 15 928 13 709 . 7,439 
6'710 4 820 185 131 1) 9 315 3 582 

. 7 216 4 628 196 868 9 024 2 667 4 749 
7 629 4 998 243 286 9 586 2 340 4 402 
8 665 5 694 405 975 18 081 5 666 7 585 
6 414 5 654 623 511 17 718 11 835 9 654 
4 484 5 207 701 988 13 821 10 618 8 330 
4 017 
3 745 

4 697 
4 227 

666 768 
601 751 

11 876 
11103 

9 674 
8 351 

8 270 
8 198 

Harnburg ist für Niedersachsen und für die süd
deutschen Länder noch eine Zunahme festzustellen. 
Während sich der Entenbestand in den nord- und 
süddeutschen Ländern gegenüber Dezember 1951 
mehr oder weniger stark verringerte, zeigt sich in 
Niedersachsen eine erhebliche Zunahme, in den 
Bundesländern Nordrhein-Westfalen und Bremen 
hat die Gesamtzahl der Enten gegenüber dem Vor
.i ahr nur geringfügig zugenommen. 

Wie die Üb e r s i c h t 3 weiter zeigt, hat die 
Entwicklung der Viehbestände dagegen v o n 1 9 3 8 
b i s 1 9 5 2 in den einzelnen Bundesländern einen 
recht unterschiedl-ichen Verlauf genommen. Die un
gleichmäßige rückläufige Entwicklung der Pferde
haltung in den einzelnen Gebieten (0,7 bis 36,5 v. H. 

· Abnahme) dürfte in der Hauptsache mit der ver
schieden großen Ausdehnung der Motorisierung im 
Zusammenhang stehen. Nennenswerte Abnahmen 
sind vor allem· in den Stadtstaaten sowie in den 
Ländern Nordrhein-Westf.alen und Schleswig-Hol
stein, wo <im allgemeinen die großbäuerlichen und 
Großbetriebe vorherrschend sind, zu verzeichnen. 
In der Rindviehhaltung haben sich die Bestände 
gegenüber der Dezemberzählung 1938 zwar auch 
vermindert, jedoch sind die Veränderungen in den 
einzelnen Ländern des Bundes wesentlich geringer. 
Demgegenüber ist eine Vergrößerung der Schweine
haltung bei gleichzeitiger Bestandsverminderung 
in Hamburg, Rheinland-Pfalz und Baden-Württem
berg festzustellen. Besonders hoch ist die Zunahme 
in Schleswig-Holstein mit 37 v. H. Die Bestände an 
Schafen und Ziegen sind in fast allen Ländern stark 
zurückgegangen. Die Entwicklung der Geflügel
haltung verlief in den Ländern recht unterschied
lich. Während sich der Hühnerbestand in den 
Hansestädten um mehr als zwei Fünftel vermehrte, 
zeigt sich in Schleswig-Holsteiri, Nordrhein-West
falen und Hessen nur eine geringe Zunahme, in 
den übrigen Ländern dagegen eine geringfügig~ 

Abnahme. 



Übersicht 3 

Die Entwicklung des Viehbestandes in den Ländern des Bundes 1938 bis 1952 

Zählung vom 3. Dezember 1 9 52 

Land I Rindvieh I 

I I I I I 
Enten l Bi<:nen-Pferde . · darunter Schweine Schafe Ziegen Hühner') Gänse 

I msgesamt II Milchkühe stocke 

·-

Bestand am 3. Dezember 1952in 1000 s t ü c k 2
) 

Harnburg. :I 5,3 16,9 8,6 30,6 3,7 4,2 601,8 11,1 8,4 8,2 
Schleswig-Holstein 134,3 1 044,0 453,0 1 121,6 129,5 12,6 3 569,2 145,1 114,9 79,9 
Niedersachsen 359,6 2 249,0 1 044,5 3 790,7 348,6 182,9 9 596,7 335,0 301,9 163,2 
Bremen. 3,2 19,5 7,6 25,2 1,5 2,0 332,6 4,1 5,6 4,4 
Nordrhein-Westfalen 240,2 1 527,3 850,3 2 456,2 218,7 138,7 11167,7 230,6 186,0 178,1 
Hessen·. 100,8 798,7 439,1 1 091,6 188,'7 213,5 4 297,6 203,0 50,7 126,4 
Rheinland-Pfalz 81,9 702,7 371,4 645,6 78,6 135,5 3 281,7 80,4 29,1 91,0 
Baden-Württemberg. 137,3 1 681,5 873,1 1 277,5 209,7 225,1 6 611,1 280,3 133,1 354,5 
Bayern . 297,3 3 590,5 1 769,2 2 532,4 363,3 230;3 11 789,2 796,9 168,9 542,4 

Bundesgebiet . 1359,9 11631,6 5 816,7 12 971,6 1543,6 - 1144,8 51245,8 2 086,5 998,5 1548,0 

Zu- bzw. Abnahme der Viehbestände :Pezember 1952_gegenüber Dezember 1951 in v. H. 

Harnburg ... - 7,9- + 1,1 - 4,0 - 9,5 - 6,8 -10,0 - 9,8 - 6,5 -13,7 - 0,9 
Schleswig-Holstein - 9,1 + 5,0 - 0,3 - 0,1 - 0,7 - 9,1 - 3,0 -10,0 - 5,9 -15,7 
Niedersachsen - 5,1 + 5,4 + 1,3 + 2,2 - 4,3 -14,3 + 3,2 + 1,2 + 19,5 -11,4 
Bremen. - 8,4 + 5,1 - 1,3 - 1,8 - 3,3. -14,1 - 3,7 - 3,8 + 4,8 + 8,7 
Nordrhein-Westfalen - 9,3 + 3,5 + 1,1 - 3,7 - 7,0 -13,0 - 1,6 - 8,0 + 3,5 - 5,3 
Hessen - 6,7· - 0,0 - 1,8 - - 6,1 -12,1 -13,4 ·+ 0,6 -14,2 -11,0 - 9,5 
Rheinland-Pfalz - 4,4 + 0,7 - 0,2 -11,9 - 4,4 -13,6 + 3,6 -17,1 -13,8 - 0,3 
Baden-Württemberg . - 3,4 + 0,3 - 1,4 -10,6 - 9,3 - 9,4 + 5,7 - 9,6 - 4,1 - 7,9 
Bayern . .. - 6,5 + 0,8 + 0,7 -10,7 - 9,7 -10,1 + 1,2 - 7,0 - 1,9 - 2,9 

Bundesgebiet . .I - 6,5 + 2,3 + 0,2 - 4,6 - 7,3 -12,1 + 1,1 - 7,6 + 2,8 - 6,4 

Zu- bzw. Abnahme der Vi·ehbestände Dezember 1952 gegenüber Dezern ber 19 38 in v.l':l. 

Harnburg. -36,5 -12,8 -11,3 -14,9 -45,2 -285 + 40,7 -'- 30,3 -39,1 + 10,2 
Schleswig-Holstein ., --17,8 - 2,4 + 5,5 + 37,2 --28,8 -12,0 + 9,5 + 17,4 - 1,5 - 3,9 
Niedersachsen - 8,0 - 0,1 + 2,5 + 7,7 -21,3 -17,9 - 3,3 + 3,3 + 11,2 -16,0 
Bremen. -27,6 - 7,7 - 9,9 + 14,7 +16,6 -34,5 + 43,8' + 18,8 -22,9 + 48,5. 
Nordrhein-Westfalen ~20,9 - 0,6 - 1,1 + 4,5 - 5,1 -39,2 + 4,9 + 4,1 + 18,9 + 0,9 
Hessen -10,7 -- 5,0 - 2,0 + 0,1 _-25,0 - 3,9 + 14,0 - 6,7 - 9,9 + 22,1 
Rheinland-Pfalz - 0,7 -12,2 -13,5 - 9,8 -17,3 - 1,7 - 6,0 + 17,9 + 12,1 - 3,3 

·Baden-Württemberg .

1 

-16,7 - 8,0 - 8,7 - 0,4 .;_ 33,8 + 0,3: - 9,2 +14,3 -18,2 - 2,0 
Bayern ....... 7,7 - 3,6 + 0,5 + 9,0 -34,9 -:- 15,1 - 5,1 -19,3 -20,7 + 14,9 

Bundesgebiet . .I -12,4 - 3,8 - 1,7 + 6,7 -26,0 -13,9 - 0,4 - 5,5 - 2,4 + 3,5 

') ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner.. ' 
'> Vorläufige Ergebnisse, bei Hamburg dagegen endgültiges Ergebnis (ohne den Bestand auf Schlachthöfen). 

Milcherzeugurig und Milchverwendurig ·1952 

Bei einem Gesamtbestand von 8929 Milchkühen 

in Harnburg ergibt sich für das Jahr 1952 eine 

G e s a m t e r z e u g u n g a n M-i l c h von nahezu 

28,3 Millionen kg gegen 28,8 Millionen kg im Jahre 

1951. Diese Milchmenge dürfte bei einem durch

schnittlichen Tagesverbrauch von rund 330 000. kg 

Milch ausreichen, die Großstadt Harnburg etwa 

80 Tage mit Trinkmilch zu versorgen. 

Die durchschnittliche Milchleistung je Kuh 

und Jahr betrug im Be~ichtsjahr 3166 kg .und lag 

somit um 21 kg niedriger als im Vorjahr. Der Grund 

dieser Abnahme ist in erster Linie auf die teilweise 

recht ungünstigen Weide- und Futterverhältnisse 

in den Sommer- und Herbstmonaten des Jahres 1952 

und auch auf die seit zwei Jahren anhaltende Maul

und Klauenseuche zurückzuführen. 

9 



Übersicht 1 

Ku h m· i Ich erze u g u n g 1) Verwendung der erzeugten Kuhmilch 

Kontrollkühe I Andere Kühe ·I Kühe zusammen Ablieferung an Im Haushalt des 
Kuhhalters verbraucht ! Verfüttert 

I 
I 

Monat I Molkereien Ver- frisch 
verarbeitet an I braueher zu land-

je Kuh ·insgesamt je Kuh insgesamt I 
je Kuh insgesamt und un- verbraucht butter Kälber 

I Händler mittelbar ') und -käse 
1i 

in kg in kg 

I 
Januar 215,0 697 460 183,9 1045 541 195,2 1 743 001 1477 215 24 718 134 214 4500 102 ;J5i 
Februar 208,2 675 401 176,5 1003 679 188,0 1679 080 ,140274() 2G 291 137 G81 42GO 108102 
März 265,1 859 984 233,0 1324 984 244,7 2184 968 1 833 213 29 782 172 331 4 721 144 921 
April 305,0 ~189 420 273,1 1552 83G 284,7 2 542 25G 2 090 279 49 517 199 050 518!1 198 221 
Mai 400,1 1297 600 372,4 2117 087 382,5 3414 687 2 999 251 48 319 201411 5 4~)5 1GO 211 
Juni . 393,4 1 27G 190 365,3 2 07() 556 375,5 3 352 746 2 948 35G 49104 198 712 4855 151 71~1 
Juli 361,1 1171408 333,0 1892 932 343,2 3 064 340 2 717 095 47 921 177 315 4716 117 293 
August 307,2 ~l9G 557 278,G 1583 5()4 289,0 2 580121 2 281360 44251 159173 4615 ~JO 722 
September. .268,7 871 GG3 240,5 1367 246 250,7 2 238 909 1974 559 37 311 142 491 3 SOG 80 742 
Oktober 215,9 700 380 187,6 1066 260 197,9 1766 640 1517 930 32 G18 135 211 3 760 77121 
November 215,9 700 380 179,2 1 018 4~)7 192,5 1718 877 1400 960 41306 133 778 3 633 139 200 
Dezember 269,7 879 492 195,31 1106 751 

I 
222.4 1986 2431 1531893 111230 1 160 886 5 958 I 17G 776 

1952 insges. 3 425,3 : n ns 935 : 3 o18,4 i 1, 155 1)33 'I a t66.312s 2n s68 24174-3571 542 368111)52 2531 55 508 I 1547 lJ82 

Dageg. 1951 I 3 413,0! 12 532 6oo. 3 029,o !16 268 205 :1 3 is5,o l2s 795 so5 25 411 7581 868149: 1462 2891 64 835 1488 774 

') Für die Berechnung der Gesamtmilcherzeugung wurde 1952 ein durchschnittlicher Kuhbestand von 3 2 4 4 K o n t r o 1 1 k ü h e n 
und 56 8 5 n ich t u n t e ·r Leistun g s k o n t r o 1 1 e stehenden Kühen zugrunde gelegt. 

') Zu Ei.genbedarf, Altenteil und Deputat. 

Von der in Harnburg erzeugten Milch gelangten Infolge der guten molkereimäßigen Milchverwer

tung wird in Harnburg ein sehr hoher Anteil des 

Milchanfalls zur Ablieferung an Molkereien ge

bracht. Während der Ab-Hof-Verkauf und der 

Selbstverbrauch in den Erzeugerbetrieben leicht 

in· den· Jahren 

zur Ab 1 i e f e r u n g 
1. an Molkereien und Händler 
2. an VeDbraucher unmittelbar 

zur Verwendung im Erzeugerbetrieb 
1. im Haushalt frisch verbraucht 
2. verarbeitet zu Landbutter und -käse 
3. verfüttert an Kälber 

1951 
v.H. 

88,2 
1,3 

5,1 
0,2 
5,2 

1952 
v.H. 

85,5 
1,9 

6,9 
0,2 
5,5 

. angestiegen ist, lag die zur Verfütterung gekom

mene Vollmilch etwa auf Vorjahrshöhe. 

H 9 h man n, Dipl.-Volkswirt 

veröttentllchung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Glra~det & Co., Hamburg 
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. Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen LandE~sa~t 

der Freien und Hansestadt Hamburu 

Hamburg, den 24. Februar 1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 3 

.J N HALT: 1. Erster Oberblick über die Ergebnisse des Wohnungsbaues im Jahre 1952 _ 
2. Die Butter und Fettpreise in Harnburg 
3. Die BevÖlkerungsentwicklung der Freien und Hansestadt Hamburg und 

der übrigen Länder des Bundesgebiets seit der Volkszählung 
4. Die Bevölkerungsentwicklung in Harnburg im Vergleich mit anderen 

Großstädten des Bundesgebiets 
5. Die Erkrankungen an Kinderlähmung in Harnburg und im Bundesgebiet 

in den ersten 3 Vierteljahren 1952 

Erster Oberblick über die Ergebnisse des Wohnungsbaues im Jahre 1952 

Nach einer ersten vo_rläufigen Auszählung der 
bisher eingegangenen Bauzählkarten sind im Gebiet 
der Freien und Hansestadt Harnburg im Kalender
jahr 1952 rund 23 300 Wohnungenfertiggestellt 
worden. Damit ist der Bauerfolg des Vorjahres, in 
dem rund 26 100 Wohnungen fertiggestellt waren, 
nicht wieder erreicht; die Abnahme beträgt also 
rund 2800 oder fast 11 v.H. Eine Abnahme der Bau
leistung war aber zu erwarten, da <das Kalender
jahr 1952 einen erheblich geringeren Bauüberhang 
an bereits begonnenen, aber noch nicht fertig
gestellten Wohnungsbauten vom .Vorjahr über
nommen hatte als das Kalenderjahr 1951. Dieser 
Überhang, der an der Wende 1950/51 rund 
17 000 Wohnungen betragen hatte, umfaßte am 
Beginn des Jahres 1952 n11r rund 14 000 Wohnungen. 
Dieser Unterschied von rund 3000 Wohnungen ent
spricht etwa der Abnahme an fertiggestellten Woh
nungen. 

Zur Beurteilung der Bauentwicklung muß man 
aber weiterhin auch die Zahl der im Laufe des 
Berichtsjahres genehmigten Bauvorhaben und 
die der Ba u b e g i n n e berücksichtigen. Bei beiden 
ist ebenfalls eine Abnahme gegenüber dem Vor
jahre zu verzeichnen. Die Zahl der genehmigten 
Wohnungen im Kalenderjahre 1952 war mit fast 
20 000 um rund 4300 geringer als im Vorjahr, in 
dem rund 24 300 Wohnungen genehmigt waren. 
Hierbei muß man allerdings beachten, daß am Be
ginn des Jahres 19.52 ein besonders großer Überhang 
von rund 11 500 genehmigten, aber noch nicht 
begonnenen Wohnungen vorhanden war, wogegen 
das Jahr 1951 nur einen Überhang von rund 

8400 genehmigten aber noch nicht begonnenen 
Wohnungen vom Vorjahr übernommen hatte. Dem
nach standen im Jahre 19<52 insgesamt rund :31 500 
genehmigte Wohnungen für' den Baub!=!ginn zur 
Verfügung. Wieviele hiervon im Laufe des Jahres 
begonnen sind, geht aus der Statistik der Bau
beginne hervor. Die Zahl der im Kalenderjahr 1952 
begonnenen Wohnungen beträgt nach einer 
vorläufigen Auszählung rund 19 700 Wohnungen; 
im Vorjahr waren es rund 23 000 gewesen; die 
Abnahme der Baubeginne beträgt hiernach also 
über 3000. 

Weiterhin sind für die Beurteilung der Entwick
lung des Wohnungsbaues im Jahre 1952 auch die 
Ergebnisse der Erhebung des B a u ü b e r h a n g e s 
an der Wende der Jahre 1952/53 von Bedeutung. 
Diese Erhebung hat ergeben, daß am Beginn des 
Kalenderjahres 1953 ein Überhang von rund 12 0 0 0 
i m B a u b e f i n d 1 i c h e n W o h n u n g e n vor
handen war. Dieser Überhang ist geringer als in 
den beiden Vorjahren, denn, wie oben bereits mit
geteilt wurde, hat der. Überhang der. begonnenen 
Wohnungen am Anfang des Kalenderjahres 1952 
rund 14 000 und am Anfang des Jahres 1951 sogar 
rund 17 000 betragen. Dieser ern-eute Rückgang des 
Überhangs ist für die Beurteilung der Bauleistung 
von Bedeutung, die im Kalenderjahr 1953 zu er
warten sein wird. Nähere Einzelheiten über die 

. Gliederung des Bauüberhangs 1952/53 werden noch 
in einem besonderen Aufsatz mitgeteilt werden. 
Zunächst sollen hier noch einige Zahlen über die 
Gliederung der im Jahre 1952 fertiggestellten 
Wohnungsbauten gegeben werden. Hierüber unter
richtet die folgende Übersicht. 
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Zugang an Wohnungen und Wohngebäuden 

Art des Zugangs 
Zahl der neu- und wiedererstellten 

Wohnungen und Wohngebäude in den Jahren . 

1951 I 1952 
überhaupt 1 v. H überhaupt 1 v. H._ 

Zu- bzw. Abnahme 
1952 zu 1951' 

überhaupt v. H. 

Wohnungen 
Neubau 13284 50,8 13070 56,0 - 214 1,6 
Wiederaufbau 10 !l54 4Ul !l332 39,9 -1622 14,8 
Wiederherstellung1) 803 3,0 225 1,0 578 72,0 
Um-, Ausbau, Erweiterung1) 1125 4,3 734 3,1 - 391 34,8 

Zugang insgesamt 2616() 100 23361 100 -2805 10,7 
davon durch 

Private Bauherren 13138 50,2 11725 50,2 -1413 10,8 
Gemeinnützige Wohnungsunternehmen . . 12 246 46,8 11255 48,2 !l9l 8,1 
Behörden und Körperschaften des öffentl. Rechts 782 3,0 381 1,6 - 401 51,H 

Wohngebäude 
Neubau 4 789 80,1 ilHi~J 75,B -1620 - i33,8 
Wiederaufbau 1169 1!l,6 ~182 23,B 187 - 16,0 
Umbau ganzer Gebäude 18 0,3 57 1,4 + 3!l + 216,7 

Zugang insgesamt•) 5 97() 100 4208 100 -1768 29,(j 
davon mit 

1 Wohnung a 181 53,2 1757 41,8 -1424 . 44,8 
2--4 Wohnungen 1151 1!l,U ()8(i Hi,B 465 40,4 
5 und mehr Wohnungen 16:34 27,3 1 761 4l,!l + 127 + 7,8 

1) ohne Wohnungen, die durch Baumaßnahmen lediglich in der Größe verändert wurden. 
2) Abweichungen in den Summen durch Zugang von Wohngebäuden, deren erster Bauabschnitt ohne Wohnungen fertiggestellt und 

gemeldet wurde. 

Man kann hieraus zunächst entnehmen, daß die 
Abnahme der fertiggestellten Wohnungen beim 
Wiederaufbau erheblich größer als beim Neubau 
war:_, denn die Zahl der fertiggestellten Neubau
wohnungen hat nur um 214 oder 1,6 v. H., die Zahl 
der durch Wiederaufbau errichteten Wohnungen 
dagegen um 1622 oder 14,8 v. H. abgenommen. Da
durch hat sich der Anteil der Neubauwohnungen 
am. Gesamtzugang auf Kosten der anderen Bau-· 
maßnahmen um 5 v. H. erhoht. Allerdings ist die 
richtige Zuteilung der Wohnungen nach diesen 
beiden Gruppen mitunter zweifelhaft. Hierauf soll 
in einem späteren Aufsatz noch näher eingegangen 
werden. Weiterhin ist beachtenswert, daß die Ab-,. 
nahme der fertiggestellten Wohnungen sich bei den 
p r i v a t e n B a u h e r r e n etwas stärker auswirkt 
als bei den Gemeinnützigen Wohnungsbauunter
nehmen. Die Übersicht läßt weiterhin erkennen, 
daß der Anteil der durch Neubau errichteten 
Wohngebäude von 80 v. H. im Vorjahre auf 
75 v. H. zurückgegangen ist. Diese Abnahme trifft 
offenbar 'nur die kleineren :Wohngebäude, denn der 
Zugang an Mehrfamilienhäusern ist größer als im 
Vorjahre. Damit hat sich auch die Durchschnitts
größe der Wohngebäude beim Neubau erhöht; 1951 
entfielen beim Neubau im Durchschnitt 2,8 Woh
nungen auf 1 Wo_hngebäude, 1952 aber 4,1 Wohnun
gen. Beim Wiederaufbau hat sich dag,egen die 
durchschnittliche Gebäudegröße. kaum verändert. · 

Wie eine besondere Untersuchung der im Jahre 
1952 fertiggestellten Wohnungen nach der Art ihrer 
Finanzierung ergeben hat, sind von den 
rund 23 300 im Jahre 1952 f e r t i g g es t e 11 t e n 
Wohnungen rund 15 400 mit öffentlichen Mit-
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teln gefövdert. Die übrigen 8000 sind steuerbe
-günstigte oder freifinanzierte Wohnungen. Bei den 
mit öffentlichen Mitteln geförderten Wohnungen 
handelt es sich jedoch nicht nur um Wohnungen, 
die im Rahmen des sozialen Wohnungsbaues ge
fördert sind, sondern zu einem kleinen Teil auch 
um Wohnungen, bei denen aus anderen Gründen 
öffentliche Mittel zur Finanzierung beigesteuert 
sind. Weitere Einzelheiten können hierüber erst 
später geboten werden. Der An t e i 1 der mit öffent
lichen Mitteln geförderten Wohnungen an der Ge
samtzahl der fertiggestellten Wohnungen beträgt 
im Jahre 1952 wie im Vorjahre wieder 
rund zwei Drittel. 

Endlich können auch schon einige vorläufige 
Zahlen über ' den B a u a u f w a n d für die im 
letzten Jahre fertiggestellten Wohnungen geboten 
werden. Die Höhe der veranschlagten Baukosten 
für die 23 300 Wohnungen, die im Kalenderjahr 1952 
f e r t i g g e s t e 11 t waren, beläuft sich auf rund 
270 Millionen DM; demgegenüber waren für die 
26 000 Wohnungen, die irri Vorjahre fertiggestellt 
waren, nur 252 Millionen DM veranschlagt worden. 
Trotz der geringeren Zahl der fertiggestellten 
Wohnungen ist also der Betrag der hierfÜr ver
ans c h 1 a g t e n Kosten im Jahre 1952 etwas 
größer als im Vorjahre. Dies ist auf die Erhöhung 
der. Baukosten zurückzuführen. Ob der tatsächliche 
Aufwand für die Fertigstellung dieser Wohnungen 
sich in gleichem Maße erhöht hat wie die Summe 
der veranschlagten Kosten, kanri in diesem Zusam
menhang leider nicht festgestellt werden. · 

Dr. I d e 



Oie ßutter- und Fettpreise in Harnburg 

Die E n t w i c k 1 u n g d e s B u t t e r p r e i s e s 
war im letzten Halbjahr 1952 einer heftigen Kritik 
ausgesetzt. Dies ist verständlich, wenn man be
denkt, daß der Butterpreis, der -im Februar 1952 
noch 6,32 DM je kg und im Juni 5,62 DM je kg be
tragen hatte, bis zum Ende des Jahres, also im 
Dezember, q.uf 7,50 DM je kg gestiegen war. Über
blickt man einen längeren Zeitraum, so zeigt sich, 
daß die Butter im Juni 1950 nur 5,26 DM je kg 
gekostet hatte. Seitdem ist der Butterpreis fast 
stetig gestiegen, nur die Monate April bis Juli, 
d. h. die Monate der größten Buttererzeugung, 
zeigen jeweils leicht fallende Preise. Vergleicht 
man den Butterpreis am Ende des Jahres '1952 mit 
dem entsprechenden Butterpreis in der Vorkriegs
zeit, so zeigt sich gegenüber 1 9 3 8, wo die 
Butter nur 3,20 RM je kg gekostet hatte, eine 
Zunahme um 1 3 4 v. H. Seit Anfang des Jahres 
195.3 ist jedoch eine Senkung der Butterpreise 

zu verzeichnen. Die letzte Preiserhebung am 
13. Februar .1953 hat in H·amburg einen durch
schnittliche:!) Butterpreis von 6,48 DM je kg ergeben. 

Wenn man die Entwicklung der· Butterpreise in 
ihrer Bedeutung für den Haushalt breiter Bevöl
kerungsschichten richtig beurteilen will, muß man 
aber beachten, daß der Butterverbrauch in den 
meisten Haushaltungen nur einen kleinen Teil des 
Gesamtverbrauchs an Fetten ausmacht. Nach den 
Wirtschaftsrechnungen von 4köpfigen Hamburger 
Arbeitnehmerhaushaltungen mit einem durch
schnittlichen Nettoeinkommen von etwa 350 DM 
pro Monat betrug der Verbrauch an Butter pro 
Kopf und Monat im Jahre 1952 durchschnittlich 
0,2 kg, dagegen wurden 1,5 kg anderer Fette einschl. 
Margarine verbraucht. Unter diesen Umständen ist 
es wichtig, daß man außer der Entwicklung der 
Butterpreise gleichzeitig auch die Preisentwicklung 
der übrigen Fette beobachtet. 

Die Preise von Butter, Margarine und Schmalz 
(Preis für 1 kg) 

1938 

I 
Juni 

Fette 1950 
RM DM 

I 
Markenbutter 3,20 5,26 
Margarine (Spitzensorte) 2,20 2,42 
Tafelmargarine 1,26 1,84 
Schmalz, Import- 2,16 2,72 
Schmalz, inl. Flomenschmalz 2,16 3,52 

Wie nun die vorstehende Übersicht erkennen 
läßt, zeigt die Entwicklung des Margarinepreises 
einen völlig anderen Verlauf als die der Butter
preise. Gegenüber 1938 zogen die Preise der Spitzen
margarine bis Juni 1951 um 11 v. H. an und die 
Preise für Tafelmargarine um 50,8 ·v. H. Heute 
liegen die Preise beider Sorten unter dem Niveau 
von 1938. Diese überaus günstige Entwicklung der 
Margarinepreise dürfte wohl in erster Linie auf 
eine Preissenkung der Margarinerohstoffe auf dem 
Weltmarkt zurückzuführen sein. 

I 
I 

Juni 

I 
Febr. 

I 
April 

I 
Juni 

I 
Aug. 

I 
Okt. 

I 
Dez. 

1951 1952 1952 1952 1952 1952 1952 

DM DM DM DM DM DM DM 

I I I I I I 
5,96 6,32 5,92 5,62 6,34 6,86 7,50 
2,44 2,32 2,22 2,12 2,00 2,00 2,00 
1,90 1,72 1,64 1,40 1,36 1,24 1,24 
3,50 3,40 3,00 2,58 2,52 2,46 2,40 
4,28 4,64 4,10 3,72 3,74 4,06 3,98 

' 

Die Preise für Importschmalz und für inländisches 
Flomenschmalz befanden sich 1938 noch auf gleicher 
Höhe. Beide Preise erreichten im Januar 1952 ihren 
Höchststand mit 3,90 bzw. 4,92 DM je kg; sie lagen 
damit um 80,6 v. H. bzw. 127,7 v. H. über dem Stand 
von 1938. Während der Preis für Importschmalz 
dann bis auf 2,40 DM im Dezember absank, ging 
der Preis für inländ·isches Flomenschmalz nur bis 
auf 3,98 DM je kg zurück, liegt also noch 84,3 v. H. 
über dem Vorkriegsstand. 

Preisrelation von Butter, Margarine und Schmalz 
(Butterpreis = 100 gesetzt) 

Fette 
1938 l Juni 

1950 

I 
Markenbutter 100 100 
Margarine {Spitzensorte) 69 46 . Tafelmargarine 39 35 
Schmalz, Import- 68 52 
Schmalz, inl. Flomenschmalz 68 67 

Die unterschiedliche Preisentw:icklung 'der ver
schiedenen Fette kommt besonders deutlich zum 
Ausdruck, wenn man die Pr e i s r e 1 a t i o n .e n 
zwischen der Butter einerseits und der Margarine 
oder dem Schmalz andererseits betrachtet. Im 

I 

Vom Hundert des Butterpreises 
Juni Febr. I April Juni Aug. Okt. I Dez. 
1951 I 1952 1952 1952 1952 1952 1952 

' I I ' ! I I 
100 100 100 100 100 100 100 

41 37 38 36 32 29 27 
32 27 28 25 21 18 17 
59 54 51 46 40 36 32 
72 73 69 66 59 59 53 

Jahre 1938 benötigte man für den Kauf von 1 kg 
Margarine noch 69 v. H., für 1 kg Tafelmargarine 
noch 39 v. H. und für 1 kg Schmalz 68 v. H. des 
Betrages, den man für den Kauf von 1 kg Butter 
aufwenden mußte. Im Dezember 1952 betrug diese 
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Relation bei der Spitzensorte fedoch nur 27 v. H., 
bei Tafelmargarine 17 v. H., bei Importschmalz 
32 v. H. und bei inländischem Flomenschmalz 53 v. H., 
d. h. im Dezember 1952 konnte man sich, ·rmid ge
rechnet, für den Gegenwert von 1 kg Butter ent
weder 6 kg Tafelmargarine oder 3 kg Importschmalz 
bzw. 2 kg inl;iridisches Flomenschmalz kaufen. 

Vergleicht man die Preiserhöhung der Butter 
mit der Lohnentwicklung der Industriearbeiter, so 
zeigt sich, daß die Hamburger Arbeiterschaft im 
Jahre 1938 für 1 Pfund Butter 1 Stunde 
43 Minuten arbeiten mußte und im Dezember 1952 
2 Stunden und 8 Minuten, also um 24,3 v. H. länger. 
Für 1 Pfund Margarine muß der Arbeiter dagegen 
nur die Hälfte der Arbeitszeit von 1938 aufwenden 
(nämlich durchschnittlich 28 Minuten gegenüber 
56 Minuten im Jahre 1938). 

Abschließend sollen noch einige Zahlen über die 
F e t t e r z e u g u n g sowie über die E i n- u n rl 
Ausfuhr in den beiden letzten. Jahren im Bun
desgebiet gebracht werden. Die Fetterzeugung hat 
betragen: 

Fetterzeugung 

Butter1) (Produktgewicht) . 
Schlachtfette2) (Reinfett) 
Margarine und Plattenfett 

in 1000 t 
Jan. bis Sept. Jan. bis Sept. 

. 1951 1952 

212,0 . 214,9 
76,6 90,6 

384,5 425,6 

1) ohne Erzeugung in landwirtschaftlichen Betrieben. 
') ohne Schlachtfette aus Hausschlachtungen. 

Sie ist demnach im vergangeneo Jahre bis zum 
Herbst etwas günstiger gewesen als im Vorjahr. 
Die Buttererzeugung hat in der Zeit von Januar bis 
September 1952 um rd. 3000 t zugenommen, die 
Margarineerzeugung· sogar um rd. 41 000 t. Gleich
zeitig ist alJerdings eine Steigerung der Ausfuhr an 
Butter und eine Senkung der Buttereinfuhr fest
zustellen. 

Einfuhr 
Januar/November 1951 
Januar/November 195Z 

Ausfuhr 
Januar/November 1951 
Januar/November 1952 

1) zur Emährung. 
') davon 1525 nach England. 

Butter 

26 100 t 
5 066 t 

4t 
1 531 t 2) 

and·ere 
tierische 

Fette') 
87 861 t 
79 667. t 

579 t 

Durch die erhöhte Butterausfuhr und gesenkte 
Buttereinfuhr hat 'Sich der Einfuhrüberschuß an 
Butter, der in den ersten elf Monaten des Vorjahres 
noch 26 000 t betragen hatte, in der entsprechenden 
Zeit des Jahres 1952 auf 3500 t gesenkt. Wenn man 
von der V o r r a t s h alt u n g ·absieht, standen aus 
Erzeugung und Einfuhrüberschuß zusammen in
folgedessen im Jahre 1952, soweit diese den größten 
Teil des Jahres umfassenden Zahlen erkennen 
lassen, nicht unerheblich geringere Buttermengen 
zur' Verfügung als im Vorjahr. Diese Abnahme ist 
jedoch durch die oben erwähnte' vermehrte Erzeu
gung von Margarine reichlich ausgeglichen. 

Die Bevölkerungsentwicklung der Freien und Hansestadt Harnburg 
und· der übrigen Länder des Bundesgebiets seit der Volkszählung 

Harnburg hatte bei der Volkszählung, d. h. am 
13. September 1950, eine Wohnbevölkerung von 
1 605 600 Personen. Bis zum 30. Juni 1952 ist diese 
Bevölkerung auf 1 669 700 angewachsen. Sie hat 
also um rund 64 000 Personen oder 4 v. H. zuge
I1Qmmen. Harnburg weist damit unter allen Ländern 
des Bundesgebietes neben Bremen, Rheinland-Pfalz 
und Nordrhein-Westfalen eine besonders große 
Bevölkerungszunahme auf. Dieser Bevölkerungs
zuwachs ist in allen Ländern fast ausschließlich auf 
einen Wanderungsgewinn zurückzuführen, der teils 
durch Zuw:anderung aus Ost-Deutschland, zum Teil 
aber auch durch Zuwanderung aus anderen Län
dern des Bundesgebietes erzielt worden ·ist. In 
Harnburg beträgt der Wanderungsgewinn in dieser 
Zeit rd. 65 000 Pe:r;sonen. Dem großen Bevölkerungs
z u w a c h s dieser Länder steht ein Bevölkerungs
v er l u s t in anderen Ländern gegenüber. Es han·· 
delt sich hierbei um die Länder Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen und Bayern. Aus ·diesen Ländern, 
die besonders stark durch Flücht1inge belegt sind, 
hat sich die Bevölkerungszahl in der Hauptsache 
durch eine organisierte Flüchtlingsumsiedlung, zum 
Teil aber auch durch freiwil1ige Abwanderung von 
Heimatvertriebenen, erheblich verringert. Schles
wig-Holstein, .das mit Flüchtlingen arp. stärk~ten 

belegte Land, weist mit einer Abnahme von 136 000 
Personen oder 5 v. H. die größte Abnahme -auf. 
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Die Bevölkerungszunahme des Bundesgebiets 
beläuft sich seit der Volkszählung bis zum 30. Juni 
1952 auf insgesamt 782 000 Personen oder 1,6 v. H. 
Davon entfie~en rd. 450-000 auf den Geburtenüber
schuß und 332 000 auf einen Wanaerungsgewinn, 
der zum größten Teil durch den Zustrom von 
Flüchtlingen aus der Ostzone entstanden 1ist. 

Die Bevölkerungsentwicklung in den Ländern 
des Bundesgebiets von der Volkszählung 

am 13. September 1950 bis zum 30. Juni 1952 

(absolute Zahlen in 1000) 

Stand der Bevölkerung 
(in 1000) am 

Zu· (-H bzw. Abnahme(-) 

Länder 
13.9.19501 

j in v. H. der 
30. 6. 1952 in 1000 Bevölkerung 

!am 13.9.1950 

Bremen 558,6 586,5 + 27,9 + 5,0 
Rheinland-Pfalz 3 004,8 3 141,8 + 137,0 + • 4,6 
Harnburg 1 605,6 1 669,7 + 64,1 + 4,0 
Nordrh.-Westf. 13 196,2 13 721,2 + 525,0 + 4,0 
Baden-Würt~bg. 6 430,2 6 639,2 + 209,0 + 3,3 
Hessen 4 323,8 4 411,1 + 87,3 + 2,0 
Bayern 9 184,5 9 172,8 - 11,7 0,1 
Niedersachsen 6 797,4 6 676,7 -120,7 1,8 
Schlesw.-Holst. 2 594,6 2 458,7 -135,9 5,2 

Bundesgebiet 47 695,7 48 477,7 + 782,0 + 1,6 

Quelle: Stat. Bericht des Statist. Bundesamts: VIII/7/20 vom 
17. 11. 1952. 



Die Bevölkerungsentwicklung in Harnburg 
im Vergleich mit anderen Großstädten des Bundesgebiets 

Im Bundesgebiet sind am 30. Juni 1952 47 Groß
städte (Gemeinden mit 100 000 und mehr Ein
wohnern) gezählt worden. An erster Stelle steht 
- als einzige Millionenstadt - Harnburg mit rund 
1 670 000 Einwohnern, gefolgt von München mit 
877 000 und Köln mit 637 000 Einwohnern. 

Die· Bevölkerung der Großstädte nahm in der 
Zeit vom 13. September 1950, dem Tage der Volks
zählung, bis zum 30.Juni 1952 insgesamt um 692 000 
Personen oder 5,3 v. H. zu. Diese Zunahme ist fast 
ganz überwiegend eine Folge des Wanderungs-

-gewinns, denn der Geburtenüberschuß ist in den 
Großstädten nur noch gering. So hatte Harnburg in 
diesem Zeitraum sogar einen Sterbeüberschuß von 
1127 Personen zu verzeichnen. 

In den Städten Lübeck, Flensburg, Oldenburg i. 0., 
Wilhelmshaven und Salzgitter ging die Bevölke
rungszahl leicht zurück. Salzgitter, das am Tage 
der Volkszählung 1950 noch 100 700 Einwohner 
hatte, schied durch die Abnahme von 2400 Personen 
aus· der Reihe der Großstädte aus. 

Die Bevölkerungsentwicklung in den Großstädten des Bundes,gebi~ts 
von der Volkszählung am 13. September 1950 bis zum 30. Juni 1952 

(absolute Zahlen in 1000) 

Stand der Bevölkerung (in 1000) Zu·.(-H bzw.Abnahme (-) 
Grollstädte am I in v. H. der Bevölkg. 

13. 9. 1950 I 30. 6. 1952 in 1000 am 13. 9. 1950 

1 Harnburg 1 605,6 
I 

1 669,7 + 64,1 + 4,0 
2 München 831,9 876,8 + 44,9 + 5,4 
3 Essen 605.4. I 

630,3 + 24,9 + 4,1 
4 Köln 594,9 636,6 + 41,7 + 7,0 
5. Frankfurt a. M. 532,0 572,4 + 40,4 + 7,6 
6 Dortmund 507,3 543,2 + 35,9 + 7,1 
7 Düsseldorf 500,5. 552,1 + 51,6 + 10,3 
8 Stuttgart >--.....:..._. 497,7 529.1 + 31,4 + 6,3 
9 Bremen : 444,5 467,3 + 22,8 + 5,1 

10 Hannover 444,3 473,6 + 29,3 + 6,6 
11 Duisburg 410,8 431.8 + 21,0 + 5,1 
12 Wuppertal 363,2 378,8 + 15,6 + 4,3 
13 Nürnberg 362,5 387,0 + 24,5 + 6,8 
14 Gelsenkirchen 315,5 334,3 + 18,8 + 6,0 
15 Bochum 289,8 305,2 + 15,4 + 5,3 
16 Kiel 254,4 260,5 + 6,1 + 2,4 
17 Mannheim 245,6 260,0 + 14,4 I 5,9 ' 18 Lübeck 238,3 234,6 - 3,7 - 1,6 
19 Braunschweig 223,8 231,7 + 7,9 + 3,5 
20 Wiesbaden 220,7 231,5 + 10,8 + 4,9 
21 Oberhausen 202,8 213,8 + 11,0 + 5,4 
22 Karlsruhe 198,8 206,4 + 7,6 + 3,8 
23 Augsburg 185,2 191,7 + 6,5 + 3,5 
24 Krefeld 171,9 180,2 + 8,3 + 4,8 
25 Kassel 162,1 172,9 + 10,8 + 6,7 
26 Bielefeld 153,6 Hi2,2 + 8,6 + 5,6 
27 Mülheim a. d. Ruhr 149,6 154,7 + 5,1 + 3,4 
28 Solingen 147,8 153~5 + 5,7 + 3,9 
29 Hageni. W. 146,4 157,4 + 11,0 + 7,5 
30 Aachen 129,8 137,8 + 8,0 + 6,2 
31 Mönchen-Gladbach 124,9 130,6 + 5,7 + 4,6 
32 Ludwigshafen a. Rhein 123,9 133,4 + 9,5 ·+ 7,7 
33 Oldenburg i. 0. 122,8 122,0 - 0,8 - 0,7 
34 Münsteri. W. 118,5 132,0 + 13,5 + 11,4 
35 Regensburg 117,3 122,1 + 4,8 + 4,1 
36 Heidelberg 116,5 119,8 + 3,3 + 2,8 
37 Bonn 115,4 . 127,5 + 12,1 + 10,5 
38 Bremerhaven 114,1 119,2 + . 5,1 + 4,5 
39 Herne 111,6 114,0 + 2,4 + 2,2 
40 Freiburg 109,7 121,3 + 11,6 + 10,6 
41 Osnabrück 109,5 117,2 + 7,7 + 7,0 
42 Recklinghausen 104,8 110,8 + 6,0 + 5,7 
43 Remscheid 103;3 108,4 + 5,1 + 4,9 
44 Flensburg 102,8 100,4 - 2,4 - 2,3 
45 Wilhelmshaven 101,2 100,3 - 0,9 - 0,9 
46 Salzgitter ... 100,7 98,3 - 2,4 - 2,4 
47 Fürth 99,9 100,4 + 0,5 + 0,5 
48 Darmstadt 94,8 105,9 + 11,1 + 11,7 

Großstädte zusammen 13128,4 13 820,7 + 692,3. + .5,3 

Quelle: Stat. Bericht des Statistischen' Bundesamts VIII/7J20 vom 17. 11. 1952. 
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Die ab so I u t stärkste Zunahme der Bevölkerung· 
weist Harnburg mit 64· 000 Personen auf; es folgen 
Düsseldorf mit fast 52 000 Personen und München, 
Köln und Frankfurt a. M. mit je über 40 000 Per· 
sonen. Ein anderes Bild dagegen ergibt sich aber, 
wenn man die r e I a t i v e Bevölkerungszunahme 
in den Großstädten des Bundesgebiets betrachtet. 
Dann steht Darmstadt mit 11,7 v. H. an der ersten 
Stelle, gefolgt von Münster~· W. mit 11,4 v. H. und 
deri Städten Freiburg, Bonn und Düsseldorf mit je 

·. 

rund 10 v. H. Dabei ist zu bedenken, daß diese 
Zahlen nur die Entwicklung seit der Volkszählung 
1950 bis zum 30. Juni 1952 widerspiegeln, nicht aber 
die Bevölkerungszunahme seit Kriegsende. An der 
weiteren Entwicklung voin 30. Juni 1952 bis heute 
läßt sich bereits erkennen, daß die Zunahme der 
Bevölkerung in den Großstädten sich verlangsamt. 
Die meisten Großstädte haben jetzt bereits den Vor
kriegsstand ihrer Bevölkerung erreicht oder über
schritten. 

Die Erkrankungen an Kinderlähmung 
in Harnburg und im Bundesgebiet ln den ersten 3 Vierteljahren 1952 

In jedem Jahre erkranken vor allem im Sommer 
und Herbst mehr oder weniger Menschen an Kinder
lähmung. Die GefährlJichkeit dieser Krankheit liegt 
weniger in einer Lebensbedrohung als vielmehr in 
schweren körperlichen Schäden für ·das ganze 
Leben. In den Nachkriegsjahren war die Kinder
lähmung besonders in den Jahren 1947 und 1948 
sowie im vergangenen Jahre 1952 verbreitet. 

In Harnburg ist die Zahl der Neuerkrankungen 
an Kinderlähmung mit 148 Fällen im Jahre 1952 
bedeutend höher gewesen als 1951, wo nur 26 Fälle 
ermittelt worden sind. Im Vergleich mit den übri
gen Ländern des Bundesgebietes lag Harnburg aber 
mit efner Erkrankungsziffer von 0,07 bzw. 1,86 auf 
10 000 der Bevölkerung im 2. bzw. 3. Vierteljahr an 
letzter Stelle und weit unter dem Bundesdurch- · 
schnitt, der 0,51 bzw. 5,39 auf 10 000 Einwohner 
betragen hat. Der Schwerpunkt der Neuerkrankun
gen im 2. und 3. Vierteljahr 1952 lag in Nordrhein
Westfalen. Hier wurde mehr als die Hälfte aller 
Neuerkrankungen an Kinderlähmung im gesamten 
Bundesgebiet festgestellt. 

Die Neuerkrankungen an Kinderlähmung 
in den Ländern des Bundesgebietes 
in den erst·en 3 Vierteljahren 1952 

Zahl der Auf 10000 der 
Neuerkrankungen im Bevölkerung u. 1 Jahr 

Länder 1". ! 2. ' 3. 1. I 2. I 3. 
~iertei- 1 Viertel· Viertel· ~iertel·1 Viertel· l Vien el-

jahr jahr jahr jahr jahr I jahr 
1952 : 1952 1952 1952 I 1952 I 1952 

Schleswig-Holstein 2 7 169 0,03 0,11 2,74 
Harnburg 5. 3 78 0,12 0,07 1,86 
Niedersachsen 5 28 1075 0,03 0,17 6,41 
Bremen 4 4 130 0,28 0,27 8,80 
Nordrhein-Westfalen 82 426 3343 0,24 1,25 9,67 
Hessen 4 13 439 0,04 0,12 3,96 
Rheinland-Pfalz \ 12 55 455 0,15 0,71 5,75 
Baden-Württemberg 9 27 399 0,05 0,16 2,39 
Bayern 68 50 487 0,30 0,22 2,11 

Bundesgebiet 191 613 6575 _0,16 0,51 5.39 

QueUe: Stat. Berichte des S.tatistischenBundes.amts: Vlll~2/2ll0, 
197 und 186. 

Veröffentlichu.ng, auch auszugsw';lse, nur mit Quellenangabe gestattet 

Girardet & Co., Harnburg 
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Hamburg· in Zahlen 
Herausgegeben vom S~atistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 19. März 1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 4 

Die Einkommensverhältnisse 
der Angestellten in der Hamburger Wirts(haft 

Erste Ergebnisse der repräsentativen Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 1951152 

Alle bisher durchgeführten statistischen Erhe
bungen, die die t a t s ä c h l i c h e n Verdienstver
hältnisse in der westdeutschen Wirtschaft nach dem 
zweiten Weltkriege untersuchten, erstreckten sich 
immer nur auf einen Ausschnitt der Gesamtwirt~ 
schaft. Bei den vierteljährlichen repräsentativen 
Lohnsummenerhebungen ·in der Industrie werden 
von jedem erfaßten Betrieb die Lohn- und Arbeits
zeitsummen für einzelne Arbeitergruppen erfragt 
und daraus durchschnittliche Verdienste und Ar
beitszeiten errechnet. Zur Beurteilung der wirt
schaftlichen und sozialen Lage des Arbeitnehmers 
von der Verdienstseite her genügt es nicht allein zu 
wissen, wieviel z. B. der Arbeiter im Durchschnitt 
verdient und wie lange er dafür arbeiten muß. Es 
ist vielmehr unbedingt notwendig, bei der Beurtei
lung des Verdienstes noch eine Reihe ~eiterer 
Merkmale zu berücksichtigen. So ist es wichtig zu 
wissen, wie alt der Arbeiter ist, ob der Verdienst im 
Zeit- oder Leistungslohn erzielt wurde, ob es sich 
um den Verdienst eines ledigen oder verheirateten 
Arbeiters handelt, wie groß die Familie ist, die ge
gebenenfalls von diesem Verdienst leben muß und 
dergleichen mehr. Die zuverlässige Ermittlung die
ser Angaben ist aber nur durch eine in d i v i du -
e 11 e B e f r a g u n g möglich. 

Auf dem Gebiete der Angestelltengehälter ist die 
Situation noch schlechter. Hier wurde lediglich im 
Mai 1949 eine Verdiensterhebung in der Industrie, 
im Handel, in den Banken und Versicherungen uh
ter Anwendung der oben angeführten Summen
methode durchgeführt, deren Ergebnisse inzwischen 
weitgehend überholt sind. 

Um nun einen genaueren Einblick in die tatsäch
lichen Einkommensverhältnisse der Arbeiter, An
gestellten und Beamten zu erhalten, war nach der 
Verordnung des Bundesministers für Arbeit vom 
22. Dezember 1951 in allen Ländern des Bundes
gebietes in folgenden Wirtschaftsabteilungen eine 
Statistik der Gehalts- und Lohnverhältnisse durch-
zuführen: 

1. Steine und Erden, Energiewirtschaft und Bergbau, 
2. Eisen- und Metallgewerbe, 
3. Sonstige verarbeitende Gewerbe, 
4. Bau-, Ausbau-. und Bauhilfsgewerbe, 
5. Handel, Geld- und Versicherungswesen, 
6. Dienstleistungsgewerbe, 
7. Ver kehrswirtschaft, Hafenwirtschaft 
8. Öffentlicher Dienst, ' 
9. Land- und Forstwirtschaft. • 

Die Statistik soll im einzelnen folgende Unter
lagen lieiern: 

1. Höhe und Zusammensetzung der tatsächlichen 
. Verdienste, 

2. Höhe der gesetzlichen Abzüge und der Nettover
dienste, 

3. Umfang der im Jahre 1951 gezahlten Sonderzu
wendungen, 

4. Untersuchung der Zusammenhänge zwischen Ein
kommen einerseits und Alter, Tätigkei( Familien
größe, Betriebsgröße und Wirtschaftsgruppen an
dererseits. 

Bei dem Umfang dieser Erhebung erscheint es 
zweckmäßig, nicht die Fertigstellung der Gesamt
ergebnisse abzuwarten, sondern schon während der 
Aufbereitung Teilergebnisse zu veröffentlichen. Dies 
ist um .so wichtiger, als die Ergebnisse der Gehalts
und Lohnstrukturerhebung einer im Augenblick 
zur Verhandlung stehenden Tarifvereinbarung für 
die bei den Besatzungsmächten Beschäftigten zu
grunde gelegt werden sollen. Es kommt weiter hin
zu, daß im Bundesgebiet z. Z. eine große Zahl von 
Tarifverträgen von den A:rbeitnehmerverbänqen 
;mfgekündigt worden sind. 

Die vorliegende erste Veröffentlichung über die 
Ergebnisse der Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 
gibt eine kurze Darstellung der angewandten Me
thode und der Durchführung -sowie der G eh ä 1 t e r 
d er An g e s t e 11 t e n. In weiteren Beiträgen die
ser Zeitschrift wird über die VerdieniSte der Lohn-
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empfänger, über die Einkommensschichtung der 
Arbeitnehmer usw. berichtet. Eine erheblich wei
tergehende Darstellung muß dem Q u e 11 e n w e r k 
ü herlassen werden, das im Frühjahr dieses Jahres 
erscheinen wird .. 

1. Metho.de und Durchführung der Erhebung 

Auf Grund der Durchführungsbestimmung vom 
28. Dezember 1951 zu der vorstehenden Verordnung 
wurde als Erhebungszeitraum der Monat No v e m
b e r 1 9 5 1 festgelegt. Mit Ausnahme der Land- und 
Forstwirtschaft, des öffentlichen Dienstes, des 
Dienstleistung"sgewerbes - bis auf die Wirtschafts
gruppe "Friseurgewerbe" und den Wirtschaftszweig 
"Wäscherei, Färberei und chemische Reinigung"-, 
der Bundesbahn und -post, sowie der Wirtschafts
gruppe Schiffahrt - bis auf die Wirtschaft,sklasse 
"Seehafenbetriebe aller Art" und Wirtschaftszweig 
"Binnenwasserstraßen und -hafenbetriebe'' - er
streckte sich die Erhebung auf alle eingangs er
wähnten Wirtschaftsabteilungen .. Die Verdienst
erhebung im öffentlichen Dienst soll unmittelbar 
nach Durchführung der zu erwartenden Besol
dungsreform durchgeführt werden, um auf diese 
Weise Unterlagen über die Auswirkungen der Re
formmaßnahmen zu erhalten. In der Land- und 
Forstwirtschaft werden die Verdienstverhältnisse
außer in Harnburg und in Bremen - derzeitig in 
den land- und forstwirtschaftliehen Betrieben fest
gestellt. 

Hinsichtlich des Umfangs der Erhebung ergab 
sich die Frage, wie der einzubeziehende Personen
kreis zu bemessen und im einzelnen abzugrenzen 
war, nachdem die Erfassung aller Beschäftigten 
wegen des damit verbundenen unverhältnismäßig 
großen Zeit-, Personal- und Kostenaufwandes von 
vornherein ausschied. Nac.h den Erfahrungen frühe
rer Untersuchungen wurde eine Re präsent a
t i o n von etwa 1 5 bis 2 0 v. H. der z. Z. der 
Erhebung tätigen Arbeitnehmer als ausreichend an
gesehen, und zwar wurde gegenüber dem bisheri
gen Summenverfahren der Verdienste das In d i
v i d u a 1 verfahren angewandt. 

Für die· Ermittlung der Firmen stand das Adres
senmaterial der Nichtlandwirtschaftlichen Arbeits
stättenzähhing aus dem Jahre 1950 zur Verfügung. 
Die Auswahl der Arbeitnehmer erfolgte nach dem 
Zufallsprinzip, und zwar in der Weise, daß 
in allen B e t r i e b e n m i t 1 0 u n d m e h r B e -
s c h ä f t i g t e n für die Arbeitnehmer, deren Fa
milienname mit den B u c h s t ab e n D, L, R u n d 
T beginnt, neben einem Betriebsbogen .eine Erhe
bungsliste für Angestellte und eine für Arbeiter 
ausgefüllt werden mußte, während in den Betrieben 
mit w e n i g er als 1 0 A r b e i t n eh m e r n dies 
nur in jedem s! eben t e n Betrieb, jedoch für 
a ll e Beschäftigten geschah. 

Da bei dieser Erhebung das tatsächliche Einkom
men jedes einzelnen Beschäftigten erfaßt 
wurde, bot sich die· Möglichkeit, die Aufbereitung 
in vieler Hinsicht zu erweitern .. Vor allem wurden 
neben den Durchschnittsverdiensten für die einzel
nen Leistungsgruppen und Berufe auch Einkom
mensschichtungen ermittelt. Es konnten ferner bei 
den Arbeitern die in Zeit- und Leistungslohn er-
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zielten Verdienste gesondert aufbereitet werden. 
Des weiteren ergaben sich Möglichkeiten einer sehr 
weitgehend'en Gliederung des statistischen Materials 
in soziologischer Hinsicht, wie Alter, Familienstand 
und KinderzahL 

Eine besondere Schwierigkeit bestand jedoch dar
in,· die erfaßten Arbeiter und Angestellten in die 
vorgesehenen L e i s t u n g s g r u p p e n einzuord- . 
nen. Hierfür sind in Anlehnung an die tariflic-hen 
Bestimmungen die folgenden Tätigkeitsmerkmale 
festgelegt: 

I. Arbeiter 
L e i s tu n g s g r u p p e 1: Dieser Gruppe sind 
alle Arbeiter zugeordnet, welche auf Grund ihrer 
Fachkenntnisse und Fähigkeiten mit Arbeiten 
beschäftigt werden, die als besonders schwierig 
oder verantwortungsvoll angesehen werden, so 
z. B: Facharbeiter, Vorarbeiter im Stundenlohn 
usw. 
Leistungsgruppe 2: Arbeiter, die im Rah
men einer speziellen und branchengebundenen 
Tätigkeit mit gleichmäßig wiederkehrenden oder 
mit weniger schwierigen Arbeiten beschäftigt 
werden, so z. B. angelernte Arbeiter, angelernte 
HUfshandwerker usw. · 

Leistungsgruppe 3: Arbeiter, die mit ein
fachen, als Hilfsarbeiten zu bewertenden Tätig
keiten beschäftigt werden, wie z. B. Hilfsarbeiter, 
ungelernte Arbeiter usw. 

II. Angestellte 
Leist u n.g s g r u p p e Ia: Angestellte in leiten
der Stellung mit einem Gehalt von über 2000 DM 
monatlich. 
Leistungsgruppe Ib: Angestellte in lei
tender Stellung mit einem Gehalt bis 2000 DM 
monatlich. · 
Leistungsgruppe II: Angestellte mit be
sonderen Erfahrungen, hohen Leistungen und 
selbständiger verantwortlicher Tätigkeit. 
Leistungsgruppe III: Angest~llte mit 
mehrjähriger Berufserfahrung oder besonderen 
Fachkenntnissen und Fähigkeiten bzw. mit Spe
zialtätigkeiten, die nach allgemeiner Anweisung 
selbständig arbeiten. 
Leistungsgruppe IV: Angestellte mit Be
rufsausbildung und einfacher Tätigkeit ohne 
eigene Entscheidung. 
Leistungsgruppe V: Angestellte ohne Be
rufsausbildung mit mechanischer und schemati
scher Tätigkeit. 

Neben dieser Einteilung wurden die Angestellten 
wie folgt gegliedert: 

I. Kaufmännische Angestellte 
II. Technische Angestellte 

III. Meister 

Arbeitnehmer, die auf Grund freier Vereinba
rung ohne unmittelbare Bindung an einen Tarif be
schäftigt wurden, sind entsprechend ihrer Tätigkeit, 
ihrer Qualifikationsstufe und ihrer Bezüge eingrup
pi'ert worden. Aus Gründen der Gehaltshöhe, der 
Vorbildung und der Tätigkeitsmerkmale sind für 



die Aufbereitung der Erhebung die "Oberrfteister" 
der Leistungsgruppe II, "Meister" der Leistungs
gruppe III und "Hilfsmeister" der Leistungs
gruppe IV gleichgestellt worden .. 

Als o b e r e G e h a 1 t s g r e n z e für die zu ver
wertenden Erhebungslisten galt ein Bruttomonats
gehalt von 2000 DM. Einkommensempfänger, die ein 
höheres Gehalt aufwiesen, blieben bei der Auswer-

Übersicht 1 

tung außer Betracht; sie wurden nur summarisch 
erfaßt. Da die Zahl dieses Personenkreises sehr ge..: 
ring ist, wird in den tabellarischen Zusammenstel
lungen die Lei~tungsgruppe Ia der Angestellten 
nicht besonders aufgeführt. 

Auch auf die Einbeziehung der Lehrlinge 
u n d A n 1 e r n 1 i n g e sowie der A r b e i t ~ e h -
m e r , d i e n u r für e in e n T e i 1 des Erhebungs-

Verteilung der von der Erhebung erfaßten Betriebe, Arbeiter und Angestellt~n nach Wirtschaftsbereichen 

November 1951 

Zahl dererfaßten Von den Angestellten sind 
Wirtschaftsabteilungen 

kaufm. I tedm. 
und -gruppen Be- I Arbeiter') Angestellten')') Angestellte Angestellte 

triebe 
überh. V. H. männl. 1 weibl. I überh. 1 v. H. männl. I weibl. männl. welbl. 

Steine und Erden, Energie-
wirtschaft und Bergbau . . .. 86 1249 3,3. 548 145 693 2,9 334 139 111 6 

dar.: Steine und Erden ....... 77 457 1,2 74 48 122 0,5 45 48 12 -
Energiewirtschaft 0 0 0 0 0. 3 750 2,0 434 67 501 2,1 257 61 91 6 

Metallindustrie . . . . 0 ••• 0 ••• 886 8998 23,8 1919 929 2848 12,0 780 847 726 81' 
dar.: Stahlbau • 0 •••••• 0 ••• 76 594 1,6 151 ·52 203 0,9 43 41 81 11 

Maschinenbau . . . . . . . . . 224 2 27ö 6,0 567 256 823 3,5 172 219 257 37 
Schiffbau ............ 56 1892 5,0 227 61 288 1,2 77 58 100 3 
Straßenfahrzeugbau . . . . ·. 136 844 2,2 205 105 1!10 1,3 121 104 30 1 
Elektrotechnik • 0 ••••••• 98 1254 3,3 445 259 704 3,0 216 237 184 22 
Feinmechanik und Optik . . 67 394 1,0 68 44 112 0,5 22 43 18 1 
Metallwarengewerbe .... 188 1098 2,9 157 122 279 1,2 74 117 36 4 

Verarbeitende Gewerbe • 0 0 0 •• 1743 130511 34,5 2624 2030 4654 19,7 1779 1893 431 120 
dar.: Mineralölverarbeitung ... 22 486 1,3 310 106 416 1,8 217 99 66 7 

Chemische Industrie ..... 187 ·1342 3,5 517 374 891 3,8 347 328 110 46 
Gummiverarbeitung : .... 29 1192 3,2 181 105 286 . 1,2 114 100 39 3 
Holzverarbeitung ....... 271 1326 3,5 140 87 227 1,0 65 87 15 -
Papierindustrie, Druckerei-

gewerbe ••••• •• 0 •• 0 .. 195 1409 3,7 246 183 429 1,8 159 177 56 5 
Textilgewerbe . . . . • . . . . 71 847 2,2 89 89 178 .0.8 48 . 87 6 2 
Bekleidungsgewerbe . . . . . 284 1504 4,0 138 195 333 1,4 93 158 25 25 
Mühlengewerbe, Nähr-

mittel-, Stärke- u. Futter-· 
rriittelindustrie, Bäckerei-
und Süßwarengewerbe .. 340 1948 5,1 276 398 674 2,8 202 389 33 9 

Fleisch-, Fischverarbeit., 
Milchverwertg., Speiseöl-, 
Speisefettherst.; Zucker-
industrie ........... 126 1291 3,4 344 247 591 2,5 238 .224 52 21 

Obst- u. Gemüseverwertung, 
Kaffee-, Teeverarbeitung, -
Herstellung v. Gewürzen 
und ähnliches 0 •••••• 68 417 1,1 87 63 150 0,6 74 63 5 -

Getränkeherstellung . . . . . 60 427 1,1 118 60 178 0,8 89 60 10 -
Tabakwarenherstellung .. 13 286 0,8 86 68 154 0,7 75 66 6 2 

Bau- und Bauhilfsgewerbe .... 1165 6070 16,0 802 441 1243 5,3 201 425 515 16 
dar.: Hoch- und Tiefbau ... 0. 564 3616 9,5 637 252 889 3,7 138 237 460 15 

Zimmerei, Dachdeckerei .. 124 488 1,3 27 39 66 0,3 9 38 11. 1 
Bauinstallation ........ 225 932 2,5 85 84 16!1 0,7 28 84 28 -
Ausbaugewerbe ..... · ... 246 1014 2,7 53 65 118 0,5 26 65 16 -

Handel, Geld, Versicherungen .. .2840 3830 10,1 6 776 6025 12801 ·54,1 6453 6000 234 21 
dav.: Handelsvertretung ...... 388 247 0,7 925 810 1735 7,3 887 806 27 4 

Groß-, Ein- u. Ausfuhrhand. 1484 2433 6,4 3 542 2 627 6169 26,1 3 352 2 623 147 4 
Einzelhandel . . . . . . . . .. 864 1036 2,7 1231 1993 3 224 13,6 1150 1979 46 10 
Geldwesen ........... 69 98 . 0,3 728 396 i 1124 4,8 721 394 7 2 
Versicherungen ........ 35 16 0,0 350 199 549 2,3 343 198 7 1 

Verkehrswirtschaft ......... 375 3625 9,6 944 340 .1284 5,4 790 339 82 1 
dar.: Schienenbahnen ••• 0 ••• 12 i 283 3,4 195 17 212 0,9 112 17 54 -

Straßenverkehr . . . . . . . , 72 299 0,8 29 25 : 54 0,2 27 25 1 -
Schiffahrt ••••• 0 0 •••• 84 1305 3,4 215 43 258 1,1 165 43 15 -
Verkehrsnebengewerbe ; 

(Spedition,.Lagerei, Garagen) 206 703 1,9 494 254 748 3,1 477 • 253 11 1 

A lle Wirtschaftsbereiche 4) ••••• 7 299 37 832 100,0 13662 9900 23658 100,0 10369 9 727 2103 247 

') ohne Lehrlinge und Anlern'linge. · 
') einsch!. 29 AngesteH<te der Leistungsgruppe Ia mit einem Bruttoverdienst von über 2000,- D1VI monatlich. 
') außerdem 22 werbliche Meister. 
') einsch!. Friseurgewerbe und Wäschereien. 

Mei-
ster 8) 

männl. 

103 
17 
86 

413 
27 

138 
50 
54 
45 
28 
47 

414 
27 
60 
28 
60 

31 
35 
20 

41 
, 

54 

8. 
19 
5 

86 
39 
7 

29 
11 
89 
11 
43 
35 
-
-
72 
29 
1 

35 

6 
1190 
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Zeitraumes Bezüge erhielten, in äie Nachweisungen 
der Verdienste ist aus Zweckmäßigkeitsgründen 
verzichtet worden. 

In den folgenden Übersichten sind Angaben bei 
den Verdiensten nur dann gemacht worden, wenn 
sie sich auf 10 und mehr Arbeitnehmer beziehen. 
Sofern weniger als 10 Arbeitnehmer erfaßt wurden, 
ist an Stelle einer Zahl ein Punkt gesetzt worden. 
Ein Strich hat die Bedeutung einer Null (nichts). 

2. Umfang der Erhebung 

Im ganzen wurden von der Erhebung in Harn- ' 
burg in 7 299 Betrieben 37 832 Arb(liter und 23 658 
Angestellte erfaßt. Die Verteilung der einbezogenen 
Betriebe und der Arbeitnehmer auf die einzelnen 
Wirtschaftsgruppen ergibt sich aus der Üb e r
sich t 1, worin auch eine Unterscheidung der An
gestellten nach den drei Beschäftigungsgruppen 
vorgenommen ist. Mehr als die Hälfte der erfaßten 
An g e s t e ll t e n gehört der Wirtschaftsabteilung 
"Hand~l, Geld- und Versicherungswesen" an. Das 
Schwergewicht der Erhebung liegt demnach bei den 
Gehaltsempfängern, dieser Abteilung, die· weit
gehend das· Gehaltsniveau der Hamburger Wirt
schaft bestimmt. In dieser Abteilung ist die Wirt
schaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel am 
stärksten besetzt. 

Gemessen andererfaßten Angestelltenzahl folgen 
sodann das "Verarbeitende Gewerbe" und die "Me
tallindustrie" mit 19,7 und 12,0 v. H. der Gesamt
zahl der an der Erhebung beteiligten Angestellten. 

Die Verteilung der Arbeiter auf äie einzelnen 
Wirtschaftsabteilungen zeigt, daß von den insge
samt erfaßten Arbeitskräften der verhältnismäßig 
größte Anteil (34,5 v. H.) auf die Abteilung "Ver
arbeitende Gewerbe" entfällt, es folgt mit 23,8 v. H. 
die "Metallindustrie'' und mit 16,0 v. H. das "Bau
und Bauhilfsgewerbe". 

Eine Unterscheidung der Angestellten nach Be
schäftigungsgruppen ergibt, daß rd. 85 v. H. als 
kaufmännisches, 10 v. H. als technisches Personal 
und 5 v. H. als Meister tätig sind. 

Übersicht 2 

0 
Eingangs ist schon darauf hingewiesen, daß eine 

R~präsentation von etwa 15 his 20 v. H. der Arbeit
nehmer für diese Erhebung als ausreichend angese
hen wird. WelcheR e präsentationist nun tat:. 
sächlich erreicht? Nach der Nichtlandwirtschaft
lichen Arbeitsstättenzählung vom September 1950 
gab es in den Betrieben der erfaßten Wirtschafts-· 
gruppen insgesamt rd, 250 000 Arbeiter und 120 000 
Angestellte (ohne kaufmännische und gewerbliche 
Lehrlinge und Anlernlinge). 

Bei Zugrundelegung dieser Gesamtzahl stellt sich 
der Anteil der von der Erhebung Erfaßten auf 16,6 
v. H. Berücksichtigt man -noch, daß einmal bei der 
Zahl der in der Arbeitsstättenzählung gezählten 
Persone.n in verschiedenen Wirtschaftsgruppen 
einige Angestellte und Beamte des öffentlichen 
Dienstes enthalten sind und daß zum anderen die 
Beschäftigtenzahl in den 14 Monaten gestiegen ist, 
so kommt man doch zu dem Ergebnis, daß die an
gestrebte Repräsentation in Harnburg erreicht ist. 

3. Das durchschnittliche Gehalt der Angestellten 

Das aus den Angaben von 23 629 kaufmännischen 
und technischen Angestellten einschl. Meister er
mittelte Bruttomonatsgehalt ergibt im Durch
schnitt der Hamburger Wirtschaft 381,55 DM, und 
zwar für männliche Angestellte 456,- DM und für 
weibliche 280,- DM. Unter B r u t t o geh a 1 t wird 
im Rahmen dieser Untersuchung das tariflich ver
einbarte Grundgehalt und das Gehalt der übrigen 
Angestellten, die unter keine Tarifverträge fallen, 
eins c h l. tariflicher und außertariflicher Zulagen 
und Zuschläge, wie sie effektiv im November 1951 
zur Auszahlung gekommen sind, verstanden. Die 
Zulagen und Zuschläge setzen sich zum überwiegen
den Teil zusammen aus Leistung.szulagen, Sozial
zulagen (z. B. Kindergeld, Verheiratetenzulagen, 
Zuschuß zur Überversicherung und andere soziale 
Zulagen) und Mehrarbeitsvergütungen für bezahlte 
Über-, Sonn- und Feiertagsstunden. In wieweit die 
Durchschnittsgehälter · durch bezahlte Mehrarbeit 
beeinflußt worden sind, läßt sich aus den Erhebungs
ergebnissen leider nicht entnehmen. 

Die durchschnittlichen Bruttogehälter, Abzüge und Jahressonderzuwendungen 
der Angestellten nach Leistungsgruppen 

November 1951 
.. 

Leistungsgruppen alle Zusammensetzung lb I II I 111 I IV I V Leistungs· 
der Einkommen leitende selbständige qualifizierte einfache schematische 

Tätigkeit 
gruppen 

1. Erfaßte Angestellte insg. 619 3 244 7 93! 9 950 1882 23 629 . . v.H. 2,6 13,7 33,6 42,1 8,0 100 
2. Bruttogehalt DM 989,04 562,89 422,69 280,88· 227,94 381,55 
3. Lohnsteuer und .. 

Notopfer Berlin DM 183,90 59,32 34,37. 15,18 9,20 31,63 
4. Arbeitnehmerbeiträge 

z. Sozialv'ersicherung , DM · . . - 0,69 23,45 29,84 26,15 . 21,89 26.01 
5. Nettogehalt DM 804,45 480,12 358,48 239,55 19_6,85 . 323,91 
· 6. J ahressonderzuwendun'gen . 

a) im Jahre 1951 DM 

I 
1776,53 708,00 318,78 185,17 147,82 340,53 

b) auf den Monat ,'1• .. 
umgerechnet DM 148,04 59,00 26,57 15,43 12,32 28,38 
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Die den Gehaltsempfängern außerdem noch be
willigten b e s 0 n d e r e n z u w e n d u n g e n 
(Weihnachts-, Abschlußgratifikation, Urlaubsgeld 
u. dergl.) sind dem Bruttogehalt nicht zugeschla
gen, da diese Beträge nach dem freien Ermessen der 
Arbeitgeber gewährt werden und mit Ausnahme 
des 13. Monatsgehalts im Bankgewerbe tariflich 
oder vertraglich nicht gesichert sind. Wenn von den 
Jahreszuwendungen und dem Bruttogehalt gespro
chen wird, benutzen wir den Ausdruck G es a m t
einkommen. Nach dem Ergebnis der Erhebung 
beträgt der an die Angestellten im.Jahre 1951 aus
geschüttete Durchschnittsbetrag der Sonderzuwen
dungen rd. 341,- DM, das entspricht (auf den Monat 
berechnet) einem Einkommenszuwachs von 7,4 v. H.· 
Einschl. dieser Nebenbezüge haben die Angestellten 
in der freien Wirtschaft im Durchschnitt ein Ge
samteinkommen von rd. 410,- DM. 

Die gesetzlichen Ab z ü g e vom Bruttogehalt be
tragen im Durchschnitt aller Gehaltsempfänger und 
Wirtschaftsgruppen 57,64 DM, d. s. 15,1 v. H. des 
Bruttogehaltes. Werden vom Bruttogehalt (381,55 
DM) die gesetzlichen Abzüge für die Lohnsteuer und 
das Notopfer Berlin in Höhe von 31,63 DM und die 
Arbeitnehmerbeiträge zur Sozialversich(2rung von 
26,01 DM abgesetzt, so ergibt sich ein durchschnitt
liches Nettogehalt von 323,91 DM. 

..... 
Bei einer Betrachtung der durchschnittlichen Ein-

kommen ist 'zu beachten, daß Durchschnittszahlen 
viele voneinander abweichende Einzelheiten zu 
einer Einheit vereinigen; sie können das Produkt 
·aus extremen oder nahe beieinander liegenden Ein
zelwerten sein. Sie v~reinigen u. a. die Gehälter vo·n 
Angestellten in ganz verschiedenem Alter, in den 
verschiedensten WirtSchafts- und Beschäftigungs
gruppen und bei. verschiedener Berufstätigkeit So" 
werden z. B. Wirtschaftsgruppen mit hohem Anteil 
an männlichen hochqualifizierten Angestellten hö
here Durchschnittssätze haben als Wirtschaftsgrup
pen mit einem hohen Anteil an weiblichen weniger· 
qualifizierten Angestellten und niedrig~r~m ~ehalt. 

Im folgenden soll nun an Hand von Einzelergeb
nissen und durch geeignete Vergleiche festgestellt 
werden, wie sich die Einkommensverhältnisse der 
Angestellten in den Leistungs-, Alters- und_ Wirt
schaftsgruppen gestaltet haben. 

4. Das Br.uttogehalt der Angestellten 
nach der Tätigkeit 

Die Höhe der Gehälter der Angestellten wird -
wie bereits erwähnt -durch verschiedehe Fakto
ren beeinflußt. In erster Linie sind dies die persön
lichen Einflüsse, nämlich die T ä t i g k e i t und das 
A 1 t e r. Andere gehen von den Wirtschaftszweigen, 

·der Größe des Betriebes, der Familiengröße und von 
den tariflichen Ortsklassen aus. Diese Einwirkungen 
auf das Gehaltsniveau stehen mit der Leistungs
fähigkeit des einzelnen Angestellten in keinem Zu
sammenhang. Wenn man ·den Wirkungsgrad dieser 
Einflüsse untersuchen will, so muß man die Raupt
bestimmungsgründe der Gehaltshöhe, nämlich Tä
·tigkeit und Alter; ausschalten. Es ist erf,orderltch, 
Angestellte bei gleicher Tätigkeit und int gleichem · 
J\lter gegenüberzustellen, damit jene Einflüss~ über:-· 
haupt erkennbar werden. 

. Wie sich die Angestellten auf die Leistungsgrup
pen verteilen und wie hoch ihr Einkommen ist, 
zeigt die Übersicht 2. Von besonderer Wichtig
keit sind die Lei s tun g s g r u p p e IV für ein
fache Tätigkeit und die Leistungsgrupp e III 
für qualifizierte Tätigk,eit infolge ihrer starken Be
setzung mit 42 bzw. 34 v. H. aller Angestellten, d. h. 
mehr als drei Viertel der Erfaßten entfallen auf 
diese beiden Gruppen. Die Leistungsgruppe IV ist 
im wesentlichen eine Anfängersttife, die vor allem 
junge Kräfte umfaßt. Dazu g·~hören z. B. Stenoty-

. pisten (über 150 'Silben), Kontoristen, Verkäufer, 
Lageristen und technische Zeichner. Es darf nicht 
außer acht gelassen werden, daß rd. 28 v. H. der 
genannten Leistungsgruppe \.Inter 25 Jahre alt sind. 

Zur Leistungsgruppe III gehören Angestellte mit 
mehrjähriger Berufserfahrung oder besonderen 
Fachkenntnissen und Fähigkeiten, die nach allge
meiner Anweisung selbständig arbeit-2n, jedoch 
keine Verantwortung für das Ergebnis der Arbeit 
anderer Angestellten tragen, wie z. B. die Tätigkeit 
der Buchhalter, der fremdsprachigen Stenotypisten, 
der Techniker und der ersten Verkäufer. 

Auffallend ist auch der verhältnismäßig hohe 
Anteil der schematisch arbeitenden Personen der 
Leistungsgruppe V. Er beträgt 8 v. H. der 
Angestellten, dazu gehören· vorwiegend die Boten 
und Bürohilfskräfte. 

Vergleicht man das Durehschnittsgehalt der An
gestellten in der Leistungsgruppe V mit den Gehäl
tern der übrigen Gruppen, so ergibt sich, daß ·die 
Bezahlung der 

in Leistungsgruppe 
in Leistungsgruppe 
in Leistungsgruppe 
in Leis~ungsgruppe 

männl. weibl. 
Angestellten 

IV um 14,3 v. H. 
III um 61,6 v. H. 
II um 105,4 v. H. 

· Ib um 255,2 v. H. 

22,5 v. H. 
66,5 V. H. 

131,6 v. H. 
346;4 v. H. 

über dem entsprechenden Durchschnittsgehalt in 
G.ruppe v· liegt. Das Gehalt der Gruppe IV über
trifft das durchschnittliche Gehalt der Gruppe V 
nur wenig. Weitaus größer als zwischen diesen bei
den Gruppen ist die Spanne jedoch zwischen den 
Gehältern der anderen Gruppen. Daß bei dem 
großen Gehaltsunterschied auch der Altersfaktor 
eine nicht unbedeutende Holle spielt, beweist das 
·nächste Kapitel. 

· 5. Das Bruttogehalt der Angestellten 
nach dem Alter 

Die Tarifverträge für Angestellte sehen eine 
mehr oder weniger starke :stufung der Gehälter 
nach dem Lebensalter und in einigen Tarifen außer
dem noch nach Dienst- bzw. Berufsjahren yor. Der 
no'ch nicht voll entwkkelten Leistungsfähigkeit der 

. jugendlichen Angestellten wird dadurch Rechnung 
getragen, c:i"aß Jugendliche in der Regel geringere 
Sätze erhalte~· als Angeste~lt~ )m mittleren· und 
höheren Lebensalter. Das Alter,. von dem an tarif-

. : lieh das Endgeh·alt: gezahlt wird, ·ist- regional in den 
einezeinen Er:werbszweigen verschieden. So gilt bei
spielsweise für die kaufmännischen· Angestellten in 
der höchsten G~haltsgruppe der Metallverarbeiten
den Industri~ das vollendete. ~0. Lebensjahr nach 
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Übersicht 3 
· Die Altersgliederung der Angestellten nach Leistungs,gruppen 

November 1951 

Altersklassen in Jahren 

alle Altersklassen 

unter 20 .......... 
20 bis unter 25 . 
25 " 

30. 
. 30 

" 
35 . 

35 " 
45. 

45 50. 
50 " 55. 
55 

" 60 '"? .... 
60 

" " 
65. 

65 und mehr • 0 ••••• 

lb 
leitende 

Leistungsgruppen 

II I 111 I selbständige qualifizierte 

. Tätigkeit 

IV 
einfache 

V 
schematische 

alle 

Leistungsgruppen 

männl.l weibl. · männl.l weibl. männl.l weibl. I männl.l weibl. männl.l weibl. männl.l weibl. II zusammen 

Zahl d'er Erfaßten 
602 I 17 128651 379 l5758l2176l3896l6054l 512 113701113633: 99~16 23629 

Vonje100 Angestellten sind in der A.ltersklasse:·· 
0,1 0,5 1,9 7,4 2,9 16,9 0,7 6,9 3,4 

0,3 0,7 2,6 6,0 11,0 19,5 24,3 18,6 31,8 9,0 21,6 14,3 
1,5 4,8 7,4 10,1 . 17,2 18,9 21,3 12,9 18,8 11,2 19,5 14,7 
2,5 5,9 8,3 11,1 11,5 15,0 12,9 13,7 7,8 8,2 10,7 13,1 11,7 

29,4 35,3 34,7 27,7 28,2 28,3 18,5 18,8 18,0 12,0 26,4 20,3 23,8 
23,3 23,5 18,0 18,2 14,6 11,3 8,2 6,6 9,4 5,1 13,7 7,9 11,2 
17,1 17,6 13,4 12,1 11,9 8,7 6,9 4,3 9,2 4,1 10,9 5,6 8,7 
14,3 11,8 10,3 12,4 9,2 5,2 6,2 2,31 9,0 

1,81 
8,8 3,2 6,5 

6,5 5,9 6,4 5,3 5,7 2,4 4,0 1,0 6,0 1.0 5,4 1,5 3,7 
5,1 3,4 3,2 2,7 0,4 3,0 0,3 6,2 0,3 3,2 0,4 2,0 

10 Berufsjahren, im Groß- und Außenhandel das 
28. Lebensjahr nach vierjähriger Betriebszugehörig
keit als Beginn des Endgehalts. 

Die Altersgliederung der m ä n n l i c h e n Ange
stellten zeigt die Form einer Zwiebel, deren weite
ster Durchmesser in der Mitte (35 bis 50 Jahre) liegt. 
Demgegenüber stellt der Altersaufbau der w e i b .:. 
l i c h e n Beschäftigten, die einen Anteil von rd. 42 
v. H. aller Angestellten ausmachen, das Bild einer 
Pyramide mit dem größten Durchmesser bei der Al
tersgruppe von 20 bis unter 25 Jahren dar. Bei der 
Beurteilung .des Altersaufbaus der. weiblichen Ge
haltsempfänger ist im übrigen zu berücksichtigen, 
daß einmal ein nicht unerheblicher Teil, insbeson
dere der unteren Altersklassen, immer wieder aus 

Der A l t e r s a u f b a u der in der freien Wirt
schaft beschäftigten Angestellten ist wie der der 
Gesamtbevölkerung entscheidend durch die beiden 
Weltkriege beeinflußt und läßt gewisse Überalte
rungserscheinungen erkennen. Sie zeigen sich in 
der verhältnismäßig starken Besetzung der höheren 
Altersjahrgänge. Fast ein Drittel aller Angestellten 
standen im Erhebungsmonat im Alter von über 
45 Jahren, weitere 21 v. H. waren sogar 50 und 
mehr Jahre alt. Das Bild verschiebt sich jedoch we
sentlich, wenn man die Geschlechter getrennt be-
trachtet. · 

o persönlichen Gründen (Heirat) ver~indert wird, 
und daß zum anderen die Art der von diesen Kräf
ten zu erledigenden Arbeiten eine verhältnismäßig 

Übersicht 4 

Die durchschnittlichen Bruttomonatsgehälter der -Angestellten nach Leistungsgruppen und Altersklassen 
November 1951 

Leistungsgruppen 

lb 
I 

II I 111 
I 

IV 
I 

V alle 
leitende selbständige· qualifizierte einfache schematische Leistungsgruppen 

Altert>klassen in Jahren Tätigkeit 

hl I Durch- Zahl Durch-~ I Durch- hl I Durch-~ Zahl I Durch- Zahl I Durch-Za schnitts-
der schnitts- Zahl schnitts- Za sdmitts- der schnotts- der schnotts-der Gehalt Er~~en Gehalt 

der 
Erfaßten Gehalt Erfaßten Erfaßten G'b~lt Erfaßten Gehalt Erfaßten Gehalt 

DM DM DM DM DM 

Männliclie Angestellte 
unter 25 .... .. 2 20 400 354 298 833 238 110 207 1319 255 

25 bis unter 30 .... .. 9 137 489 580 386 736 306 66 267 1528 356 
30 " " 

45 .... . . 192 972 1230 568 2 285 453 1225 351 132 304 5064 472 
45 und mehr . . .... 399 998 1478 588 2 539 485 1102 354 204 305 5 722 515 

zusammen .. .. 602 I 991 I 2865 I 573 I 5 758 I 461 I 3896 I 319 I 512 I 279 11136331 4:56 

Weibliche Angestellte 
unter 25 ...... - - 10 250 257 1921 206 668 179 2 849 205 

25 bis unter 30 ...... ·- - 28 407 375 322 1287 265 258 232 1948 274 
30 

" " 
45 .-. .... 7 147 465 941 362 1965 284 276 239 3 336 312 

45 und mehr ...... 10 194 515 610 381 881 293 168 241 1863 344 

zusammen . . . . , . . . 17 I 379 484 I 2176 I 348 I 6054 I 256 I 1370 I 209 II 9996 280 

Angestellte insgesamt 
alle Altersklassen . . . . I 619 I 989 I 3 244 I 563 1. 1 934 I 423 I 9 950 I 281 1 1 882 1 228 II 23 629 1 382 
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schnelle Ergänzung durch jüngere Angestellte er
möglicht. Die schwache Besetzung der Altersklassen 
der unter 20jährigen ist darauf zurückzuführen, daß 
die noch im Lehrverhältnis stehenden Angestellten 
in die Aufbereitung nicht einbezogen wurden. 

Die vorstehende Übersicht 3 zeigt weiter, wie 
verschieden die A 1 t e r s z u s a m m e n s e t z u n g 
d e .r e i n z e 1 n e n L e i ·s t u n g s g r u p p e n ist. Es 
braucht nicht näher erwähnt zu werden, daß die 
Angestellten mit schematischen und einfachen Ar
beiten vorwiegend in den unteren Altersklassen zu 
finden sind, während die Angestellten in gehobener 
Stellung überwiegend .in den Jahren 35 und mehr 
vorkommen. 

Die ü b e r s i c h t 4 läßt erkennen, daß das Ein
kommen der An.gestellteli mit zunehmendem Alter 

·steigt. Das ist sowohl bei Angestellten insgesamt, 
als auch bei den Angestellten in den einzelnen Lei
stungsgruppen der Fall. Die Steigerungsbeträge in 
den verschiedenen Altersklassen nehmen mit fort
schreitendem Alter immer mehr ab. In den J:?eiden 
höchsten Altersklassen (30 bis 45 Jahre und 45 und 
mehr Jahre) liegen die Durchschnittsgehälter ·in den 
untersten Leistungsgruppen verhältnismäßig nahe 
beieinander, während mit aufsteigender Leistungs
gruppe der Unterschied zwischen den beiden höch
sten Altersklassen absolut und relativ höher wird. 
So beziehen z. B. die mit einfachen Arbeiten betrau
ten männlichen Angestellten im Alter von unter 
25 Jahren 238,- DM im Durchschnitt; das Gehalt 
steigert sich dann mit Beträgen von zuerst 68,- DM, 
dann 45,- DM und 3,- DM bis zu einem D_urch
sohnittseinkommen von 354,- DM im Alter von 45 
und mehr Jahren. Berücksichtigt man nun noch die· 
B e s e t z u n g s d i c h t e , so kann man feststellen, 
daß die Angestellten, die die geringsten Voraus
setzungen der beruflichen Vorbildung aufweisen, 
ihr Höchstgehalt eher als die Angestellten in den 
höheren Tätigkeitsgruppen erreichen. In der beson-

Mä:ßnliche Angestellte 

Mineralölverarbeitung 
Elektrotechnik . . . 
Maschinenbau 
Hoch- und Tiefbau 
Chemische Industrie 
Fleisch- und Fischverarbeitung, Milchver

wertung, Fett- und ölherstellung, 
Zuckerindustrie 

Energiewirtschaft 
Geldwesen 

Gesamtdurchschnitt 

Mühlengewerbe, Nährmittel-, Stärke- und 
Futtermittelindustrie, Bäckerei, Süß
warengewerbe . 

Großhandel . . . . . . . . . . : . 
Versicherungswesen . . . . .· . . 
Handelsvertretung, Vermittlung, Werbung 

und Verleih . . . . 
Verkehrsnebengewerbe 
Einzelhandel . . . . . 

651,-DM 

506,- " 
505,-

494,-

483,-

480,-

474,- " 

472,- " 

456,-DM 

440,- " 
433,-
430,-

416,- " 
401,- " 
379,- " 

ders starken Beeinflussung der Gehälter vom Alter 
unterscheidet sich der Angestellte und Beamte we
sentlich vom Arbeiter, der bereits in jungen Jahren 
(in der Regel mit dem 21. Lebensjahr) seinen Höchst
lohn erreicht, auf den er dann bis zum Ende seiner 
Laufbahn verharrt. 

6. Das Bruttogehalt der Angestellten 
nach Wirtscha.ftsgruppen 

Wie aus der Üb e r s i c h t 5 zu ersehen ist, 
schwanken die durchschnittlichen Gehälter bei den 
einzelnen W i r t s c h a f t s g r u p p e n im Gesamt
durchschnitt zwischen 576,-- DM in der Mineralöl
industrie und 307,- DM im Einzelhandel. Man darf 
daraus nicht ohne weiteres schließen, daß gie. Tätig
keit der Angestellten von Wirtschaftsgruppe zu 
Wirtschaftsgruppe ·unterschiedlich bezahlt wird. 
So hat der. verschieden starke Antl:'il von mehr oder 
minder qualifizierten bzw. von älteren oder jünge
ren Angestellten mit höherem oder geringerem Ein
kommen Rückwirkungen auf die Höhe . der für 
die verschiedenen Wirtschaftsgruppen ermittelten 
Durchschnittsverdienste. Erst wenn man gleich
altrige Angestellte mit gleicher Tätigkeit vergleicht, 
kann man sich ungefähr ein Urteil über die be
stehenden UnterschieP.e in den Gehältern der ver
schiedenen Erwerbszweige erlauben. Eine kombi
nierte Nachweisung der Verdienste aller erfaßten 
Wirtschaftsgruppen nach der Tätigkeit und nach 
dem Alter würde im Rahmen dieser Arbeit zu weit 
führen; es sind daher in Übersicht 6 a und b 
nur wenige Erwerbszweige ausgewählt. 

In der nachfolgenden Zusammenstellung sind zu
nächst die für die Hamburger Wirtschaft bedeu
tendsten Wirtschaftsgruppen ohne Berücksichtigung 
der Tätigkeit und des. Alters nach der Höhe der 
durchschnittlichen Bruttogehälter geordnet. Es er
gibt sich für die männlichen und weiblichen An·
gestellten folgende absteigende Reihe: 

Weibliche Angestellte 

Mineralölverarbeitung 
Energiewirtschaft . 
Chemische Industrie 
Elektrotechnik 
Maschinenbau . . . 
Geldwesen 
Versicherungswesen 
Fleisch- und Fischve~arbeitung, Milchver

wertung, Fett- und Ölherstellung, 
Zuckerindustrie 

Hoch- und Tiefbau . 

Gesamtdurchschnitt 

Großhandel . ·. . . 
Handelsvertretung, Vermittlung, Werbung 

und Verleih .... 

Verkehrsnebengewerbe 
Einzelhandel 
Mühlengewerbe, Nährmittel-, Stärke- und 

Futtermittelindustrie, Bäckerei, Süß
warengewerbe . . . . . . . . 

362,-DM 

354,- " 
313,- " 
307,-

296,- " 
295,-
295,- " 

290,-
288,-

280,-DM 

280,-

2?3,- " 

273,- " 

262,- " 

223,- " 

23 



:Wenn. aupJh:d:>~i, 4~m3 ,: yox .. s~h~pgep._o, ;.,V; ~rgl~i~b 
stru~tt1re!J~ y;~uscpi~den.4~i ten:, :l:>~r-_i.ic~i.Ghtig~- w.eT:.~ 
deJ1 W.Ü~SJ~.!k oi~ 1 V.Qr,.aJlemjn qer:-y.nt.erschiedlichen 
Z usammens.et~ung, :d~r .. ·Besql:fi:\ft~gtep.:: <Hl.f . pie. Leh 
stungsgrupp~n, .. ay.t <;las -Lej)ensq.lt~,r;- ,usw; .J:>esJeben, 
so ergibt sich doch im allgef1lein.el1·. ;au.s , diesen 
Durchschnittszahlen das Bild des Gehaltsgefälles 
von Produktionsstufe zur :Verteilungsstufe, d. h. also 
von d~'r 'lnd;J~tri~ Üb~~"a~n: G~oßh.~bd~(ztiin ·Einzel-
handel. · ·:.·,: ... ···.~·~··:-... · :-:.· · "<·' -l.:;, Ji 

Übersicht 5 

--1 :An"· .Qer .. "§pi ~ze ,.~~Xti9'el!,a:Uss~€l:la :: f!tepE?,n ·:b.~hden 
m:~~IJ.~n.=~,i,ch e:~P::A1).g~tenteiJ.,Q:ieh~nigel1·'ln:du§tl:ien; 
rJJ~ s!li:h: Q?.UPt~€ic4Üsl)~_dJ:!i::1:!h: Aa,&.!>j;ar-ke, ·jj-b~r~w~egen 
des.\,G.ro_ßbetri.e b'es-:~11-~zeiG.h!\eiJ', 1 wi~.,:q .. ä.-;-JV.Une:v5ll_i:\h 
verarbg_iiung,- ElektmtecJmi:J5; .J!1k· G,eg~ns~t~\ h,igrZ:u 
handelt es sich ·bei den unter. dem Durchschnitt 
hege_nden' ··wtr'tschaftsgriuppen ·~~wie-, :Hl:uide'lsvet.tre
t.ung, ; N' erkehrsnebengewer-be: : ünd:-1 :·Einzelhimdel; 
.V.orwiegend-·,um :solghe~Jmitr Klein;,: Und.:. Mittelbe.,. 

. triebsform .. >Beim :Vetkelirsnebengewerbe·.sin'd."aHe 

Durchschnittliche Brutto .. und Nettomonatsverdienste und gesetzliche Abzüge der -f\.ngestellten ._ ,:'-
nach Wirtschaftsgruppen ; .. rr:· ··' ··· 

November 1951 
~ ... j 

. ._ ;~- t• ' I M ä n n l i_ c h e Ang~stellte . Weiblieh .i:Angestellte. ·. ~ 
I--....;....--:----::-.--'--D-.ur_ch_s_ch_n-it-tli_ch_e-(r-) -----I·---.---_ D:-. u-r-dl.,...sch.....,...ni-tt-:Üch-e(.,...r)--:._.,....,- ~~~~~: 

1-----;....,.-.,....-. --;,,....--.-. ""i"'-:-"--....1· Brutio-; 
•• ("' s - ·._-.. 

Wirtschaftsgruppen 

Steine und.Erden. .... 
Energiewirtschaft 
NE-Metallindustrie .. 
Stahlbau ..... . 
Maschinenbau .. 
Schiffbau . . . . 
Straßenfahrzeugbau 
Elektrotechnik 
Feinmechanik und Optik ·. 
Metallwarengewerbe 
Mineralölverarbeitung 
Chemische Industrie 
·Gummi verarbei tung 
Holzverarbeitung .... 
Papierindustrie, 

Druckereigewerbe . 
Textilgewerbe · _ 
Bekleidungsgewerbe 
Mühlengewerbe, Nährmittel-, 

Stärke- und Futtermittel
industrie, Bäckerei- und 
Süßwarengewerbe .... 

Fleisch-, Fischverarb., Milch
verwertg., Speiseöl-, Speise
fettherst.; Zuckerindustrie 

Obst- u. Gemüseverwertung, 
·Kaffee-, Teeverarbeitung, 
Herst. von Gewürzen u. ä. 

Getränkeherstellung .. 
Tabakwarenherstellung 
Hoch- und Tiefbau 
Zimmerei, Dachdeckerei . 
Bauinstallation 
Ausbaugewerbe 
Handelsvertretung 
.Groß-, Ein- u. Ausfuhrhandel 
Einzelhandel 
Geldwesen .. ·. 

'Versicherungen 
Wäschereien 
Schienenbahnen 
Schiffahrt .. 
Verkehrsnebengewerbe 

(Spedition, Lagerei; Garagen) 
Sonstige Wirtschaftsgruppen 

Zahl'der 
erfaßten 

Angestellten 

74 
434 

76 
151 
567 
226 
205 
445 

67 
157 
303 
516 
181 
140 

246 
89 

138 

276 

343 

87 
118 
86 

636 
27. 
85 
53 

922 
3533 
1228 

727 
350 
4$ 

195 
215 

494 
195 

Alle Wirtschaftsbereiche .. , 13 633 

1) Lohnsteuer und Notopfer Berlin. 

Brutto· 
monats· 
ver~ 

dienst 

DM 

502 
474 
535 
484 
f;05 
525 
458 
506 
478 
459 
651 
483 
538 
446 

549 
483 
438 

440 

480 

436 
495 
583 
494 
47ä 
417 
453 
416 
433 
379 
472 
430 
437 
436 
492 

401 
454 

456 

gesetzl. Abzüge, Zahl geseizl. Abzüge monats 
vom Netto- der Brutto· -vom . · Neito- ver-· · 

Bruttomonats- monats· . monats~ ßr~~;d~eori~~ts: monais- dienst 
verdienst ver- erfaßten aüer 

Steuer
abzug 1) 

V. H. 

9,7 
8,7 

10,7 
9,2 

10,1 
10,3 
8,7 
9,8 
8,1 
8,7 

12,8 
10,0 
11,0 
8,5 

11,8 
lO,ö 
8,9 

8,2 

9,1 

8,3 
10,6 
Ul,O 
9,5 
~).4 
7,1 
8,6 
8,0 
9,1 
8.1 
8,6 
7,0 
7,8 
7,3 

.. 9,6 

7,6 
9,1 

1),2 

s~:::.~- · dienst•) s~:r~:~ d~:~~t. Steuer- 'Sv~~is~~- di~~;;.) s:;lft~'n 
beitrag - abzug ') beitrag 
v. H. DM 'DM v. H.· v,.H. · DM ·DM 

5,0 
6,3 
4,8 
5,5 
5,2 
5,2 
6.1 
5,3 
6,2 
5,9 
3,0 
5,4 
4,8 
6,2 

4,4 
5,6 
6,4 

6,1 

5,3 

6,3 
5,5 
3,3 
5,5 
6,0 
6,6 
6,0 
6,3 
5,9 
6,8 
6,2 
6,2 
6,9 
!),8 
5,6 

6,$ 
5,7 

5,8 

428 
403 
453 
413 
428 
444 
390 
430 
410 
392 
549 
409 
453 
381 

460 
406 
371 

377 

411 

373 
416 
488 
420 
401 
360 
387 
356. 
368 
323 
403 
373 
373 
379 
417 

343 
387 

388 

48 
67 
20 
52 

256 
61' 

105 
259 
44 

122 
106 
374 
105 
87 

183 
89 

195 

398 

247 

63 
GO 
68 

252 
3!1 
84 
65 

810 
2 627 
19!13 

3!16 
19!1 

79 
17 
43 

254 
129 

1)996 

285 
354 
335 
296 
296 
299 
290 
307 
278 
295 
362 
313 
320 
258 

3Hi 
279 
289 

223 

290 

246 
286 
317 
288 
248 
234 
251 
273 
280 
262 
295 
295 
268 
330 
302 

. 273 
291 

280 

G,3 
8;G 
8,4 
6.7 
7,2 
7,1 
6,2 
7,2 
6,7 
6,7 
8,1 
7,4. 
7,0 
(1,0 

7,4 
6,2 
7,4 

4,8 

.6,4 

5,2 
G,2 
8,3 
6,7 
5,5 
4,4 
.4,3 
6,2 
6,5 
5,G 
G.4 

. G;4 
5,8 
G,9 
7,8 

.5,8 
6,7 

6,4 

9.6. 
8,6 

. 8;7' 
. 9,3 

9,2 
9,1 
9,2 
8;9 
9,2 

·9,1 
7,8 
9,0 
9,3 
9,7 

9,0 
9,3 
9,0 

9,5 

9,1 

9,6 
9,3 
8,4 
9,2 
9,2 
9,6 
9,8 
9,2 
9,2 

. 9,2' 
9,5 
9,0 
8,8 
9,4 
9,1 

9,3 
9,1 

1),2 

240' '416 
2913'': 458 
278 
248 
247 
250 
245 
258 
234 
248 
305 
262 
268 
220 

263 
2H6. 
242 

1!>1 

245 

210 
'241 

2G4 
242 
211 

'201 
215. 
231 
236 
223 
248 
250 
229 
276 
251 

494 
436 
440 
477' 
401 
433 
399 
387 
576 
412 
458 
374 

449 
381 
351 

312 

400' 

357 
425 
4G6 
4H5 
340 
H26 
342 
34!) 
3G8 
307 
410 
381 
3B2 
4:H' 
4GO 

.231 . 358 
245 389 

23() 382 

~) Bruttomonatsverdienst nach Abzug der gesetzlichen Abzüge. 
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Übersicht 6a 

Die durchschnittlichen Bruttomonatsgehälter der m ä n n 1 i c h e n Angestellten in ausgewählten 
·Erwerbszweigen nach Leistungsgruppen und Altersklassen 

November 1951 

Zahl der Durchschnittliche Bruttomonatsgehälter in DM Von je 100 erfaflten Angestellten 
Erwerbszweige Altersklassen erfaßten entfallen auf die Leistungsgruppen 

in Jahren Ange- ins- ~ in den Leistungsgruppen 
stellten gesamt lb ll I 111 I IV I V lb II I 111 I IV I V 

Alle Wirt-
' . unter 25 1319 255 400 298 238 207 0,2 1,5 2G,8 63,2 8,3 

schaftshereiche 25 bis unter 30 1 fl28 35G 489 386 306 267 0,6 9,0 37,9 48,2 4,3 
30 bis unter 45 5 064 472 972 568 453 1351 304 13,8 :~4.3 45,1 24,2 2,() 
45 und mehr 5 722 515 998 588 485 1354 305 7,0 :Z5,8 44,4 19,2 ·3,6 

zusammen 11J(I33 456 91)1 57a 451 a1n 2i9 4.4 21,0 42,2 28,6 '3,8 

darunter: 

Energie- unter 25 7 310 - - - - - 28,6 71,4 -
wirtschaft 25 bis unter 30 25 370 - 352 - - 4,0 28,0 68,0 -

30 bis unter 45 143 460 657 475 388 0,7 14,0 36,4 48,2 0,7 
45 und mehr 259 497 636 507 410 2,3 10,8 50,6 35,1 1,2 

zusammen 434 474 643 492 393 1,6 11,3 44,3 41,9 o.~J 

Metallindustrie unter 25 113 301 - 397 290 - 0,9 H,l 77,0 I 8,0 
25 bis unter 30 215 389 - 434 329 - 4,2 48,8 44,7 2,3 
30 bis unter· 45 724 507 933 651 493 363 282 3,7 16,9 58,3 18,9 2,2 
45 und mehr 864 541 918 666 526 363 268 4,7 19,9 57,4 15,8 2,2 

zusammen 1916 497 924 657 501 342 262 3,5 15,9 54,2 23,8 2,() 

Verarbeitende unter 25 153 296 - 364 285 230 - 2,0 15,0 73,8 9,2 
Gewerbe (ohne 25 bis unter 30 266 383 526 442 337 251 1,1 7,9 27,8 56,8 6,4 
Metall u. Bau) 30 bis unter 45 987 - 507 1048 590 474 372 299 G,4 :l3,0 43,0 24,7 2,9 

45 und mehr 1209 553 1109 609' 491 373 307 9,5 2[>,9 43,4 17,2 4,0 
·zusammen 2 615 503 1085 598 478 351 28() G,9 :n,6 40,0 27,4 4,1 

; 

Baugewerbe unter 25 37 298 - . ' 307 216 - 2,7 10,8 59,5 27,0 
25 bis unter 30 99 381 - 447 343 - 1,0 37,4 56,6 5,0 
30 bis unter 45 · 350 498' 662 498 372 2,6 18,3 50,3 27,1 1,7' 

45 und mehr 315 518 659 499 372 2,5 19,7 63,2 12,7 1,9 . 801 482 820 660 493 i'l58 251 2,1 16,0 51,9 26.6 3,4 zusammen 

Handels- unter 25 132 258 312 233 209 0,7 '2,3 23,5 65,!1 7,6 
vertretung 25 bis unter 30 119 319 - 346 2m - 5,9 38,6 49,6 5,9 

30 bis unter 45 330 458 1003 563 426 341 5,2 19,1 49,1 24,2 2,4 
45 und mehr 341 470 922 556 441 313 248 8,2 1!7,3 35,5 22,0 7,0 

zusammen 922 416 954 550 411 293 246 5,0 18,0 39,1 32,6 5,3 

Groß-, Ein- u. unter 25 472 247 282 216 219 0;2 1,7 41,7 53,8 2,() 
Ausfuhrhandel 25 bis unter 30 433 351 486 354 275 1,4 14,3 42,7 40,9 0,7 

30 bis unter 45 1322 457 903 537 415 320 4,8 82.5 41,1 21,2 0,4 
45 und mehr 1306 '503 944 549 431 299 10,9 33,9 36,6 18,2 0,4 

zusammen 3533 433 937 538 394 278. 271 G,O 26,7 39,7 26,9 0,7 

Einzelhandel r unter 25 243 219 - 297 207 - 1,2 14,0 82,3 2,5 
25 bis unter 30 161 315 - 458 368 272 - 9,9 26,1 !12,7 1,3 
30 bis unter 45 496 420 - 538 409 302 - 34,5 34,9 29,6 1,0 
45 und mehr 328 467 551 429 306 1,8 41,5 34,8 21,0 0,9 

zusamm·:m 1228 379 538 400 260 186 0,5 26,5 29,6 42,1 1,3 

Geldwesen unter 25 46 249 - - 253 - - 10,9 6~),6 19,5 
25 bis unter 30 93 323 - - 365 308 273 - - 33,3 55,9 10,8 
30 bis unter 45 234 450 642 497 389 321 0,9 4,3 49,1 33,3 12,4 

- 45 und mehr 354 555 1006 687 554 396 326 6,8 12,4 55,9 '15,3 9,6 
zusammen 727 472 1004 679 515 351 306 3,6 7,4 48,0 29,7 11,3 

Versicherungen unter 25 26 230 - - ~14 - - 23,1 73,1 3,8 
25 bis unter 30 32 307 - - 336 261 - - 50,0 46,9 3,1 
30 bis unter 45 108 442 567 432 336 1,9 17,6 51,8 27,8 0,9 
45 und mehr 184 473 966 600 464 350 5,4 15,2 44,0 33,2 2,2 

zusammen 350 430 982 587 433 315 3,4 13,4 45,5 35,7 2,0 

Verkehrs- unter 25 72 234 - 273 200 - 1,4 44,4 ' 2,8 51,4 
nebengewerbe 25 bis unter 30 54 340 - 434 332 279 - 22,2 48,2 3,7 25;9 
.(Spedition, 30 bis unter 45 186 431 507 380' 299 1,6 B7,7 48,9 1,6 10,2 
Lagerei, 45 und mehr 182 455 511 381 319 292 4,9 4,6,2 30,2 6,6 12,1 
Garagen) zusammen 494 401 1008 502 357 307 254 2,4 B3,8 41,3 3,9 18,6 
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Übersicht 6b 
Die durchschnittlichen Bruttomonatsgehälter der w e i b l i c h e n Angestellten in ausgewählten 

. Erwerbszweigen nach LeistungsgruppeQ. und· Altersklassen 

November 1951 

Zahl der Durchschnittliche Bruttomonatsgehälter in DM Von je 100 erfaßten Angestellten 
Erwerbszweige Altersklassen erfaßten 

entfallen auf die Leistungsgruppen 
in Jahren Ange- ins- I in den Leistungsgruppen 

stellten gesamt ll I 111 I IV I V lb I II I 111 I IV V 

' 
Alle Wirt- unter 25 2 849 205 089 i 257 206 179 - 0,4 8,8 67,4 23,4 
schaftshereiche 25 bis unter 30 1948 274 407 ! 322 265 232 - 1,4 19,3 66,1 13,2 

30 bis unter 45 3 336 312 465 362 284 239 0,2 4,4 28,2 58,9 8,3 
45 und mehr 1860 344 515 381 293 241 0,5 10,4 32,8 47,0 9,0 

darunter: 
zusammen 9996 280 484 348 25(1 209 0,2 3,8 21,7 H0,6 13,7 

Metallindustrie unter 25 279 229 256 . 192 - 0,4 1,1 54,1 44,4 
25 bis unter 30 194 295 370 293 229 - 0,5 1Ul 74,7 12,9 
30 bis unter 45 279 331 419 314 227 - 1,1 21,5 68,1 9,3 
45 und mehr 177 362 583 433 319 236 - 8,5 28,2 49,7 13,6 

zusammen 929 299 554 414 294 207 - 2,2 14,6 61,8 21,4 

Verarbeitende unter 25 543 212 - 280 225 182 - - 3,9 61,3 34,8 
Gewerbe (ohne 25 bis unter 30 405 280 348 284 235 - 0,8 10,1 G5,9 23,2 
Metall u. Bau) 30 bis unter 45 676 317 509 392 301 231 0,1 2,8 21,6 61,7 13,8 

45 und mehr 406 337 485 400 303 234 0,5 6,4 . 27,6 52,9 12,6 
zusammen 2 030 286 490 383 277 211 0,1 2,4 15,8 60,7 21,0 

Baugewerbe unter 25 124 206 - 259 176 - - 0,8 35,5 63,7 
25 bis unter 30 97 258 - 292 205 - - 3,1 53,6 43,0 
30 bis unter 45 147 305 415 300 211 - 2,7 14,13 62,6 20,4 
45 und mehr 73 315 387 300 201 - 4,1 30,1 42,5 20,3 

zusammen 441 ~69 1399 290 192 - 1,6 10,6 49,7 08,1 

Handels- unter 25 248 200 279 19() 165 - 0,4 8,9 73,4 17,3 
vertretung 25 bis unter 30 149 266 1315 ~49 221 - 1,13 26,9 61,7 10,1 

30 bis unter 45 254 302 042 274 220 0,4 0,5 37,4 49,2 9,5 
45 und mehr 159 347 492 366 291 2313 1,3 8,8 45,~) 137,1 6,9 

zusammen 810 273 460 339 240 197 0,4 3,2 28,4 56,5 11,5 

Groß-, Ein~ ·u. unter 25 848 203 24H · 190 199 - 0,6 20,4 77,1 1,9 
Ausfuhrham~el 25 bis unter 30 499 277 421 

I 
315 255 - 2,0 31,3 65,7 1,0 

30 bis unter 45 855 322 457 1355 272 292 0,4 6,8 40,6 51,0 1,2 
45 und mehr 425 352 503 361 272 1,2 16,7 38,1 .. 42,4 1,6 

zusammen 2 627 280 473 327 235 242 0,3 ' 5,5 31,9 60,8 1,5 

Einzelhandel unter 25 508 187. 272 191 143 - 0,6 2,3 83,3 13,8 
25 bis unter 30 365 253 3~)4 009 2313 - 3,0 20,3 74,0 2,4 
30 bis unter 45 764 286 457· 330 260 181 0,1 5,6 21,7 . 71,0 1,6 
45 und 111ehr 356 329 544 *' 268 - 14,9 27,8 55,6 1,7 

zusammen 1993 262 4HO 328 236 155 0,1 5,6 17,6 71,9 4,8 

' ' 
Geldwesen unter 25 110 200 - r 228 174 - - 2,7 42,7 54,6 

25 bis unter 30 92 280 - r 288 229 - - 7,6 71,7 20,7 
30 bis ·unter 45 114 337 - 4137 340 280 - - 12,3 60,1 24,6 
45 und mehr 80 381 - 4'82 362 287 - - 28,8 50,0 21,2 

zusammen 396 295 - 436 305 222 - - 11,9 56,8 31,3 
< 

Versicherungen unter 25 50 199 
I 

1~)9 .2,0 96,0 2,0 - :· - -
·25 bis unter 30 32 271 :. 255 - - - 28,1 71,9 -
30 bis unter 45 62 339 373 305 - - q; 43,6 54,8 -
45 und mehr 55 34~) - 39~) 300 ·1,8 - 40,0 49,1 9,1 

; 
199 295 1\71 257 0,5 0,5 29,7 6G,3 3,0 ; zusammen 

' 
I 

Verkehrs- ' u~~er 25 78 200 - 250. 191 - - 12,8 2,6 84,6 
neberigewer)?e 25 bis unter 30 50 276 - 318 267 - ·- 22,0. ·10,0 68,0 
(Spedition, 30 bis unter 45 76 002 338 ·272 - . 7,9 29,0 10,5 52,6 
Lagerei, 45 und mehr 50 337 447 341 269 - 20,0 40,0 6,0 34,0 
Garagen) zusammen 254 273 441 322 265 237 - 6,3 24,8 7,1 61,8 
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Angestellten, die in Betrieben der Spedition und 
Lagerei, der Garagen und der Reisevermittlung be
schäftigt waren, erfaßt. 

Dieweib 1 ich e ri Angestellten befinden sich in 
einigen Fällen in einer wesentlich günstigeren oder 
.auch ungünstigeren Lage als die männlichen Ange
stellten derselben Wirtschaftsgruppe. So stehen z. B. 
die weiblichen Angestellten des Mühlengewerbes, 
der Nährmittel-, Stärke- und Futtermittelindustrie, 
der Bäckerei und des Süßwarengewerbes an 14., 
d. h. an letzter Stelle der Gehaltsskala, wogegen die 
männlichen Angestellten dieser Gruppe an 9. Stelle 
auftreten. Bei den weiblichen Angestellten dieser 
Gruppe darf nicht außer acht gelassen werden, daß 
das Durchschnittseinkommen wesentlich durch die 
Verkäuferinnen der Bäckereien beeinflußt wird .. 

Der A b s t a n d zwischen den Verdiensten b e i -
d e r G e s c h 1 e c h t e r ist in den einzelnen Wirt
schaftsgruppen unterschiedlich. Faßt man zunächst 
die Einkommen der männlichen Angestellten zu- · 
sammen und stellt diese den weiblichen gegenüber, 
so liegen für die Gesamtwirtschaft die Bruttogehälter 
der weiblichen Gehaltsempfänger um 38,6 v. H. 
niedriger als die der männlichen. Verhältnismäßig 
groß sind die Unterschiede im Hoch- und Tiefbau, 
wo die Frauen ein um 41,7 v. H; geringeres Ein
kommen erhalten als die Männer. Demgegenüber 
sind die Verhältnisse in der Energiewirtschaft (25,3 
v. H.) und im Einzelhandel (30,9 v. H.) am günstigsten. 
Der Grund für diese z. T. große Diskrepanz ist dar
auf zurückzuführen, daß die weiblichen Ange:.. 
stellten in weit größerem Maße als die männlichen 
mit einfachen und schematischen Arbeiten beschäf.,. 
tigt sind. 

Die üb er s i c h t 5· gibt weiter einen Überblick 
über die Ab z ü g e vom Bruttogehalt und über 
das verbleibende N e t t o g e h a 1 t. Die L o h n -
s t e u er a b z ü g e schwanken in den Wirtschafts
gruppen bei den männlichen Angestellten zwischen 
7,0 und 13,0 v. H. des Bruttoeinkommens, bei den 
weiblichen zwischen 4,3 und 8,6 v. H. Mit zu
nehmendem Einkommen erhöhen sich die Steuer
beträge nicht nur absolut, sondern auch anteils
mäßig. Obgleich der Steuerabzug nach einheitlichen 
Sätzen errechnet wird, so ist doch die steuerliche 
Belastung der Angestellten bei Wirtschaftsgruppen 
mit gleichen Durchschnittsverdiensten durchaus 
nicht einheitlich. Dies ist -eine Folge der unter
schiedlichen Gliederung des Familienstandes und 
der Familiengröße der Gehaltsempfänger; daneben· 
spielen auch noch die Steuerfreibeträge für Ver
triebene, Kriegssachgeschädigte und dergleichen 
.eine wesentliche Rolle. 

Während die Beträge für ·die Lohnsteuer sich mit 
steigendem Einkommen erhöhen, nehmen die rela
tiven Zuwendungen für die gesetzlichen Arbeit
nehmerbeiträge zur Sozialversiehe
r u n g ab. Sie betragen bei den männlichen Ange
stellten durchschnittlich 5,8 v. H., bei den weih- · 
liehen 9,2 v. H. der Bruttogehälter. Dieser Unter
schied und auch die Abweichungen bei den ein- . 
zeinen Wirtschaftsgruppen erklären sich daraus, 
-daß ein Teil der Angestellten,· nämlich diejenigen 
mit höheren Gehältern, nicht mehl' krankenver
sicherungspflichtig sind. 

Von den mannigfachen Kombinationen, die sich 
aus dem Material dieser Gehalts- und Lohnstruktur
erhebung bilden lassen, ist wohl eine der inter
essantesten die des B r u t t o v e r d i e n s t es m i t 
dem Alter und mit der Tätigkeit nach 
W i r t s c h a f t s g r u p p e n. Die vorstehenden 
Übersich 't e n 6a und b zeigen die Verteilung der 
Angestellten auf einzelne ·Leistungs- und Alters
gruppen sowie die Höhe der Durchschnittsver
dienste. Bei Schlußfolgerungen aus diesen Zahlen 
ist zu berücksichtigen, ob die betreffende Alters
und Leistungsgruppe auch hinreichend besetzt ist, 
um als typisch gelten zu können. Gegenüber der 
Ü b e r s i c h t 5 sind in den ü b e r s i c h t e n 6 a 
und 6 b die einzelnen erfaßten Wirtschaftsgruppen 
der Metallindustrie und des Baugewerbes jeweils 
zusammengefaßt. Alle übrigen Gruppen der Indu- · 
strie sind in der Wirtschaftsabteilung "Verarbei
tende Gewerbe" enthalten. Es ist unmöglich, an 
dieser Stelle auf alle Einzelheiten der Übersichten 
einzugehen. Eine nähere Durchsicht und ein Ver.:. 
gleich der Durchschnittsgehälter gleichaltriger An
gestellten in gleichen Leistungsgruppen zeigt, daß, 
von wenigen . Ausnahmen abgesehen, die bereits 
festgestellten Tendenzen bestehen bleiben. 

7. Gratifikation und Gewinnbeteiligung 

Das bisher gewonnene Bild von der Höhe der 
VerdieiJJste bedarf noch der Ergänzung durch einige 
Angaben über die den Angestellten im J a h r e 
1951 gewährten besonderen ·Zuwen
dungen, wie z. B. Weihnachts-, Abschlußgrati
fikation, zusätzliches Monatsgehalt, Urlaubsgeld, 
Provision und Gewinnbeteiligung·. Die Jahres
sonderzuwendungen sind, wie eingangs bereits dar
gelegt, in demBruttoverdienstnicht enthalten. Es 
muß .noch darauf hingewiesen werden, daß bei der 
Erhebung diejenigen Beträge nicht erlaßt sind, in 
denen der Arbeitgeber z. B. freiwillig auch Betriebs
zuschüsse zum Mittagessen in der Kantine leistet 
und Beiträge der Angestellten zur Lebensversiche
rung sowie Baudarlehen übernommen hat. Die tat
sächlichen Sonderzuwendungen sind daher wohl 
eher höher, als in den Zahlen zum Ausdruck kommt. 

Das Einkommen der Angestellten wird durch die 
Sondervergütungen z. T. nicht unerheblich gestei
gert. Diese Bezüge, die je nach der· Geschäftslage 
von Jahr zu Jahr verschieden hoch sein können und 
auf die der Arbeitnehmer keinen Rechtsanspruch 
hat, abgesehen vom 13. Monatsgehalt im Bank
gewerbe, sind infplge der derzeitigen Steuergesetz-

• gebung in fast allen Wirtschaftsgruppen verhältnis
mäßig weit verbreitet, wie weiter unt~n festgestellt 
wird. 

Über die durchschnittliche Höhe der jährlichen 
Sonderzuwendungen der Angestellten geben· nun 
die beiden folgenden Übersich.t'en Auskunft. Bei ·den 
in ü b e r s i c h t 7 wiedergebeneu J ahress{lnder

·zuwendungen der Gehaltsempfänger. nach ·Lei
stungsgruppen und· Altersklassen handelt es ·sich 
lediglich um Durchschnittszahlen aller Angest~ll
ten, d. h. einschließlich derjen~gen, dfe keine Sonder
zuwendungen erhalten. Eine Aufteilung der Be
schäftigten mit und ohne. Sondenrergütungen· ist im 
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Übersicht 7 

Leistungsgruppen 
Altersklassen 

Ib leitende Tätigkeit 
II selbständige " 

III qualifizierte " 
IV einfache " 
V schematische ,, 

Angestellte insgesamt .. 

davon im Alter von: 
unter 25 Jahre .. 

25 bis unter 30 Jahre .. 
30 bis unter 45 Jahre .. 
45 Jahre und mehr .... 

Die im Jahre 1951 gezahlten Sonderzuwendungen 
der Angestellten nach Leistungsgruppen und Altersklassen 

Männliche I Weibliche I 

Brutto
monatsgehalt 

·A n g e s t e I I t e 

Durchschnittliche (s) 

zuwendungen monatsgehalt zuwendungen monatsgehalt I Jahressonder- Brutto- l Jahressonder- Brutto-

1--------~--------~-------

991 
573 
451 
319 
27~) 

255 
356 
472 
515 

1757 
722 
326 
218 
211 

437 

180 
267 
442 
537 

484 
348 
256 
209 

280 

205 
274 
312 
344 

i n DM 

601 
300 
164 
124 

209 ' 

140 
179 
230 
307 

989 
563 
423 
281 
228 

382 

220 
310 
408 
473 

Männliche und weibliche 

Jahressonderzuwendungen 

absolut ,. 'in v.H. des 
Brutto-Jahres

gehaltes 1) 

1777 
708 
319 
185 
148 

341 

153 
218 
358. 
481 

15,0 
10,5 
6,3 
5,5 
5,4 

7,4 

5,8 
5,9 
7,3 
8,5 

') Errechnet aus dem durchschnittlichen Bruttogehalt für November 1951 mai zwölf. 

Übersicht 8 

Die im Jahre 1951 gezahlten Sonderzuwendungen der Angestellten nach wichtigen Wirtschaftsgruppen 

Zahl der erfaßten Angestellten Durch- Durchschnittliche Brutto-Jahressonderzuwendungen 

schnittliches je Angestellten überhaupt je Angestellten mit 
darunter Brutto-

Sonderzuwendungen 
Wirtschaftsgruppen monats-

männl.l weibl.l mit geh alt zus. in v. H. 
insgesamt Sonderzuwendungen aller des Brutto- in V. H. 

Angestellten Jahres- in DM des Brutto-

absolut I v.H. in DM in DM gehalts 1) 
Jahres-

gehalts 1) 

Alle Wirtschaftsbereiche 23629 21135 89,4 382 

f 
437 209 341 7,4 381 8,3 

darunter: 

Energiewirtschaft .. 501 501 100,0 458 315 230 304 5,5 304 5,5 
Stahlbau ...... .. 203 181 89,2 436 183 80 157 3,0. 176 3,4 
Maschinenbau .. 823 770 93,6 440 214 127 187 3,5 200 3,8 
Schiffbau •• 0 •• . . 287 273 95,1 477 82 76 81 1,4 85 1,5 
Straßenfahrzeugbau 310 264 85,2 401 147 104 133 2,8 156 3,2 
Elektrotechnik ... 0. 704 663 94,2 433 276 121 219 4,2 232 4,5 
Metallwarengewerbe 279 245 ·87,8 387 384 136 276 5,9 314 6,8 
Mineralölverarbeitung 409 408 99,8' 576 636 382 . 570 8,2 572 8,3 
Chemische Industrie 890 788 88,5 412 439 152 318 6,4 360 7,3 
Gummiverarbeitung 286 279 97,6 .458 416 115 305 5,5 313 5,7 
Holzverarbeitung ... 227 191 84,1 374 288 153 236 5,3 281 6,3 
Papierindustrie . . . . . 429 373 86,9 449 191 125 163 3,0 188 3,5 
Bekleidungsgewerbe 333 272 81,7 351 165 136 148 3~ 182 4,3 ,0 

Mühlengewerbe, Nähr-
mittel-, Stärke- und 
Futtermittelind ustrie, 
Bäckerei- und Süß-

' warengewerbe . . . . . 674 571 84,i . 312. 447 121 255 6,8 301 8,0 
Fleisch-, Fischverarb., 

Milchverwert., Speise-
öl-, Speisefettherst.;_ 
Zuckerindustrie .... 590 504 85,4 400 255 128 202 4;2 236 4,9 

Hoch- und ·Tiefbau ... 888 686 77,3 . 435 219 . 131 194 . 3;7 251 4,8 
Handelsvertretung . . . . 1732 1569 90,6 349 591 259 436 10,4 481 11.5 
Großhandel., Ein-, Ausf. 6160 5486 89,1 368 675 296 513 11,6 576 13,0 
Einzelhandel .. . . . . 3 221 2 808 87,2 307 171 133 148 4,0 169 4,6 
Geldwesen .... .. . . 1123 1116 99,4 410 905 516 768 15,6 773 15,7 
Versicherungen .. 549 547 99,6 381 446 294 391 8,6 392 8,6 
Schienenbahnen 212 206 97,2 427 171 137 168 3,3 173 3,4 
Schiffahrt . . . . . 258 224 86,8 460 202 279 215 3,9 247 4,5 
Verkehrsgewerbe 748 679 90,8 358 295 163 250 5,8 276 6,4 

· ') Errechnet aus dem durchschnittlichen Bruttogeha.lt für November 1951 :mal zwölf. 
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Aufbereitungsprogramm des Bundes nicht vor
gesehen. I n H a m b u r g i s t j e d o c h i n e i n e r 
Sonderauszählung festgestellt wor
d e n, wieviel von den erfaßten Personen überhaupt 
Sonderzuwendungen empfangen und wie hoch der 
durchschnittliche Betrag je Person ist. Das Ergebnis 
ist ausÜbersich t 8 zu entnehmen. 

Der im Jahre 1951 gewährte Betrag stellte sich 
im Durchschnitt auf 341,- DM, und zwar auf 437,
DM je männlichen Angestellten und auf 209,
DM je weiblichen. In diesen Zahlen ist auch 
die den Gehaltsempfängern im Bankgewerbe ·auf 
Grund der Bestimmungen des Tarifvertrages zu
stehende Sonderzahlung in Höhe eines Monats
gehalts enthalten. Insgesamt bedeuten also die 
Jahressonderzuwendungen auf den Monat berechnet 
einen Einkoq~.menzuwachs von 7,4 v. H. 

Die Höhe der zur Ausschüttung gelangten Sonder-. 
zuwendungen ist .in den einzelnen Leistungs
g r u p p e n und A l t er s k 1 a s s e n sehr unter
schiedlich. Sie erhöhen sich in der Regel mit wach
sendem Einkommen und zunehmendem Lebensalter. 
Der ~n die Angestellten ausgeschüttete Betrag 
steigt von 148,- DM in der Leistungsgruppe V auf 
1777,- DM in der Leistungsgruppe Ib. Die den An- · 
gestellten der höheren Gehaltsgruppen gewährten 
Beträge setzen sich in der Hauptsache aus der Be
teiligung am Unternehmergewinn, aus den Ver
kaufsprämienund Verkaufsprovisionen zusammen. 
Verhältnismäßig gering sind dagegen die den jün
geren, mit einfachen uhd schematischen Arbeiten 
betrauten Angestellten gewährten Beträge: 

Selbstverständlich schwanken die von den Be
trieben ausgeschütteten Jahresbeträge innerhalb 

ü·b er sich t 9 

der einzelnen W i r t s c h a f t s g r u p p e n ganz er
heblich, (vgl. Übersicht 8). Sie bewegen sich zwi
schen 81,- DM im Schiffbau und 570,- DM in der 
Mineralölindustrie, wenn man von dem Bankge
werbe aus den vorhin erwähnten Gründen absieht. 
Der Durchschnittsbetrag von 341,- DM wird be
trächtlich überschritten weiterhin vom Großhandel, 
von der Wirtschaftsgruppe Versicherungsgewerbe · 
und Handelsvertretung. In allen anderen Erwerbs
zweigen wird der durchschnittlich ermittelte Be
trag z. T. bei weitem nicht erreicht. Wie ist nun die 
abweichende Vergütung in den Wirtschaftsgruppen 
zu erklären? Im allgemeinen kann man wohl 
sagen, ~aß die kapitalintensiven Wirtschaftsgruppen 
höhere Jahreszuwendungen zahlen als die arbeits
intensiven, und weiterhin wird auch die jeweilige 
Gewinnlage der Betriebe die Ausschüttung dieser 
Beträge wesentlich beeinflußt haben. 

Auch wenn man nur diejenigen Gehaltsempfän
ger betrachtet, an die Sonderzuwendungen ge
zahlt werden, so ergibt sich kein wesentlich an
deres Bild. Rund 90 v. H. der ·Angestellten erhalten 
Sonderzuwendungen, die für einen Empfänger durch
schnittlich im Jahr 381,- DM betragen, d. s. 8,3 v. H. 
des Bruttojahresgehalts. Am schwächsten ver
breitet ist die Gewährung von Sonderzuwendungen 
im Hoch- und Tiefbau, wo nur etwa dr~i Viertel der 
Erfaßten Sondervergütungen erhalten, sowie im 
Bekleidungsgewerbe, in der Holzverarbeitenden In
dustrie und in der Wirtschaftsgruppe Mühlenge
werbe, Nährmittel-, Stärke- und Futt.ermittelindu
strie, Bäckerei und Süßwarengewerbe. In der 
Energiewirtschaft, in der Mineralölindustrie und im 
Bank- und Versicherungsgewerbe empfangen fast 
alle Angestellten eine Jahressonderzuwendung. 

Die durchschnittlichen Bruttomonatsgehälter 
der Angestellten im öffentlichen Dienst und in der freien Wirtschaft 

November 1951 

September 1950 I November 1951 November 1951 

Angestellte in der freien Wirtschaft 

Angestellte im öffentlichen Dienst I davon 
Altersklassen I I 

I 
insgesamt 

I 
kaufmännische I technische 

in Jahren Meister 
Angestellte 

Durchschnittliches Durchschnittliches Bruttogehalt in DM 
Durchschnittliches Bruttogehalt einschl. 

I II I I I I I Bruttogehalt der 20 prozentigen ohne mit ohne mit ohne mit ohne mit 
Erhöhung des 

in DM Grundgehaltes in DM· Jahressonderzuwendungen (auf den Mon~1t umgerechnet) 

Männl. Angestellte 
I 
' 

unter 30 1) 264,11 302,14 308,92 327,84 299,14 319,37. 360,37 371,66 399,72 417,31 
30 bis unter 45 396,64 453,76 472,20 509,07 461.24 503,24 514.64 537,41 486,82 501:1,27 
45 und mehr ... 409,26 467,78 515,1:17 560,12 505,75 557,97 567,10 597,07 511,10 51:12,70 
zusammen ..... 1:187,89 443,51 456,22 492,65 441,10 482,08 505,42 528,80 500,90 520,81 

Weibl. Angestellte 
unter 30 1) 230,78 264,01 232,5~) 245,56 231,06 244,06 288,17 299,99 

30 bis unter 45 315,10 1:160,47 1:111,67 131:10,83 310,66 1:129,95 1:154,12 1369,68 325,10 B?1,20 
45 und mehr ... 355.18 405,97 343,77 369,38 343,09 369,10 358,72 371,91 395,30 408,00 
zusammen ..... 301,30 1:144,56 279,70 297,09 278,47 295,99 321,35 334,55 354,18 363,45 

Alle Angestellten 353,12 I 403,78 381,55 409,112 1362,211 391,89 486,04 508,35 498.24 I 517.911 

') beim öffentlichen Dienst 20 bis unter 30 Jahre. 
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8. Vergleich mit dem Einkommen 
der Angestellten im öffentlichen Dienst 

Besonderem Interesse begegnet zum Schluß ein 
VergleichderGehälter der An g es t e ll
ten des öffentlichen Dienstesundder 
freien Wirtschaft. Als Vergleichsmaterial 
können die Ergebnisse einer repräsentativen Er
hebung im öffentlichen Dienst herangezogen wer
den, die im September 1950 durchgeführt wurde. 
Die ebenfalls nach der Individualerhebungsmethode 
aufgebaute Statistik weicht von der jetzigen Er
hebungsmethode nur unwesentlich ab. Bei dem Ein
kommensvergleich ist vor allem die Tatsache zu 
berücksichtigen, daß die Grundgehälter der ·öffent
lich Bediensteten von September 1950 bis November 
1951 um 20 v. H. gestiegen sind. Die Auswirkurig 
der Erhöhung des Grundgehaltes auf das Brutto
gehalt kann ungefähr berechnet werden. ·Das Er
gebnis dieser Umrechnung ist aus der dritten Spalte 
der Üb er s i c h t 9 zu entnehmen. Es darf wohl 
schließlich angenommen werden, daß sich die Zu
sammemsetzung der Ange~tellten im Hinblick auf 
das Lebensalter und auf die Zugehörigkeit zu den 
einzelnen Vergütungsgruppen in den 14 Monaten 
nur unbedeutend verändert hat. 

Das durchschnittliche Bruttoeinkommen eines 
m ä n n l i c h e n An g es t e 11 t e n des öffentlichen 
Dienstes liegt ungefähr so hoch wie-das eines männ
lichen kaufmännischen Angestellten der freien 

Wirtschaft. Werden auch noch die technischen An
gestellten und die Meister hinzugerechnet, so steht 
dem durchschnittlichen Gehalt des öffentlich Be
diensteten von 443,51 DM im Monat ein Gehalt des 
männlichen Angestellten .der ges~mten freien Wirt
schaft von 456,22 DM gegenüber. Berücksichtigt 
man jedoch die an ·den Angestellten der freien 
Wirtschaft gezahlten Jahreszuwendungen, die in den 
obigen Zahlen nicht enthalten sind und die im 
Durchschnitt für alle männlichen Angestellten auf 
den Monat umgerechnet einen Betrag von 36,43 DM 
ausmachen, dann zeigt sich, daß die in der freien 
Wirtschaft beschäftigten männlichen Angestellten 
mehr verdienen als die Angestellten im öffentlichen 
Dienst. Am höchsten ist der Unterschied bei den 
Angestellten im Alter von über 45 Jahren. 

Stellt man die Bruttobezüge der weiblichen 
An g es t e 11 t e n des öffentlichen Dienstes den 
Bezügen der weiblichen kaufmännischen Angestelf
ten gegenüber, so ist-festzustellen, daß das Brutto
monatsgehalt der weiblichen öffentlich Bediensteten 
um rund 49,- DM höher liegt als das der kauf
männischen weiblichen Angestellten (einschHeßlich 
Jahressonderzuwendungen von 18,-'- DM je Monat). 
Die Ursache dieser verhältnismäßig großen Spanne_ 

· dürfte zum großen Teil in der unterschiedlichei1 
altersmäßigen Zusammensetzung dieser beiden Be
rufsgruppen begründet sein. 

Ho h man n, Dipl.-Volkswirt 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Gtrardet & Co., Hamburg 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen Landesami 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 21. März 1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 5 , ____________________________________ ___ 

Die Löhne in der Industrie Hamburgs 1m November 1952 

Nach dem Ergebnis der letzten Lohnsummeu
erhebung von N o v e m b er 1 9 5 2 haben sich in 
der Freien und· Hansestadt Harnburg die e f f e k -
t i v e n B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n s t e der 
industriellen Arbeiterschaft gegenüber dem Monat 
August vorigen Jahres im Durch.:. 
schnitt aller Arbeiter nur wenig er
höht (0,9 v. H.). Betrachtet man jedoch die ein
zelnen Gewerbegruppen, so zeigt sich, daß die Stun
denverdienste in den für die Hamburger Wirtschaft 
bedeutendsten Gewerbegruppen (Metall und Bau). 
weit stärker gestiegen sind. Lediglich in 6 kleinen 
Gewerbegruppen von insgesamt 20 erfaßten Ge
werbegruppen ist ein Rückgang des Stundenlohns 
zu verzeichnen. 

In früheren Veröffentlichungen über die Arbeits
verdienste der Industriearbeiter ist in dieser Zeit
schrift wiederholt darauf hingewiesen, daß die 
Durchschnittsverdienste von Erhebung zu Erhebung 
u. a. wesentlich durch Verschiebungen in der Zu
sammensetzung der einbezogenen Lohnempfänger 
beeiRfiußt werden können. Der Grund für die ge
ringere Zunahme der Stundenverdienste in der Zu
sammenfassung "alle Gewerbegruppen" dürfte nun 

·in erster Linie darauf zurückzuführen sein, daß 
der Anteil der weniger verdienenden Frauen an 
der Gesamtzahl der Arbeiter durch Neueinstellun-

Industriearbeiterlöhne und Arbeitszeit 
in Harnburg 

Arbeitergruppe 1 I Jahresdurchschnitt Au~. ! Nov. 
1949 1 19so 1 ·1951 1 1952 1952 

Durchschnittliche Brutto-Stundenverdienste in Dpf 

Mä~nl.Arb~iter 1171,61156,~ 1176,71188,~ 1188,6~1~2,2 
We1bl.ArbeJter .J2,2 96,6 111,2 118,il 118,5 1:.0,1 
Alle Arbeiter 139,1 14il,7 162,il 173,8 174,1 175,6 

Durchschnittli~e Brutto-Wochenverdienste in DM 

Männl.Arbeiter 172,07176,52187,0il 193,38 194,15195,64 
Weibl.Arbeiter 41,27 4il,84 51,2B 5B,88 54,16 56,17 

- Alle Arbeiter 65,27 69,07 78,76 84,B3 85,29 86,10 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit in Stunden 

Mä~nl.Arb~iter I 47,51 48,81 49,21 49,41 49,91 49,8 
We1bl.Arbelter 44,8 45,4 46,1 45,5 45,7 46,8 
Alle Arbeiter 46,9 48,1 48,5 48,5 49,0 49,0 

gen (Weihnachtsgeschäft) zugenommen und der An
teil der hoch bezahlten Arbeiter, insbesondere der 
männlichen Facharbeiter, durch Freistellungen und 
Entlassungen (Einschränkung der Außenarbeiten 
im Baugewerbe, Auftragsrückgang in einigen Zwei
gen der Metallverarbeitenden Industrie) verhältnis
mäßig stark abgenommen hat. Die Zahl der männ
lichen Arbeitskräfte in den einbezogenen Gewerbe
gruppen ist nämlich im November 1952 gegenüber 
August 1952 um rund 8300 zurückgegangen, wäh
rend die Zahl der weiblichen in dem gleichen Zeit
raum um rund 1700 gestiegen ist; 

Bei den weiter unten veröffentlichten Index
ziffern der Arbeitsverdienste wird der Einfluß von 
Umschichtungen bei der Arbeiterschaft weitgehend 
ausgeschaltet. 

1. Brutto-StunJ).t~itverdienste 

In den einzelnen Gewerbegruppen war die Ent
wicklung der Brutto-Stundenverdienste, wie be
reits erwähnt, unterschiedlich. Besonders groß war 
die S t e i g er u n g der Stundenverdienste in der 
Zeit von August bis November 1952 in der NE
M e t a 11- I n d u s t r i e, der M e t a 11 v e r a r b e i
t e n d e n I n d u s t r i e -y.nd in der G i e ß e r e i -
i n d u s t r i e, für die neue Tarifverträge zwischen 
den Sozialpartnern abgeschlossen wurden. In die
sen Wirtschaftsgruppen lagen die durchschittlichen 
Stundenverdienste im November um 4 bis 6 Dpf 
oder 2,1bis 3,2 v. H. höher als im August. Etwa die 
gleiche Zunahme haben die im B a u g e wer b e 
und in der P a p i e r v e r a r b e i t e n d e n I n d u -
s tri e tätigen Arbeiter aufzuweisen. Die Ursache, 
die hier zu einer Steigerung des Stundenlohnes 
führte, liegt im wesentlichen in der Zunahme der 
Zalil der zusch1agspfiichtigen Überstunden begrün
det. Die Steigerung der Stundenverdienste in 
der M i n e r a 1 ö l - I n d u s t r i e um 5,8 Dpf- oder 
2,9 v. H. ist z. T. auf Neuabschlüsse von Firmen
tarifen und Mehrarbeit zurückzuführen. Die außer
ordentlich starke Erhöhung der duchschnitt
lichen Brutto- Stundenverdienste [n der Glas
in du s tri e um 10 Dpf oder 7,4 v. H. ist saison
bedingt; hier ist die Zahl der zuschlagspflichtigen 
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Überstunden von August bi~ November 1952 von 1,9 
auf 5,9 Stunden gestiegen. 

Tarifverträge in der Zeit vom 1. 9. 1952 
bis 30. 11. 1952 

Gewerbegruppen 
und Fabrikationszweige Form der Vereinbarung 

Zentralheizungs-, Lüf
tungs- und Rohrlei-
tungsbau Lohntarifvertrag 

Spirituosen-Industrie Tariil1ohnabkoffilffien 
Holzverarbeitende 

Lndustrie Lohntarifvei'trag 
· Ka1ksandsteinindrustrie Tarifvertrag 
Obst- und Gemüsever-

wertrungsindustrle Tarifvertrag 
E•isen- und Metall-

industrie Lohntarifvertrag 
vorw. mont. Elektro-

industrie Lohntarifvertrag 
Chemische Industrie Lohntarifvertrag 

Datum des 
lnkraft
tretens 

31. 8. 1952*) 
1. 9. 1952 

5. 9. 1952 
1. 10. 1952 

~- 10. 1952*) 

1. 11. 1952*) 

8. H. 1952*) 
15. 11. 1952 

*) Lohnwoche, in die der angegebene Stichtag fällt. 

Von den Gewerben, die ihren S~undenlohn v e r -
r in g er t haben, stehen die Ku n s t s t o f f v e r
arbeitende Industrie mit 2,8 v. H., das 
Braugewerbe mit 1,7 v. H. und das Buch
druckgewerbe mit 1,2v.H. an.der Spitze. Bei 
allen anderen nicht besonders aufgeführten Indu
strie- und Gewerbegruppen halten sich die Ver-
änderungen der Stundenverdienste zwischen e-iner 
·Steigerung von 1,3 v, H. und einer Senkung von 
0,7 v. H. 

2. Wochenarbeitszeit 

Die durchschnittliche Wochenarbeitsz~it aller er
faßten Arbeiter, die sich im Berichtsmonat nicht 
verändert hat, betrug im November v. J. 49 Stun
den und im Jahresdurchschnitt 1952 48,5 Stunden. 
Die Zahl der durchschiüttlich je Arbeiter und 
Woche geleisteten zuschlagspflichtigen tJber-, Sonn
und Feiertagsstunden ist von 2,5 .im August auf 2, 7 
Stunden im November gestiegen. 

Die größten Veränderungen der wöchentlichen 
Arbeitszeit haben von ·den Gewerbegruppen die 
B a u t i s c h l e r e i einschließlich M ö b e 1 h e r -
stell u n g und die G 1 a s i·n du s t'r i e aufzu
weisen. In diesen Industrien war die Arbeitszeit für 
alle Lohnempfänger im November um insgesamt 6,4 
bzw. 4,2 Stunden länger als im August 1952. Die 
Wochenarbeitszeit in der Glasindustrie von 52,9 
Stunden - zum großen ,Teil jahreszeitlich bedingt 
- war die längste, die im Berichtsmonat überhaupt 
für eine Gewerbegruppe erzielt wurde. In der Pa
p i e r v e r a r b e i t e n d e n I n d u s t r i e und im 
F 1 achdruck g e werbe belief sich der Unter
schied in der Arbeitszeit, die im November 51,9 bzw. 
50,4 Stunden betrug, auf 2,6 bzw. 2,1 Stunden. In 
diesen vier Gewerbegruppen haben auch die Mehr
arbeitsstunden stark zugenommen. Eine Zunahme 
der Wochenarbeitszeit von mehr als einer Stunde 
erfuhren weiterhin noch die Kautschuk-Industrie, 
die Textilindustrie und die Lederverarbeitende In
dustrie. 

Dagegen hat in wichtigen Produktionsgüter-In
dustrien im November 1952 die Wochenarbeitszeit 
des Monats August nicht beibehalten werden kön
nen, so in der Nichteisenmetall-Industrie, der Gieße
rei-Industrie, der Metallverarbeitenden Industrie, 
in der Gewerbegruppe Steine und Erden, im Bau
gewerbe· und in der Sägeindustrie. 
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3. Brutto-Wochenverd~enste 

·Bei der Ent\~icklung der Wochenverdienste zeich~ 
nen sich durch eine besondere Zu- bzw. Abnahme 
diejenigen Gewerbegruppen ab, die erhebliche Ver
änderungel). der Wochenarbeitszeit bzw. eine Stei..: 
gerung der Stundenverdienste in Auswirkung von 
Tarifveränderungen verzeichnen konnten. Während 
dte Erhöhung des Wochenverdienstes bei den 

I 
Arbeitern 1,6 v. H. betrug, erga:b ·sich bei den Ar
beiterinnen sogar ein Anste-igen um 3,7 v. H. Der 

· durchschnittliche Wochenverdienst erreichte für 
alle Arbeiter im November 1952 rund 86,- DM. Die 
höchsten durchschnittlichen Brutto- Wochenver
dienste ergeben sich bei folgenden Gewerbegruppen: 

August November 
1952 

Mineralöl-Industrie . . . . 
Nichteisenmetall-Industrie . 
Baugewerbe . . : . . . . . 
Metallvevarbeitende Industrie 
Braugewerbe . . . . . . 
Gießerei-Industrie . . . . 

DM 
99,38 
96,24 
95,92 
91,28 
94,55 
94,17 

DM 
104,79 
98,35 

. 97,55 
92,81 
92,39 
91,80 

Bei der Beurteilung dieser Zahlen darf nicht außer 
acht gelassen werden, daß es sich um Gewerbe
gruppen handelt, die keine oder nur verhältnis
mäßig wenig weibliche Arbeitskräfte beschäftigen. 

4. Vergleich mit 1938 

Die Indexziffern·der Arbeitsverdienste geben die· 
reine Lohnlbewegung richtiger wieder als der Ver
gleich der absoluten Verdienste. Bei ihrer Berech
nung sind, wie schon erwähnt, die Einflüsse des 
Strukturwandels der Lohnempfänger auf die Ver
dienstdurchschnitte weitgehend ausgeschaltet. 

Indexziffern 
der Arbeitsverdienste und Arbeitszeit in Harnburg 

(September 1938 = 100) · 

Arbeitergruppe 
Jahresdu-rchschnitt 

1949 1 195o 1 1951 1 1952 

Aug. I Nov. 
1952 

Brutto-Stundenverdienste 

Mä~nl. Arb~iter 1154,61159,0 11:9.~ 119!,51191,41195,0 
We1bl. Arbeiter 161,2 168,9 l.l4,6 201,0 207,2 209,9 
Alle Arbeiter 155,6 160,9 182,3 194,6 194,5 198,0 

Brutto~ Wochenverdienste · 

Männl. Arbeiter 1142,91151,1 1172,21184,31186,31189,1 
Weibl. Arbeiter 152,6. 162,1 189,5 199,3 200,4 207,6 
Alle Arbeiter 143,9 152,3 174,3 186,1 187,9 1!l1,5 

Männl. Arbeiter I 
Weibl. Arbeiter 
Alle Arbeiter 

Wochenarbeitszeit 

92.5

1 
95.0 I 95.8

1 
.94,4 95,7 97,2 
92,0 94,2 95,1 

96.2

1 

97,1 I 96.9 
96,0 96,4 98,7 
95,2 96,1 96,1 

Im letzten Berichtsmonat November 1952 lagen 
~lie durchschnittlichen Brutto-Stundenverdiensie 
aller Arbeiter um 98 v. H. über dem Stand 
v o m S e p t e m b e r 1938, und zwar für die männ
lichen Arbeiter um 95 v. H. und für die weiblichen 
um 109,9 v. H. Die Zunahme der Stundenverdienste 
von August bis November 1952 beträgt für alle Ge
werbeg~ppen 1,8 v. H. Die Brutto-Wochenver-· 
dienste haben sich s e i t 1 9 3 8 im Durchschnitt 

. aller Arbeiter um .91,5 v. H. erhöht und für die Ar
beiterinnen wiederum stärker als für die Arbeiter. 

H o h m an n , Dipl.-Volkswirt 



Die durchschnittlichen Brutto-Stundenverdienste und Brutto-Wochenve1rdienste und die 
durchschnittliche Wochenarbeitszeit in der Industrie der Hansestadt Harnburg 

Gewerbe- und 

Leistungsgruppen 

1. Nichteisenmetall-Industrie 

Männliche Facharbeiter .. 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 

Alle Arbeiter 

2. Gießerei-Industrie 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter .. 
Alle männlichen Arbeiter .. 
Alle Arbeiter . 

3. Metallverarbeitende Industrie 

MännliChe Facharbeiter .. 
Männliche angelernte Arbeiter 

·Männliche Hilfsarbeiter .. 
Alle männlichen Arbefter .. 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter . 

Alle Arbeiter 

davon: 

Eisen- und Metallwaren
herstellung 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter . 

Alle Arbeiter 

Elektrotechnische Industrie 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter. 
Weibl. Fach- u. angel. ·Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter . 

Alle Arbeiter 

Feinmechanische und optische 
Industrie 
Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter . 

Alle Arbeiter 

Juni 1948 bis November 1952 

Brutta-Stundenverdienste Brutta-Wochenverdienste 

November 1952 November 1952 
Juni Aug. Juni Aug. 

19.48 1952 +oder- 1948 1952 +oder-
in in v.H. in in v. H. 

Rpf Dpf RM DM 
Dpf geg.en DM gegen 

Aug. 1952 Aug. 1952 

143,2 194,4 198,9 + 2,3,56,13 94,47 96,33 + 2,0 
151,1 195,4 201,7 + 3,2 61,09 102,63 104,38 + 1,7 
123,8 166,6 171,7 + 3,1 142,72 82,32 83,90 + 1,9 
138,9 189,4 195,4 + 3,2 52,39 96,56 98,57 + 2,1 

138,9 188,9,195,0 + 3,2 1 52,39 96,24: 98,30 + 2,2 

148,3 204,4 209,7 + 2,6 157,61 102,25 101,42 - 0,8 
137,0 192,1 195,3 + 1,7 53,43 97,54 90,45 - 7,3 
107,9 159,4 163,2 + 2,4 143,43 78,96 80,60 + "2.1 
136,4 187,8 191,7 + 2,1 53,40 94,25 91,93 - 2,5 

136,4: 187,6 191,5 + 2,1 1 53,4:0 94:,17 91,80 - 2,5 

129,1 192,2 197,9 +3,0 50,14 99,92 100,51 + 0,6 
118,1 175,1 180,1 +2,9 46,31 87,49 88,91 + 1,6 
106,0 149,2 153,4 +2,8 42,13 72,39 75,95 + 4,9 
125,1 184,4 189,7 +2.9 48,77 94,47 95,57 + 1,2 
86,5 136,7 141,6 +3.6 31,18 65,52 67,21 + 2,6 
75,9 126,8 132,0' + 4,1 31,09 57,43 62,58 + 9,0 
77,8 128,8 133,9 +4.0 31,11 58,97 63,49 + 7,7 

120,1 179,9 185,1 +2.9 46,94: 1 91,281 92,811 + 1,71 

191;8 192,5 +0,4 I 95,51 96,02 + 0,5 
•. 188,8 190,6. + 1,0 94,83 91,54 - 13,5 

144,9 147,2 + 1,6 70,96 71,75 + 1,1 
181,9 182,5 +0,3 90,58 89,54 - '1,1 
141,5 147,1 +4.0 66,39 69,63 + 4,9 
130,3 131,8 + I;2 60,97 63,20 + 3,7 
131,5 1"33,0 + 1,1 61,53 63,72 + 3,6 

115l.l;2,158,91 - 0,2 I 1 77,051 77,o51 ± 0 I 

1189,8 194,2 +2.3 94,56 96,74 + 2,3, 
176,4 181,0 +2.6 88,01 88,55 + 0,6 
142,5 146,6 +2.9 68,65 71,44 + 4,1 
183,8 188,7 + 2,7 91,36 93,55 + 2,4 
138,1 142,9 +3.5 66,51 67,82 + 2,0 
126,4 134,1 + 6,1 55,94 62,97 + 12,6 
128,H 136,1 +5.6 58,09 64,07 + 10,3 

1165,51171,11 + 3,4: I 1 7l.l,511 83,37 1 + 4:,9 I 

183,9 188,5 +2.5 90,39 92,91 + 2,8 
164,2 167·,1 + 1,8 79,81 82,52 + 3,4 
144,4 150,0 +13,9 71,39 74,10 + 3,8 
175,4 180,0 +2,6 86,18 88,77 + 3,0 
129,9 133,9 + 3,1 62,913 64,89 + 3,1 
115,7 118,3 +2.2 53,131 57,79 + 8,4 
121,9 124,7 +2,3 57,138 60,71 + 5,8 

166,8 170,31 + 2,1 I 1 81,371 83.831 + a,o 1 

Wochenarbeitszeit 

November 1952 
Juni Aug. 

1948 1952 +oder-
in in v.H. 

Stunden Stunden 
Stunden gegen 

Aug. 1952 

39,2 48,6 48,4 - 0,4 
40,4 52,5 51,8 - 1,3 
34,5 4!),4 48,9 - .1,0 
37,7 51,0 50,4 - 1,2 

:17,7 50,9 00,4: - 1,0 

38,8 50,0 48,4 - 3,2 
39,0 50,8 46,3 - 8,9 
40,3 49,6 49,4 - 0,4 
39,1 50,2 47,9 - 4,6 

39,1 50,2 4:7,9 - 4:,6 

38,8 52,0 50,8 - 2,3 
39,2 50,0 49,4 - 1,2 
39,8 48,5 49,5 + 2,1 
:39,0 51,2 50,4. - 1,6 
:36,1 47,9 47,5 - 0,8 
41,0 45,3 47,4 + 4,6 
40,0 45,8 47,4 + a;s 

m.l.1 I 50,71 50,1 1- 1,2 

49,8 49,9 + 0,2 
50,2 48,0 - 4,4 
49,0 48,8 - 0,4 
49,8 49,1 - 1,4 
46,9 47,3 + 0,9 
46,8 48,0 + 2,6 
46,8 47,9 + 2,4 

I 4:8,4: I 48,51 + 0,2 

49,8 49,8 ± 0 
49,9 48,9 - 2,0 
48,2 48,7 + 1,0 
49,7 49,6 - 0,2 
48,2 47,5 - 1,5 
44,3 47,0 + 6,1 
45,o 1 47,1 + 4,7 

I 4:8,1 I 48,71 + 1,2 

49,2 49,3 + 0,2 
48,6 49,4 + 1,6 
49,4 49,4 ± 0 
49.1 49,3 + 0,4 
48,4 48,5 + 0,2 
46,1 48,9 + 6,1 
47,1 48,7 + 3,4 

I 4:8.s 1 4!.1,21 + 0,8 
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.. 

' 

.. ., - Brutta-Stundenverdienste 

Gewerbe- und 
. .. Leistungsgruppen 

Maschinen-, Apparate- und 
Fahrzeugbau. einschl. Eisen
und Stahlkonstruktionsbau 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 

·Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter · 
·Alle weiblichen Arbeiter . 

. -· 

Alle Arbeiter 

darunter: 

Schiffbau einschl. Schiffs
. maschinenhau 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarb'eiter 
Alle männlichen Arbeiter 

ÄÜe Arbeiter 

4. Chemische Industrie 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter . 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter . 

Alle Arbeiter 

5. Kautschuk-Industrie 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
WeibLHilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter . 

Alle Arbeiter 

6. Mineralöl-Industrie 
Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 

Alle Arbeiter 

7. Steine und Erden 

nnliche Facharbeiter 
·nnliche angelernte Arbeiter 

Ma 
Ma 
Ma 
Al 

·nnliche Hilfsarbeiter 
le männlichen Arbeiter 

Al le Arbeiter 

8. Glasindustrie 

Juni 

1948 

R.pf 

·• 

130,6 
132,4 
122,3 
126,5 

126,5 

Männliche Facharbeiter . . -~110,8 
Männliche angelernte Arbeiter 112,5 
Männliche Hilfsarbeiter 92,9 
Alle männlichen Arbeiter 101,9 
Weibl. Hilfsarbeiter 63,2 
Alle weiblichen Arbeiter . 64,4 

.. 
November 1952 . . 

Aug. 

1952 +oder-
ln in v. H. 

Dpf 
Dpf gegen 

Aug. 195~ 

192,8 198,9 +3,2 
174,4 179,9 -\-3,2 
150,2 154,4 +2.8 
185,0 190,4 +2,9 
129,4 .· 
124,2 128,4 +3,4 
125,0 129,0 +3.2 

184,5 190,0 +3,0 

191,9 199,2 +3,8 
170,7 177,0 +3,7 
145,6 151,1 +3.8 
184,7 190,3 +3,0 

184,4 InO,l + 3,1 

184,9 188,3 + 1.8 
169,8 173,3 + 2,1 
158,2 159,8 + 1,0 
169,6 172,8 + 1,9 
118,0 120,1 + 1,8 
111,8 115,3 .+ 3,1 
112,61115,8 +2,8 

146,41148,11 + 1,2 

222,4 22fJ.l +1.2 
196,2 199,1 +1.5 
158,8 162,7 +2,5 
207,9 210,1 +U 
143,4 144,7 +0,9 
122,6 126,5 +3.2 
135,8 137,5 +1.3 

175,1) 176,0 + 0,1 

211,0 216,3 +2,5 
193,8 198,5 +2,4 
178,4 183,9 + 3,1 
199,2 204,6 + 2,7 

198,3 204,1 +2.n 

193,3 192,3 -0,5 
166,1 169,7 +2,2 
164,2 167,3 +1,9 
173,3 175,2 +U 

173,2 175,2 +1.2 

163,4 176,3 + 7,9 
145,4 155,6 + 7,0 
130,0 136,0 +4,6 
144,1 154,5 + 7,2 
91,8 99,1 +8,0 
94,9. 101,7 + 7,2 

Alle Arbeiter 95,4,134,3II44,H I + 7,4 
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. Brutto-Wochenve.rdlenste 
.. 

Wochenarbeits~eit 
.. 

November 1952 November 1952 
Juni Aug. Juni Aug. 

1948 .. 1952 +oder- 1948 1952 +oder-
in in V. H. in in V. H. 

RM DM Stunden Stunden 
DM gegen Stunden gegen 

Aug. 1952 Aug. 1952 

101,17 101,44 + 0,3 52,5 51,0 - 2,9 
87,20 89,02 + 2,1 50,0 49,5 - 1,0 
72,83 76,62 + 5,2 ~. 48,5 .49,6. + 2,3 
95,37 96,31 + 1,0 51,6 '50,6 - 1,9 
59,33 • 45,9 
58,79 60,68 + 3,2 ; 47,3 47;3 ± 0 

1 58,881 60,461 + 2,7 47,1 46,9 - 0,4 

U5,08 96,06 + 1,0 51,5 50,5 - 1,9 

104,1!4 103,83 - 0,5 '54,4 52,1 - 4,2 
87,27 89,77 + 2,9 51,1 50,7 - 0,8 
72,07 77,08 + 7,0 49,5 51,0 + 3,0 
98,61 98,51 - 0,1 53,4 51,8 - 3,0 

1)8,42 1)8,38 ± 0 53,4 51,8 - 3,0 

92,12 95,19 +· 3,3 .. 49,8 50,5 + 1,4 
83,59 87,23 + 4,4 4~1.2 50,3 + 2,2 
77,83 78,45 + 0,8 49,2 49,1 - 0,2 
83,77 86,27 + 3,0 49,4 49,9 + 1,0 

; 55,05 55,11 + 0,1 46,7 45,9 - 1,7 
52,92 54,151 + 2,3 47,3 47,0 - 0,6 
53,18 54,25 + 2,Q I 47,2 46,81- 0,8 

1 n.o11 71,8n 1 + 1,21 I 48.51 .48,5 1 ± 0 

111,41 113,95 + 2,3 . ; . 50,1 50,6 + 1,0 
93,65 98,35 + 5,0 47,7 49,4 + 3,6 
76,12 78,92 + 3,7 47,9 48,5 + 1,3 

t01,94 104,97 + 3,0 49,0 50,0 + 2,0 
67,47 71,07 + 5.3 47,1 49,1 + 4,2 
55,85 59,87 + 7,2 45,6 47,3 + 3,7 
63,16 66,53 + 5.3 46,5 48,4 + 4,1 

84,11) 1 86,621 + 2.n I I 47,1) 1 4!),21 + 2,7 

105,34 113,21 + 7,5 49,9 52,3 + 4,8 
98,58 101,65 + 3,1 50,9 51,2 + 0,6 
88.43 90,78 + 2,7 49,6 49,4 - 0,4 
~)9,84 105;16 + 5,3 50,1 51,4 + 2,6 

!)1),38 104,71) + 5,4 ; I 50,1 51,4 + 2,6 

57,87 102,95 97,38 - 5,4 44,3 53,2 50,7 - 4,7 
60,39 86,36 88,88 + 2,9 45,6 52,0 52,4 + 0,8 
49,85 85,51 82,70 - 3,3 40,8 52,1 49,4 - 5,2 
53,87 90,74 89,48 - 1,4 42,6 52,4 51,1 - 2,5 

53,87 90,63 81),481- 1,il 42,6 ö2,a 51,1 - 2,3 

55,80 83,16 94,20 + 13,3 50,3 50,9 53,4 + 4,9 
55,56 70,53 80,80 +14,6 49,4 48,5 51.9 + 7,0 
40,83 62,89 72,20 + 14,8 43,9 48,4 53,1 + 9,7 
47,56 70,75 81,73 + 15,5 46,7 49,1 52,9 + 7,7 
23,54 42,91 51,23 +19,4 37,21 46,7 51,7 + 10,7 
24,16 44,75 53,57 + 19,7 37,5 47,1 52,7 + 11,9 

1 42,661 65,431 76,281 + 16,61 44,71 48,71 52.n 1 + 8,6 



Gewerbe- und 

'Leistungsgruppen 

9. Baugewerbe 
einschl. Baunebengewerbe 

Männliche Facharbeiter .. 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 

Alle Arbeiter 

10. Sägeindustrie 
Männliche Facharbeiter .. 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 

Alle Arbeiter 

11. Bautischlerei, Möbelherstel
lung und sonstige Holzwaren 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche ·Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter 

Alle Arbeiter 

12. Papierverarbeitende Industrie 

·nnliche Facharbeiter 
·nnliche angelernte Arbeiter 

Ma 
Ma 
Ma 
Al 
We 
We 
Al 

·nnliche Hilfsarbeiter 
le männlichen Arbeiter 
ibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
ibl. Hilfsarbeiter 

Je weiblichen Arbeiter 

Al le Arbeiter . 
13. Buchdruckgewerbe 

Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weib!. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter 

Alle ·Arbeiter 

14. Flachdruckgewerbe 
Männliche Facharbeiter 
Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter 

Alle Arbeiter 

15. Textilindustrie 
Männliche Facharbeiter 
Männliche angelernte Arbeiter 

· Männliche Hilfsarbeiter 
Alle männlichen Arbeiter 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 
Weibl. Hilfsarbeiter 
Alle weiblichen Arbeiter 

Alle Arbeiter .. 

Brutto-Stundenverdienste Brutto-Wochenverdienste 

November 1952 November 1952 

Juni Aug. Juni Aug. 

1948 1952 +oder- 1948 1952 +oder-
in in V. H. in in V. H. 

Rpf Dpf RM DM 
Dpf gegen DM gegen 

Aug.1952 Aug. 1952 

135,6 206,6 213,3 +3,2 49,80 99,50 101,69 + 2,2 
132,3 194,0 192,5 -0,8 49,25 98,82 100,75 + 2,0 
116,:1 177,1 176,4 -0,4 42,2:1 86,57 8:1,11 - 4,0 
130,9 199,1 203,9 +2.4 48,06 96,64 98,08 + 1,5 

130,91197,51 202,71 + 2,6 148,06195,921 97,551 + 1.71 

123,911~7.8 188,8 ·+o.5 48,84 101,86 96,88 - 4,9 
. 161,9 159,9 -1,2 81,35 813,78 + 3,0 

104,81143,7. 142,6 -0,8 45,13 72,31 71,15 - 1,6 
117,0 158,3 158,5 +0,1 47,10 81.06 80,56 0,6 

111 .o 115o,o 1149,o 1 - o.7 147.101 75,97174,811- 1,51 

136,7 178,7 178,7 ± 0 52,40 79,133 85,75 + 8,1 
128,4 145,0 145,:1 +0,2 48,!15 52,46 66,93 +27,6 
107,3 132,1 1::!4,5 +1.8 i38,22 51,43 63,21 + 22,9 
129,1 171,5 171,6 + 0,1 48,62 73,85 81,91 + 10,9 

68,1 109,6 109,51 -0,1 li3,i:l51 34,69 48,681 + 40,3 
72,9 110,2 109,5 -0,6 1G,58 ·35,15 48,68 + 38,5 

125,1 Hi1 .41 Hi0,5 -0~6 45,0! 65,67 75,59 + 15,1 

1:17,4 .1913,4 197,9 +2.3 5!),10 98,09 107,97 + 10,1 
138,5 175,5 178,9 + 1,9 f•5,90 91,35 104,33 + 14-,2 
10H,2 156,5 155,5 -O,G 44,41 82,9() 82,21 - 0,9 
123,2 173,2 174,6 +0.8 51,16 90,03 94,63 + 5,1 
81,1 114,(i 121,7 +G,2 ao,ol3 55,96 ()2,74 + 12,1 
()!),7 96,4 95,9 -0,5 25,29 45,98 48,40 + 5,3 
75,9 109,1 113,9 +4.4 27,84 52,89 58,1351 + 10,13 

nu1125,rq 128,51 + 2.4 1 34.871 m.m 1 Hn. 121 + 7,81 

15G,9 219,1! 218,2 - o.5 I 65.n nt,og 108.24 - 2,6 
135,7 1!19,!) 203.1 + 1,6 5(),29 111,131 106,20 - 4,6 

15H,!J 159,1 --0.5 79,15 79,G8 + 0,7 
J5;),8 211,!1 2li,13 -0,3 .64,42 107,89 10.).38 - 2,3 
92,2 11M 114,9 + 1,2 39,50 53,71 56,()6 + 5,5 

84,0 86,8 +3.3 41,29 40,59 - 1,7 
!Jo,21to8.8ltn,6l +2.6 38,53 51,81 54,67 + 5,5 

13!.9l18o,al178,2 - 1,2 I Mi,84 89,90 88,:12 - 1,8 

1G2,8 224,H 2113,7 +4.2 66,96 110,21 120,72 + 9,5 
1()8,0 168,8 +0.5 82,88 88,21 + 6,4 

159,2 209,1 213,6 +2.2 64,62 102,87 110,82 + 7,7 
115,2 117,1 + 1.6 .. 53,46 56,10 + 4,9 

99,G !18,91 -07 47,77 48,84 + 2,2 
109,1 111,3 +2:o 1 51,27 53,84 + 5,0 

14(i,OI1ioJI171.3 +0.7 58,:J(i 82,11) 8(i,27 + 5,0 

118,7 169,51172,0 +1.5 50,95 82,93 97,14 + 17,1 
104,G 160,2 163,3 + l,H 4'3,61 79,81 80,68 + 1,1 

89,3 143,1 145,2 +1.5 '37,92 71,49 72,0!) + 0,8 
106,2 .157,2 160,5 +2,1 45,00 77,95 82,83 + 6,'3 

()4,1 123,1 123,7 +0,5 24,58 54,3!) 5(),01 + 3,0 
()13,7 105,2 106,1 +0.9 25,27 47,19 49,77 + 5,5' 
64,0 117,G 119,0 + 1,2 24,711 52,21 54,39 + 4,2 

7H,2 12i,7 128,0 +0.2 :10,191 58,231 59,991 + 3.o 1 

Wochenarbeitszeit 

November 1952 
Juni Aug. 

1948 1952 +oder-
in in V. H. 

Stunden Stunden 
Stunden gegen 

Aug. 1952 

136,7 48,2 47,7 -- 1,0 
:17,2 50,9 52,:1 + 2,8 
136,:1 48,9 47,1 - 3,7 
116,7 48,5 48,1 - 0,8 

a11,1 1 48,(1 1 48.11- 1,0 

119,4 54,2 51,3 - 5,4 
50,2 52,4 + 4,4 

'lil,O 50,3 49,9 - 0,8 
40,3 51,2 50,8 0,8 

4l0,31 50,7 1 50,21- 1,0 

as,a 44,4 48,0 + 8,1 
88,1 36,2 46,1 + 27,3 
E\5,6 38,9 47,0 + 20,8 
B7;7 43,1 47,7 + 10,7 
1!),6 31,7 44,5 + 40,4 
2'2,8 31,9 44,5 + 39,5 

31i,O I 40,7·1 47,1 I+ 15,7 

43,0 50,7 54,6 + 7,7 
40,4 52,0 58,3 + 12,1 
40,7 53,0 52,9 - 0,2 
41,5 52,0 54,'2 + 4,2 
137,0 48,8 51,6 + 5,7 
13G,I3 47,7 50,5 + 5,9 
13G,7 48,5 51,2 + 5,6 

38.1 1 49,31 51,91 + 5,3 

41,!) 50,6 49,6 - 2,0 
41,5 55,7 52,13 - 6,1 

49,5 50,1 + 1,2 
41,!) 50,!) 49,9 -. 2,0 
42,9 47,3 49,3 + 4,2 

49,2 46,7 - 5,1 
42,7 1 47,6 49,0 + 2,9 

42,1 . 49,9 49,6 - 0,6 

41,1 49,1 51,7 + 5,3 
49,3 52,3 + 6,1 

40,6 49,2 51,9 + 5,5 
46,4 47,9 + 3,2 
47,9 49,4 + 3,1 
47,0 48,4 + .3.0 

4o.o 1 48,31 50,41+ 4,3 

42,9 48,9 56,5 + 15,5 
41,7 49,8 49,4 - 0,8 
42,5 50,0 49,6 -- 0,8 
42,4 49,6 51,6 + 4,0 
138,3 44,2 45,3 + 2,5 
39,7 44,8 46,9 + 4,7 
38,() 44,4 45,7 + 2,9 

ml.{i 1 45.H 1 4(i,9 1 + 2,9 
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Brutto-Stundenverdienste · Brutto-Wochenverdienste Wochenarbeitszeit 

Gewerbe- und November 1952 November 1952 November 1952 
Juni Aug. Juni Aug. Juni Aug. 

Leistungsgruppen 1948 1952 +oder- 1948 1952 +oder- 1948 1952 +oder-
in in v.H. in in V. H. ·in in V. H. 

• Rpf Dpf RM DM Stunden Stunden 
Dpf gegen DM gegen Stunden gegen 

Aug. 1952 Aug. 1952 Aug. 1952 

16. Bekleidungsgeweroe 
Männliche Facharbeiter 117,7 164,2 166,0 +1.1 47,65 76,74 79,84 +4.o 1 40,5 46,7 48,1 +3.0 
Männliche angelernte Arbeiter 131,2 161,7 162,6 +0.6 52,33 78,57 80,78 +2,8 39,9 48,6 49,7 +2.3 
Männliche Hilfsarbeiter .. 117,6 144,8 143,0 -1,2 44,44 66,53 65,52 -1,5 37,8 45,9 45,8 -0,2 
Alle männlichen Arbeiter .. 120,5 159,9 1ß1,2 +0,8 47,92 75,58 77,75 +2.9 39,8 47,3 48,2 + 1,9 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 85,6 112,4 110,2 --2,0 31,27 51,26 51,02 -0,5 36,5 45,6 46,3 +1,5 
Weibl. Hilfsarbeiter 82,3 103,3 105,7 +2,3 29,69 44,64 44,47 -0,4 36,1 43,2 42,1 -2,5 
Alle weiblichen Arbeiter 84,3 109,4 109,0 -0,4 30,68 48,99 49,11 +0,2 36,4 44,8 45,1 +0,7 

Alle Arbeiter 95,61120,9112o.s 1 - o.1 1 35,10 1 54,831 55,271 +0.81 37,41 45,31 45.7 1 +0,9 

17. Lederverarbeitende Industrie 

Männliche Facharbeiter 123,6,151,2,152,11 + 0,6,45,84,69,63,71,481 + 2,7, 37,1 I 46,1 I 47.0 I +2,0 
Alle männlichen Arbeiter 121,0 147,6 148,5 + 0,6 45,24 68,12 70,18 +3,0 37,4 46,2 47,3 + 2,4 

Alle Arbeiter .. 111,9 140,6 142,4 +1.3 41,84 64,09 66,61 +3,9 37;4 45,6 46,81 +2.6 

18. Nahrungs- und Genußmittel-
Industrie 

Männliche Facharbeiter .. 110,1· 188,5· 188,1 -0,2 54,25 95,37 96,44 +1.1 49,3 50,6 51,3 + 1,4 
Männliche angelernte Arbeiter ·173,1 177,1 +2,3 84,66 89,15 +5,3 48,9 50,3 +2.9 
Männliche Hilfsarbeiter .. 106,2 163,9 165,4 +0,9 50,72 79,90 82,97 +3.8 47,8 48,7 50,2 +3.1 
Alle männlichen Arbeiter .. 109,6 173,8 175,4 +0.9 53,59 85,82 88,63 +3.3 48,9 49,4 50,5 +2,2 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 77,9 119,0 119,3 +0,3 34,44 53,14 54,07 +1.8 44,2 44,7 45,3 + 1,3 
Weibl. Hilfsarbeiter 60,6 111,4 109,1 -2,1 25,76 50,35 49,45 -1,8 42,5' 45,2 45,3 +0,2 
Alle weiblichen Arbeiter 63,3 114,51113,2 -1,1 27,07 51;49 51,29 -0;4 42,8 45,0 45,3 +0,7 

Alle Arbeiter 101.8 147,4 148,1 +0,5 41,82 69,73 71,291 +2.2 41,1 I 47,31 48,1 1 + 1,7 

19. Braugewerbe 

Männliche Facharbeiter . . . I 113,31191,1 190,2 :.._ 0,5 54,20 194,57 ~)2,56 -2,1 47,91 49,5 48;7 -1,6 
Männliches Fahrpersonal . . . 143,6 .231,0 218,0 -5,6 71,29 113;90 106,83 -6,2 49,6 4~1.3 49,0 -0,6 
Männliche angelernte Arbeiter 112,2 .179,3 185,8 +H.6 54,45 85,24 92,27 +8.2 48,51 47,6 49,7 +4.4 
Männliche Hilfsarbeiter 101,8,171,1 170,0 -0,6 47,63182,62 81,61 -1,2 46,8 48,3 48,0 -0,6 
Alle männlichen Arbeiter 122,2 193,7 190,4 -1,7 59,09 94,60 92,43 -2.3 48,3 48,8 48,5 -0,6 

Alle Arbeiter 122,2 193,() 19o,3 -1,7 59,01) 9!,55 !)2,39 -2,3 48,:1 4s.o 1 48,5 + 1,0 

20. Kunststoffverarbeitende 
Industrie 

Männliche Facharbeiter 154,0 197,7 19~.3 -0,2 63,98 97,52 99,02 + 1,5 41,5 49,3 50,2 + 1,8 
Männliche angelernte Arbeiter 144,1 174,4 176,1 + 1,0 61,24 83,42 ·88,29 +5.8 42,5 47,8 50,1 +4,8 
Männliche Hilfsarbeiter .. 134,4 160,5 152,6 -4,9· '49",48 76,57 75,13 -1,9 36,8 47,7 49,2 +3,1 
Alle männlichen Arbeiter .. 141,6 177,5 176,8 -0,4 55,69 85,60 88,28 + 3,1 39,3 48,2 49,9 +3,5 
Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 85,8 139,5 137,0 -1,8 35,01 64,91 66,13 + 1,9 40,8 46,5 48,3 +3,9 
Weibl. Hilfsarbeiter '74,1 116,8 115,8 -0,9 27,25 56,33 56,08 -0,4 36,8 48,2 48,4 +0,4 
Alle weiblichen Arbeiter 77,4 120,5 119,0 -1,2 29,3~ 57,78 57,59 -0,3 37,8 47,9 48,4 +1,0 

Alle Arbeiter ll2,0 1146,3,142,2 -2,8 43,2() 70,33 (\!),()8 -0,9 38,6 48,1 49,0 + ],\) 
Alle Gewerbegruppen 

Männliche Facharbeiter 131,2 198,8 203,3 +2.3 52,17 99,88 101,36 + 1,5 39,8 50,2 49,9 -0,6 
Männliche angelernte Arbeiter 123,8 180,2 184,0 +2.1 49,07 90,11 92,36 +2,5 39,7 50,0 50,2 +0.4 
Männliche Hilfsarbeiter 110,2 163,3 163,5 + 0,1 43,85 79,81 80,06 +0,3 40,0 48,9 49,0 +0.2 
Alle männlichen Arbeiter .. 126,1 188,6 192,2 . +1.9 50,11 94,15 95,64 +1,6 39,8 49,9 49,8 -0,2 

. Weibl. Fach- u. angel. Arbeiter 83,1 122,7 123,4 +0.6 31,63 56,57 58,13 +2,8 38,1 46,1 47,1 +2.2 
Weibl. Hilfsarbeiter 75,3 114,8 117,1 +2.0 29,58 52,08 54,37 +4.4 39,7 45,4 46,4 +2,2 
Alle weiblichen Arbeiter 78,61118.5 120,1 + 1,41 30,71 54,16 56,17 +3.7 39,1 . 45,7 46,8 +2.4 

Alle Arbeiter 114,7 174,1 175,(i +0.9 45,4() 85,29 86,10 +0.9 39,7 49,0 49,0 ± 0 

I Veröffentlichung, auch auszugsweise, n1,1r mit Quellenangabe gestattet J 

Girardet & Co.:Ha~burg 
36 



Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen Landesami 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 25. März 1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 6 

Die Straßenverkehrsunfälle 
im Jahre 1952 im Vergleich mit den Vorjahren 

Im Jahre 1952 wurden 18 473 Unfälle gezählt 
gegenüber 17 196 im Jahre 1951. Dies bedeutet eine 
Steigerung von 7,4 v. H. gegenüber dem Vorjahr. 
Damit ist, wie in den Vorjahren, eine Zunahme der 
Unfälle zu verzeichnen. ,Allerdings. bleibt die Stei
gerung der Unfallziffern im Jahre 1952 hinter dem 
Ausmaß der Zunahme in den Vorjahren zurück. 
Wäre.der Grundzug der Entwicklung, wie er in der 
Nachkriegszeit herrschte, unverändert geblieben, 
hätte das Jahr 1952 eine höhere Unfallziffer 
(schätzungsweise 23 000) aufzuweisen gehabt. Diese 
starke Zunahme ist glücklicherweise nicht einge
treten, denn im Jahre 1952 wurde eine Reihe von 
Maßnahmen getroffen, die der starken Zunahme 
der Verkehrsunfälle Einhalt bieten sollten. 

Im einzelnen wurde folgendes veranlaßt: 

1. Seit Februar 1952 erhalten alle Kraftfahrer, 
die schuldhaft an einem Verkehrsunfall beteiligt 
waren oder sich einen anderen schweren Verstoß 
gegen die Verkehrsbestimmungen zuschulden kom
men ließen, ein Schreiben, in dem unter Bezug
nahme auf § 3 der Straßenverkehrszulassungsord
nung darauf hingewiesen wird, daß die Fahrerlaub-·, 

·nis entzqgen werden kann, wenn sich jemand zum 
'Führen von Kraftfahrzeugen ungeeignet erweist. 
Im. Wiederholungsfall beantragt die Polizeibehörde 
die E n t z i e h u n g d e r Fa h r e r i a u b n i s beim . 
Amt für Verkehr, worauf dieses in den weitaus 
meisten Fällen, je nach der Schwere der begange
nen Übertretung, die Fahrerlaubnis für ein bis 
drei Monate entzieht. Obwohl die Entziehung der 
Fahrerlaubnis eine reine Verwaltungsmaßnahme 
ist, wird sie im allgemeinen von den . Betroffenen 
als eine Strafe empfunden. Die Polizeibehörde steht 
auf dem Standpunkt, daß die Entziehung der Fahr
erlaubnis als das wirksamste Mittel in der Be"' 
kämpfung der Verkehrsunfallgefahren anzusehen 
ist. 

2. Ferner wurden zur Verhinderung der Ve.r
kehrsunfälle Übergänge für Fußgänger durch 
"Z e b rastreifen" auf der Fahrbahn markiert.. 

3. Für die Innenstadt wurde eine S p er r e in der 
Zeit von 10 bis 18 Uhr für Lastkraftwagen 
über 6 t, Lastkraftzüge ·Und Pferdefuhr
w e r k e eingeführt. 

Gern. § 2 der Polizeiverordnung vom 12. August 
1952 wird das Sperrgebiet von folgenden Straßen 
umgrenzt: Steinstraße - Steintorwall - Glocken
gießerwall - Lombardsbrücke - Esplanade -
Stephansplatz - Gorck-Fock-Wall - Karl-Muck
Platz - :Kaiser- Wilhelm- Straße - Stadthaus
brücke - Graskeller (Fahrbahnen ausschließlich); 
Großer Burstah - Große· Johannisstraße - Rat
h~usstraße- Speersort (Fahrbahnen einschließlich). 

4. Verkehrslichter wurden am Ferdinands
tor, am Gänsemarkt und auf der Lombardsbrucke 
errichtet; das A 1st er g 1 a c i s wurde v e r b r e i
t e r t. Die Revierwachen stellten in steigendem 
Maße an verkehrsreichen ·Straßen und' Plätzen 
V e r k e h r s p o s t e n. 

Ferner dürften die schon seit 1950 und früher 
durchgeführten Erziehungsmaßnahmen und Schu
lungen die Verkehrsdisziplin verbessert haben. Es 
wären zu erwähnen: 

1. Verkehrsunterricht in sämtlichen 
S c h u 1 e n durch fachlich und . pädagogisch ge
schulte Polizeibeamte. 

2. Täglicher U n t e r r i c h t ü b e r r i c h t i g e s 
Verhalten im Straßenverkehr vor 
"Verkehrs s ü n d e r n" 1). 

3. Einzelaussprachen mit Verkehrsteilneh- · 
mern; die innerhalb eines kurzen Zeitraums 
mehrfach geringfügig gegen Verkehrs
vorschriften verstoßen haben. 

') Zu diesem Unterricht w1urden Verkehrsteilnehmer heran· 
gezogen, die ihren Wohnsitz in Hamhurg haJben ·und. a) 
schuldhaft einen Unfall verursac:hten, b) sich einen groben 
Verstoß gegen die Verkehrsregeln zuschulden kommen 
ließen, c) nicht über ausneichende Kenntnisse der Ver
kehrsvorschriften verfügten und •d) s'ich bei Ermahnung zu 
richtig·em Verhalten im Straßenverkehr a·ls unbelehrbar 
erwiesen. 
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4. V e r k e h r s b e l e h r u n g a u f d e r S t r a ß e. 
Neben ungezählten Verkehrsbelehrungen wurden 
von den Polizeibeamten jährlich etwa 150 000 ge
bührenfreie Ver:-varnungen wegen geringfügiger 
Verkehrsverstöße ausgesprochen. 

· 5. Durchführung von Vorträgen über Verkehrs
geschehnisse; Abhaltung von Verkehrs
k u r s e n , Durchführung von V e r k e h r s e r -
z i e h u n g s w o c h e n. 

6. Aufklärende Hinweise über die Verkehrsunfall
gefahr in P r e s s e u n d R u n d f u n k. 

7. A u s z e i c h n u n g von besonders h ö f 1 i c h e n 
und r ü c k s i c h t s v o 11 e n Kraftfahrern. 

Alle diese. Maßnahmen haben sicher dazu beige
tragen, daß die Verkehrsunfälle im Jahre 1952 in 
geringerem Maße anstiegen als in den Vorjahren 
und daß, bezogen auf 1000 Kraftfahrzeuge, erst
malig ein Rückgan.g der Unfälle zu verzeichnen 
ist. Es entfielen nämlich· auf 1000 Kraftfahrzeuge 

im Jahre 
1938 
1948 
1949 
1950 
1951 
1952 

Unfälle 
124 
163 
167 
181 
206 
189 

Die Entwicklung 
der Unfälle und des Kraftfahrzeugbestandes .. .-

t-

150 
~.., 
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50 

~ 

0 
1946 1947 1948 1949 1950 1951 19!i2 

Urs a ehe n 

Nichtbeachtung der Vorfahrt 
Falsches Einbiegen 
Falsches Überholen 
Nichtplatzmachen beim Ausweichen 

oder Überholtwerden •. 

Nichtbeachtung der Verkehrsregelung 
Nichtbeachtung der Fahrtrichtungsanzeige 
Vorschriftswidriges Fahven an Straßenbahnh.altestellen 
Übermäßige Geschwindigkeit 
Fahren unter Alkoholeinfluß 
Sonstige Ursachen bei Kraftfahrern 

Insgesamt 
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Das Ergebnis ist jedoch noch keineswegs befriedi
gend, denn die auf 1000 Kraftfahrzeuge entfallen
den Unfälle des Jahres 1952 (189) liegen noch bei 
weitem über der Unfallziffer von 1938 (124). Es 
wäre also zu erstreben, daß sich der im Jahre 1952 
abzeichnende Umbruch in der Unfallentwicklung 
weiter fortsetzt,. damit die enorm hohe Unfallziffer 
gesenkt wird. 

Die Unfallursachen 

Die Zahl der Unfallursachen liegt in den einzel
nen Jahren geringfügig höher· als die Zahl der 
Unfälle selbst, weil unter Umständen bei einem 
Unfall mehr als eine Ursache mitgewirkt haben 
kann. 

Die meisten Unfallursachen sind auch im Jahre 
1952 beim Kraftfahrzeugführer selbst 
zu suchen. Das ständige Ansteigen der durch Kraft
fahrzeugführer verursachten Unglücksfälle in der 
Nachkriegszeit setzte sich auch im Jahre 1952 fort, 
wenn auch nicht ganz in dem Ausmaß der vorher
gehenden Jahre. Die durch Kraftfahrzeugführer 
verursachten Unfälle stiegen von 1950 auf 1951 um 
3239 oder 33,1 v. H., von 1951 auf 1952 dagegen um 
3039 oder 23,3 v. H. Die jährliche Zunahme ist also 
geringer geworden. Dies ist zweifellos noch kein 
Resultat, mit dem man zufrieden sein kann, denn 
1938 wurden bei einem nu.r geringfügig niedrigeren. 
Fahrzeugbestand 6453 Unfälle durch Kraftfahrzeug
führer verursacht gegeniiber 16 066 im Jahre 1952 
(vgl. Üb er sich t 1). 

Betrachtet man die v_om Kraftfahrzeugführer ver
ursachten Unfälle im einzelnen, so verdienen die 
Unfallursachen "Nicht b e achtun g der Vor
f a h r t '', " f a l s c h e s E i n b i e g e n" und " f a l -
s c h e s Ü b e r h o J e n" besonders hervorgehoben 
zu werden. Diese Verkehrsdelikte sind auch im 
vorigen Jahr stark angestiegen, und zwar sowohl 
absolut als auch bezogen auf 1000 Kraftfahrzeuge. 
In besonderem Maße hat die Unfallursache "f a 1-. 
s c h es Einbiegen" im Jahre 1952 zugenom
men; gegenüber dem Vorjahr ist fast eine Ver

. doppelung zu verzeichnen. Die ·durch "üb e r -
mäßige Geschwindigkeit'' verursachten 
Unfälle stiegen von 685 im Jahre 1951 auf 921 im 
"Jahre 1952 an. Trunkenheit a m Steuer war 
im· J~hre 1951 586mal und 1952 596mal Unfall-: 
ursache. 

1938 1951 1~)52 

auf 1000 1 auf 1000 auf 1000 
überhaupt ; Kraft- überhaupt I Kraft- überhaupt I Kraft-i fahrzeuge fahrzeuge ' fahrzeuge I I 

' 
2119 25,3 11018 :36,2 3891 ß9,8 

756 9,0 1461 17,5 2 825 28,~) 

114fi 1H,7. :! 338 :!8,0 :! RSl 2H,r) 

;ji)() 4,iJ 135 . J ,G :12 O,il 
171 2,0 :189 4,7 ;160 a,7 
f>22 (i,2 404 4,8 250 :J,n 

70 O,R 16 0,2 . 50 o,r, 
480 5,7 685 8 C) ,- !121 !),4 
29!) 3,G 58(i 7,0 59(} (i,l 
51l4 6,4 B 995 

I 
47,8 4 260 4B,5 

64511 77,0 13027.1 156,0 16066 I 164,3 



Übersicht 1 Unfallursachen 1938, 1950 bis 1952 

Unfälle durch 

Kraftfahrzeuge (technische Mängel) 
Kraftfahrzeugführer 

davon durch 
Nichtbeachtung der Vorfahrt 
Falsches Ein1biegen 
l''alsches überholen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Nichtplatzmachen beim Ausweichen oder Überholtwerd.en .. 
Nlchtbeachuung der Verkehrsregelung ... 
Nichtbeachtung der Fahrtrichtungsanzei,ge 
Vorschriftswidriges Fahren an Straßenbahn-Haltestellen 
übe"mäßige Geschwindigkeit . . . . . . 
Fahren unter Alkoholeinfiluß 
Sonstige Ursachen bei Kraftfahrern 

Radfahrer 
Führer eines anderen Fahrzeuges 
Fußgänger 
Andere Ursachen 

davon 
Mängel der Straße 
Witterungseinflüsse 
Sonstige Ursachen 

Nicht festgestellte Ursachen 

Zusammen. 

Kraftfahrzeuge (technische Mängel) 
Kraftfahrzeugführer 

davon durch 
Nicht·beachl!ung der Vorfahrt 
Falsches Einbiegen 
Falsches überholen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Nichtplatzmachen beim Ausweichen oder überholtwerden 
Nichtbeachtung der Verkehrsregelung 
Nichtbeacht•ttng der Fahrtrichtungsanzeige 
Vorschriftswidriges Fahren an Straßenbahn-Haltestellen 
übermäßige Geschwindigkeit 
Fahren unter Alkoholeinfluß 
Sonstige Ursachen bei Kraftfahrern 

Radfahrer 
Führer eines anderen Fahrzeuges 
Fußgänger 
Andere Ursachen 

davon 
Mängel der Straße 
Witterungseinflüsse 
Sonstige Ursachen 

Nicht festgestellte Ursachen. 

Zusammen 

Sehr undurchsichtig ist der Ursachenkomplex 
"Sonstige Ursachen bei Kraftfahrern". 
Die Zahl der sonstigen Unfallursachen stieg in der 
Nachkriegszeit stark an; auch 1952 ist in abge
schwächtem Maße eine Zunahme zu verzeichnen. 
Im Jahre 1951 wurde diese Unfallursache 3995mal 
und 1952 4260mal festgestellt. Die hohen Unfall
zahlen dieser Kategorie sind also im letzten Jahr 
weiterhin um rd. 7 v. H. angestiegen. 

Was verbirgt sich nun unter diesem Ursachen
komplex? Am häufigsten: tritt in dieser Kate,goric 
die Unfallursache "Auf- und Angefahren von 
hinten" auf. Diese Unfallursache wurde in den 
Jahren 1951 und 1952 über 2100mal verzeichnet 
gegenüber 1202mal im Jahr 1950. Besonders st1ark 
zu.geno~men hat die "Unachtsamkeit bei der Aus
und Einfahrt". Hier wurden 424 Unfälle gegenüber 
115 Unfällen im Jahr 1951 festgestellt. 

Im einzelnen zeigt ·sich im Komplex "Sonstige 
Ursachen. beim Kraftfahrer" in den Jahren 1950 bis 
1952 folgende Entwicklung:· 

.I 1~Ja8 1 ~)i)() I 1~J:) I 

absolut 
22H :3G!J 3(i;: I 64-5:! ~) i88 ' ta 021 

~ 11!1 ~ li:!H :1 OJH 
7fifi I 08!1 1 461. 

I tifiX i ~ :mx 
211 l:li> 
~$\ : :lR\1 

I 
·IIIH I 401 

lJ.I(i 
Hfifi 
171 
:)2~ 

711 47 Hi 
•I HO f>OI : ß8fl 
:!HO ·141 5Hti 
;,:)4 :.! 5:!·1 a BHfi 

1134 ; 1810 
28!1 ß57 

1228 
B!ll 

1454 1 74iJ 215i 
1701 1 lfi8 : i07 

HG.f (ifi.t i :t!H 
:::!5 :!i)7 144 
·II~ :,!:\7 ~:l4 

284 :n2 140 

11 734 14 H87. I 18 5(1] 

relativ 
100 lG6/1 Hi2,8 
100 151,7 ~01.~) 

](II! 
Hili 
1011 
]()() 

JUli 
100 
100 
100 
](I II 
1011 

lOO 
100 
100 
100 

100 
100 
1011 

100 

100 

1'''~ I) 

1~4:;, 
1~'1.:, 
~~··: 

Jf;n,a 
IR.:! 

. fi7,1 
10·1.-1 
J.17,ii 
•172, 7 

!l2,il 
72,4 

11 !l,~) 
G8,1 

Ii~,!) 

7H,I 
nt ,n 

74,1i 

12;),2 

Sonstige Ursachen bei Kraftfahrern 

Befahren der falschen 
Straßenseite 

Auf- und Angefahren von hinten 
Nich.tbeachtung der Stoppstraßen 
Verkehrswidriges Aufstellen 

von Fahrzeugen 
· Sperrige Ladung 

I,J•>.j 
1ua::: 
~04,11 
:n.~~ 

:!:!7 .n 
77,4 
•)•)(j 

14~:7 
196,11 
7·1~,1 

147,4' 
~JI,;: 

148,:: 
41 ,G 

:H,l. 
·1·1,:1 
f>fi,X 

4D,H 

1G8,2 

1!l50 

141 
1 202 

4.G 

102 
ti8 

liO 

:mo 

: 
·: 

' ' : 

I 

1H:)2 

' 

2!14-
1(j OGG 

:: M\11 
:.! 8:!fl 
~ HSI 

:\:.! 
:wo 
!!i"JO 

iiO 
!I:! I 
f>!lli 

4 ~(i(J 

2 278 
:377 

. 205:3 
.5H4-

:!Hfi 
I<H 

:!:!1 

liJ(j 

21 7H8 

Wl,8 
2MJ,O 

1$lli 
:li:l.i 
:!rlJ:.t 

lj () 

:!tiJ:f) 
~~ ,H 
71 •I 

1!11:!1 
l!IH.a 
7\li,X 

.185/• 
!lG,..J

] 4-1,2 
M,~l 

~~·(Ii 
~I' • 

5:J,ü 

47,!! 

18;),8 

1~)51 
I 
1~152 I 

I 

11~) I 22~) 

2 li31 2 2~10 
58 tiO 

77 : 8~l 
:)i 

I 
(i2 

28!! ~ i!27 
! 

115 424 

Fahren gegen geöffnete 
Wagentüren 

Unachtsamkeit bei der Aus
und Einfahrt 

Sonstige Unachtsamkeit 595 , 1149 I 7i~J 
I 

Insgesamt I 2 524 ! 3 9\)5 I 4 2HO 

Die durch R a d f a h r e r allein oder mitverur..:. 

sachten Unfälle stiegen im vorigen Jahr ebenfalls 

an; 1951 war der Radfahrer 1810mal, 1952 dagegen 

2278mal Unfallursache. Diese Zunahme dürfte auf 

einen verstärkten Radfahrverkehr schließen lassen. 
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Die Zahl der durch F u ß g ä n g e r verursachten · 
Unfäpe ging von ~157 im Jahre "1951 auf 2053 im 
Jahre 1952 zurück. 

Spie 1 ende Kinde t auf der Fahrbahn waren 
183mal Ürsache von Verkehrsunfällen im Jahre 1952 
gegenüber 198ma] im Vorjahr. Durch Trunken
h e i t verursachten Fußgänger im Jahre 1952 
129 Verkehrsunfälle. Der grÖßte Ursachenkomplex 
i~t die Unachtsamkeit auf der Fahrbahn schlecht
hin; 44,2 v. H.· aller Unfallursachen wurden hier·
unter verbucht. Im einzelnen zeigt sich folgendes . 
Bild: -

Urs a.c h e n 

Gegen eiri Fahrzeug gelaufen 
Hin- ,und Herlaufen 

auf der Fahrbahn'. 
Trunkenheit ..... 
Spielende Kinder 

.:auf cj.er Fahrbahn . 
Auf- und Abspringen während 

der ·Fahrt 
Mitfahren auf dem Trittbrett 

der Straßenbahn . . . . . . 
Aus der Straßenbahn gefallen 

(gestoßen) . . . . . · 
Unachtsames ·verhalten am 

Fahrzeug ....... . 
Nichtbeachten der Verkehrs-

zeichen ...... . 
Sonstige Unachtsamkeit 

auf der Fahrbahn , 

Insgesamt 

1950 1 1951 1 1952 

307 253 558 

3H 17 112 
111 i46 ' 129 

191 198 183 

70 71 74 

1 1 2 

23 2B 1[, 

18 1H 2B 

18 11 50 

965 1418 907 

1 7431 2 167 I 2 o53 

'Die-an den Straßenverkehrsunfällen 
beteiligten Verkehrsteilnehmer 

Die Zahl der an den Straßenverkehrsunfällen be
~eiligten Verkehrsteilnehmer ist etwa doppelt so 
hoch wie die Zahl der Unfälle, weil durchweg an 
einem Verkehrsunfall zwei Parteien beteiligt sind. 
Von 1951 auf 1952 nahm die Zahl der an den Ver
kehrsunfällen beteiligten Kraftfahrzeuge von 25 283 
auf 27 109 oder um 7,2 v. H. zu. Setzt man die an 
Verkehrsunfällen beteiligten K.r;a:ftfahrzeuge zu 
allen Verkehrsteilnehmern in Beziehung, die an 
Unfällen beteiligt waren, errechnet sich eine Be
teiligung der Kraftfahrzeuge von 74,2 v. H. Im 
Jahre 1938. betrug die Beteiligung der Kraftfahr
·zeuge an den Verkehrsunfällen dagegen nur 66,7v. H. 

Die an den 'Verkehrsunfällen in_ Harnburg betei
ligten Kraftfahrzeuge waren selbstverständlich 
nicht ausschließlich Hamburger Fahrzeuge. Von 
den 27 109 im Jahre 1952 beteiligten Kraftfahr
zeugen waren 5337 auswärtige. 

Am Unfall beteiligte auswärtige Kraftfahrzeuge 

Herkunft 11950 1 1951 1 1952 

Britische Fahrzeuge 1087 893 64~) 

Fahrzeuge anderer Nationen 164 311 
Fahrzeuge aus dem sonstigen 

Bundesgebiet . 2117 3 601 4 Bi/ 

Insgesamt 132o41465sl 5337 

Übersicht 2 An. Straßenverkehrsunfällen beteiligte Verkehrsteilnehmer 

1938, 1950 bis 1952 

Am Unfall beteiligte Verkehrsteilnehmer 

Kraftfahrzeuge 
davon 

Personenkraftwagen 
Kraftomni·busse . . . . 
Liefer- und Lastkraftwagen . . 
Kraftwagen der Besatzungsmacht 
Zugmaschinen und Sattelschlepper 
Krafträder . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Sonstige Kraftfahrzeuge (einschl. Motorroller) 

Straßenbahn (einschließlich Eisenbahn) 
Bespannte Fuhrwerke .. . 
Fahrräder ........ . 
Fußgänger ........ . 
Sonstige Verkehrsteilnehmer 

Beteiligte Verkehrsteilnehmer insgesamt 

Kraftfahrzeuge 
davon · 

P.ersonenkra·ftwagen 
Kraftomni·busse . . . . 
Liefer- und Lastkraftwagen . . 
Kraftwagen der Besatzungsmacht 
Zugunaschinen und Sattelschlepper 
Krad'träder . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Sonstige Kraftfahrzeuge (einschl. Motorroller) 

Straßenbahn (einschließlich Eisenbahn) 
Bespannte Fuhrwerke .. . 
Fahrräder ........ . 
Fußgänger .............. . 
Sonstige Verkehrsteilnehmer ..... . 

Beteiligte Verkehrsteilnehmer insgesamt 

40 

Hm8 

13 635 

H!Hl 
18·1 

3 96(i 

314 
2 lfi5 

.• I" 65 

1323 
ISO 

3183 
1939 

143 

20403 

100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 
100 
100 

100 

1H50 1951 1952 

absolut 
18 65H 25 283 2710!) 

7 ()~2 11 ·10·1 1~ UH~ 
232 301 1)Hl 

7 605 () 184 !1151 
890 916 li41! 
407 361 340 

1 846 B 015 3 226 
57 102 475 

1153 1373 1330 
.169 '185 136 

2 862 43mJ 4 765 
2 413 2 853 2 876 

235 254 333 

2541)1 34 257 3654D 

relativ 
136,8 185,4 198,8 

109,8 164,3 18ti,4 
126,1 163,6 179,9 
191,8 231,6 230,7 

129,6 115,0 108,:J 
85,3 139,3 H9,0 
87,7 156,9 730,8 

87,2 103,8 100,5 
93.9 102,8 75,6 
89,9 135,4 149,7 

124,4 147,1 148;3 
164,3 177,6 232,9 

124,!1 167,9 179,1 



Personenschäden 

. Es ist von besonderem Interesse, in welchem 

Umfang die VeTkehrsunfälle mit Personenschäden 

verbunden sind. Im Jahre 1952 wurden von 18.4n 

Unfällen 7523 (= 40,7 v. H.) mit Personensch~den 

festgestellt. Gegenüber dem Vorjahr hat die Zahl 

der Personenschäden um 941 Fälle oder 14,3 v. H. 

zu,genommen. Die ztinahme in der Zahl der Per

sonenschäden war größer als die Zahl der Unfälle 

insgesamt, denn im Jahr 1952 kamen auf 1000 Ver

kehrsunfälle 407 Unfälle mit Personenschaden ge

genüber 383 im Vorjahr. Ein Vergleich mit 1938 

zeigt jedoch, daß im J~hre 1938 auf 1000 Verkehrs

unfälle noch mehr Unfälle mit Personenschaden 

kamen als heute. Ein ähnliches Bild ergibt sich bei 

den Toten und Verletzten. 

An den Verkehrsunfällen I; 

Zahl der Unfälle Zahl der Auf 1000 Verkehrsunfälle 
kamen 

Jahr I darunter 
Unfall- I Unfall- Unfälle I ' .· mit mit Ver-

msges. I Personen: I ver- Personen- Tote 

I 
letzte 

schaden toten lelzten schaden 

1~lil8 10 378 5 508 99 1 (j 209 5!:11 I 10 598 
1~149 8877 3 866 130 4 317 436 .I 15 .48G 
1950 126m 5110 138 5801 403 11 457 . 
1951 17 1~)() 6 582 169 7 3l:7 38!:1 10 

' 
430 

1!152 18 473 7 523 150 8 56() 407 i 8 I 4()4 

Die Zahl der Verletzten ist beim männlichen Ge
schlecht naturgemäß höher als beim weiblichen, 

· weil diEi Männer dem Verkehr mehr ausgesetzt sind 
als die Frauen; 29,3 v. H. aller Verletzten waren 
weiblichen und 70,7 v. H. ·männlichen Geschlechts. 

Es zeigt sich ferner, daß die Kraftfahrer (einschl. 

Motorradfahrer) nicht in dem Maße Unfallverletzte 
und Unfalltote aufzuweisen haben, wie es ihrer 
Beteiligung an den Verkehrsunfällen entsprechen 

würde. Bei den Radfahrern und Fußgängern ist es 
umgekehrt. 

Bei den V<!rkehrsunfällen 
Verkehrs
teilnehmer 

Beteiligte : 
I, 

I 
inv.H. aller 1

1

. 
Verkehrsteilnehmer Verletzte I Getötete 

• überhaupt Beteiligten . 
.. /in v. H. aller I in v. H. aller 
uberhaupt Verletzten überhaupt Getöteten 

Kraftfahr- Kraftfahrer und' Insassen 
zeuge 27109 74,2 von Fahrzeugen 

Fahrräder 4 765 13,0, Radfahrer 
F.ußgänger 2876 7,!1 Fußgänger. 

Die Gefährdung der Fußgänger und Radfahrer 

durch das Kraftfahrzeug ist offensichtlich. Beson

ders gefährdet sind die Kinder im Straßenverkehr, 

und zwar in noch stärkerem Maße als im Vorjahr; 

im Jahre 1952 waren 28,9 v. H. aller verletzten Fuß

gänger und 7,7 v. H. aller verletzten .Radfahrer 

Kinder unter 14 Jahren .. 

Verletzte Radfahrer Verletzte Fußgä~ger 

Jahr darunter Kinder I darunter Kinder 
insgesamt unter 14 Jahren. insgesamt I unter 14 Jahren 

überhaupt I v. H :überhaupt I v. H. 

1938 2026 119 

I 
5,!} 1795 500 27,9 

1950 1484 168 11,3. 2 073 618 29,8 
1951 2145 169 I 7,9 .2 446 645 26,4 
1952 2 625 202' 

I 
7,7 2 460 712 28,9 

Die Zahl der im Jahre 1952 bei Verkehrsunfällen 

getöteten Personen (150) ist etwas geringer als im 

Vorjahr (169), jedoch noch um 51,5 v. H. höher als 

im Jahre 1938 (99). 

:l28i3 iJ8,3 öl B4,0 . 
2 625 !:10,6 :n 20,7 
2 460 28,7 G4 42,7 

Die Zahl der getöteten Personen 

darunter 
Jahr männlich weiblid1 · insges;unt • Kinder unter 14 Jahren 

männl. ; weibl. I insges. 

1938 80 19 9!) ! !l 
I 

2 11 
1950 78 GO 138 I 1B 12 25 
1951 119 iiO 169 15 12 27 
1952 109 41 150 I 7 2 !) 

Die Unfälle im jahreszeitlichen Verlauf 

Die Unfallhäufigkeit ist in den einzelnen Monaten 

unterschiedlich. Im Durchschnitt des Jahres 1951 

ergab sich eine monatliche Unfallziffer von 1433; 

im Jahre 1952 dagegen eine solche von 1539. Im. 

Jahre 1951 wurde die Durchschnittsziffer erstmalig 

im Mai überschritten, 1952 dagegen im Juni. 

Der höchste Stand der Verkehrsunfälle zeigte. 

sich 1951 im August, der niedrigste im Januar. Im 

Jahre 1952 ereigneten sich die me~sten Unfälle im 

Oktober und die wenigsten im Februar. 
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Die Straßenverkehrsunfälle nach Wochentagen 

und Tagesstund~n in den Jahren 1951/1952 

1 ist. Die wenigsten Verk~hrsunfälle ereigneten sich 

~- von 22 Uhr bis 6. Uhr morgens, nämlich 1001 Un

I fälle oder 5,4 v. H. aller Unfälle. Bemerkenswert 
Mit beginnender Arbeitszeit (6- 8 Uhr) steigen 

an den Wochentagen die Verkehrsunfälle an und 

fallen erst wieder ab, wenn die Arbeitszeit beendet 

ist hieran, daß von den Unfällen in diesem Zeit

raum' 663 gleich 66,2 v. H. durch Trunkenheit am 

Steuer verursacht wurden. 

Übersicht 3 

Die Straßenverkehrsunfälle nach Woc~entagen und Tageszeiten 1951 bis 1952 

Woche.ntag 
Jahr 

Sonntag 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

1951' 
1952 

1951 
1952 

1951 
1952 

1951 
1952 

Donnerstag 1951 
1952 

Freitag 1951 
1952 

Sonnabend 1951 
1952 

Insgesamt 

42 

1951 
1952 

'I 
· davon in der Zeit von : . . Uhr ohne 

Unfälle 1!--...,.-----.---.,....---,---,....--....,..-----..,-----r---.,....---,.....-- Zeit· 
überhaupt I 1 1 ' 1 I 1 

' 1 

1 
0-2 2-4 

1 
4-6 1· 6-8 · 8-10 · 10-12 12-14 '14-16 . 16-18 18-20: 20-22 1 22-24 angabc 
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Unfälle an den wichtigsten Verkehrspunkten 

Betrachtet man die Unfallhäufigkeit an den 

wichtigsten U.nfallorten, so zeigt sich, daß im Jahre 

1952 an den Straßen und Plätzen mit der größten 

Unfallhäufigkeit ein Rückgang der Verkehrsunfälle 

eintrat. In der nachstehenden Übersicht sind die 

Unfälle an den wichtigsten Brermpunkten des Ver

kehrs aufgeführt. An diesen Verkehrspunkten (24) 

ereigneten sich 1951 2019 und 1952 172,2 Unfälle, 

das sind 10,9 v. H. aller Unfälle im Jahre 1951 und 

7,9 v. H. im Jahre 1952. Diese relativ kleinen An

teile zeigen, daß die Unfälle in ihrer Masse nicht 

an bestimmten Plätzen und Kreuzungen auftreten. 

Unfallort 

Alsterglacis/W arburgstraße/ 
Überführung Esplanade 

BerHner Tor-Kreuzung 
Deichtorplatz . 
Eppendorf. Weg/Hoheluftchaussee 
Esplanade/Neuer Jungfernstieg 
Gänsemarkt : . . . . . . . 
Glockengießerwall/Georgsplatz 
Glockengießerwall/Ferdinands-

tor/Ballindamm . 
Hudtwalckerstraße/Bebelallee/ 

Sierichstraße 
J ungfernstieg/Bal,lindamm/ 

Reesendamm 
Karl-Muck-Platz 
Landungsbrücken 
Loignyplatz 
Lombardsbrücke, ins,g. 
Lombardsbrücke/ An der Alster 
Lübecker Straße/Mühlendamm/ 

Steinhauerdamm 
Mönckebergstraße/Barkhof 
Mundsburg-Kreuzung . 
Neuer Pferdemarkt, insg. ; 

Rathausmarkt 
Steindamm/Lohmühlenstraße 
Steintorplatz 
Steintorwall/Mönckebergstraße 
Stephansplatz 

1951 ·I 
Zu· oder 

1952 Abnahme 
in V H. 

68 73 + 7,4 
44 50 + 13,() 
65 55 -15,4 
43 29 -32,6 

120 67 -44,2 
()9 G8 - 1,4 

100 i7 -23,0 

158 100 -Hii,7 

4ß B5 -18,G 

5ö 46 -1(),4 
ifi 76 -
42 45 + 7,1 

174 143 -17,1:1 
159 110 -il0,8 

6(i 76 + 15,2 

41 4G + 12,2 
45 19 -57,8 
48 43 -10,4 
(i7 87· +29,!l 

116 !l4 -19,0 
48 20 -58.il 
61 86 +41,0 
88 75 -14,8 

223 202 - 9,4 

Aus der Tatsache, daß die Unfallziffer an den 

Hauptverke~rspunkten um 297 oder 14,7 v. H. zu

rückgegangen ist, folgt, daß die Unfallhäufigkeit 

besonders an den weniger belebten Straßen zuge- Zusammen .. . . . . . . I 2 owl 1 122 I - 14:.7 

nommen hat. Ba h 1 er t, Dipl.-Volkswirt 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 
.:'~. __________ ___; __ ..;_ ___ ...;__,_...:..._..::... __ __J 

Git'ardet & Co., Harnburg 
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1. Vorbemerkung 
Die Zusammenballung zahlreicher Erwerbsmög

lichkeiten verschiedener Art in einer Großstadt übt 
auf die Erwerbspersonen, die in den umliegenden 
Kreisen. und Gemeinden wohnen, eine große An
ziehungskraft aus. Außer der größeren Vielfalt in 
der Art der in der Großstadt vorhandenen Arbeits
plätze und den besseren Aufstiegsmöglichkeiten im 
Erwerbsleben, die die Großstadt bietet, ist es vor 
allem 'das höhere Lohn- und Gehaltsniveau, das 
viele auswärts wohnende Erwerbspersonen bewegt, 
einen Arbeitsplatz iri der Großstadt zu suchen. 
Dieser Anreiz ist um so größer, wenn infolge gerin
ger Entfernung oder guter Verkehrsverhältnisse die 
Möglichkeit besteht, die bisherige Wohnung beizu
behalten und dadurch den Vorteil des höheren 
Verdienstes in der Großstadt mit dem Vorteil der 
billigeren Lebenshaltung oder der gesunderen Wohn
-verhältnisse auf dem Lande oder in der Kleinstadt 
zu verbinden. Diese Möglichkeit der Verbindung 
günstigerer oder billiger Wohnverhältnisse in länd
licher Siedlung mit dem besseren Verdienst in der 
Großstadt hat auf der anderen Seite auch viele 
Großstädter bewogen, sich außerhalb der Stadt
grenzen anzusiedeln, ohne damit ihren Arbeitsplatz 
oder Erwerb in der Großstadt aufzugeben. So kommt 
es, daß in allen Großstädten eine mehr oder weniger 
große Zahl von Erwerbspersonen beschäftigt ist, die 
außerhalb der Stadt wohnen und deshalb genötigt 
sind, täglich oder - falls der Weg zwischen der 
Wohngemeinde und der Arbeitsstätte in der Groß-

stadt für eine tägliche Arbeitswanderung zu lang 
oder zu mühsam ist- wöchentlich zwischen beiden 
Gemeinden hin- und herzupendeln. 

Die Zahl der Einpendler :hat im Laufe der letzten 
Jahrzehnte infolge der zunehmende'n · wirtschaft
lichen Verflechtung der Großstädte mit ihrer Um
gebung und der Verbesserung der Verkehrsverhält
nisse zwischen der Großstadt und den Gemeinden 
ihres 'Einzugsgebiets allgenieirr zugenommen. Diese 
Entwicklung kommt jedoch in ·der Statistik der 
Pendelwanderung nicht überall voll zum Ausdruck, 
da viele. Großstädte in den letzten Jahrzehnten ihre 
Grenzen nach und nach durch Ein g e m e i n d u n g 
der angrenzenden Ortschaften weiter hinausgescho
ben l).aben; dadurch sind viele Einpendler statistisch 
zu B i n n e n p e n d 1 e r n geworden, ohne daß sich 
in der Entfernung zwischen Wohnung und Arbeits
stätte irgend etwas geändert hätte. 

Dies ist besonders bei einer Untersuchung über 
den Umfang und die Entwicklung der Pendelwande
rung in die Stadt H a m b u r g zu beachten, denn 
hier sind die Stadtgrenzen in den letzten Jahr
zehnten 'stark erweitert worden. Im Jahre 1937 sind 
durch das Groß-Hamburg-Gesetz vom 26. Januar. 
1937 die verschiedenen Gemeinden, die bis dahin 
zum Landgebiet der Freien und Hansestadt Harn
burg gehörten - sqweit sie nicht an das Land 
Preußen abgetreten wurden -- mit der Großstadt 
Harnburg zu einer Einheitsgemeinde "Hansestadt 
Hamburg" zusammengeiaßt und in diese neu
gebildete Großstadt Harnburg sind auch die preußi-
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sehen Nachbarstädte Altona, Wandsbek und Rar
burg-Wilhelmsburg sowie 27 preußische Land
gemeinden aus den Landkreisen Pinneberg, Stor
marn, Lauenburg und Rarburg eingemeindet wor
den. Die Erwerbspersonen, die 'innerhalb dieses im 
Jahre 1937 eingemeindeten Gebietes wohnen, aber 
im Raum der alten Stadt Harnburg arbeiten, zählen 
seitdem nicht mehr zu den Einpendlern aus aus
wärtigen Gemeinden, sondern sie gehören zur 
i n n er s t ä d t i s c h e n P ·e n d e 1 w a n d e r u n g, 
über die im Heft Nr. 37, Jg. 1952, dieser Zeitschrift 
eingehend berichtet worden ist. Hierdurch ist die 
Hauptmasse der früheren Einpendler statistisch zu 
Binnenpendlern umgewandelt worden. Leider k'ann 
nicht genau festgestellt werden; wie groß gegen
wärtig die Zahl der Erwerbspersonen ist, die in 
diesen. eingemeindeten Gebietsteilen wohnen und 
im Raum der alten Stadt Harnburg beschäftigt sind, 
da die Gebietsgrenzen der ehemaligen, seit 1937 
eingemeindeten Städte und Landgemeinden durch 
die neuen Gebietseinteilungen der Hansestadt Harn
burg in den Jahren 1938 urid 1950 vielfach ver
ändert sind. Man kann diesen Personenkreis aber 
auf Grund des Pendlerstroms zwischen den im 
Jahre 1938 neugebildeten 6 r t s t e i 1 e n mit aus
reichender Genauigkeit .berechnen oder schätzen. 
Nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 13. Sep
tember 1950 kommt man dann zu folgenden Zahlen
werten: 

Einpendler in den Raum 
der ehemaligen Stadt Harnburg 1950 

1. aus Gemeinden des früheren 
hamburgischen Landgebiets1) 

2. aus der Stadt Altona2) 

3. aus der Stadt Wandsbek2) 

4. aus der Stadt · 
Harburg-Wilhelmsburg2) 

5. aus den eingemeindeten 

rd. 14 000 Personen 
57 000 Personen 
13 000 Personen 

14 000 Personen 

preußischen Landgemeinden2..:..) ____ 4_6_0_0_0_P~er_s_o_n_e_n 

Insgesamt 144 000 Personen 
1) soweit diese bei Hamburg.verblieben sind, also ohne Groß

hansdorf-SchJmalenbeck, Geesthacht und Ritzebüttel. 
2) nach ihrem Gebietsumfang vom 1. April 1937. 

Man erhält hiernach für 1950 also insgesamt eine 
Zahl von rund 144 000 Einpendlern aus den seit 1937 
eingemeindeten Gebietsteilen in den Raum der alten 
Stadt Harnburg (nach ihrem Gebietsumfang vom 
1. April 1937). Diese Zahl gewinnt an Bedeutung, 
wenn man sie mit den Ergebnissen der Volkszählung 
von 1925 vergleicht. Damals sind im ganzen nur 
rund 55 000 Einpendler in das Gebiet der alten Stadt 
Harnburg gezählt worden, und zwar kamen davon 

1. aus hamburgischen 
Landgemeinden 1) 

2. aus der Stadt Altona2) 

3. aus der Stadt Wandsbek2) 

4. aus der Stadt Harburg2) 

5. aus der Stadt Wilhelmsburg2 ) 

6. aus anderen preußischen 
Landgemeinden3) 

Insgesamt 

3 837 Personen 
30 487 Personen 
6 707 Personen 
2 407 Personen 
4 584 Personen 

7 000 Personen4) 

55 022 Personen 
1) nach dem Umfang des Landgebiets von >1925,. also einschl. 

Großhansdorf, Schmalenbeck, Geesthacht und RitzebütteL 
3) nach dem Umfang dieser Städte von 1925. 
3) einschl. der! nach 1925 von den Städten Altona, Wandsbek 

und Hal'burg-Wilheltmsburg eingemeindet•en Gebietsteile. 
4) geschätzte Zahlen, ve11gl. auch Heft 24 der Statistischen Mit

teilungen über den hambul'gischen Staat. 
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Der Vergleich dieser Zahlen von 1925 mit den für 
1950 genannten Zahlen ist allerdings nicht ganz 
korrekt, da bei den Zahlen von 1925 die im April 
1937 an Preußen abgegebenen hamburgischen Ge
metnden - insbesondere Großhansdorf, Schmalen
heck und Geesthach~ - nicht ausgegliedert werden 
konnten und die für die preußischen Landgemein
den geschätzte Zahl der Einpendler (rund 7000) auch 
die Einpendler aus den im Jahre 1937 nicht ein
gemeindeten Gebietsteilen umfaßt. Die Zahl der 
Einpendler aus den an· Preu"ßen abgegebenen Ge
meinden dürfte damals aber nur gering gewesen 
sein; andererseits kann man mit Recht annehmen, 
daß die Hauptmasse der 7000 Einpendler aus den 
preußischen Landgemeinden in den im Jahre 1937 
eingemeindeten Vororten und Randgemeinden Ham
burgs gewohnt hat. Trotz dieser verschiedenen 
räumlichen Abgrenzung der Einzugsgebiete er
scheint es deshalb durchaus zul"ässig, be>ide Gesamt
zahlen miteinander zu vergleichen. 

Die Zahl der Einpendler aus den im Jahre 1937 
eingemeindeten Gebietsteilen in den Raum der 
alt e n Stadt Hamburg, die nach den gegenwärtigen 
Grenzen der Stadt Harnburg als Binnenpendler 
bezeichnet werden müssen, hat sich in den 25 Jahren 
von 1925 bis 1950 also um 89 000 Personen vermehrt, 
d. h. nahezu verdreifacht. Die große Zunahme er
klärt sich in erster Linie daraus, daß in diesen 
25 Jahren der an die Stadt Harnburg angrenzende 
Raum dichter besiedelt wurde. Wie bereits in frü
heren Veröffentlichungen dargelegt, ist diese Zu
nahme in der Besiedlung der Gebietsteile, die 1937 
in die Stadt Harnburg eingemeindet sind, zum Teil 
auch eine unmittelbare Folge der Zerstörung großer 
Wohngebiete in der alten Stadt Harnburg während 
des Krieges, da v i e l e w o h n u n g s_l o s g e -
wordene Hamburger in den Randge
bieten Hamburgs in den dort vorhan
denen Wohnungen untergebracht oder 
in neuen Wohnungen angesiedelt sind. 

2. Die Einpendler in die Hansestadt Harnburg 
aus anderen Gemeinden 

Nachdem somit die Bedeutung der Gebiets
er weiter u n g der Großstadt Harnburg für die· 
statistische Erfassung der Einpendler klargelegt ist, 
soll nunmehr der Personenkreis behandelt werden, 
der auch nach der Erweiterung der Stadtgrenzen 
im Jahre 1937 noch als Einpendler gilt, d. h. die 
Personen, die in anderen nichthamburgischen Ge
meinden wohnen, aber im Gebiet der Hansestadt 
Harnburg beschäftigt sind. Leider ist es hierbei 
nicht möglich, diesen Personenkreis auch nach 
der L a g e i h r e r A r b e i t s s t ä t t e i n H a m .:. 
b ur g zu gliedern, so daß nicht festgestellt werden 
kann, ob sie ·im Raum der alten Stadt Harnburg 
oder im Raum der 1937 eingemeindeten Gebietsteile 
tätig sind. Besonders bedauerlich ist es, daß auch 
nicht ermittelt werden kann, wie viele dieser 
Einpendler in dem vom Hafengebiet, der City und 
den daran angrenzenden Gebietsteilen gebildeten 
hamburgischen W i r t s c h a f t s- u n d V e r w a 1-
t u n g s z e n t r u m tätig sind. 



Als Einpendler nach Harnburg sollten bei der 
Volkszählung von 1950 grundsätzlich alle Personen 
behandelt werden, die in nichtha~burgischen Ge
meinden wohnen, aber eine Arbeitsstätte in Harn
burg angegeben hatten. Hierbei ·ist jedoch voraus
gesetzt, daß die Entfernung der Wohngemeinde von 
Harnburg so gering ist oder daß die Verkehrsver-

. häl.tnisse so günstig sind, daß offenbar eine t ä g-
1 ich e Pendelwanderung von der Wohnung zur 
Arbeitsstätte möglich oder wahrscheinlich war. 
Infolgedessen sind in der Hauptsache nur solche 
Erwerbspersonen als Einpendler anerkannt, die in 
den an Harnburg angrenzenden Kreisen Schleswig-- · 
Holsteins oder Niedersachsens wohnen. Nur aus
nahmsweise, d. h. beim Vorliegen besonders gün
stiger Verkehrsverbindungen nach Hamburg, sind 
auch Personen aus entfernteren Gemeinden als 
Einpendler berücksichtigt worden. Auf diese Weise 
sind bei der Volkszählung 1950 insgesamt 49 6_00 
Einpendler ') gezählt worden. 

Bevor diese auf Grund der Volkszählung erfaßten 
Einpendler näher nach ihrer Herkunft und Zu
sammensetzung untersucht werden· sollen, muß 
darauf hingewiesen werden, daß die Zahl der Ein
pendler auch vom Landesarbeitsamt Harnburg er
mittelt wird. Es handelt sich hierbei allerdings 
nicht um eine Stichtagserhebung, sondern um Aus
zählungen an Hand von Karteiunterlagen über in 
Harnburg beschäftigte, aber außerhalb Hamburgs 
in benachbarten Ar b e i t s a m t s b e z i r k e n woh
nende Personen. Die Auszählung erfolgte in den· 
letzten Jahren jeweils im Oktober; die für 1950 
genannten Zahlen sind also nur verhältnismäßig 
kurze Zeit nach dem Stichtag der Volkszählung 
(13. September) ermittelt .. Bei einein Vergleich beider 
Zahlen ist zunächst zu berücksichtigen, daß die 
A b g r e n z u n g d e s P e r s o n e n k r e i s e s trotz 
der gleichen Bezeichnung als "Einpendler" nicht 
übereinstimmt. Die Volkszählung erfaßte alle 
'in Harnburg am Zählungsstichtag Beschäftigten, 
d. h. also die abhängigen Arbeitnehmer, die Selb
ständigen und auch die mithelfenden Familien
angehörigen. Auch die Arbeitslosen, die in den 
Haushaltungslisten Harnburg als ihre letZte Arbeits
stätte angegeben hatten, wurden als Einpendler 
nach Harnburg gezählt, da im. einzelnen nicht fest
stand, ob lediglich ein saisonbedingtes Ausscheiden, 
wie z. B. bei. bestimmen Bauberufen, oder eine 
längere Freistellung vorlag, andererseits aber ein 
Büd~der strukturellen Verflechtung des Pendler
zielortes mit seiner Umgebung gewonnen werden 
sollte. 

D_as L a n d e s a r b e i t s a m t ist demgegenüber 
in erster Linie an arbeitsmarktpolitischen Problemen 
interessiert. Es beschränkt sich daher auf die Er-

1) Bei .der Bezeichnung "Ein p end I er" wi•rd die Mas,e der 
Erwerbspersonen, die in Harnburg arbeiten, aber außerhalb 
Ham]?urgs .. wohnen, vom A r bei t so r t aus· betrachtet; 
fi.jr c]ie W .o h n g e m e i !1 d e n sind die gleichen Personen 
"A u s p end I er" nach Hamburg; d~neben gibt es auch 
noch Auspendler nach anderen Gemeinden; (vergl. hi•erüber 
übe tr s i c h t 9 und Abschnitt 5). Um Mißverständnisse 
zu veromelden, ·sei noch besonders darauf hin@ewiesen, daß 
es sich bei den Pendlerzahlen in den folgenden Übersichten 
und Ausführungen gleichgültig, ob sie jeweils als "Ein
pendler" oder "Auspendl,er" oder nur als "Pendler" be
zeichnet sind, g.rundsätzllch immer um Erwer•bspersanen 
handelt, d~e n a c h Ha m burgein p ende 1 n ,I wenn im 
einzelnen nichts anderes vermerkt Ist. · 

mittlung der in Harnburg Anfang Qktober beschäf
tigten ab h ä n g i g e n Arbeitnehmer, berücksichtigt 
daher auch nicht die Selbständigen und Mithelfen
den Familienangehörigen, die den Arbeitsmarkt ja 
zunächst nicht belasten. Auch werden Arbeitslose, 
die 11ußerhalb Hamburgs wohnen, aber zuletzt in 
llarriburg beschäftigt waren, nicht berücksichtigt, 
da ihre Vermittlung· zunächs~ in den Aufgaben
bere~ch des für ihren Wohnort zuständigen Arbeits
amts fällt. Die z·ahlen des Landesarbeitsamts müß
ten daher für den Oktober 1950 etwas niedriger sein 
als die der Volkszählung. Tatsächlich sind sie jedoch 

·nahezu gleich groß. 

Einpendler nach der Volkszählung . . 49 600 
Einpendler nach dem Landesarbeitsamt 48 420 

Dies deutet darauf hin, daß die Abgrenzung der 
"Beschäftigten" in der Ar}?eitsmarktstatistik offen
bar weiter gefaßt ist als in der Berufszählung; 
Arbeitsverhältnisse, die in der Berufszählung nicht 

·berücksichtigt wurden, weil sie nur im Nebenberuf 
ausgeübt werden, dürften teilweise in der Arbeits-
marktstatistik als hauptberufliche Tätigkeit ange
sehen sein. Darüber hinaus ist aber zu vermerken, 
·daß die Bestandszahlen des Landesarbeitsamts 
wahrscheinlich etwas überhöht sind, da es schwierig 
ist, die Abgänge an Einpendlern in der Kartei mit 
gleicher Zuverlässigkeit zu erfassen wie die Zu
gänge. 

3. Die Einpendler 
nach der Lage ihre·r Wohnung 1950 

In der Übersicht 1 ist eine Gliederung der 
Einpendier nach der Herkunft, d. h. zunächst nur 
nach den Kreisen, in denen sie wo.hnen, auf 
Grund der Volkszählung vom 13. September· 1950 
gegeben worden. In der Üb e r s i c h t 2 sind die 
Eil;tpendler, die nach den Unterlagen des Landes
arbeitsamtes für Oktober 1950 ausgezählt waren, 

· nach Arbeit s a m t s b e z i r k e n gegliedert. Beide 
Übersichten lassen erkennen, daß die Hauptmasse 
der Einpendler aus den Naehbarkreisen Hamburgs 
kommen. Nach den Ergebnissen der Volkszäh
l u n g wohnen in den 4 Nachbarkreisen Pinneberg, 
Stormarn, Lauenburg und Barburg insgesamt 44 440 
Einpendler, d. h. 89,60 v. H. aller nach Harnburg 
einpendelnden Erwerbspersonen. · 

Diese Gliederung nach Kreisen bietet aber nur 
einen groben Anhalt für die Herkunft der Pendler, 
da am Pendlerstrom nicht alle Gemeinden der ge
nannten Kreise gleichmäßig beteiligt sind. Wie die 
Üb e r s i c h t 3 erkennen läßt, weisen v o n d e n 

,753 Pendler-Gemeinden 612 weniger 
a l s 5 0 P e n d l e r auf. Nur i n d e n K r e i s e n 
Pinneberg, Stormarn, Lauenburg, 
Rarburg und Stade gibt es Gemeinden 
m i t m e h r a l s 5 0 0 P e n d l e r n, in den drei 
erstgenannten Kreisen sogar Gemeinden mit über 
1000 Pendlern. 

In der .T·a belle 1 sind nun die Gemeinden, in 
denen mehr als 100 Pendler wohnen, kreisweise 
geordnet, aufgeführt. Die Tabelle weist gleichzeitig 
den Anteil aus, den diese Gemeinden an der Ge-
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Übersicht 1 Die Einpendler in Harnburg nach der Herkunft 

(Volkszählung 1950) 

.Lage der Wohnung Zahl der Einpendler nadl derVZ vom 13. September 1950 

Kreise männlidl weiblidl zusammen 
überhaupt V. H. überhaupt v. H. überhaupt V. H. 

1. aus Schleswig-Holstein 30803 78,23 8455 82,69 39258 79,15 
davon aus: 
Kreis Pinneberg 13 306· 33,79 3 549' 34,71 16 855 33,98 

Stormarn . 11064 28,10 3251 31,79 14 315 28,86 
Lauenburg 4291 10,90 1174 11,48 5 465 11,02 
Segeberg 965 2,45 232 2,27 1197 2,41 
Steinburg ..... 751 1,91 179 0

' 1,75 930 1,88 
Lübeck .... 325 0,83 61 0,60 386 0,78. 
Eutin ........ G3 0,16 5 0,05 68 0,14 
Neumünster .... 22 0,06 4 0,04 26 0,05 
Rendsburg ...... 10 0,02 10 0,02 
Süderdithmarschen ... 6· 0,01 6 0,01 

2. aus Niedersachsen 8 572 21,77 1 770 17,31 10 342 20,85 
davon aus: 
Kreis I:Iarburg .. 6 328 16,07 1477 14,44 7 805 15,74 

Stade ....... 1335 3,39 188 1,84 1523 3,07 
Lüheburg-Land . 253 0,64 31 0,30 284 0,57 
Lüneburg-Stadt . 195 0,50 26 0,25 221 0,45 
Rotenburg . 150 0,38 11 0,11 161 0,32 
Hadeln .... 125 0,32 7 0,07 132 0,27 
Soltau ..... 79 0,20 12 0,12 91 0,18 
Uelzen ...... 71 0,18 17 0,17 88 0,18 
:i3remervörde 36 0,09 1 O,Oi, 37 0,07 

Einpendler ii;Isgesamt 39375 100 10 225 100 49600 100 
/ 

Übersicht 2 Die Einpendler in Harnburg im Oktober 1950 

(nach der Kartei des Landesarbeitsamtes) 

Lage der Wohnung Zahl der Einpendler im Oktober 1950 nadl der Kartei des Landesarbeitsamtes 

Arbeitsamtsbezirk männlidl 
überhaupt I 

Bad Oldesloe .. . . . . . . . 13848 
Elmshorn ... . . .... 12453 
Neumünster . . .. • • 0 •• . . 1203 
Lübeck .. . . . . . . . . . . . . . 681 
L.A.A. Schleswi'g-Holstein . ... . . 28185 

Lüneburg ............. .. 8188 
Stade ..... . . . • • • • • 0 • . . 1929 
L. A. A. Niedersachsen . . . . .. 10117 

Einpendler insgesamt ........... I :J8 :J02 I 

samtzahl der Pendler aus qem betreffenden Kreise 
haben. Es muß an dieser Stelle gleich darauf hin
gewiesen werden, daß die absolute Zahl der Pendler 
noch keinen ausreichenden Maßstab für ihre ,wirt
schaftliche Verflechtung mit dem Hamburger Ar
beitsmarkt bietet, sondern daß hierfür der Anteil, 
den die Pendler an der Gesamtzahl der in den 
Gemeinden wohnenden Erwerbspersonen aus
machen, mit herangezogen werden muß. Hierauf 
soll später (im Abschnitt 5 und der Übersicht 10) 
noch näher eingegangen werden. Zuvor sei auf die 
Gemeinden, die die größten Pendlerzahlen auf
weisen, noch kurz hingewiesen. 

Der Kreis P in n e b e r g hat insgesamt 53 Ge
meinden; hiervon weisen 52 Gemeinden Pendler 
nach Harnburg auf. Im Kreis S t o r m a r n wohn
ten in 92 von 94 Gemeinden Pendler nach Hamburg; 

. von den 131 Gemeinden des Kreises L a u e n b ur g 

48 

v.H. 

36,16 
32,51 
3,14 
1,78 

7:J,59 

21,38 
5,03 

26,41 

100 

I 
weiblidl 

II 
zusammen 

überhaupt I v.H. überhaupt I v.H. 

I 
4633 45,7!! 18 481 38,17 
3 724 36,81 16177 33,41 

278 2,75 1481 3,06 
68 0,67 74~) 1,54 

8 70:J 86,02 
I 

:J6 888 76,18 

1156 11,42 9 344 19,30 
259 2,56 2188 4,52 

1415 13,98 11532 23,82 

I 10118 I 100 I 48420 I 100 

sind 93 Gemeinden, und von den 138 Gemeinden 
des Kreises H a r b u r g 134 Gemeinden an der 
Pendelwanderung nach Harnburg beteiligt. Bei den 
e n t f e r n t e r 1 i e g e n d e n K r e i s e n fällt die 
Zahl und der Anteil der Gemeinden, aus denen 
Pendler nach Harnburg strömen, wie die Üb e r
sich t 3 erkennen läßt, stärker ab. In dieser Über
sicht sind die Gemeinden zugleich nach der Zahl 
der Pendler gruppiert. 

Die 6 Gemeinden des Kreises P i n n e b e r g, aus 
denen über 1000 Erwerbspersonen nach Harnburg 
pendeln, sind, wie die T ab e 11 e 1 zeigt, Pinneberg 
mit 2400 Pendlern, Schenefeld und Halstenbek mit 
je etwas über 1000, Elmshorn, Wedel und Garstedt 
mit jeweils über 1900 Pendlern. Mehr als 500 Pend
ler finden sich im Kreise Pinneberg noch in den 
Gemeinden Qui~kborn, Uetersen, Rellingen und 
Tornesch . 



Übersicht 3 

Gliederung der Gemeinden nach dem Umfang der Pendlerwanderung nal~h Harnburg 

Zahl der Gemeinden im Kreis 

Kreise davon mit unter überhaupt Einpendlern 
nach Harnburg 50 

Pinneberg 53 52 20 
Stormarn . 94 92 55 
Herzogtum Lauenburg 131 93 79 
Segeberg 90 58 50 
Steinburg 103 52 48 
Lübeck 1 1 -
Eutin 10 10 10 
Neumünster 1 1 -
Rendsburg 135 4 4 
Süderdithmarschen 85 2 2 

Schleswig-Holstein 703 365 268 

Rarburg 138 134 96 
Stade 93 65 60 
Lüneburg-Land. 107 50 50 
Lüneburg-Stadt 1 1 -
Rotenburg 64 36 36 
Land Hadelri 58 33 33 
Soltau .. 58 22 22 
Uelzen ' .. 190 27 27 
Bremervörde 110 20 20 

Niedersachsen . 819 388 344 

Insgesamt. 1522 753 612 

Im L a n d k r e i s_ S t o r m a r n sind 4 Gemeinden 
mit mehr als 1000 Pendlern vorhanden. An der 
Spitze steht hier Ahrensburg mit über 2700 Pend
le~n als wichtigste Wohngemeinde der in Ham~urg 
Beschäftigten. Mehr als 1000 Einpendler kommen ·1 
außerdem aus Harksheide, Reinbek sowie aus der 
früher . hamburgischen Exklave Großhansdorf
Schmalenbeck. Für Harnburg wichtige Pendler
gemeinden sind im Kreise Stormarn ferner noch 
Bargteheide, Glinde, Oststeinbek, Barsbüttel, Glas
hütte und Bad Oldesloe mit jeweils mehr als 400 
Pendlern. 

Im K r e i s e L a u e n b u r g weist nur eine Ge-
. meinde mehr als 1000 Pendler auf; von den 5500 
Einpendlern dieses Kreises wohnen allein 1500 in 
der früher zu Harnburg gehörenden Stadt Geest
b.acht; mehr als 700 Pendler kommen aus Wentorf, 
über 500 Pendler aus Aumühle und mehr ais 400 
aus Schw1arzenbek. 

Im L a n d k r e i s H a r b u r g findet sich unter 
den Wohnsitzgemeinden der in Harnburg beschäftig
ten Einpendler kein solch bedeutender Schwerpunkt 
wie in den anderen drei Kretsen. Die größten Pend
lennassen kommen hier aus den Gemeinden Meckel .. 
feldmit über 700 Pendlern, Buchholz mit über 500 
sowie Stelle und CWinsen mit jeweils über 400 
Pendlern. 

Untersucht man weiterhin, welche Gemeinden in 
den übrigen Kreisen besonders große Pendlerzahlen 
aufweisen, so ist hier u. a. noch im Kr eise S t a d e 
.die Gemeinde Boxtehude mit 554 Einpendlern nach 
Harnburg zu nennen. Ferner ist die ·Zahl der Pend
ler aus den. Städten Lübeck (386), Lüneburg (221), 
Glückstadt (147) und Itzehoe (138) beachtenswert. 

Zahl der Gemeinden mit ... Auspendlern nach Ha.ll!burg_ , , 

iso-10o r;o~;;;F;o.:-söo ]soü~;oop~;,~,~;;o]10oo-;so; 1soo-2ooo t ~~8~ 

I 13 6 3 1 3 I 2 3 I 1 
12 12 6 3 - 3 - 1 
5 3 3 1 1 1 - -
4 4 - - - - - -
1 3 - - - - - -

- - 1 -- - - -- -
- - - - - - - -
1 - - - - - - -

. 
- - -- - - - --

I - - - - - - - -

36 28 13 5 4 6 3 2 
' 

18 15 3 1 1 - - -
2 2 - 1 - - - -

- - - - I - - - -
- 1 - - I - - - -
- - - - - - - -
- - - - - - - -
- - - - - - - -
- - - - - - - -
- - - - - - - -
20 ~ 18 I 3 2 1 I - I -

I 
-

I 

I 56 I 46 I 16 7 ö I 6 3 2 

4. Vergleich mit 1939 und 1946 
Nach der großen Gebietserweiterung der Hanse

stadt Harnburg im April 1937 ist die Zahl der Ein
pendler in d1eses Gebiet aus den umliegenden Ge
meinden sowohl bei der letzten Volkszählung vor 
dem Kriege im Mai 1939 als auch bei der ersten 
Nachkriegsvolkszählung im Oktober 1946 ermittelt 
worden. Allerdings ist damals nicht das gleiche 
Einzugsgebiet berücksichtigt worden wie bei der 
Volkszählung vom September 1950. Bei der Volks
zählung 1939 ist die Zahl der Einpendler lediglich 
für die 4 Nachbarkreise PinnE!berg, Stormarn, Lauen
burg und Rarburg festgestellt, bei der Volkszählung 
1946 außerdem auch noch für die 5 Kreise Segeberg, 
Steinburg, Uelzen, Lüneburg und Stade. Dies muß 
bei einem Vergleich mit den Ergebnissen der letzten 
Volkszählung berücksichtigt werden. Aus den vier 
oben erwähnten Nachbarkreisen, für die bei allen 
drei Zählungen die Einpendler nach Harnburg aus
gezählt sind, ergeben sich folgende Vergleichszahlen: 

1939 = 16 310 Einpendler 
1946 = 24 471 Einpendler 
1950 = 44 440 Einpendler. 

Demnach hat sich die Zahl der Einpendler in die 
Stadt Harnburg aus d i e s e n 4 K r e i s e n in fol
-gendem Ausmaß verändert: 

von 1939 bis 1946 um 8 141 Pendler oder 50 v. H. 
von 1946 bis 1950 um 19 936 Pendler oder 82 v. H. 
von 1939 bis 1950 um 28 130 Pendler oder 170 v. H. 

Berücksichtigt man dagegen die 9 N a c h b a r
kreise, für die 1946 und 1950 die Einpendler er
mittelt sind, so erhält man folgende Zahlen: 

. Einpendler aus 9 Kreisen 1!H6 
W50 

27 359 Personen 
48 459 Personen. 
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In diesen 4 Jahren hat sich die Zahl der Einpendler 
aus den 9 Nachbarkreisen demnach um 21100 oder 
um rund 78 v. H. vermehrt. 

Übersicht 4 

Vergleich der Einpendler nach Harnburg in 4 Nach
barkreisen nach den Volkszählung-en 1939 und 1950 

Zahl der Einpendler nach Harnburg Zunahme 
der Pendler 

Kreise 
im Jahre 1939 ·im Jahre 1950 

1939-1950 

überh. I V. H. überh. I v. H. überh. v.H. 

Pinneberg 6 703 41,10 16 855 37,93 10152 151,45 
Stormarn. 5 G18 34,44 14 315 32,21 8 697 154,81 
Lauenburg . 1443 8,85 54G5 12,30 4022 278,72 
Harburg .. 2 546 15,G1 7 805 17,56 5 259 206,5(). 

Insgesamt·. 1HH10 
1 

100 4H4ol 100 28 130 1172,47 

Übersicht 5 

Vergleich der Einpendler nach Harnburg in 9 N:ach
barkreisen nach den Volkszählungen 1946 und 1950 

Zahl der Einpendler nach Harnburg Zunahme(-\-) oder 
Abnahme(-) der 

Kreise 
im Jahre 1946 im Jahre 1950 

Pendler 1946- 1950 

überh. 1 v. H. überh. 1 v. H. überh. v.H. 

Pinneberg 9 075 33,17 16855 34,62 + 7 780 + 85,73 
Stormarn .. 8183 29,91 14 315 29,41 + G132 + 74,94 
Lauenburg . 3311 12,10 5465 11,23 + 2154 + G5,0G 
Harburg .. 3 902 14,26 7 805 16,03 + 3903 +100,03 
Segeberg .. 961 3,51 1197 2,46 + ·236 + .24,56 
Steinburg .. 778 2,84 930 1,91 + 152 + 19,54 
Uelzen ... 130 0,48 88 0,18 - 42 - 32,31 
Lüneburg1) • 276 1,01 502 1,03 +- 226 + 81,88 
Stade • 0 •• 743 2,72 1523 3,13 + 780 +104,98 

Insgesamt 27 359 100 48680 100 +21321 !+ 77,93 

') Stadt- und Landkreis Lüneburg 

Wie die üb er sichten 4 und 5 erkennen 
lassen, weist die Zunahme der Einpendler seit 1939 
bzw. 1946 in· den einzelnen Kreisen bedeutende 
Unterschiede auf. Seit 1 9 3 9 war sie absolut am 
größten in Pinneberg mit über 10 000 und in Stor
marn mit rund 8700; relativ hat d~gegen die Zahl 
der Einpendler nach Harnburg am stärksten in den 
Kreisen Lauenburg mit 278 v. H. und Rarburg mit 
206 v. H. zugenommen. Seit 1 9 4 6 findet sich die 
größte absolute Zunahme ebenfalls im Kreis Pinne
berg (mit rund 7800) und .im Kreis Stormarn (mit 
rund 6100); verhältnismäßig stärker ·war sie seit 
1946 aber in den Kreisen Rarburg und Stad~, wo 
sie sich in den 4 Jahren bis September 1950 mehr 
als verdoppelt hat. 

Tiefere Einblicke in die Veränderungen, die sich 
nach der Wo h n s i t z v e r t e i l u n g der Einpend-

' ler seit der Vorkriegszeit herausgebildet haben, 
bietet die Üb e r s i c h t 6, in der die Zahl der Ein..: 
pendler aus den 4 Nachbarkreisen für beide Ver
gleichsjahre nach wichtigen Gemeinden auf-:
geteilt sind. Bemerkenswert ist hierbei vor allem, 
daß die Gruppe der "übrigen Gemeinden" im Jahre 
1950, die vor dem Kriege als Wohnsitzgemeinde für 
in Harnburg beschäftigte Erwerbspersonen verhält
nismäßig bedeutungslos war, jetzt einen recht kräf
tigen Einpendlerstrom nach Harnburg aufweist. Die 
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. Zunahme der Pendler war absolut am größten in 
den Gemeinden Elmshorn, Ahrensburg, Geesthacht, 
Wedel und Pinneberg, wo sie jeweils über 1200 Per
sonen, in Elmshorn sogar über 1500 Personen aus
macht, relativ ,am stärksten hat sich die Zahl der 
Pendler dagegen in den Gemeind~n Schwarzenbek 
und Geesthacht vermehrt, wo die Zunahme mehr 
als das Fünffache von 1939 beträgt. In Geesthacht 
dürfte diese außergewöhnliche Zunahme des Ein
pendlerstroms nach . Harnburg in der Hauptsache 
auf die Demontage der Pulver-Fabriken in Krüm
me! und Düneberg zurückzuführ~n sein, deren 
wachsende Kapazität vor und während des Krieges 
einen großen Zustrom von Arbeitskräften aus an-. 
deren Gemeinden nach Geesthacht hervorgerufen 
hatte. Weiterhin ist zu beachten, daß im Jahre 1950 
auch solche Gemeinden· eine beachtliche Zahl von 
Einpendlern nach Harnburg aufweisen, die abseits 
der großen und wichtigen Verkehrslinien liegen. 
In welchem Maße dies der Fall ist, kann der b e i -· · 
1 i e genden Karte entnommen werden. 

Diese große Zunahme der Einpendler aus an
deren Gemeinden gegenüber der Vorkriegszeit ist 
nicht etwa auf eine besonders günstige wirtschaft
liche Entwicklung in Harnburg zurückzuführen, 
sondern sie ist in der Hauptsache eine unmittelbare 
Folge der Kriegsereignisse, die bei allen durch den 
Krieg stark zerstörten Großstädten zu beobachten 
ist. Da die Großstädte im allgemeinen stärker unter 
den Zerstörungen durch Luftangriffe oder andere 
Kriegsmaßnahmen zu leiden gehabt haben als die 
ihnen benachbarten Landgemeinden oder Klein
städte, ist ein großer Teil der großstädtischen Wohn
bevölkerung freiwillig oder zwangsläufig in die um
liegenden ländlichen Gebiete . ausgesiedelt. Diese 
ehemaligen Großstädter haben in ihren neuen 
Wohngemeinden aber zumeist nur eine mehr oder 
weniger ausreichen'de Wohnung oder Unterkunft 
gefunden. Weit seltener ist es ihnen gelungen, dort 
c:juch eine neue wirtschaftliche Lebensgrundlage 
aufzubauen, denn die in ihrerneuen Wohngemeinde 
vorhandene wirtschaftliche Kapazität konnte weni
ger leicht erweitert oder der Berufsstruktur der 
ausgebombten Neubürger angepaßt werden als die 
Belegung der dort vorhandenen Wohn- und Unter
kunftsräume dem dringendsten Wohnbedarf für die 
wohnungslos gewordenen Großstädter. Deshalb 
haben sich die ausgesiedelten Großstädter in beson
derem Maße bemüht, in ihrer alten Heimatstadt 
wenigstens wieder -eine Erwerbsmöglichkeit zu fin
den. Dies ist auch \nielfach gelungen, zumal wenn die 
Arbeitsstätten der ausgebombten Großstädter er
halten geblieben ~aren oder bald wieder aufgebaut 
werden konnten. Aber auch sonst bot die Großstadt 
trotz weitgehender Vernichtung ihrer wirtschaft
lichen Kapazität den ausgebombten Großstädtern 
zumeist leichter die Möglichkeit, sich dort eine neue 
Existenz aufzubauen als die überfüllte neue Wohn
gemeinde. Der Wohnungsbau in den Großstädten 
hat mit dem wirtschaftlichen Aufschwung, d. h. dem 
Wiederaufbau an Arbeitsplätzen, im allgemeinen 
nichtSchritt halten können; deshalb war eine Rück
siedlung der ausgebombten und in der Großstadt 
beschäftigten ehemaligen Einwohner nur in be-



Übersicht 6 Vergleich der Einpendler nach Harnburg 
in wichtigen Wohngemeinden der 4 Nachbinkreise 193_9 und 1!150 

Kreise 
Gemeinden 

1. Kreise des Landes Schleswig
Holstein: 
Pinneberg .............. . 
Stormarn ............... . 
Herzogtum Lauenburg .. -.... . 

2. Kreis des Landes Niedersachsen: 
Harburg ........ · ....... . 
Zusammen .... · .......... . 

1. Gemeinden des Kreises Pinneberg: 
Pinneberg ••••••• 0 0 0 ••••• 

Garstedt 0 ••••••••••• 0. 0. 

Wedel .................. 
Schenefeld 0. 0 0 •• 0 ••••• 0 •• 

Halstenbek . . . . . . . . . . . . . . : 
Elmshorn ................ 
Relli.ngen . . . . . . , . . . . . . . . . 
Quickborn ••••••••••• 0 ••• 

Friedrichsga be ••••• 0 0 •• 0 •• 

Tornesch ••••• 0 0 •••• 0 0 ••• 

Uetersen •••••••• 0 •••••• 0 

Bönningstedt ....... • • 0 •• 0 

Holm •••• 0 •••••••• 0 •••• 

übrige Gemeind. d; Kr. Pinneberg 
Insgesamt ................ 

2. Gemeinden 4es Kreises Stormarn: 
Ahrensburg 0 •••••••••••• 0 

Reinbek .......... , .. · .... 
Glashütte ................ 
Großhansdorf-Schmalenbeck 1) • 0 

Oststeinbek 2) •• 0. 0 •••••••• 

Bünningstedt •••••••• 0. 0 •• 

Barsbüttel ••••• 0 ••••• 0. 0. 

Bargteheide . . . . . . . . . . . . . . 
Schönningsted t • 0 •• 0 •••• 0 •• 

Hoisbüttel • 0 •••••••••• 0 •• -Bad Oldesloe 0 •••••• 0 ••••• 

Glinde 0 •••• 0 •• 0 •• \ ••••• 

Havighorst . . . . . . . . . . . . . . . 
übrige Gemeind. d. Kr. Stormarn 
Insgesamt . . . . .' . . . . . . . . . . . 

3. Gemeinden des Kreises ·aerzog-
turn Lauenburg: 
Wentorf bei Reinbek ••••••• 0 

G~dha~t ............... 
Aumühle-Billenkamp ........ 
Börnsen ................. 
Wohltorf 0 ••• 0. 0. 0 •• 0 •••• 

Schwarzenbek ............. 
Lauenburg .. · ... : .... _. : ... 
Escheburg •••••• 0 •• 0 •• 0 0. 

Büchen . . . . . . . . . . . . • 0 ••• 

übrige Gemeind. d. Kr. Lauenburg 
Insgesamt . : . . . . . . . . . . . . . . 

_4. Gemeinden des Kreises Harburg: 
Meckelfeld ••• 0 •••• 0 0 ••• 0. 

Buchholz 0 ••••••• 0 ••• 0 ••• 

Fleestedt •••••••••••• 0 ••• 

Maschen 0 •••••••••• 0 ••• 0 

Stelle ••••••• 0 •••• 0 ••••• 

Winsen an der Luhe . . . . . . . . . 
·Hittfeld ................. 
Over .................... 
Wulmstorf3) 0 ••• 0 ••• 0. 0 0 •• 

Tostedt . . . . . . . . . . • 0 •• 0 0 • 

Bullenhausen ••••••• 0 ••• 0. 

Hörsten ................. 
Glüsingen · ............... 
übrige Gemeinden d. Kr. Rarburg 
Insgesamt .......... · ....... I 

Zahl der Einpendler nach Harnburg 

1939 I 1950 
überhaupt ·~- v. H. überhaupt -~- v. H. 

6 703 
5 618 
1'443 

2 546 
16310 

Nach Kreisen 

41,1 16 855 
34,4 14 315 
8,9 5 465 

15,6 7 805 
100 44440 I· 

Nach wichtigen Gemeinden 

1202 17,9 2 422 
1169 17,4 1925 

676 10,1 1931 
578 8,6 1094 
469 7,0 1048 
424 6,3 1984 
374 - 5,6 795 
352 5,3 991 
249 3,7 370 
235 3,5 574 
164 2,5 799 

65 1,0 302 
3!1 0,6 119 

707 10,5 2 501 

6 703 100 16855 

13!11 24,8 2 778 
719 12,8 1244 
380 6,8 474 
379 6,7 1009 
364 6,5 556 
214 3,8 333 
177 3,2 475 
170 3,0 618 
153 2,7 295 

95 1,7 348 
85 1,5 411 
- - 688 

I 
- - 99 

1491 26,5 4 987 

5618 100 14315 

384 26,6 71Ei 
230 15.9 1492 
221 15,3 512 
185 12,8 411 
131 9,1 338 
66 4,6 470 
46 3,2 209 
37 2,6 129 
17 1,2 95 

126 8,7 1093 

1443 100 5465 I 

391 15,3 715 
170 6,7 545 
136 5,3 267 
132 5,2 366 
110 4,3 414 
105 4,1 426 
104 4,1 292 

98 3,8 155 I 

88 3,5 177 ' 

73 2,9 156 
68 2,7 158 
GO 2,4 94 
56 2,2 78 

955 37,5 3 962 

-2546 I 100 7 805 I 

37,9 
32,2 
12,3 

17,6 

100 

14,4 
11,4 
11,5 

6,5 
6,2 

11,8 
4,7 
5,9 
2,2 
3,4 
4,7 
1,8 
0,7 

14,8 

100 

1!1,4 
8,7 
3,3 
7,1 
3.9 
2,3 
3,3 
4,3 
2,1 
2,4 
2,9 
4,8 
0,7 

34,8 
100 

13.1 
27,3 
9,4 
7,5 
6,2 
8,6 
3,8 
2,4 
1,7 

20,0 
100 

9,2 
7,0 
3,4 
4,7 
5,3 
5,5 
3,7 

. 2,0 
2,3 
2,0 
2,0 
1,2 
1,0 

50,7 
100 

') 1939 Groß-Hansdorf ') 1939 steinbek-Oststeoinbek 8) 1939 Neu-Wulmstorf 

Zunahme der Einpendler 

überhaupt v. H. 

10152 
8 697 
4022 

5 25!) 

28130 

1220 
756 

1255 
516 
57!1 

1560 
421 
639 
121 
33~) 

63fl 
237 
80 

1794 
10152 

1387 
52fl 
94 

630 
192 
119 
298 
448 
142 
253 
32Ei 
688 

99 
349Ei 

8697 

332 
1262 

291 
226 
207 
404 
163 

92 
78 

967 
4022 

324 
375 
131 
234 
304 
321 
188 
57 
89 
83 
90 
34 
22 

3007 
5 259 . . j 

151,5 
154,8 
278,7 

206,6 
172,5 

101,5 
64,7 

185,7 
89,3 

123,5 
367,9 
112,6 
181,5 
48,6 

144,3 
387,2 
364,6 
205,1 
253,7 
151,5 

99,7 
73,0 
24,7 

166,2 
52,7 
55,6 

168,4 
263,5 
92,8 

266,3 
383,5 

0 
0 

234.5 
154,8 

86,5 
548,7 
131,7 
122,2 
158,0 
612.1 
354,3 
248,6 
458,8 
767,5 
172,5 

82,9 
220,6 
96,3 

177,3 
276,4 
305,7 
180,8 
58,2 

101,1 
113,7 
132,4 
56,7 
39,B 

314,9 
206,(; 
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schränktem Umfang möglich. Infolgedessen hat 
sich der Strom der Einpendler in die Großstadt 
gegenüber der Vorkriegszeit erheblich verstärkt. 

Außer den a u s g e b o m b t e n H a m b u r g e r n 
war aber noch eine weitere Bevölkerungsgruppe 
nach dem Kriege in besonderem Maße darauf an
gewiesen, die reicheren und vielfäHigeren Erwerbs
möglichkeiten in der Großstadt wahrzunehmen, 
auch wenn ein Zuzug dorthin wegen des Mangels 
an Wohnraum nicht möglich war. Es waren dies 
die H e i m a t v e r t r i e b e n e n , F l ü c h t l i n g e 
und Z u g e w a n d e r t e n aus dem Osten Deutsch-

Übersicht 7 

lands, die ebenfalls in erster Linie in den wenig 
zerstörten Landgemeinden und Kleinstädten unter
gebracht sind. Auch dieser Bevölkerungsgruppe ist 
es nur zum Teil gelungen, in ihrer neuen Wohn-
gemeinde eine ausreichende Existenz zu finden, ob
gleich sie nach ihrer beruflichen Herkunft dafür 
vielfach bessere Möglichkeiten hatten als die aus
gebombten Großstädter. Infolgedessen hat auch die 
Ansiedlung von Heimatvertriebenen und Flücht
lingen in den Nachbargemeinden und Nachbar
kreisen der Großstädte mehr oder weniger- zu einer 
Vermehrung der Einpendler in die Großstadt bei
getragen. 

Zahl und Anteil der Vorkriegs-Hamburger 1), 

Heimatvertriebenen und Einheimischen _unter den Einpendlern 1950 nach Kreisen 

Lage der Wohnung davon sind 

am 13. September 1950 Einpendler 
Vorkriegs-Hamburger 1} Heimatvertriebene 

I 
Einheimische insgesamt 

Kreise überhaupt I V. H. überhaupt I v.H. überhaupt .I v.H. 

Schleswig-Holstein 
Pinneberg ........ 16 85fi 3414 20,3 5 367 31,8 8074 47,9 
Stormarn ......... 14315 3 835 26,8 4307 30,1 6173 43,1 
Herzogtum Lauenburg 5465 1407 25,8 1631 29,8 2427 44,4 
Segeberg- .. 1197 258 21,5 467 39,0 473 39,5 
Steinburg • 0 •••• 930 144 15,5 382 41,1 404 43,4 
Lübeck • 0 ••• 0 386 40 10,4 136 35,2 210 54,4 
Eutin ••••••••••• 0 68 24 35,3 15 23,5 28 41,2 
Neumünster .. · ..... 

:1 
2() 3 11,5 () 23,1 17 G5,4 

Rendsburg ........ 10 3 30,0 7 70,0 
Süderdithmarschen 0 0 

() 1 16,7 H 50,0 2 33,8 

Niedersachsen 
Rarburg ••••• 0 ••• 0 7 805 I 1901 
Stade •• 0 •••••••• 0 1523 235 
Lüneburg-Land ...... 284 38 
Lüneburg-S~adt 0 0 221 39 
Rotenburg 0 0 0 0 0 161 16 
Land Radeln 0 0 132 10 
Soltau ...... 0 0 91 21 
Uelzen 0 0 •• 0 0 0 0 88 1G 
Bremervörde ...... 37 13 

Zusammen .. • • • • 0 •• 49600 1: 11405 I 
') Erwerbspersonen, die am 1. Sept. 1939 in Harnburg wohnten. 

Die Bedeutung der Kriegsfolgen für die Pendel
wanderung kommt bei einer Gliederung der Ein
pendler nach ihrem W o h n s i t z a m 1. S e p -
t e m b er 1 9 3 9 deutlich zum Ausdruck. Von den 
49 600 Einpendlern nach Harnburg hatten am 1. Sep
tember 1939 11 405 oder 23 v. H. in der Hansestadt 
Harnburg gewohnt. Überwiegend dürften dies wohl 
Personen sein, die ihre Wohnung in Harnburg durch 
Bombenschaden verloren haben; eine Aussonderung 
der ausgebombten und evakuierten Hamburger, die 
man populär auch als "Butenhamburger" bezeich
net, aus dem Personenkreis der Vorkriegs-Ham
burger, d. h. der Personen, die am 1. September 1939 
in Harnburg gewohnt haben, ist in diesem Rahmen 
leider nicht möglich. 15 724 Personen oder 32 v. H. 
der Einpendler waren Heimatv~rtriebene. Nur 
22 471 Pendler oder 45 v. H. hatten im Jahre 1939 
außerhalb Hamburgs im Gebiet der Bundesrepublik 
gewohnt. Die Hauptmasse dieser 22 471 Pendler, die 
weder als Vorkriegs-Hamburg-er noch als Heimat
vertriebene bezeichnet werden können, dürfte vor 
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24,4 
15,4 
13,4 
17,7 

9,9 
7,6 

23,1 
18,2 
8,1 

23,0 

2 483 31,8 il421 
I 

43,8 
537 35,3 751 49,3 
104 36,6 142 50,0 
62 28,8 120 54,3 
89 55,9 56 34,2 
44 83,3 78 59,1 
36 40,6 34 36,3 

I 
29 32,9 43 48,9 
23 62,2 

' 
11 29,7 

I ' 
I I 15 724 . 31,7. 22471 40,3 

dem Kriege in der gleichen Gemeinde oder im 
gleichen Kreis oder wenigstens im gleichen Lande 
gewohnt haben wie 1950. Es ist deshalb wohl unbe
denklich, diese Pendlergruppe im Gegensatz zu 
den anderen beiden Gruppen als " E i n h e i m i -
s c h e " zu bezeichnen. 

In der Übersicht 7 ist die Verteilung der 
Pendler nach diesen 3 Gruppen in den einzelnen 
Kreisen und in der T a' b e 11 e 2 auch nach den 
wichtigsten Gemeinden ihres g e g e n w ä r t i g e n 
Wohnsitzes angegeben. Hiernach ist der Anteil der 
Vorkriegs-Hamburger unter den Einpendlern 
relativ am höchsten in den benachbarten Krei
sen Stormarn, Lauenburg und Harburg-i..and, 

· der Anteil der Heimatvertriebenen dagegen in 
den weiter entfernt liegenden Kreisen Stein
burg, Segeberg, Lüneburg · Stadt und Land. In 
welchem Maße die Zunahme der Pendler auf die 
Ansiedlung von Vorkriegs-Hamburgern und damit 
weitgehend von Ausgebombten sowie von Heimat
vertriebenen und ·aus der Sowjetzone Zugewander-



ten zurückzuführen ist, läßt folgende Vergleichs
rechnung entnehmen, die allerdings nur für die 
4 N a c h b a r k r e i s e mögl.ich ist. 

in Pinneberg 
Stormarn 
Lauenburg 
Harburg 

Pendler
zunahme 
1939-1950 

10 152 
8 697 
4 022 
5 259 

Vorkriegs
Hamburger 

u. heimat
vertriebene 

Pen<:ller 
1950 

8 781 
8142' 
3 038 
4 384 

Einheimische 
Pendler 

1950 

8 074 
6173 
2 427 
3 421 

Pendler 

1939 

6 703 
5 618 
1-443 
2 546 

Man kann· hieraus eindeutig entnehmen, daß die · 
Zunahme der Pendler in diesen 4 Kreisen in der 
Hauptsache auf die Ansiedlung von Vorkriegs
Hamburgern und von Heimatvertriebenen zurück
zuführen ist. Daneben ist aber bemerkenswert, daß 
eine Zunahme der Einpendler auch dann festge
stellt werden kann, wenn man die Zahl der Ein
pendler von 1939 lediglich mit der Zahl der "ein
heimischen". Pendler von 1950 vergleicht. Danach 
ist die Anziehungskrl,!ft Harnborgs als Arbeitsplatz 
auch für die e i n h e i m i s c h e Bevölkerung der 
angrenzenden Kreise seit 1939 gewachsen. Dies 
dürfte in erster Linie auf die seitdem durchgeführte 
Verbesserung der Verkehrsverbindungen mit Harn
burg zurliekzuführen sein. 
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5. Die Bedeutung Hamburgs als Arbeitsplatz 
für die umliegenden Kreise und Gemeinden 

Aus der bisherigen Darstellung kann man wohl 
entnehmen, wie viele 'Erwerbspersonen aus den 
umliegenden Kreisen und Gemein.den in Harnburg 
tätig sind; die Bedeutung Hamburgs als Arbeits
platz für die Kreise und Gerneinden kann ma.n aber 
erst ausreichend beurteilen, wenn man feststellt, 
wie groß der Anteil der Auspendler nach Harnburg 
an der Gesamtzahl der in diesen Kreisen oder 
Gemeinden wohnenden Erwerbspersonen ist. Die 
Höhe dieses Anteils in den ~inzelnen Kreisen ist 
sehr verschieden. Er beträgt: 

im Kreise Pinneberg 20,33 v. H. der Erwerbspersonen 
im Kreise Stormarn · 48,15 v. H. der Erwerbspersonen 
im Kreise Lauenburg 9,02' v. H. der Erwerbspersonen 
im Kreise Harburg 14,20 v. H. der Erwerbspersonen 
im Kreise Segeberg 2,61 v. H. der Erwerbspersonen 
im Kreise Steinburg \69 v. H. der Erwe11bspersonen. 

In den übrigen ferner gelegenen Kreisen, in denen 
die Zahl und der Anteil der Gemeinden, die Aus
pendler nach Harnburg aufweisen, stark absinkt, ist 
der Anteil der Pendler an der Gesamtzahl der 
Erwerbspersonen nur unbedeutend. 

Gliederung der Gemeinden nach dem Anteil , 
der Auspendler nach Harnburg an den in den Gemeinden wohnenden Erwerbspersonen 

Zahl der Gemeinden mit einem Pendleranteil von ... v. H. der dort wohnenden Erwerbspersonen· 

! 
Kreise 

insgesamt unter 
5v.H. 

Pinneberg il 52 10 
Storrriam ~)2 HO " 
Lauenburg 913 

!j 
6~) 

Harburg 1134 as 
Segeberg . 68 !: 49 
Steinburg. 52 I' 47 
Stade 65 I 57 

I 

Insgesamt ....... . . I · 54() 300 

· Diese Anteilzahlen für die Kreise sind· aber 
wenig geeignet, ein klares Bild über den wirklichen 
Grad der wirtschaftlichen Verflechtung der Nach
bargebiete mit dem Hamburger Arbeitsmarkt zu 
vermitteln. Man muß hierzu schon auf die G e
m ein d e n zurückgreifen, denn auch unter den 
Gemeinden der Nachbarkreise schwankt der Anteil 
der Auspendler nach Harnburg .an den dort woh
nenden Erwerbspersonen von· geringen Prozent
sätzen bis zu mehr. als· der Hälfte aller Erwerbs
personen (vgl. die Üb e r s i c h t e n B u. 1 0). Bei 
der Hauptmasse der Gemeinden betr~gt der Anteil 
der Pendler nach Harnburg weniger als 10 v. H., 
vielfach sogar weniger als 5 v. H. der dort wohnen
den Erwerbspersonen. In 80 Gemeinden aber be
läuft er ~sich auf mehr als 20 v. H., d. h. auf mehr 
als ein Fünftel; 1 5 G e m e i n d e n w e i s e n s o -
g a r e i n e n A n t e i 1 d er P e n d 1 e-r v o n m eh r 
a 1 s 4 0 v. H. auf und in 4 Gemeinden um
fassen die Auspendler nach Ham
b ur g sogar mehr a 1 s die H ä 1 f t.e der in 

davon 

I 
5-10 

I 
10-15 I 15-20 

I 
20-25 I 25-30 

I 
30-35 

I 
35-40 

I 
40-50 I über 

v. H. v.H. I v.H. V. H. V. H. v.H. V. H. v. H. 50v. H. 

I I I 2 
I I I 

13 
I 

1 
I 

1 17 !J 2 I 5 ~ I 
113 10 10 I 6 7 li 72 () 2 

: I I 
9 I 5 2 1 1 I 13 :J 1 --

39 I 22 () 9 5 ö G ;J 1 
! i I 

ö 1 3 - - - ! ·- I - -
I 

5 1 - -- - -

I 
- I --

I 
·- -

5 ß - - -- - .. - -- I -
: ' 

' 
ll3 ! 50 I 23 I 18 I lS l Hl 13 11 

diesen Gemeinden wohnenden Er
w e r b s p e r so n e n. Es handelt sich hierbei um 
folgende Gemeinden: 

Garstedt 
Harksheide 
Oststeinbek 
Meckelfeld 

mit 1925 Auspendlern 1) oder 52,47 v. H. 
mit 1291 Auspendlern 1 ) oder 52,44 v. H. 
mit 556 Auspendlern 1) oder 53,21 v. H. 
mit 715 Auspendlern 1) oder 57,11 v. H. 

Die übrigen 11 Gemeinden, aus denen ·mehr als 
40 v. H. der dort wohnenden Erwerbspersonen 
nach Ha m b ur g auspendeln, sind: 

Bünn~ngstedt 
StapelfeLd 
Glashütte 
Schenefeld 
FLeestedt 
Großhansdorf 
Hörsten 
Börnsen 
Barsbüttel 
Haisbüttel 
Bullenhusen 

mit 333 Auspendlern 1) oder 40,07 v. H. 
mit 193 Auspendlern 1) oder 41,96 v. H. 
mit 474 Auspendlern 1) oder 43,93 v. H. 
mit 1094 Auspendler·n 1) oder 44,44 v. H. 
mit 267 Auspendlern 1) oder 45,88 v. H. 
mit 1009 Auspendlern 1) oder 46,67 v. H. 
mirt 94 Auspendlern 1) oder 46,77 v. H. 
mit 411 Auspendlern 1) oder 47,19 v. H. 
mit 475 Auspendlern 1) oder 47,69 V. H. 
mit 248 Auspendlern 1) oder 48,54 v. H. 
mit 158 Auspendlern 1) oder 49,84 v. H. 

1) nur Auspen<:ller nach Hambul'g. 
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Wie die Zahlen: erkennen lassen, zählen diese 
Gemeinden, für deren wirtschaftliche Lage der 

· Hamburger Arbeitsmarkt von entscheidender Be
deutung ist, mit Ausnahme von Garstedt, Harks
heide, Schenefeld und Großhansdorf, keineswegs 
zu den Gemeinden mit besonders großen Pendler
zahlen. Man muß hierbei aber beachten, daß die 
Zahl der Pendler in einer Gemeinde auch durch die 
Größe der Gemeinde beeinflußt Wird. Je größer die 
Gemeinde ist, um so größer und eigenständiger 
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pflegt andererseits a,ber auch die eigene Arbeits~ 
kapazität zu sein. Vielfach bildet sie sogar selbst 
einen Wirtschaftlichen Schwerpunkt für die um
liegenden Gemeinden, aus denen sie Arb~itskräfte 
an sich heranzieht. ' 

Wenn man die großen Gemeinden, die in dem. 
Einzugsgebiet des hamburgischen Arbeitsmarktes 
gelegen sind, nach ihrer Pendlerzahl und ihrem 
Pendleranteil an den im Ort wohnenden Erwerbs
personen untersucht, so erhält man folgendes Bild: 

Größere Gemeinden im Einzugsgebiet der Freien und Hansestadt Harnburg nach Zahl und Anteil 
der Aus- und Einpendler 1) 

Gesamtzahl d a v o n w a r e n Auspendler dagegen Einpendler ') Einpendler 
der dort davon Auspendler nach Harnburg aus anderen Gemeinden mehr <+l oder 

Gemeinden wohnenden Insgesamt') v. H. der 

I 

weniger(-) als 
Erwerbspers. .. b h I v. H. der I v. H. der v. H. der 

Erwerbspersonen u er aupt Erwerbspers. Auspendler überhaupt Erwerbspers. Auspendler 

1 II 2 I 3 I 4 I 5 I 6 7 I 8 9 

Ahrensburg • 0. 0 7 325 . 2 968 40,52 2 778 37,92 93,56 902 12,31 --2 066 
Pinneberg 0 0 ••• 10 798 3122 28,91 2 422 22,43 77,58 2 591 24,00 - 531 
Elmshorn ...... 14 937 l 2880 19,28 1984' 13,28 68,89 2 427 16,25 - 453 
Wedel ........ 6861 2 046 29,82 1931 28,14 . 94,38 290 4,23 -1756 
Geesthacht . . . . . 8152 1768 21,69 1492 18,30 84,39 418 5,13 -1350 
Reinbek ....... 3807 1967 51,67 1244 32,68 63,24 359 9,43 -1608 
Halstenbek ..... 2 818 1335 47,37 1048 37,19 78,50 696 24,70 - 639 
Uetersen 0 •••• 0 5 943 1401 23 57 799 13,44 57,03 1508 25,37 + 107 
Glinde ........ 2 395 804 33,57 688 28,73 85,57 2195 91,65 + 1391 
Bargteheide .... 2 568 760 29,60 618 24,07 81,32 430 16,74 - 330 
Buxtehude2) •••• 5 398 554 10,26 
Bad Oldesloe . . .. 6 207 630 10,15 411 6,62 65,24 1429 23,02 + 799 
Lübeck • 0 •••• 0 97 990 919 0,94 386 0,39 42,00 6485 6,62 + 5566 
Lüneburg2) ••••• 24 662 221 0,90 
Stade2) •••• 0 •• 11971 174 1,45 
Glückstadt ••• 0. 4 765 324 6,80 147 3,08 45,37 1315 27,60 + 991 
Itzehoe ••••• 0 0 14183 2400 16,92 138 0,97 5,75 3075 21,68. + 675 

') Nach der Gemein'destatlstik von Schleswig-Holstein; vergl. Heft 12 der Statistik von Schleswlg-Holstein. 
') Für die Gemeinden des Landes Niedersachsen liegen die entsprechenden Zahlen noch nicht vor. 
') Zahl der außerhalb der Gemeinde beschäftigten Erwerbspersonen. 
'J Zahl der in der Gemeinde Beschäftigten, die außerhalb der Beschäftigungsgemeinde wohnen. 

Diese Übersicht gibt nicht nur die Zahl der Aus
pendler nach Harnburg wieder, sondern auch die 
Gesamtzahl der Auspendler aus den genannten 
Gemeinden. Sie läßt erkennen, daß die Auspendler, 
deren Arbeitsstätte in Harnburg gelegen ist, in fast 
allen Gemeinden die überwiegende Mehrzahl der 
Auspendler umfaßt (vgl. Spalte 6). Weiterhin gibt 
sie die Zahl der Erwerbspersonen wieder, die in 
anderen Gemeinden wohnen, aber in den hier ge
nannten Gemeinden Beschäftigung gefunden ha'ben. 
Die Zahl dieser Einpendler ist in manchen dieser 
großen Gemeinden recht bedeutend, vor allem in 
Pinneberg, Elmshorn, Uetersen, Glinde, Bad Oldesloe 
sowie in der Stadt Lübeck, Glückstadt und Itzehoe. 
Trotzdem ist die Zahl ·der Auspendler aus diesen 
Gemeinden z4meist größer als die Zahl der Ein
pendler, und zwar in erster Linie wegen des großen 
Pendlerstrom, der sich nach Harnburg wendet. Nur 
bei wenigen der hier genannten Gemeinden, u. a. 
auch in Uetersen, Glinde und Bad Oldesloe, über
trifft die Zahl derEinpendleraus anderen Gemein
den die der Auspendler nach anderen Gemeinden. 
Die Üb er s i c h t 9 läßt also erkennen, daß die 
Bedeutung Hamburgs als Arbeitsplatz für die 
meisten dieser g·roßen Gemeinden stark ins Gewicht 
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fällt, obgleich sie selbst über eine eigene große 
Arbeitskapazität verfügen und vielfach einen Ar
beitsplatzschwerpunkt fü'r die umliegenden Gemein- , 
den bilden. 

6. Die Pendlerintensität 
der Vorkriegs-Hamburger, Heimatvertriebenen 

und der Einheimischen 

Wie im Abschnitt 4 und derübersich t 7 be
reits gezeigt war, besteht die Hauptmasse der Ein
pendler nach ,Hamburg aus heimatvertriebenen 
Erwerbspersonen und Personen, die am 1. 9. 39 in 
Harnburg gewohnt haben. Nur 45 v. H. der Ein
pendler gehören zur einheimischen Bevölkerung 
der Nachbarländer. Weitere Untersuchungen lassen 
erkennen, daß die Pendlerintensität dieser 3 Bevöl
kerungsgruppen recht verschieden ist. Von 100 
heimatvertriebenen Erwerbspersonen in den 4 Nach
barkreisen sind 16,4 Personen Einpendler nach 
Hamburg, von 100 Erwerbspersonen der dort woh
nenden Vorkriegs-Hamburger sogar 42,4 Personen; 
dagegen pendeln von 100 einheimischen Erwerbs
personen nur 13,3 nach Hamburg. In den einzelnen 
Kreisen und Gemeinden bestehen in dieser Hinsicht 
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Der Anteil der Pendler nach Harnburg an den Erwerbspersonen der einzelnen Bevölkerungsgruppen 
in wichtigen Wohngemeinden der 4 Nachbarkreise 

-
Zahl der Anteil der Pendler unter den Erwerbspersonen der 

Kreise 

Erwerbspersonen I 
Vorkriegs- Heimat- Sonstigen 

Gemeinden') 
Pendler Hamburger vertriebenen (Einheimische) 

überhaupt I v.H. v.H. 

Kreis Pinneberg 82919 16866 2o,33 47,90 20,16 16,43 
darunter: 

Pinneberg 10 798 2422 _22,49 43,91 
Tornesch . 2 512 574 22,85 48,84 
Prisdorf 616 157 25,49 43,96 
Rellingen 2 957 795 26,89 56,08 
Wedel 6 861 1931 28,14 48,70 
Quickborn 3372 991 29,39 52,47 
Hasloh 793 236 29,76 54,79 
Ellerbek 667 214 32,08 66,67 
Egenbüttel . 539 178 33,02 61,11 
Friedrichsga be 1003 370 36,89 59,87 
Bönningstedt 817 302 36,96 58,3B 
Halstenbek 2 818 1048 37,19 66,82 
Schenefeld . 2462 1094 44,44 58,81 
Garstedt 3669 1925 52,47 69,62 

Kreis Stormarn . 60050 14315 23.84 48,15 20,73 19,72 
darunter: 

Harnmoor 3MJ 72 20,06 33,33 
Schönningstedt 1451 295 20,33 41,2<! 
Wilstedt 529 114 21,55 55,36 
Langelohe 189 42 22,22 23,08 
Bargteheide 2 568 618 24,07 49,12 . 
Timmerhorn . . 90 22 24,44 57,14 
Havighorst bei Reinbek 394 99 25,13 35,14 
Tangstedt 431 111 25.75 46,88 
Großensee - 503 132 26,24 47,50 
Siek 482 135 28,00 41,79 
Glinde 2 395 688 28,73 39,12 
Oetjendorf - 134 39 29,10 80,00 
Stemwarde 382 112 29,32 45,00 
Papendorf 186 57 30,65 50,00 
Willinghusen 404 124 _30,69 50,00 
Braak ... 275 85 30,91 60,87 
Wulksfelde 303 99 32,67 0 35,71 
Reinbek 3 807 1244 32,68 50,08 
Ahrensfelde 315 110 34,92 56,82 
Hoisdorf .. 1001 352 35,16 63,16 
Ahrensburg 7 325 2 778 38,03 56,13 
Bünningstedt 831 333 40,07 52,38 
Stapelfeld 470 193 41,06 54,72 
Glashütte .. 1079 474 43,93 60,00 
Großhansdorf-Schmalenbeck 2162 1009 46,67 61,45 
Barsbüttel 996 475 47,69 59,26 
Hoisbüttel 717 248 4~,54 73,21 
Harksheide ; 2 462 1291 52,44 62,75 
Oststeinbek 1045 556 53,21 58,68 . 

Kreis Herzogtum Lauenburg 60660 I) 460 9,02 30,98 7,86 7,17 
darunter: 

Brunstorf 361 77 21,33 38,89 
· Kröpelshagen-Fahrendorf . 313 91 29,07 57,89 
Escheburg 420 129 30,71 42,22 
Wentorf bei Reinbek 2 099 716 34)1 50,00 
Aumühle-Billenkamp . 1490 512 34,36 50,38 . Dassendorf · . 584 216 36,99 56,25 
Wohltorf .. .. 0 882 338 38,32 68,86 
Börnsen 871 411 47,19 61,15 

Kreis. Barburg .' fi41)61 7 806 14,20 36,31 18,06 11,51 
darunter: 

Buchholz . .' 2 710 545 20,11 37,47 
Klecken 511 111 21,72 33,85 
Nenndorf. 368 80 21,74 37,50 
Seppensen 519 115 22,16 . ß9,76 
Bendestorf . 485 111 22,89 41,60 
Ashausen .. . 64H 149 22,96 49,02 
Metzendorf ... 169 .'39 23,08 25,00 
Sottorf 124 30 24,19 20,00 

t} Nur Gemeinden mi-t einem Anteil von 20 v. H. und mehr Pendlern 
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Noch: Üb er sich t 1 0 

Kreise 
Zahl der Anteil der Pendler unter den Erwerbspersonen der 

Pendler Vorkriegso Heimat- Sonstigen 
Gerneoinden ') Erwerbspersonen Hamburger vertriebenen (Einheimische) 

überhaupt I voHo voHo 
I 

Leversen 0 229 56 24,45 42,11 
Klein 'Moor 45 12 26,67 25,00 
Iddensen 157 42 26,75 37,50 
Glüsingen 287 78 27,18 42,86 
Rittfeld 1004 292 29,08 47,44 . Stelle 1406 414 29,45 55,15 
Wulmstorf 0 544 177 32,54 47,37 
Tötensen 372 124 33,33 45,45 
Maschen 1 06\l 366 34.24 55,16 
Beckedorf 204 70 34,31 56,00 
Over 450 155 34,44 30,00 
Groß· Moor 73 26 35,62 25,00 
Eckel i315 )-14 36,19 55,00 
Horst '. 21!) 85 i38,31 52,22 
Vahrendorf 231 !)0 :38,96 69,77 
Ehestorf 27\) 110 39,43 56,!)2 
Ernmeindorf . i365 145 39,73 52,46 
Fleestedt . 582 267 45,88 69,88 
Hörsten 201 94 .. 46,77 52,17 
Bullenhusen 317 158 49,84 51,61 
Meckelfeld . 1252 715 57,11 67,:39 

1) Nur Gemeinden mit einem Anteil von 20 v. H. und mehr Pendlern 

aber beachtliche Unterschiede. In ·den 4 Nachbar
kreisen, bei denen die überwiegende Mehrzahl der 
Gemeinden an der Pen<;lelwanderung beteiligt ist, 
ergeben sich folgende Anteilszahlen. 

Kreis Pinneberg 
Kreis Stormarn 

Anteil der Einpendler nach· Harnburg 
unter den in diesen Kreisen 

'wohnenden Erwerbspersonen der 
vorkriegs- Heimatver- Ein- Erwer-bs
Hamburger triebenen heimischen personen 

insgesamt 

47,90 20,15 16,43 20,33 
48,15 20,73 19,72 23,84 

Kreis Lauenburg 30,98 7,35 7,17 9,02 
Kreis Rarburg 36,31 18,06 9,51 14,20 

Die Pendlerintensität ist danach in allen Kreisen 
bei den Butenhamburgern, d. h. den ausgebombten 
Hamburgern, weitaus am größten. Die Aussi-edlung 
großer Bevölkerungsmassen aus dem zerstörten 
Harnburg in die benachbarten Landkreise ist also die 
Hauptursache für die große Zunahme der Pendler
massen seit 1939. Die Anteilsziffern lassen anderer
seits erkennen, wie stark diese Bevölkerungsgruppe 
noch 7 Jahre nach der großen Bombenkatastrophe 
wirtschaftlich in ihrer Heimatstadt verwurzelt ist. 
Gliedert man die Kreise weiter nach Gemeinden 
(s. Üb e r s i c h t 1 0), so zeigen sich vielfach noch 
erheblich höhere Anteilswerte der Pendler unter 
den Vorkriegs-Hamburgern. Sie steigen bis zu 
80 v. H. in Öjendorf im Kreise Stormarn, wo aller
dings nur 5 erwerbstätige Butenhamburger wohnen, 
von denen 4 in Harnburg tätig sind. In Haisbüttel 
beträgt der Anteil der Einpendler bei dieser Bevöl
kerungsgruppe 73 v. H.; hier sind von 112 erwerbs
tätigen Vorkriegs-Hamburgern 82 Einpendler; in 
weiteren 14 Gemeinden beläuft sich der Anteil der 
Einpendler unter den Vorkriegs-Hamburgern auf 
60-70 Vo H. Hierunter sind u. a. vor allem folgende 
Gemeinden zu nennen: 
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Garostedt mit 534 Pendlern 
von 767 Erwerbspersonen der Vorkriegs-Hamburger 

Halstenbek mit 296 Pendlern 
von 443 Erwerbspersonen der Vorkriegs-Hamburger 

Harksheide mit 342 Pendlern 
von 545 Erwerbspersonen der Vorkrie~s-Hamburger 

Großhansdorf mit 381 Pendlern 
von 620 Erwerbspersonen der Vorkriegs-Hamburger 

Wohltorf mi·t 115 Pendlern 
von 167 Erwerbspersonen der Vorkriegs-Hamburger 

Meckelfeld mit 93 Pendlern 
von 138 Erwerbspersonen der Vorkriegs-Hamburger 

7. Die Länge des Pendlerweges 

Die Gliederung der Einpendler nach den Kreisen, 
in denen ihre Wohngemeinde gelegen ist, läßt be
reits erkennen, daß di~ Hauptmasse d~r Einpendler 
nach Harnburg in den 4 Nachbarkreisen Pinneberg, 
Stormarn, Lauenburg und Rarburg wohnt. Diese 
Kreise umfassen aber jeweilsein großes Gebiet, so 
daß die E n t f e r n u n g d e r e i n z e l n e 1') 

Wo h n s i t z g e m e i n d e n von Harnburg sel:\.r 
verschieden ist. Dies geht aus der beiliegend~n 

Karte hervor, in der nicht nur die Lage der eip.
zelnen Gemeinden eingezeichnet ist, sondern aus 
der auch die Entfernung q.er Gemeinden unge~~hr 
abgelesen werden kann, denn in die Karte sind zwei 
Kreise mit verschiedenen Radien eingezeichnet; der 
eine Kreis weist einen Radius von 30 km und der 
andere einen Radius von 50 km auf. Als Mittel
punkt dieser Kreise ist das Hamburger 
Rathaus gewählt. Dieses liegt zwar nicht genau 
im geographischen Mittelpunkt der Freien und 
Hansestadt Hamburg, i:st aber nicht weit davon 
entfernt. Von größerer Bedeutung für unsere Un
tersuchung 1st jedoch· der Umstand, daß das Ham
burger Rathaus in der H a m b u r g er C i t y und 
in großer N ä h e d e s H a f e n s gelegen ist, also iri 
dem wichtigsten Teil des Hamburger Wirtschafts-



und Verwaltungszentrums, das naturgemäß auch 
ein Verkehrszentrum bildet. Nicht weit vom Rat
haus münden die großen Verkehrslinien der Eisen
bahn und des Autobusverkehrs, die zahlreiche Ver
bindungen des hamburgischen Wirtschaftsraumes 
mit seiner näheren und weiteren Umgebung bieten. 
Bei der Beurteilung der Länge des Pendlerweges 
ist allerdings zu beachten, daß er für Pendler der 
gleichen Wohngemeinden unter Umständen sehr 
verschieden sein kann, wenn ihre Arbeitsstätten iri 
verschiedenen Gebietsteilen Hamburgs liegen. Die 
Hauptmasse der von auswärts einströmenden 
Pendler dürfte aber ebenso wie die Hauptmasse der 
hamburgischen Binnenpendler im Bereich des 
großen, durch die City, das. Hafengebiet und die 
daran angrenzenden Ortsteile gebildeten Wirt
schafts- und Verwaltungszentrum beschäftigt sein, 
so daß die Entfernung der Wohnsitzgemeinden vom 

Übersicht 1i 

Hamburger Rathaus für d:le meisten Pendler die 
Länge des Pendlerweges richtig und ausreichend 
charakterisiert. Eine Gliederung der Einpendler 
nach der Lage ihrer Arbeitsstätte in Harnburg war, 
wie eingangs schon erwähnt wurde, leider nicht 
möglich. 

Durch die beiden Kreisbogen sü1d d r e i E n t -
fern u n g s z o n e n geschaffen, von denen die 
erste den Umkreis bis zu 30 km, die zweite den 
Umkreis von 30 bis 50 km und die dritte die noch 
weiter entfernt liegenden Gemeinden, soweit aus 
ihnen Erwerbspersonen nach Harnburg pendeln, 
umfaßt. Bei der Zurechnung der Gemeinden, deren 
Gebiet von einem dieser Kreise durchschnitten 
wird, -ist so verfahren, daß sie der Zone zugerech
net sind, in der die größere Fläche Hegt; eine Zu-

. teilung nach der Lage des Gemeindekernes war auf 
Grund der vorliegenden Karten leider nicht möglich. 

Die Einpendler nach der Entfernung ihrer Wohngemeinde vom Hamburger Rathaus 

·davon wohnen in einem Umkreis von -
Kreise Einp~ndler davon in den 

30 km 30 ·-50 km über 50 km Länder insgesamt 
Nachbargemeinden übrigen Gemeinden . 

überhaupt v.H. überhaupt / 

Pinneberg ......... 16 855 16 546 98,2 9 8i:l9 
Stormarn .......... 14 315 12 762 89,1 8 555 
Lauenburg . . . . . . ... 5465 3 926 71,8 2 748 
Segeberg .. ••• 0 • 0. 0 1197 823 68,8 ·-
Steinburg ••• 0 •• 0. 930 - - -
übrig. Schlesw.-Holstein 496 - - -

I 
Scbleswig-Holstein .... 39258 34057 86,8 21142 

Rarburg .......... 7 805 6413 82,2 2 061 
Stade . . . . ........ 1523 1154 75,8 132 
Hadeln . . . . . . . .... 1i:l<l - - -
Rotherrburg .... 161 - - -

Bremervörde •••• 0 i:l7 - - -
Soltau ............ 91 - - -
Lüneburg-Stadt ...... 221 - - -

Lüneburg-Land .. . : ... 284 - - -

Uelzen ....... . . .. 88 - - -

r 
I Niedersachsen . . .. 10342 7 567 73,2 2193 
I 

Insgesamt .... . . 49600 I 41624 83,9 23335 

Gliedert man nun die Einpendler nach Harnburg 
nach diesen 3 Entfernungszonen, so erhält man fol
gendes Bild: 

Von den 49 600 Einpendlern wohnen 

in einem Umkreis bis zu 30 km = 41 624 Pendler 
oder 83,92 v. H., 

in einem Umkreis von 30-50 km = 6786 Pendler 
oder 13,68 v. H., 

in weiter entfernt Iiegenden Gemeinden = 1190 Pendler 
· oder 2,40 v. H. 

Die Einpendler, die aus dem 30-km-Ring kom
men, sind dann weiter danach ·untersucht, ob sie in 
Ge.meinde~ wohnen, die unmittelbar an das Gebiet 
der Freien und Hansestadt Harnburg angrenzen, 
oder in anderen, weiter entfernt liegenden. Gemein
den dieser Zone. Die Auszählung hat ergeben, daß die 
Hauptmasse dieser Einpendler, nämlich 23 335 Per-

v.H überhaupt / V. H. überhaupt I v. H. überhaupt j v.H. 

58,4 6 707 39,8 309 1,8 -
I 

-
59,7 4207 29,4 1544 10,8 !l 0,1 
50,3 1178 21,5 1481 27,1 58 1,1 

- 823 68,8 339 28,3 i35 2,9 
- - - 891 95,8 09 4,2 
- - - -- - 4!)6 100,0 

53,9 12915 32,9 4564 11,6 (i37 1 ,(i 

26,4 4352 55,8 1392 17,8 - -
8,7 1022. 67,1 352 23,1 17 1,1 
- - - 12 9,1 120 90,9 
- - -- 41 25,5 120 74,5 
- - - 12 32,4 25 67,6 
- - - 17 18,7 74 81,3 
- - - 221 100,0 - -
- - - 175 61,6 109 38,4 
- -- - -- - 88 100,0 

I 

I 
21,2 5374 52,0 2 222 21,5 553 5,3 

I 
47,0 18 289 36,9 (j 78(i 13,7 1 HIO 2,4 

sonen, in den angenze11den Gemeinden wohnt; 
18 289 Pendler wohnen in den übrigen Gemeinden 
der 30-km-Zone. Berücksichtigt man bei dieser 
Gliederung nach Entfernungszonen auch die Lage 
der Wohnsitzgemeinden nach Kreisen, so erhält 
man die_ in der Übe r·s ich t 11 mitgeteilten 
Zahlen. Danach kommen die Einpendler aus Pinne
berg und Stormarn fast ausschließlich aus der 
30-km-Zone und hier wieder ganz überwiegend aus 
den benachbarten Gemeinden. Im Kreise Rarburg 
kommt die Mehrzahl der Pendler zwar auch aus 
der 30-km-Zone, hier aber überwiegend· nicht aus 
den an Harnburg angrenzenden Gemeinden. Wie die 
Übersicht 11 weiterhin erkennen läßt, ist der 
Anteil der Pendler, die einen weiten Weg haben, 
bei den aus Niedersachsen kommenden Pendlern 
relativ größer als bei· den aus Schleswig-Holstein 
kommenden Pendlern. 
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Unter den- Gemeinden, die in der 3 0 - 5 0 - k m
Z o n e liegen, weisen folgende die größte Pendler
zahl auf: 

aus dem Kreise Stormarn kommen 
aus Bad 01desloe . . 411 Einpendler nach Harnburg · 
aus Reinfeld . . . 274 Einpen~er nach Harnburg 
aus Trittau ........ 275 Einpendler nach Harnburg 
aus Grönwoldt . . . . . 96 Einpendler nach Harnburg 
aus Tremsl;>üttel . . . . 98 Einpendler nach Harnburg . 
aus dem Kreise Lauenburg kommen 
aus Schwarzenbek . 470 Einpendler nach Harnburg 
aus Lauenburg 209 Einpendler nach Harnburg 
aus Büchen 95 Einpendler nach Harnburg 
aus Brunstorf 77 Einpendler nach Harnburg 
aus Mölln . . . 63 Einpendler nach Harnburg 
aus Müssen 62 Einpendler nach Harnburg 

aus dem Kreise Segeberg kommen 
aus Bad .Bramstedt . . 93 Einpendler nach Harnburg 

aus dem Kreise Steinburg kommen 
aus Glückstadt ..... 143 Einpendler nach Harnburg 
aus Horst ·. . . . . . . . 153 Einpendler nach Harnburg 
aus lt7!ehoe . . . . . . . 138 Einpendler nach Harnburg 

aus dem Kreise Havburg kommen 
aus Tostedt ......... 156 Einpendler aus Harnburg · 

aus dem Kreise Stade kommen 
aus Stade ......... 174 Einpendler nach Harnburg 

Die Pendler, deren Wohngemeinde mehr a 1 s 50 km 
vom Hamburger Rathaus entfernt liegen, kommen in 
der Hauptsache aus: Lübeck (386), Kveis Rotenburg (148), 
Kreis Land Hadeln (132), Kreis Lüneburg Land (100). 

Untersucht man weiterhin die Pendler
i n t e n s i t ä t i n d e n e i n z e l n.e n Z o n e n , 
d. h. den. Anteil, den die in Harnburg beschäftigten 
an der Gesamtzahl der in den genannten Zonen 
wohnenden Erwerbspersonen einnehmen, erhält 
man folgende Angaben: 

Von Hundert der in den einzelnen Entfernungs
zonen wohnenden Erwerbspersonen waren in Harn
burg beschäftigt: 

in den Gemeinden der 30-km-Zone = 21,69 v. H. 
und zwar 

in den Nachbal'gemeinden 30,42 v. H. 
·in den übrigen Gemeinden 
des 30-km-Rin,ges · 15,88 v. H. 

in den Gemeinden des 50-km-Ringes = 2,88 v. H. 

Untersucht man die Pendlerintensität nur in den 
4 Nachbarkreisen nach Entfernungszonen, so erhält 
man folgende Werte: · 

Von Hundert der in den Nachbar]5:reisen wohnenden 
Erwerbspersonen waren in Harnburg beschäftigt 

im Kreis 
. Pinneberg Stormarn Lauenburg Harburg 

in Gemeinden 
der 30-km-Zone 
undzwar 
in den Nachbar-
gemeinden 30,06 37,51 23,81 27,75 
in den übrigen 
Gemeinden der 
.30-km-Zone 14,62 . 26,92 33,92: 12,72 
in den 
Gemeinden der 
30-50-km-Zone 7,19 7,53 4,49 6,11 

Diese Zusammenstellung zeigt u. a., daß die Er
werbspersonen des Kreises Lauenburg, die nicht in 
Nachbargemeinden, sondern den übrigen Gemein-
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den des 30-km-Ringe~ wohnen, relativ stärker an 
der Pendelwanderung nach Harnburg beteiligt 
sind als die Erwerbspersonen der N achbargemein
den. Dies ist erklärlich, wenn man die Pendler
intensität der einzelnen Gemeinden, die zu der 
einen oder anderen Gruppe gehören, näher betrach
tet. Aus dem Kreise Lauenburg grenzen nur fol
gende 4 Gemeinden unmittelbar an das Hamburger 
Gebiet an: 

Börnsen 
Escheburg 
Geesthacht 
Wentorf· . 

Pendlerzahlen Pendlerintensität 
411 47,19 
129 30,71 

1492 18,30 
716 34,11. 

Im übrigen liegen p.ur noch folgende 5 Gemein
den im 30-km-Ring: 

Aumühle .. 
Dassendorf . 
Hohenhorn 
Kröpelshagen 
Wohltorf ... 

Pendlerzahlen ,Pendlerintensität 
512 34,36 
216 36,99 

21 10,29 
91 i9p7 

338 38,32 

Weitere Einzelangaben können hier entbehrt 
werden,' da in den Karten für die einzelnen 
Gemeinden die Pendlerzahl und Pendlerintensität 
durch entsprechende Schraffur vermerkt ist, so daß 
hieraus die Bedeutung Hamburgs als Arbeitsplatz 
für jede Gemeinde in den verschiedenen Entfer
nungszonen abgelesen werden kann. 

8. Die Einpendler nach Verkehrsstrecken 
Die große Zunahme des Einpendlerstromes nach 

Harnburg ist, 'wie im Abschnitt 7 näher ausgeführt 
und begründet war, im . wesentlichen zwar eine 
Folge der Ansiedlung zahlreicher Vorkriegs...:Ham
burger und Heimatvertriebener in den Nachbar
kreisen, wo für sie eine ausreichende Arbeitsmög
lichkeit nicht vorhanden war; sie war aber nur 
möglich, weil die zahlreichen guten Verkehrsver
bindungen zwischen Harnburg -und den neuen 
Wohngemeinden vorhanden waren oder nach dem 
Kriege geschaffen worden sind. Soweit es sich um 
Erwerbspersonen handelt, die in den benachbarten, 
an Harnburg angrenzenden Gemeinden wohnen, ist 
allerdings häufig nur ein kurzer, zu Fuß oder zu 
Rad zu bewältigender Weg erforderlich, um den 
Pendler an seine Arbeitsstätte zu bringen, oder um 
das reich gegliederte und ausgebaute Verkehrsnetz 
in der Stadt Harnburg zu erreichen. Wie die 
Ü b e r s i c h t 11 erkennen läßt, wohnen in diesen 
angrenzenden Gemeinden rd .. 23 000 Einpendler. 
Die hierbei berücksichtigten Gemeinden liegen 
allerdings, wie die Karte zeigt, nicht alle in gleicher 
Weise verkehrsgünstig, so daß die Einpendler aus 
manchen Nachbargemeinden längere Wege z~ Fuß 
oder per Rad zurücklegen oder andere Verkehrs
verbindung benutzen müssen. 

Die Zahl der V e r k e h r s l i n i e n, die Harnburg 
mit seiner näheren· und weiterem Umgebung ver
binden,. ist groß. Der wichtigste Verkehrsträger ist 
die Bundesbahn, zumal diese manche· Strecken weit 
in die umliegenden Kreise hinein als Vorortver
kehrsstrecken mit besonders häufiger Zugfolge und 
besonders güristigen Tarifen ausgebaut' hat. Da-



neben kommen aber auch Privatbahnen in Betracht. 
Hier :ist vor allem die Altona-Kaltenkirchener 
Bahn zu nennen, die nach Norden bis Neumünster 
führend zahlreiche von der Bundesbahn nicht be
rührte Gemeinden dem Berufsverkehr erschließt. 
Früher spielte im Rahmen des Berufsverkehrs auch 
die Bergedorf-Geesthachter Eisenbahn, ebenfalls 
eine Privatbahn, eine große Rolle, vor allem in den 
Jahren, in denen Geesthacht selbst noch ein be
deutender Arbeitsplatzschwerpunkt war, dessen 
Bedarf an Arbeitskräften zum großen Teil du·rch 
Auspendler aus Harnburg gedeckt wurde. Jetzt hat 
eine Autobuslinie im wesentlichen die Funktion der 
Verkehrsverbindung für den aus Geesthacht nach 
Harnburg pendelnden Berufsverkehr übernommen. 
Nach dem Kriege ist aber auch im übrigen das 
Netz der Autobuslinien in den umliegenden Kreisen 
stark verdichtet. Teilweise wirken sich diese Auto
buslinien als Konkurrenz der Eis~nbahn im Rahmen 
des Berufsverkehrs aus, so daß der in Harnburg be
schäftigte Erwerbstätige zwischen mehreren Ver
kehrsmöglichkeiten ehe günstigste aussuchen kann; 
zum großen Teil bilden sie aber wichtige Zu
bringerlinien für die vorhandenen Bahnverbindun
gen, besonders für die Vorortverkehrsstrecken. 

In der K a r t e 1 sind die wichtigsten Bahn- und 
Autobuslinien, die Harnburg mit den Gemeinden 
der umliegenden Kreise verbinden, die also für die 
Bewältigung der täglichen Pendelwanderung von 
Bedeutung sind, eingezeichnet. Da im Rahmen der 
Volkszählung nicht die Frage gestellt war, welches 
Verkehrsmittel von den einzelnen Pendlern in der 
Hauptsache benutzt wird, kann auch nicht ihre 
Bedeutung für die Bewältigung des Pendlerver
kehrs exakt gemessen werden. Man kann sich hier
über aber eine Vorstellung machen, wenn man 
untersucht, wie viele nach Harnburg einpendelnde 
Erwerbspersonen in den Gemeinden :wohnen, die 
von den einzelnen Verkehrslinien und Verkehrs
mitteln durchschnitten werden. Für die hierfür in 
Frage kommenden Eisenbahnlinien erhält man 
dann folgende Zahlen: 

Pendler 
1. Strecke Harnburg- Elmshorn 

(Vorortverkehr) 
in den von der Bahn durchschnittenen 
Gemeinden wohnen . . . . . . . . . 6 185 
in den daran angrenzenden Gemeinden 2 712 

2. Die Bundesbahnstrecke Harnburg - Elms-
horn teilt sich hinter Elmshorn in zwei 
Linien, von denen die eine über Krempe, 
Glückstadt nach Itzehoe führt, die andere 
über Horst, Wrist nach Neumünster. Beide 
Linien werden durch eine Nebenlinie zwi-
schen Itzehoe und Wrist miteinander ver
bunden. Aus den Gemeinden, die durch diese 
Linien durchschnitten werden, kommen . . 695 
Diese können bei Elmshorn die Vorort
strecke nach Harnburg erreichen. 

3. Mit einer Nebenlinie Uetersen - Tornesch 
können weitere . . . . . . . .. . . . . . 799 
aus Uetersen kommen, die die Vorort
strecke Harnburg -. Elmshorn erreichen. 

4. Durch eine Nebenlinie, die von Elmshorn 
über Barmstedt- Ulzburg- Oldesloe führt, 
können aus den Gemeinden Barmstedt, 
Langen und Bockhold . . . . . .· . . . . 349 
in Elmshorn die Vorortstrecke erreichen. 

Pendler 
5. Strecke Hamburg-Altona-Kaltenkirchen

Neumünster; aus den Gemeinden, die diese 
Bahnlinie durchschneidet, kommen nach 
Harnburg . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 057 
Aus den hieran angrenzenden Gemeinden 
weitere . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 685 
Hiervon dürfte jedoch die Hauptmasse (aus 
Garstedt 1 925 und aus Friedrichsgabe 370 
Pendler) nicht diese Bahnstrecke, sondern 
die Hamburger Hochbahn (von der Station 
Ochsenzoll aus) benutzen. 

6. Strecke Harnburg- Bad Oldesloe- Lübeck 
Diese Strecke führt über das Gebiet der 
Freien und Hansestadt Harnburg hinaus 
bis Ahrensburg als Vorortverkehr; 
aus Ahrensburg kommen . . ·. . . . . . 2 778 
aus den übrigen Gemeinden der Strecke bis 
Lübeck . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . 1 689 
aus hieran angrenzenden Gemeinden . . . 1154 
Die Zahl der Einpendler, die von der Neben-
linie Ulzburg - Bad Oldesloe über diese 
Strecke nach Harnburg kommen, dürfte nur 
gering sein. 

7. Strecke Harnburg- Büchen. · 
Diese Strecke wird bis Friedrichsruh als 
Vorortbahn betrieben. Aus den hiervon be
rührten Gemeinden kommen nach Harnburg 2 094 
A:us de!J. Gemeinden der Strecke Friedrichs-
ruh - Büchen . . . . . . . . . . . . . 627 
Aus den hieran grenzenden Gemeinden . . 691 

8. Strecke Bergedorf- Geesthacht. 
Diese Strecke wird für den Berufsverkehr, 
wie oben schon angeführt, nur wenig mehr 
benutzt, da der Berufsverkehr zum größten 
Teil auf die Autobuslinie abgewandert ist. 
Aus den Gemeinden, die diese Strecke be-
rührt, kommen . . . . . . . . . . . . 2 032 

9. Hochbahnstrecke nach Großhansdorf
Schmalenbeck. 
Dieser. Streckenabschnitt der ." Walddörfer 
Bahn" ist nicht nur für den Berufsverkehr 

·aus Großhansdorf- Schmalenheck wichtig, 
sondern er zieht auch einen großen Teil des 
Berufsverkehrs aus Ahrensburg (siehe oben 
Ziffer 6) und anderen umliegenden Gemein
den an sich und entlastet dadurch den Vor
ortverkehr auf ·der Lübecker Bahnstrecke. 
Alus .Großhansdorf - Schmalenheck kom-
men nach Harnburg . . . .. . .' . . . . . . 1 009 

10. Strecke Hambung- Stade- Cuxhaven. 
Aus den vondieser Bahnstreckedurchschnit-
tenen Gemeinden kommen nach Harnburg . 943 
davon 554 aus Buxtehude und 174 aus Stade, 
aus den daran angrenzenden Gemeinden . 485 
darunter 177 aus Wulmstorf. 

11. Strecke Harnburg --Bremen. 
Aus den vondieser Streckedurchschnittenen 
Gemeinden kommen nach Harnburg 1 207 
darunter 545 aus Buchholz und 292 aus 
Hittfeld, 
aus den daran angrenzenden Gemeinden 938 
darunter 145 aus Emmelndorf. 

12. Strecke Harnburg -· Lüneburg. 
Aus den von dieser Strecke durchschnit7 

tenen Gemeinden kommen . . . . . . . . 2 366 
darunter 715 aus Meckelfeld, 366 aus Ma
.schen, 414 aus Stelle, 426 aus Winsen, 221 
aus Li,ineburg, 
aus den angrenzenden Gerneinden 567 

13. Aus Gemeinden an folgenden Nebenstrecken. 
Bremervörde - Stade 10 
Bremervörde - Buchholz 204 
Harsefeld - Buxtehude 36 
Zeven - Tostedt . . . . , 28 
Sehneverdingen - Buchholz 184 
Buchholz - Lüneburg 241 
Hützel - Winsen - Niedermarschacht .2'55 
Lüneburg - Lauenburg . , . . . . . 44 
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Rechnet man alle Pendler zusammen, die hier
nach die Möglichkeit haben, eine dieser Bahnlinien 
zu benutzen, so kommt man insgesamt auf rd. 
28 000 Pendler, d. h. auf rd. 56,45 v. H. aller nach 
Harnburg einpendelnden Personen. 

Wenn man aber bedenkt, daß diese Bahnlinien 
vielfach durch gleichlaufende Autobuslinien ent
lastet werden und daß viele Pendler aus den durch 
Bahnlinien ·erschlossenen Gemeinden auch die 
Möglichkeit haben, ihre Arbeitsstätte in Harnburg 
oder das hamburgische Verkehrsnetz zu Fuß oder 
per Rad zu erreichen, kann man wohl die Zahl der 
.d~rch diese Bahnverbindungen tatsächlich beför
derten Pendler auf nur. 15 000 bis 20 000 Personen, 
also ein gutes Drittel der 49 600 Einpendler schätzen. 1 

Ebenso groß· dürfte wohl die Zahl der Pendler sein, 
die zu Fuß oder.per·Rad ausden Nachbargemeinden, 
aus denen insgesamt rd. 23 000 Personen nach Harn-. 
burg pendeln, ihre Arbeitsstätte in Harnburg oder 
ein hamburgisches Verkehrsmittel erreichen.' Das 
letzte Drittel würde danach in der ~auptsache auf 
den Autobusverkehr entfallen. 

In den einzelnen Teilen des Einzugsgebietes der 
Pendler ist die Bedeutung der einzelnen Verkehrs-

m!ttel für die Beförderung der Pendler an ·ihre. in 
Harnburg gelegene Arbeitsstätte aber offenbar 
recht verschieden. Von den '16 855 Pendlern, die aus 
dem Kreise Pinneberg kommen, haben i'm ganzen 
12 7541

) Personen oder 75,67 v. H. die Möglichkeit, 
eine der nach Harnburg führenden Haupt
strecken der Bundesbahn. zu benutzen, weil die 
Bahn ihre Wohngemeinde berührt oder weil die 
Wohngemeinde an eine Gemeinde angrenzt, die von 
der Hauptstrecke durchschnitten wird. Im Kreise 
Stormarn sind es von 14 315. dort wohnenden 
Pendlern· im ganz.en 6774 Personen oder 47,32 v. H. 
für die diese Möglichkeit zutrifft, im Kreise Lauen
burg 1873 Personen oder 34,27 v. H. ·und im Kreise 
Rarburg 5110 oder 65,47 v. H. Wie aber oben schon 
ausgeführt wurde, sind dies keine exakten Zahlen 
dafür, wieviele von den Pendlern diese Verkehrs~ 
möglichkeit tatsächiich benutzen. Immerhin geht 

·.aus diesen Zahlen und aus dem in der Karte einge~ 
zeichneten Verkehrsnetz hervor, daß die Pendler
zahlen und Pendleranteile dort besonders groß sind, 
wo sich besonders günstige Verkehrsmöglichkeiten 
bieten. 

D r. I d e 
1) ohne die 1931 Pendler aus Wedel. 

Tabelle 1 Die wichtigsten Einpendlergemeinden 1950 

(Gemeinden mit mehr als 100 Pendlern) 

Kreise I Pendler 

I 
Kreise 

I' end I er 

Gemeinden 
' 'I . männlich ! weiblich 1: .. zusam,men männlich ' weiblich ~I zusammen Gemeinden 
I 1 überhaupt\ v. H. ; . : uberhaupt: v. H. 

Kreis Pinneberg . . . 13 :10() :J 1)4\) 16 855 100 Bünningstedt ... :- .. 275 ö8 3a3 2,:Jil 

darunter aus: Schönningstedt .... 222 7,') 2!)5 2,0li 

Pinneberg • 0 •• . . . 1828 ö94 2 422 14,B7 Trittau .. ~22 53 275 1,92 

Elmshorn • • • 0 . . . 1 62G .')58 1984 11,77 Reinfeld ... 219 55 274 1,91 

Wedel .. ·. 0 •••••• lö10 421 1931 11,4l:i · Stapelfeld .. 148 45 19B ] ,3ö 

Garstedt . . . . . 1 öOO 425 1 92ö 11,42 Lütj_ensee .. 125 24 149 1,04 

Schenefeld ·. . . . .. 847 247 1094 6,4f) Siek ...... 115 20 135 0,94 

Halstenbek ...... 784 264 1048 6,22 Großensee .. lOB 29 1i32 0,92 

Quickborn • 0 ••••• 806 185 9~)1 5,88 W illingh usen 99 25 124 0,87 

Uetersen ....... 662 137 79~) 4,74 Wilstedt • 0 ••• 0 0 87 27 114. 0,80 

Rellingen . . . . . . . . 596 19!) 7fJ5 4,72 Stemwarde 89 2a 112 0,78 
0. 0 •• 0 

Tornesch ........ 452 122 574 3,41 Tangstedt ••••• 0 88 23 111 0,77 

Fr:iedrichsgabe 1309 61 370 2,1fl Ahrensfelde . . . . . . 82 28 110 . ·0,77 

Barmstedt ....... 266 39 H05 1,81 übrige Gemeinden des 
Bönningstedt •• 0 •• 220 82 302 1,79 Kreises Stormarn 1384 il30 1 714 11,!17 

Rasloh 0 •••••• 0. .196 40 236 1,40 Kreis Lauenburg. , 421)1 1174 541i5. 1 100 
Ellerbek· ..... . . . 170 44 214 1,27 . .. 
Egenbüttel ....... 130 4i:l 178 l,Ot:i darunter aus: 

Prisdorf . . . . . ... 122 135 I 157 0,9,') Geesthacht · .... .' . 1193 :l9!1 ] 4~12 27,30 

Holm .......... 102 17 119 0.70 Wentorf b. Ri:ünbek . 527 I Hl9 716 13,10 

Appen ....... • .. 84 24 108 0,64 Aumühle-BiUenkamp 392 120 512 9,137 

übrige Gemeinden des Schwarze·nbek · ... 358 112 I '470 8,60 

Kreises Pinneberg . 11% 207 1 :JOB 7,73 Börnseil ... 320 fll I 411 I 7,5:l 
Wohltorf .. 257 81 

!I 
338 'ti,l!l 

Kreis Stormarn ..... 11064 :J 251 14315 100 -Dassendorf ..... 170 4f:i 216 13,95 

darunter aus: Lauenburg. · ... .. 169 40 
'I 

209 '3,82 

Ahrensburg ...... 2176 602 2 778 19;41 Escheburg ....... 10,') 2G 

r~ 
12!1 2,36 

übrige Gemeinden des I· 

Harksheide ...... 1005 286 . 1291 9,02 I 

Reinbek ..... 913 331 1244 8,69 Kreises Lauenburg · 802 170 !)72 17,7!l 

Großhansdorf- Lübeck, Stadt . 325 61 I 38() 100 
Schmalenheck 721 288 1009 7,05 

Glinde ......... 546 142 688 4,81 Kreis Segeberg 1)65 -232 111l7 100 
Bargteheide . . . . . . 454 164 618 4,132 darunter aus:. 
Oststeinbek ...... 409 147 556 3,88 Henstedt ... 156 47 203 16,96 
Barsbüttel ....... 365 110 475 3,132 Ulzburg 

, 
118 35 153 12,78 ..... . . . 

Glashütte ....... 359 115 474 3,31 Kaltenkirchen . ... 96 24 120 1_0,03 
Bad Oldesloe ..... 

3221 89 411 2,87 Ellerau . . . . . .... 8ö 18 103 8,60 
Hoisdorf 284 68 352 2,46 übrige Gemeinden des 
Haisbüttel ...... 252 96 348 2,43 Kreises Segeberg . . . 510 108 618 51,63 
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Noch: Tabelle 1 

Kreise 
Pendler Kreise Pendler 

Gemeinden . .. rrnl ·brdl II zusammen Gemeinden männlid1 weiblidl II·· zusammen mann 1 we1 1 .. b h I . H u er aupt v. . I uberhaupt v. H. 

Kreis Steinburg .. i51 179 !)30 
I 

100 Ashausen 119 30 149 1,91 

darunter aus: Emmelndorf . 116 29 145 1,86 

Horst 128 80 153 Hi,4ii Tötensen. 10fi 19 124 1,5fl 

Glückstadt . 116 :n 147 15,81 Seppensen . 80 35 115 1,47 

Itzehoe 122 Hi U8 14,84 Eckel 82 :l2 114 1,46. 

übrige Gemeinden des 
Klecken 81 30 111 1,42 

Kreises Steinbur.g i390 102 492 fJ2,~l() 
Bendestorf . 82 29 111 1,42 
Ehestorf ~14 16 110 1,41 

Kreis Harburg Ii ll28 1477 7 805 ]00 Jesteburg 84 21 105 1,35 

darunter aus: 

5911 

übrige Gemeinden des 

Meckelfeld 124 715 9,16 Kreises Rarburg . 2 541 5mJ B 050 139,08 

Buchholz : 422' 128 545 (1,98 
Winsen/Luhe 320 106 426 fJ,4li Kreis Stade 1 !IBö 188 1 523 100 
Stelle 350 1)4 414 fJ,30 darunter aus: 

Maschen 281 85 366 4.6~1 Buxtehude. 477 77 554 36,38 
Rittfeld :222 70 292 3,74 Stade 1ö3, 21 174 11,42' 
Fleestedt 226 41 267 8,42 Horneburg. ~14 10 104 ~.SR 
Wulmstorf . 150 27 177 2,27 übrige Gemeinden des 
Bullenhausen 125 3;1 158 2,02. Kreises Stade . Gll 80 691 45,3.i 
Tostedt . 12~) 27 156 2,00 I· Over 128 27 lfifi .1,99 Lüneburg, Stadt . l!lfi 2() .I 221 100 

Tabelle 2 Zahl und Anteil der Vorkriegs-Hamburger 1
), 

Heimatvertriebenen und Einheimischen unter den Einpendlern 1950 nach wichtigen Gemeinden 

)I davon sind 
Lage der Wohnung am 13. September 1950 Einpendler 'I 

·-·-----
1! 

Vorkriegs·Hamburgcr.') Heimatvertriebene Einheimisdle 
insgesamt 

Gemeinden mit mehr als 100 Pendlern I: 
überhaupt I v. H. überhaupt I V. H. überhaupt I II 

V. H. 

1. Gemeinden des Kreises P i n n e b e r g : 

Pinneberg 

~ 
2 422 382 15,8 767 :n.7 1 2ii.l 52,5 

Elmshorn l!l84 '182 9,2 730 36,8 1072 54,0 
Wedel I ~l3l 393 2.0.4 590 :30,5 948 49,1 

Garstedt : 1 ~l25 534 27,7 448 23,3 943. 4!),0 

Schenefeld 1094 227 20,8 297 27,1 570 52,1 
Halstenbek 1048 296 28,2 261 24,9 491 4G,!l 

Quickborn 991 il19 32,2 273 27,5 399 40,3 

Uetersen 799 139 17,4 :304 38.1 356 44,5 

Hellingen 79fJ 212 26,7 220 27,7 363 45,6 

Tornesch 574 147 25,(i 150 2G,l 277 48,3 

Friedrichsgabe ß70 91 24,1) 84 22,7 195 fJ2,7 

Barmstedt 305 50 16,4 122 40,0 13:3 43,G 

Bönnil)gstedt 302 G3 20,!) 117 38,7 122 40,4 

Hasloh 231i. I 40 17,0 !l4 39,8 102 43,2 

Ellerbek 214 I· . 52 24,3 79 36,9 83 38,8 II 

Egenbüttel 178 II 55 :10,9 61 34,3 G~ 34,8 

Prisdorf. 157 40 25.5 55 35,0 G2 :m.5 
Holm 11~1 j, !l 7,() ()Ü 50,4· 50 42,0 

Appen·. ... 108 

II 
18 16,7 48 44,4 42 38,!) 

übrige Gemeinden des Kreises 
1()5 Pinneberg l :JOB 12,7 ()07 4(),(i 5Rl 40,7 

2. Gemeinden des Kreises S t o r m1a rn: 

Ahrensburg 2 778 

I 

865 ill,l . 581 20,9 1332 48,0 

Harksheide . 1 2~)1 342 2li,fl 855 27,5 594 4G,O 

Reinbek. 1244 H05 24,5 303 24,4 636 51,1 

Großhansdorf- Schmalenheck 1009 381 37,8 193 19,1 435 43,1 

Glinde ... 688 2H2 BH,7 1:31 •19,1 325 47,2 

Bargteheide GIS 140 22,7 194 .31,4 284 45,!l 

Oststeinbek 55() 142 25,5 141 25,4 273 4!l,l 

Barsbüttel 47FJ .176 37,1 14G :!0,7 153 32,2 

Glashütte 474 G9 J4,(i 135 28,5 270 56,9 

Bad Oldesloe' 411 !ll 22,1 103 25,1 217 52,8 

Haisdorf ß52 15G 44,ß lOG 30,1 ~10 25,G 

Haisbüttel 348 82 2i!,G 127 86,5 t.'l9 39,!) 

Bünningstedt H33 121 :!6,3 72 21,6 140 42,1 

Schönningstedt 295 80 27,1 70 23,7 145 49,2 

Trittau 275 51 18,6 128 46,5 96 34,9 

Reinfeld 274 60 21,9 111 40,5 lOB 37,G 

Stapelfeld .. 193 2~! 15,0 103 53,4 61 B1,G 

t) Personen, die am 1. September 1939 in Harnburg wohnten .. ' 
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Noch: Tabe 11 e 2 

'I davon sind 
Lage der Wohnung am 1~. September 1950 

Einpendler 

insgesamt 

I 

Vorkriegs-Hamburger 1) Heimatvertriebene 
Gemeinden mit mehr als 100 Pendlern 

Lütjensee ......... · ...... . 
Siek ..... · ............... . 
Großensee .. . 
W illingh usen 
Wilstedt ... 
Stemwarde .. 
Tangstedt ....... . 
Ahrensfelde . . . . . . . . . . . . . . . 
übrige Gemeinden des Kreises 

Stormarn ............. . 

149 
135 
132 
124 
114 
112 
111 
110 

l 714 

überhaupt 

48 
28 
B8 
31 
Hl 
45 
15 
25 

252 

I V. H. überhaupt 

I 32,2. 51 
I 20,7 56 
I 28,8 60 

I 
25,0 40 
27,2 44 
40,2 40 
13,5 48 
22,7 50 

U,7 m9 

3. Gemeinden des Kreises L a u ·e n b u r g : 
Geesthacht .......... I 1492 I 404 27,1 496 
Wentorf .......... ; . ••• 0 ••• 716 206 28,8 150 
Aumühle-Billenkamp . . ...... 512 134 26,2 123 
Schwarzenbek .... 470 116 24,7 168' 
Börnsen ... 411 !16 23,4 97 
Wohltorf ... 338 

II 

115 34,0 .105 
Dassendorf . . . . : . 216 1H5 62,5 35 
Lauenburg ..... · ..... 209 27 '12,9 63 
Escheburg •• 0 0 •••••• 129 

:I 
] !) 14,7 32 

übrige Gemeinden des Kreises 
Lauenburg ......... 0 •••• !172 155 15,9 H62 

4. Gemeinden des Kreises S e g e b e r g : 
Henstedt 203 

II 
74. 

Ulzburg. 15il 51 
Kaltenkirchen 120 38 
Ellerau 0 •• 0 .. 103 

II 
31 

übrige Gemeinden des Kreises 
618' Segeberg . . . . . . . . . . . . . .. 273 

5. Gemeinden des Kreises S t e i n b u r g : 
Horst ••••••••• 0 •••••••• 153 

iJ 

69 
Glückstadt .•.•...•.•••.• 0. 147 46 
Iizehoe •• 0 •••••••••••••• 138 38 
übrige Gemeinden des Kreises II' Steinburg. ....... 492 229 

6. Gemeinden des Kreises H a r b u r g : 
Meckelfeld ........ 715 I· 93 13,0' 204 
Buchholz .• 0. 0. 0. 545 169 31,0 156 
Winsen •• 0 •• 0 •••••••• 42li !12 21,6 114 
Stelle ... 414 107 25,8 84 
Maschen 366 123 33,6 86 
Hittfeld .. 292 74 25,4 97 
Fleestedt 267 58 21,7 49 
Wulmstorf 177 i36 20,3 58 
Bullenhausen 158 16 10,1 62 
Tostedt ... 156 39 25,0 44 
Over ..... 155 6 3,9 62 
Ashausen .. 149 50 33,6 41 
Ernmeindorf 145 H2 22,1 47 
Tötensen 124 30 ~4.2 39 
Seppensen ...... 115 66 57,4 21 
Ecke! 0 ••• . ..... 114 33 28,9 18 
Bendestorf ...... 111 52 46,9 21 
Klecken ..... ...... 111 22 19,8 36 
Ehestorf ••• 0 ...... 110 37 H3,6 35 
.Jesteburg .... . ..... 105 5() 53,3 :32 
übrige Gemeinden des Kreises 

Harburg 
••••• 0 •• 3 050 710 23,3 1177 

7. Gemeinden des Kreises S t a d e : 
Buxtehude ....... ........ 554 

II 
94 17,Ö 160 

Horneburg ......... ........ 104 12 11,5 38 
Stade-Stadt 0 ••••••• . . . . . . . . 174 

:I 
22 12,6 46 

übrige Gemeinden des Kreises Stade 691 107 15,5 293 

t) Personen. die am 1. September 1939 in Harnburg wohnten. 

V. H. 

34,2 
41,5 
45,5 
i32,3 

I 
38,6 
35,7 
43,2 
45,5 

53;6 

33,2 
. 20,9 

24,0 
35,7 
23,6 
31,1 
16,2 
30,2 
24,8 

37,il 

il6,5 
il3,5 
il1,7 
30,1 

44,2 

45,1 
31,3 
27,5 

. 46,5 

28,5 
28,6 
26,8 
20,3 
23,5 
33,2 
18,4 
32,8 
39,3 
28,2 
40,0 
27,5 
32,4 
31,4 
18,3 
15,8 
18,9 
32,4 
Hl,8 
30,5 

38,6 

28,9 
36,6 
26,5 
42,4 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mlt Quellenangabe gestattet 

62 
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Einheimische 

überhaupt v. H. 

50 33,6 
51 37,8 
34 25,7 
53 42,7 
39 34,2 
27 24,1 
48 43,3 
35 31,8 

54H 31,7 

592 39,7 
360 50,3 
255 49,8 
186 39,6 
218 53,0 
118 34.~.1 

46 21,3 
119 56,9 

78 60,5 

455 46,8 

418 58,5 
220 40,4 
220. 51,() 
223 53,9 
157 42,9 
121 41,4 
160 59,9 
83 46,9 
80 50,6 
73 46,8 
87 56,1 
58 38,9 
66 45,5 
55 44,4 
28 24,3 
63 55,3 
38 34,2 
53 47,8 
38 34,6 
17 16,2 

1163 38,1 

300 54,1 
54· 51,9 

106 60,9 
291 42,1 
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Hamburg, den 20. April1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 8 

Die Altersversorgung der Hamburger Erwerbspersonen 

Die Diskussion um die Neuordnung der Sozial
versicherung hat erneut erkennen lassen, daß die 
bisherigen weitgehend auf Schätzungen beruhenden 
Unterlagen über die A 1 t e r s v er s o r g u n g der 
erwerbstätigen Bevölkerung unvollkommen und 
lückenhaft sind. Die Träger der Sozialversicherung 
können nicht den Kreis derjenigen vollständig er
mitteln, die von ihnen die Sicherung ihres Lebens
abends erwarten. Insbesondere ist es nicht möglich, 
die freiwillig Versicherten zahlenmäßig exakt zu 
erfassen. Soweit Zahlen über Pflichtve.rsicherte ge
nannt werden, beziehen sie" sich stets nur auf die 
im Gebiet des betreffenden Versicherungsträgers 
beschäftigte Bevölkerung, nicht jedoch auf die dort" 
wohnhaften Personen. Auch über den Kreis der 
auß-erhalb der Sozialversicherung für ihre Alters
versorgung vorsorgenden Personen (Private Lebens
und Rentenversicherung, ·Landwirte mit Altenteil, 
Altersversorgung der Diakonissen und Kranken
schwestern in eigenen Altersheimen) bestehen nur 
lückenhafte Vorstellungen. 

Ähnlich liegen die Dinge in der K r a n k e n -
ver sicher u n g. Das Nebeneinander von gesetz
lichen und privaten Krankenkassen, von Pflicht
und freiwilliger Versicherung, von ständisch und 
regional organisierten Versicherungsträgern . er
schwert ungemein die Zusammenstellung vollstän
diger und vergleichbarer Versichertenzahlen für 
die Wohnbevölkerung der einzelnen Gebiete. Die 
gesetzlichen Regelungen sind kompliziert und in 
einer Fülle von Gesetzen, Verordnungen, Erlassen 
und Ausführungsbestimmungen enthalten. Es ist 
daher außerordentlich schwierig, einen vollständi
gen Überblick über die Sicherung der Erwerbs
personen gegen Krankheit zu erhalten. 

Aus diesen· Gründen en~schloß man sich, bei der 
Volks- und Berufszählung 1950 erstmalig in die 
Haushaltungslisten Fragen über die Altersversor- _ 
gung und die Krankenversicherung der Bevölkerung 
aufzunehmen, deren Auswertung zuverlässige Unter
lagen über die Bedeutung der einzelnen Versiche
rungsträger erbringen sollte. Zwar hatte man be
reits bei früheren Berufszählungen Angaben über 

die Altersversorgung erfragt; sie dienten jedoch 
lediglich als Hilfsmittel für die richtige Einordnung 
der Erwerbspersonen nach der Stellung im Beruf. 
Dies war möglich, weil die Reichsversicherungs
ordnung und das Angestellten~ersicherungsgesetz 
für bestimmte soziale Gruppen zwingende Vor
schriften enthalten. So ließen sich z. B. irreführende 
Berufsbezeichnungen mancher Angestelltenberufe 
wie Bankbeamter, Versicherungsbeamter, Sozial
beamter u. dergl. sehr schnell erkennen, da sich 
Versicherungspflicht und Beamteneigenschaft gegen
seitig ausschließen. 

In der Berufszählung 1950 ist man trotz. mancher 
Bedenken gegen die Ausweitung der Fragestellung 
wesentlich weitergegange~. Neben der Frage nach 
der erwarteten Altersversorgung steht die nach der 
Krankenversicherung; alle Personen über 14 Jahre 
mußten in den hierfür vorgesehenen Spalten der 
Haushaltungsliste. eingehende Angaben machen. · 
Damit ist erstmalig im Rahmen einer Berufszählung 
der gesamte g~setzliche und private Bereich der 
Alters- und der Krankheitsvorsorge erfaßt. Da 
Krankenversicherung und Altersversorgung einer
seits, Beruf und Stellung im Beruf andererseits auf 
Grund der gesetzlichen Bestimmungen der Reichs
versicherungsordnung und des Angestelltenver
sicherungsgesetzes in festem Zusammenhang stehen, 
konnten bei der Bearbeitung fehlende Angaben in 
den meisten Fällen ergänzt, falsche berichtigt 
werden, ohne die Ergebnisse nach der einen oder 
anderen Richtung zu verfälschen. 

Die Auswertung der· gewonnenen Unterlagen ist 
auf die ·Erwerbspersonen, also Beschäftigte u n d 
Arbeitslose, beschränkt. Daneben ist auch eine 
Übersicht über die voraussichtliche Altersversor
gung der Ehefrauen ohne Hauptberuf erstellt 
worden. W e r b e r e i t s e i n e A l t e r s v e r -
sorg"ung am Zählungsstichtag bezog, 
h a t t e k e i n e A n g a b e n z u m a c h e n. Bei 
der Auswertung der gewonnenen Unterlagen ist 
stets von der ü b e r w i e g e n d e n Versicherungs
art ausgegangen; trafen private und gesetzliche 
Versicherung zusammen,.so wurden nur die gesetz-
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liehe Angestellten- bzw. Invaliden- oder Knapp
schaftsversicherung berücksichtigt, da anzunehmen 
war, daß der Lebensabend in erster Linie durch die 
gesetzliche Versicherung gesichert werden sollte. 
Wenn auch im einzelnen beim Zusammentreffen 
mehrerer Versicherungsarten au·s den Zählpapieren 
nicht ersichtlich war, welche Versicherung .über die 
höhere Rente bzw: Versicherungssumme lief, so 
dürfte doch dieses Verfahren weitgehend ·den tat
sächlichen yerhältnissen entsprechen. 

Einige Schwierigkeiten ergaben sich allerdings 
irrfolge der besonderel). Verhältnisse des Jahres 1950 
bei den Beamten. Grundsätzlich besteht bei ihnen 
ein Pensionsanspruch als Altersversorgung. In eini
gen Fällen war neben der Pension auch noch eine 
freiwillige Invaliden- oder Angestelltenversicherung 
angegeben. Hier war auf Grund der für die Auf
bereitung der Berufszählung gegebenen -Richtlinien 
die Zugehörigkeit zur Invaliden- bzw. Angestellten
versicherung zu. berücksichten, obwohl die 
Pension den tragenden Teil der Altersversorgung 
bildet. Diese Regelung ist getroffen, um die frei

. willigen, beitragzahlenden Mitglieder der Renten
versicherung vollständig zu erfassen. Bei ehemali
gen Beamten, die unter den Artikel 131 des Grund-· 
gesetzes fallen, ~urde ein Pensionsanspruch ange
nommen, auch wenn sie als Selbständige, Ange
stellte oder Arbeiter tätig waren. Meist hatten sie 
auch in den Zählpapieren ausdrücklich angegeben, 

· daß sie bei versicherungspflichtiger Tätigkeit von 
der Beitragspflicht befreit waren und für das Alter 

eine Pension erwarteten. Zusätzliche private Lebens
versicherungen 'wurden bei den Beamten ebenso 
wie bei allen übrigen Erwerbspersonen nicht be
rücksichtigt. 

Auf Grund der gewählten Erhebungsmethode 
sagen die Übersichten lediglich etwas üb~r die 

· e r w a r t e t e Altersversorgung aus und lassen 
nicht erkennen, ob den E r w a r t u n g e n der 
Erwerbspersonen auch Leistungsver p f 1 ich
t u n g e n der Versicherungsträger in gleichem V rn
fang gegenüberstehen. Ansprüche an die gesetz
liche Altersversorgung können beispielsweise ·nur 
gestellt werden, wenn. die Anwartschaft aufrecht
erhalten und eine bestimmte Wartezeit erfüllt ist. 
Wie weit dies für die einzelnen zutrifft, ist im 
Rahmen einer Berufszählung nicht zu ermitteln. 
Die ausgewiesenen Zahlen lassen daher nur er
kennen, welche Bedeutung die einzelnen Versiche
rungsträger zunächst für die erwerbstätige Bevölke
rung haben; es ist nicht möglich, hiervon aus
gehend, die Höhe der Verpflichtungen der Leistungs
träger auch nur zu schätzen . 
""" 

Nicht zuletzt unter dem Eindruck der Vermögens
vernichtung in der Währungsreform ist der. Kreis 
derjenigen, die für ihren Lebensabend durch Bei
tragszahlung für eine Versicherung Vorkehrungen 
treffen, ungewöhnlich hoch. Auch die Steuerpolitik, 
die weitgehend gestattet, Versicherungsprämien als 
Sonderausgaben zu verbuchen und damit vom Ein
kommen abzusetzen, reizt hierzu an. 

Die Altersversorgung der Hamburger Erwerbspersonen im September 1950 

Altersversorgung 
männlich 

überhaupt 

Gesetzliche Versicherung 402 060 
davon: 

pflichtversichert n~o 7if, 
freiwJllLg vers.ichert :!1 !!8:) 

Pensionsansprüche als Beamte . 34 542 
Private Versicherung . 19 944 
ohne Ansprüche auf 

Altersversorgung 4ö löS 

Insgesamt . 501 704 

Von den bei der Berufszählung im September 1950 
. erfaßten 746.000 Hamburger Erwerbspersonen 

erwarten daher etwa 674 000 eine Altersversorgung. 
Nur 72 000 :Personen oder 9, 7 v. H. aller Erwerbs.:. 
personen haben keinen persönlichen Anspruch auf 
eine Altersversorgung oder beziehen bereits eine 

I 

·Altersrente. Wenn man bedenkt, daß in dieser Zahl 
auch Selbständige enthalten sind, deren Lebens
abend vielfach aus den laufenden Erträgen eines 
angesammelten Vermögens gesichert wird und daß 
auch bei den Mithelfenden Familienangehörigen, 
die keinen persönlichen Anspruch besitzen, im all
gemeinen der Betrieb oder das Vermögen des 
Familienvorstandes für die Altersversorgung auf- -
kommt, so wird man die Zahl der E r w e r b s -
so n e n, die im Alter a u s s c h 1 i e ß 1 i c h auf die 
öffentliche Fürsorge angewiesen sind, als gering 
ansehen müssen. Gliedert man nämlich aus den 
Nichtversicherten die Selbständigen und die Mit-
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0 weiblich I' zusammen 

V. H. überhaupt V. H. II 
,I 

überhaupt I V. H. 

80,14 210 513 
I 

SG,OO 
I 

G12 573 82,0(i 
. 

ii\,90 21Jii 881 I H'l,ll f>8() (ji)(j 78,5H 
4,~4 4 6~2 I l,RII :?:) 917 :1,47 

6,88 4 930 
I 

2,01 39 472 f>,29 
3,98 2:321 0,~)5 22 2G5 2,98 

' I '11,04 9,00 27 017 I 72liö !l,G7 

100 244 781 I 100 i4{i 485 100 I 

helfenden aus, so verbleiben .lediglich 13 000 Per
sonen, deren Altersversorgung ungeklärt ist. Es 
kommt hinzu, daß sich unter den als nichtversichert 
ausgewiesenen Personen auch solche befinden, die 
in den Zählpapieren keine Angaben gemacht hatten 
und bei denen die fehlenden Angaben aus dem 
Gesamtzusammenhang aller Eintragungen auf. der. 
Haushaltungsliste auch nicht zuverlässig ergänzt 
werden konnten. 

Für die Altersversorgung der Bevölkerung ist 
die g es e t z 1 ich e Sozialversicherung 
v o n üb er r a g e n der Be d e u tu h g. · Angestell
ten- und Invalidenversicherung sind für den Lebens
abend von etwa 82 v. H. aller Erwerbsperonen en't
scheidend. Bei den weiblichen Erwerbspersonen mit 
ihrem geringen Anteil an. Selbständigen erwarten 
sogar 86 v. H. aus diesen beiden Versicherungs
zweigen eine Altersversorgung. Alle. übrigen Arten 
der Altersversorgung treten demgegenüber weit 



zurück. Wenn man noch die rd. 39 500 Beamten 
berücksichtigt, die eine Pension erwarten (34 500 
Männer und rd. 5000 Frauen), so verbl~iben ·für 
den privaten Bereich der Altersvorsorge lediglich 
22 000 -Erwerbspersonen, gewiß eine nicht sonder
lich hohe Zahl. Hiervon haben rd. 19 700 eine pri
vate Lebens- oder Rentenversicherung abgeschlos
sen, aus der sie die Sicherung ihres Lebensabends 
erhoffen. Etwa 2600 Personen erwarten ihre Alters
versorgung in Form eines Altenteils oder aus son
stigen Quellen. Hierunter dürften sich auch ·Kran
kenschwestern und Diakonissen befinden, bei denen 
das Mutterhaus für den Lebensunterhalt im Alter 
sorgt. 

Diese Relationen sind in erster Linie eine Folge 
der gesetzlichen Bestimmungen über die Altersver
sorgung, da die Reichsversicherungsordnung und 
das Angestelltenversicherungsgesetz der Masse der 
abhängigen Arbeitnehmer und einigen Gruppen 
der Selbständigen die Zwangsmitgliedschaft in der 
Sozialversicherung auferlegt. Immerhin ist aber 
auch die Zahl der in der Sozialversicherung frei
willig Versicherten noch höher als die Zahl der 
ausschließlich auf eine Privatversicherung ange
wiesenen. Die bitteren Erfahrungen mit der Ab
wertung privater Lebens- und Rentenversicherungen 
in der Währungsreform dürften hierzu beigetragen 
haben. Aber ·auch zahlreiche Personen, die nicht. 
mehr der Zwangsversicherung in der Invaliden
oder Angestelltenversicherung unterliegen, sind 
als freiwillig Versicherte in beiden Versicherungs
zweigen verblieben, um die bereits früher einge
zahlten Beiträge nicht verfallen zu lassen. Die 
Sozialversicherung in Form der Angestellten- und 
Invalidenversicherung nimmt damit eindeutig den 
beherrschenden Platz für die Sicherung des Lebens
abends der Bevölkerung ein. 

Die Erwerbspersonen 
in der Invalidenversicherung 

Die Invalidenversicherung bildet den ältesten 
Zweig der gesetzlichen Altersversorgung. Bereits 
im Jcthre 1889 erging das "Gesetz betreffend die 
Invalidität- und Altersversicherung", das um die 
Jahrhundertwende durch das Invalidenversiche
rungsgesetz abgelöst wurde. Mit einigen Änderun
gen und Erweiterungen wurde es in die Reichsver
sicherungsordnung von· 1911 übernommen, deren 
viertes Buch die Invaliden- und Hinterbliebenen
Versicherung regelt. Es hat mit manchen Änderun
gen und Ergänzungen die Stürme der Jahrzehnte 
überdauert. In seiner heute gültigen Form besagt 
es, daß im ~esentlichen folgende Personen der 
Invaliden-Versicherungs p f'l ich t unterliegen: 

§ 1226 
Für den Fall der Invalidität und des Alters sowie zu
gunsten der Hinterbliebenen werden versichert: 
1. Arbeiter, die auf Grund der Versicherungspflicht 

krankenversichert sind, 
2. Hausgewerbetreibende, die krankenversicherungs

. pfiichtig oder nur wegen der Höhe ihres Jahres
arbeitsverdienstes krankei).versicherungsfrei sind, 

3. Küstenschiffer und Küstenfischer als Unternehmer 
gewerblicher Betriebe der Seeschiffahrt, wenn sie 
zur Besatzung ihres Fahrzeuges gehören oder ohne 

Fahrzeug fischen und bei dem Betriebe regelmäßig 
keine oder höchstens 2 Versicherungspflichtige gegen 
Entgelt beschäftigen. 

Zu den Arbeitern im Sinne des § 1226 gehören 
auch auch Gesellen, Hausgehilfinnen, Gehilfen und 
Lehrlinge, wenn ihre Tätigkeit in einen späteren 
Arbeiterberuf einmündet sowie alle nicht in einer 
gehobenen Stellung befindlichen Seeleute, d. h. alle 
Mannschaftsdienstgrade. Ausgenommen von der 
Versicherungspflicht sind lediglich aushilfsweise 
tätige Gelegenheitsarbeiter, die normalerweise nicht· 
in einem abhängigen Arbeitsverhältnis stehen und 
deren Beschäftigung nicht über 3 Monate hinaus
geht. Die im § 1226 erwähnten Hausgewerbetreiben
den zählten auf Grund der für die Berufszählung 
gegebenen Richtlinien nicht zu den Selbständigen, 
sondern zu den Arbeitern, auch wenn sie selbst 
wieder Arbeitnehmer beschäftigten. Ihre Zahl ist 
in Harnburg unbedeutend. Auch die Gesamtzahl der 
selbständigen Küstenschiffer und Küstenfischer ist, 
gemessen an der Zahl der Pflichtversicherten in 
der Invalidenversicherung, gering. Bei diesen Per.:. 
sonen handelt es sich übrigens um die einzige 
Gruppe von Selbständigen im Sinne der Berufs
zählung, die in der Invalidenversicherung pflicht-· 

. versichert sein müssen. In der Pflichtversicherung 
besteht daher ein erdrückendes Übergewicht der 
Arbeiterschaft. 

Invalidenversil:herung 

Stellung im Beruf I pflichtversichert I freiwillig versichert 

überhaupt! v. H. überhaupt! v. H. 

-----------------~--- I . 
lf)O I 0,04 G 240 I 87,50 

G22 ~· 8,72 
80 1,12 

Selbständige ..... . 
Mithelfende . . . . . . . 
Beamte ........ . 

HlO I 2,GG Angestellte ...... . 
Arbeiter .. 385 5BG ~ !J!J,9G 

Zusammen las5 oso ! 100 I 7 Vl5 100 

Bei den f r e i w i l l i g Versicherten sind dagegen 
die Selbständigen in der Überzahl; es dürfte sich 
zum großen Teil um Handwerker handeln, die sich 
nach dem Handwerkerversorgungsgesetz von 1938 
durch Abschluß einer Lebensversicherung von der 
Angestelltenversicherungspflicht befreien ließen, 
sich jedoch freiwillig in der Invalidenversicherung 
versichern können, wenn sie bereits früher der 
Invalidenversicherung als Pflichtversicherte ange
hört hatten. Von der freiwilligen Invalidenver
sicherung wird von Selbständigen besonders dann 
Gebrauch gemacht, wenn die Steigerungsbeträge 
der Renten in der Invalidenversicherung bei 
gleicher Beitragsleistung höher sind als in der An
gestelltenversicherung. Aber auch für eini.ge Mit
helfende Familienangehörige ist eine freiwillige 
Invalidenversicherung abgeschlossen worden. Bei 
den wenigen Beamten, die in der Übersicht ausge
wiesen sind, handelt es sich um Personen, die neben 
ihrer Pension auch noch aus der Invalidenver
sicherung eine zusätzliche Altersversorgung er
warten.· Auch bei den Angestellten haben offenbar 
einige ·Personen, die früher als Arbeiter invaliden
versicherungspflichtig waren,· von dem Wahlrecht 
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Gebrauch gemacht, das ihnen die Reichsversiche
rungsordnung einräumt. Hier dürfte ~benfalls die 
Überlegung mitgespielt haben, daß unter ganz be
stimmten Umständen die Steigerungsbeträge der 
Rente bei gleicher Beitragsleistung in der Invaliden
versicherung höher sind als in der Angestellten
versicherung. Die Kommentierung dieser an sich 
geringen Zahlen der Selbständigen, Mithelfenden, 
Beamten und Angestellten in der Invalidenver
sicherung macht dem Nichtversicherungsfachmann, 

.zu denen auch der Statistiker zählt, ebensoviel 
Mühe wie den Befragten <'lie richtige Angabe ihrer 
versicherungsrechtlichen Stellung. 

Insgesamt erwarten in Harnburg rd. 393 000 Per
sonen die Sicherung ihres Lebensabends von einer 
Rente aus der Invalidenversicherung, das sind e~wa 
53 v. H. aller Hamburger Erwerbspersonen. 

Die Erwerbspersonen 
in der Angestelltenversicherung 

Die Angestelltenversicherung wurde in Deutsch
land wesentlich später als die Invalidenversicherung 
eingeführt. Sie beruht auf einem Gesetz vom De
zember 1911, das 1924 als Angestell tenversicherungs
gesetz neu· gefaßt wurde. Auch an diesem Gesetz 
ist die Zeit nicht spurlos vorübergegangen; es hat 
im Laufe der Jahre zahlreiche Änderungen und 
Ergänzungen erfähren, ZtJdem zeigte sich in der 
Nachkriegszeit einebedenkliche Rechtszersplitterung 
in den einzelnen Besatzungszonen, die im wesent
lichen jedoch überwunden sein dürfte. Der Ver
sichertenkreis der Angestelltenversicherung geht 
erheblich über die Angestelltenschaft hinaus. Die 

·Abgrenzung des Personenkreises ergibt sich aus 
dem § 1 des Angestelltenversicherungsgesetzes. 
Weiterhin ist § 1 des Gesetzes über die Altersver
sorgung des deutschen Handwerks vom 21. Dezem
ber 19~8 zu berücksichtigen. 

§ 1 AVG 
Für den Fall der Berufsunfähigkeit und des Alters 
sowie zugunsten der Hintevbliebenen werden ver
sichert: 
1. Angestellte, 
2. selbständige Lehrer, Erzieher und Musiker, die in 

ihrem Betriebe keine Angestellten beschäftigen, 
3. Artisten, 
4. Hebammen mit Niederlassungserlaubnis, 
5. die in der Kranken-, Wochen-, Säuglings- und Kin

derpflege selbständig tätigen Personen, die .in ihrem 
Betriebe keine Angestellten beschäftigen. 

Voraussetzung der Versicherung ist für diese Personen, 
daß 
1. sie krankenversicherungspflichtig oder nur wegen 

der Höhe ihres Jahresarbeitsverdienstes kranken
versicherungsfrei sind, 

2. ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienst 7200 DM 
nicht übersteigt. 

Soweit die wichtigsten Bestimmungen des § i A VG. 
Ergänzend sei hierzu ·noch bemerkt, daß bei der 
Berechnung der Jahresarbeitsverdienstgrenze Zu
schläge, die mit Rücksicht auf den. Familienstand 
gewährt werden, wie z. B. Kinderzulagen, nicht zu 
berücksichtigen sind. Die Jahresarbeitsversiche-
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rungsgrenze ist 1952 auf 9000 DM heraufgesetzt 
worden; dies hat der Angestelltenversicherung je
doch nur einen zahlenmäßig unbedeutenden Zu
wachs an Pflichtversicherten gebracht.1

) Da die 
Berufszählung am 13. September 1950 stattfand, 
beziehen sich alle nachfolgend genannten Zahlen 
noch auf eine Jahresarbeitsverdienstgrenze von 
7200 DM. 

Neben den im§ 1 A VG genannten Personen unter
liegen alle selbständigen Handwerker auf Grund 
des Gesetzes über die Altersversorgung des deut
schen Handwerks vom 21. Dezember 1938 der An
gestelltenversicherungspflicht, sofern sie nicht aus
reichend anderweitig versichert sind. 

Von den im September Hi50 in der Angestellten
versicherung ermittelten rd. 220 000 Erwerbs
personen erwarteten etwa 201 000 ihre Altersver
sorgung aus einer Pflichtversicherung, rd. 19 000 
aus freiwilligen Beitragsleistungen. In der Pflicht
versicherung finden sich neben den Angestellten 
auch zahlreiche Selbständige, in erster Linie Hand
werker, die keine private Lebensversicherung in 
der vom. Gesetzgeber vorgeschriebenen Höhe abge
schlossen haben. Die Zahl der im § 1 A VG aufge
führten selbständigen Lehrer, Erzieher und Musiker, 
der selbständig in der Kranken-, Wochen- und 
Säuglingspflege tätigen Personen sowie der selb
·ständigen Hebammen ist gering gegenüber den 
pflichtversicherten Handwerkern .. 

Unter den freiwillig Versicherten sind in der 
Angestelltenversicherung die Selbständigen an 
erster Stelle zu nennen. Allgemein wird von der 
Möglichkeit der freiw,illigen Versicherung gern 
dann Gebrauch gemacht, wenn bereits in einer 
früheren Pflichtversicherung größere Beträge ein
gezahlt wurden. Dies gilt auch für die freiwillig 
versicherten Angestellten, deren monatliches Ein
kommen 1950 600 DM überschritt. 

Angestelltenversicherung 

Stellung im Beruf 

Selbständige . . . . . . 
Mithelfende . . . . . . . . 
Beamte ......... . 
Angestellte ....... . 
Arbeiter .. 

Zusammen 

pflichtversichert I freiwillig versichert 

überh. I v. H. überh. I v H. 

11 374 5,66 10 709157,06 
640 3,41 
142 0,75 

189 570 94,34 7 278138,78 

12o0944Itoo l1871111l1oo 

Wie aus der Übersicht hervorgeht, haben nur ganz 
wenige Beamte eine zusätzliche Rente aus der An
gestelltenversicherung zu erwarten, Wenn man 
bedenkt, daß die Beiträge zur Angestelltenver
sicherung für viele eine erhebliche . finanzielle 
Belastung darstellen, dürfte dies ohne weiteres ver
ständlich sein. 

Neben der Angestellten- und der Invalidenver
sicherung bildet die Knappschaftsversicherung den 

t) Man wird den Zugang an Pflichtversicherten bei der Landes
versicherungsanstalt Hamburg, bei der die meisten de·r in 
Harnburg wohnenden und auch in Ham,burg tatsächlich be
schäftigten Angestellten versichert sind, auf etwa 5000 Per
sonen schätzen können. Dies sind noch nicht einm·al 2,5 v. H. 
der im JahresdurchsChnitt 195:! bei der Landesversicherungs_ 
anstalt Ham.burg in der AngestelltenpfJ.lchtverslch·erung 
versicherten Personen. 



dritten· Zweig der gesetzlichen Altersversorgung. 
Sie ist allerdings nur in Gebieten von Bedeutung,, 
in denen der Bergbau eine Rolle spielt. In Harnburg 
finden sich infolge der anders gearteten Wirt
schaftsstruktur nur ganz wenige Versicherte in der 
Knappschaftsversicherung. Auf eine gesonderte 
Darstellung wird daher verzichtet. 

Auch die Altersversorgung der Beamten, die sich 
auf Grund der beamtenrechtlichen Vorschriften er
gibt und unabhängig von der gesetzlichen Sozial
versicherung durchgeführt wird, soll hier nicht 
näher erläutert werden. 

Der Bereich der privaten Altersversorgung 

Die Zahlen, die über die Altersversorgung iri} 
privaten Bereich, d. h. also durch eine Lebens- oder 
Renten'\1ersicherung vorliegen, geben keines
weg s die Ge s a m tz a h 1 aller abgeschlossenen 
Lebens- oder Rentenversicherungen wieder. Es 
handelt sich hierbei lediglich um Personen, die für 
ihren Lebensabend aus s c h 1 i e ß 1 i c h auf eine 
Privatversicherung angewiesen -sind und daneben 
keinerlei Renten aus der gesetzlichen Altersver
sorgung zu erwarten haben. Insgesamt waren dies 
im September 1950 in Harnburg um 19 684 Er
werbspersonen. Weitere 2581 Personen erwa!teten 
als Altenteiler oder aus sonstigen Quellen die 
Sicherung ihres Lebensabends; nach ihren eigenen 
Angaben bestand hierauf ein persönlich gesicherter 
Anspruch. · 

Private Altersversorgung 

Private Lebens· Sonstige Quellen 

Stellung im Beruf 
oder Renten- der t.\lters-
verslcherung versorgung 

überh. I v.H. überh. I v.H. 

Selbständige ....... 16 906 85,89 1 779 68,93 
Mithelfende . . . . . . . . 418 2,12 209 8,10 
Beamte . . . . . . . . .. - - - -
Angestellte ••••.• 0. 2 360 11,99 593 22,97 
Arbeiter .. .. ..... - - - -

Zusammen . . ..... 19 6841 100 2581 I 100 

In erster Linie kommen für eine private Lebens
und Rentenversicherung die Selbständigen in Frage, 
da es für abhängige Arbeitnehmer im allgemeinen 
sehr schwer sein dürfte, laufende Beiträge in einer 
derartigen Höhe aufzubringen, daß die Versiche
rungssumme einen sorgenfreien Lebensabend er
möglicht. Außerdem unterliegen die meisten Ange
hörigen der übrigen sozialen Gruppen ohnehin der 
Pflichtversicherung -in der Angestellten- oder 
Invalidenversicherung; sie können zwar zusätzlich 
eine private Lebensversicherung abschließen; ihre 
Altersversorgung wird jedqch im wesentlichen von 
der gesetzlichen Sozialversicherung getragen. Zu 
den hier genannten Selbständigen gehören auch 
die auf Grund des Handwerker-Versorgungsgesetzes 
von 1938 versicherungspflichtigen Handwerker, die 
sich anstelle der Versicherungspflicht in der Ange
stelltenversicherung zum Abschluß einer Lebens:. 
versicherung in Höhe von mindestens 5000,- DM 
entschlossen haben. In dem hohen Ant~il der Selb
ständigen kommt damit auch die durch die gesetz-

liehen Bestimmungen eingeschränkte Wahlmöglich- . 
keit der Angestellten und Arbeiter zum Ausdruck. 
Bei den hier ausgewiesenen Angestellten kann es 
sich offenbar in erster Linie nur um Personen han
deln, deren Einkommen über der gesetzlich fest
_gelegten J ahresarbeitsverdienstgrenze liegt. 

In wieviel Fällen neben der gesetzlichen Alters
versorgung auch noch eine private Lebensver
sicherung abgeschlossen wurde, ist in den Haus
haltu'ngslisten. der Volks- und Berufszählung zwar 
erfragt, aber nicht ausgewertet worden. Allerdings 
ist fraglich, ob die Angaben über Doppelver
sicherungen stets vollständig und richtig waren. 
Immerhin ist festzustellen, daß diese Lücke be
dauerlich ist und die Aussagemöglichkeiten der ge
wonnenen Unterlagen zum Teil einschränkt. 

Erwerbspersonen ohne p·ersönliche Ansprüche 
auf Altersversorgung· 

Bereits einleitend wurde erwähnt, daß die ver
hältnismäßig hohe Zahl von 72 175 Personen, die 
keinerlei persönliche Ansprüche auf Altersversor
gung besitzen, im Zusammenhang mit der sozialen 
Schichtung dieses Personenkreises gesehen werden 
muß. Ergänzend ist aber aueh die Altersgliederung 
zu berücksichtigen. Einmal müssen alle diejenigen 
ausgegliedert werde~, von denen man annehmen 
kann, daß sie bereits ihre Altersversorgung be
ziehen. Diese Personen konnten aus aufbereitungs
technischen Gründen nicht gesondert ausgewiesen 
werden und sind in der hier genannten Zahl von 
72 175 Personen noch enthalten. Zum anderen muß 
man aber auch bei den Angestellten die Personen 
herausheben, die zu ihrer w i s s e n s c h a f t
l i c h e n Ausbildung in ihrem künftigen Beruf 
gegen Entgelt tätig sind. SiE! sind - im Gegensatz 
zu den Lehrlingen-- auf Grund der Bestimmungen 
des Angestelltenversicherungsgesetzes· versiehe:.. 
rungsfrei, wachsen jedoch nach Abschluß ihrer 
Ausbildung in den allermeisten Fällen in die An
gestelltenversicherungspfl.icht hinein. Es würde ein 
unzutreffendes Bild geben, ließe man bei der Aus
wertung der gewonnenen Zahlen diese Einzelheiten 
-un berücksichtigt. 

Erwerbspersonen 
ohne persönliche Ansprüche auf Altersversorgung 

d a v o n 

Stellung im Beruf insgesamt 
unter251 über 65 von 25 bis 
Jahre Jahre unter 65 J. 

Selbständige ..... 44120 628 9 041 34451 
Mithelfende . . . . . . 15407 2 538 695 12174 
Beamte ........ - - - -
Angestellte . . . . . . 7 310 416 1226 5 668 
Arbeiter ........ 5 338 1510 2 770 1058 

Zusammen ...... I 72175 .I 5 092lta 732 I 53 351 

Man wird wohl ohne Übertreibung den Lebens
abend der meisten der hier ausgewiesenen Selb
ständigen und auch der Mithelfenden als hin
reichend· gesichert ansehen könr~en: bei den Selb
ständigen, weil es sich hierbei in erster Linie um 
Personen h~ndelt, die offenbar die laufenden Er-
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träge ihres Vermögens für ausreichend erachten 
und daher auf die ihnen offenstehenden ander
weitigen Versicherungsmöglichkeiten verzichtet 
haben - bei den Mithelfenden, weil hier der Fa
milienvorstand, d. h. also der Betriebsinhaber, aus
kömmlich für die Altersversorgung sorgen dürfte. 
Man muß weiterhin berücksichtigen, daß vielfach 
die Mithelfenden nach dem Ableben des Familien
vorstandes dessen Betrieb übernehmen. 

Bedeutsamer erscheint dagegen zunächst die Zahl 
von 12 648 nichtversicherten Angestellten und Ar
beitern. Scheidet man jedoch von den Nichtver
sicherten 5338 Arbeite r n alle diejenigen aus, 
die bereits das 65. Lebensjahr überschritten haben 
und von 'denen man annehmen kann, daß sie be
reits eine Altersversorgung beziehen, so verbleiben 
nur noch 2568 Personen. Es handelt sich hierbei um 
Arbeitskrafte, die nicht s•t ä n d i g im B e
ruf s 1 eben stehen und die nur ab und zu eine 
Ge 1 e g e n h e i t s a r b e i t ausführen, deren Dauer 
3 Monate nicht überschreitet. Da es sich im allge
meinen nur um gering bezahlte Aushilfsarbeiten 
handelt, können sie kaum eine ausreichende Privat
versicherung abschließen. Man wird von diesen 
2568 Personen aber auch noch alle jene absetzen 
müssen, die früher oder später in eine r e g e 1 -

· m ä ß i g e Beschäftigung hineinwachseil und des
halb invalidenversicherungspflichtig werden. Als 
Anhaltspunkt hierfÜr mag die Zahl der unter 
25jährigen Arbeiter dienen; setzt man sie ebenfalls 
ab, so verbleiben nur noch 1058 Arbeiter zwischen 
25 und 65 Jahren, die keinen persönlichen Anspruch 
auf Alt-ersversorgung haben. 

Auch bei den rd. 7300 nichtversicherten _An g e
s t e 11 t e n sind ähnliche Vorbehalte zu _machen. 
Von ihnen werden wohl 1226 bereits ihre Alters
versorgung beziehen. 416 Angestellte,· die das 
25. Lebensjahr noch nicht überschritten haben, 
dürften zu ihrer wissenschaftlichen Ausbildung für 
ihren späteren Beruf gegen Entgelt beschäftigt 
sein. Es handelt sich hierbei um Werkstudenten 
und Volontäre mit geringem Einkommen. Nach Ab
schluß ihrer Ausbildung werden sie in ihrem künf
tigen Beruf der Angestelltenversicherungspflicht 
unterliegen. Setzt man diese- beiden Gruppen von 
der Gesamtzahl ab, so verbleiben lediglich 5668 An
gestellt·e, deren Altersversorgung ungeklärt ist. 
Dies können infolge der versicherungsrechtlichen 
Regelung nur Personen sein, deren Monatsein
kommen im September 1950 600 DM überschritt 
und die daher nicht mehr der Angestelltenver
sicherungspflicht unter lagen. 

Aus diesen knappen Ausführungen ergibt sich, 
daß der Kreis derjenigen, die für ihren Lebens
abend keinerlei finanziellen Rückhalt zu erwarten 
haben, gemessen an der Gesamtzahl der Erwerbs
personen außerordentlich gering ist. Wieweit je
doch die künftigen Renten der Versicherten für den 
Lebensabend tatsächlich ausreichen, ist eine andere 
Frage, die auf diesem Wege nicht zu klären ist. 

Berufsstellung und Altersversorgung 
Die bisherigen Ausf_ührungen lassen nicht hin

reichend erkennen, welcher versicherungsrecht
liche Spielraum für die einzelnen Berufsgruppen 
auf Grund der Sozialversicherungsgesetzgebung im 
September 1950 bestand. 

Stellung im Beruf und Altersversorgung der Erwerbspersonen 

September 1950 

II davon .I 

Invaliden- Knappschafts- Priv. Ver-

Stellung im Beruf :· Angestelltenvetsicherung .Pensions- Sicherung u. ohne insgesamt 
I 

vcrsicherun~ versicherung 
Ansprüche sonst. Ouel- Alters· 

I 
pflicht-

I 
freiw. pflicht-: freiw. pflicht-

I 
freiw. als Beamte len d. Alters- versorgung 

,i vers. vers. vers. I vers. Vff$, vers. versorgung 

Absolute Zahlen 

Selbständige I· 91449 1:)0 6 243 - 10 11374 10 709 158 18 685 44120 
Mithelfende 

3 627 15 407 Familienangehörige 17 300 - (i:!2 - 1 - 640 
Beamte 38 924 - 80 - - - 142 38 702 - -

Angestellte 207 790 - 190 1 2 189 570 7 278 486 2 953 7 310 
Arbeiter 391022 385 536 - 25 - - - 123. - 5 338 

I 7 135 
! 

13 200 94-4 
~ 

18 769 39472 22 265 72 175 Zusammen 74-6 485 il85 686 26 I ! 

Verhältniszahlen 

Selbständige 0 ••••• ... I 100 0,16 6,83 
Mithelfende 

Familienangehörige ... 100 - 3,60 
Beamte 100 - 0,21 

0 •••• ••••• 0 

Angestellte ... • 0 ••• 0 100 

II 
-

: 0,~ Arbeiter ..... 100 98,60 ...... 

Zusammen ••••••••• 0 I 100 I. 51,67 I 0,96 

Im Rahmen der deutschen Sozialversicherungs
gesetzgebung haben die S e l b s t ä n d i g e n un
zweifelhaft die größten Wahlmöglichkeiten hin
sichtlich ihrer Altersversorgung. Die eipzige Gruppe, 
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-

-
-

0,0 
0,01 

0,0 

0,01 12,44 I 11,71 0,17 20,43 48,25 

! 3,70 0,02 3,62 8~.05 0,01 - ' 
- - 0,36 99,43 .- -

0,0 91,24 3,50 0,23 1,42 3,52. 
- - - 0,03 - 1,36 

I 0,0 26,92 
I 

2,51 5,29 2,98 9,67 

die geschlossen einer Pflichtversicherung unterliegt, 
sind die selbständigen Küstenschiffer und Küsten
fischer, die zur Besatzung ihres Fahrzeuges gehören 
imd nicht mehr als 2 Versicherungspflichtige be-



schäftigen. Sie müssen auf Grund der Bestimmung 
der Reichsversicherungsordnung bei der Seekasse 
Hamburg- invalidenpflichtversichert sein. Ihre Zahl 
ist gering. In Harnburg wurden im September 1950 
lediglich 150 Personen ermittelt, im garizen Bun
desgebiet dürften es zum gleichen Zeitpunkt nur 
etwa 3300 Personen gewesen sein.. Den Hand
werkern wird dagegen bereits ein erheblicher 
Spielraum eingeräumt. Sie unterliegen zwar zu
nächst der Angestelltenversicherungspflicht, kön
nen sich jedoch anderweitig ausreichend versichern 
und sind dann versicherungsfrei. Alle übrigen 
·selbständigen könn~n völlig frei entscheiden, ob 
sie eine private Lebensversicherung eingehen oder 
sich freiwillig an die gesetzliche Sozialversicherung 
anschließen wollen. Sie können weiterhin ihren 
Lebensabend aus den Einkünften ihres Vermögens 
finanzieren und auf jede· anderweitige Sicherung 
verzichten. Von den rd. 91 000 Selbständigen in 
Harnburg hat sich hierzu offenbar auch die stärkste 
Gruppe, nämlich 44 120 Personen oder 48,3 v. H., 
entschlossen. Nur 12,6 v. H. aller Hamburger Selb
ständigen unterliegen einer Pftichtversicherung. 

Wesentlich geringer ist der Spielraum bei den 
An g es t e 11 t e n einschl. der Lehrlinge. Liegt ihr 
Einkommen unter der Jahresarbeitsverdienstgrenze 
in· der Sozialversicherung, so müssen sie der Ange
stelltenpflichtversicherung angehören. Wer bereits 
einmal in der Invalidenversicherung pflichtver
sichert war, kann sich dort nebenher freiwillig 
weiterversichern. Von den rd. 208 000 Hamburger 
Angestellten erwarten daher etwa 91 v. H. eine 
Altersversorgung aus der gesetzlichen Sozialver
sicherung und nur für etwa 9 v. H. besteht eine 
Wahlmöglichkeit hinsichtlich ihrer künftigen Al
tersversorgung. Hierunter fallen alle Personen, die 
am Zählungsstichtag der Berufszählung mehr als 
600 DM im Monat verdienten sowie die für ihre 
berufliche Ausbildung gegen Entgelt tätigen Per
sonen. 

Bei den Arbeitern können nur diejenigen 
frei über. ihre künftige· Altersversorgung entschei
den, die im allgemeinen nur Gelegenheitsarbeiten· 
ausführen. Ihre Zahl ist, gemessen an der Gesamt-

zahl der Arbeiter, verschwindend gering. In Harn
burg unterliegen daher mehr als 98 v. H. aller 
Arbeiter der Invalidenpflichtversicherung. 

Den B e a m t e n steht es frei, zusätzlich zu der 
ihnen gewährten Pension Beitragszahlungen an die 
gesetzliche Rentenversicherung zu leisten und hier
durch ihre Altersversorgung zu verbessern. Aller
dings sind nur wenige Beamte in der Lage, von 
dieser Möglichkeit Gebrauch zu· machen; so wurden 
im September 1950 in Harnburg nur 222 Beamte 
gezählt, die neben ihrer Pension eine Rente aus der 
Angestellten- oder Invalidenversicherung erwarten. 
Das sind noch nicht einmal 0,6 v. H. aller Ham
burger Beamten. Bei den-Beamten rst im Gegensatz 
zu den Rentnern der Invaliden- und Angestellten
versicherung zu erwähnen, daß die Pension der 
Steuerpflicht unterliegt, so daß man ohne weiteres 
die Altersversorgung der Beamten ,als Einkom
mensbestandteil ansehen kann, der während der 
Dienstzeit nicht ausgezahlt und daher auch nicht 
versteuert wurde. 

Die umfangreiche Tabelle am Schluß der Arbeit 
gibt noch einmal die Hamburger Erwerbspersonen 
nach rhrer künftigen Altersversorgung, nach der 
Stellung im Beruf und nach dem Alter wieder. 

Die Altersvers.orgung 
der Ehefrauen ohne Hauptberuf 

Ergab sich bei den Erwerbspersonen zunächst ein 
verhältnismäßig günstiges Bild, so trifft dies für die 
Altersversorgung der Ehefrauen ohne Hauptberuf 
nicht in gleicher Weise zu. Im September 1950 er
warten in Harnburg von den 318 097 Ehefrauen 
o h n e e i g e n e E r w e r b s t ä t i g k e i t" nur 
10 607 oder 3,33 v. H. auf Grund eines p er s ö n
.1 ich e n Anspr~chs eine Altersversorgung. Der 
Lebensabend der Ehefrauen w;ird nämlich vielfach 
durch die Altersversorgung des Ehemannes ge
sichert; falls eine Privatversicherung abgeschlossen 
ist, erhält ja im allgemeinen der überlebende Ehe
partner die Versicherungssumme ausgezahlt, Be
amtenwitwen beziehen einen Teil des Ruhegehaltes 
als Witwengeld, und auch in der Angestellten- und 

Die Ehefrauen ohne Beruf nach der voraussichtlichen Altersversorgung und m~ch Altersgruppen 

September 1950 

I davon erwarteten ihre Altersversorgung aus Es erwarten 
Ehefrauen : Lebens- ' sonstigen keine 

einer freiwilligen Versicherung bei der Altersversorgung Altersgruppe ohne Beruf Pensions- I oder ' Quellen der auf Grund 
insgesamt Angestellten- r Invaliden- Knappschafts- ansprüchen privater 1 Altersversor- persönlichen 

Versicherung Versicherung Versicherung als Beamter Renten- : gung (auch Anspruches 
I 1 versicherung

1 
Altenteiler) 

I 
unter 18 Jahren 94 - 1 - - - - 93 

18 bis unter 20 804 :2 8 - - 1 - 791! 
" 20 

" " 
25 

" 
12 705 8fJ .101 - 1 27 1 12 48<1 

25 
" 

30 
" 

28 061 398 220 - fi 84 l 27 853 
" 30 ". " 

35 
" 

24 359 324 236 1 3 60 l 23 734 
35 " 

40 37 245 I 436 424 - l 81 4 36 29~1 
" " 905 4 !H 6 42192 40 
" " 

45 
" 

43 694 496 -
45 

" 
50 

" 
41955 512 1186 - 4 8H 5 40 15!) 

" 50 55 40165 478 1322 1 I 8 I 72 5 38 27~) 
" " " 55 
" " 

60 
" 

34 717 i350 1310 1 6 61 8 a2 981 
60 65 25324 158 816 - 1 35 6 24 308 
65 J~hren'' und darÜher 28 974 23 109 - 1 25 3 28813 

Zusammen ••••••• 0 :ns Oß7 a 2HG I 6638 H I :14 I (126 I 40 I 30i 4ß0 
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In;valid!=nversicherung wird in der Regel eine Wit
wenrente gezahlt. Das hängt a}so immer von der 
versicherungsrechtlichen Stellung des Ehemannes 
ab. Angesichts der geringen Zahl der Ehefrauen, 
die eigene Ansprüche an eine Altersversorgung 
stellen können, wird rrian die Lage dieses Personen
kreises ungünstig beurteilen müssen, wenn der Ehe
mann· stirbt, zumal die Witwenrente wesentlich 
niedriger ist als die Altersrente des Ehemannes. 

Die Masse der v e r s i c h e r t e n Ehefrauen leiten 
ihre künftige Altersversorgung aus freiwilligen 
Beitragsleistungen zur Sozialversicherung her. Die 
Zahl von 9907 freiwHlig in der Sozialversicherung 
versicherten Ehefrauen erscheint zunächst gering, 
wenn man bedenkt, daß die meisten Frauen vor 
ihrer Eheschließung berufstätig waren und damit 
vielfach einer Pflichtversicherung unterlagen. Viel
fach hat sich aber in der früheren Berufstätigkeit 
kein größeres Versicherungsguthaben angesammelt, 
so daß der Verlust der eingezahlten Beiträge nicht 
allzu schwer wiegt, wenn die Versicherung nicht 
freiwillig fortgesetzt wird. Auch erfordert die Auf
rechterhaltung einer Versicherung über einen 
langen Zeitraum erhebliche finanzielle Opfer, die 
nicht immer aufgebracht werden können. 

Die gegenwärtige Situation der Altersversorgung 
der Hamburger Erwerbspersonen 

Es liegt nahe,· eine Fortschreibung der für den 
September 1950 ermittelten Ergebnisse auf die Ge
genwart zu versuchen, zumal auch die Landesver-

. Sicherungsanstalten und die übrigen Versicherungs
träger monatlich die Zahl der bei ihnen versicher
ten Personen feststellen. Die Schwierigkeiten einer 
solchen Fortschreibung werden jedoch weitgehend 
unterschätzt. ' 

a) Das Verhältnis der Berufszählungsergebnisse zur 
laufenden Statistik der Angestellten- und Inva

. lidenversicherung 
Zunächst können die Träger der Sozialversi-che

rung infolge des für die Einziehung der Beiträge 
gewählten Verfahrens nur die Zahl der Pflicht
versicherten, nicht jedoch der freiwillig Versicher
ten ermitteln, die in dem Gebiet des betreffenden 
Versicherungsträgers beschäftigt sind. Arbeitslose 
werden hierbei nicht berücksichtigt. Jeder Sozial
versicherungstrager ist außerdem nur für ein be
stimmtes Gebiet zuständig. Die Träger der Sozial
versicherung sind einmal die Landesversicherungs
anstalten, zum anderen Sonderanstalten für be
stimmte Personenkreise, wie die See-Kasse für die 
Seeleute, die Knappschaft für die im Bergbau 
Beschäftigten sowie die Bundesbahnversicherungs
anstalt für die bei der Bundesbahn tätigen, Personen. 

Das Arbeitsgebiet der Landesversicherungsanstalt 
Harnburg geht nicht über das Hamburger Staats
gebiet hinaus; dagegen obliegt der See-Kasse die 
Altersversicherung aller im Bundesgebiet ansässi
gen Seeleute, wogegen die Bundesbahnversiche
rungsanstalt mit ihrer Hamburger Zweigstelle für 
den Bereich der gesamten Bundesbahndirektion 
Hamburg, d. h. auch für Schleswig-Holstein und 
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'feil~ Niedersachsens, zusfändig ist. EinE; Ausgliede
rung der in Harnburg Beschäftigten ist lediglich 
bei der See-Kasse möglich. Bei allen übrigen Ver
sicherungsträgern werden die Versicherten im 
Beschäftigungsgebiet, nicht jedoch in dem Gebiet 
gezählt, in dem sie wohnen. D i e v o n d e .n V e r
Sicherungsträgern ermittel_ten Zah
len sagen d a her etwas an d e r es aus· 
als die der B e rufszähl u n g. 

Beschränkt man sich für Harnburg auf die monat
lichen Meldungen der Landesversicherungsanstalt 
über die in der Invaliden- und Angestelltenver
sicherung pflichtversicherten Personen;· so lassen 
sich unter Berücksichtigung der in diesem Aufsatz 
aufgezeigten versicherungsrechtlichen Gegebenhei
ten Aussagen über die Beschäftigungsveränderung 
bei bestimmten Gruppen von abhängigen Arbeit
nehmern in den Betrieben und Arbeitsstätten des 
Hamburger Gebiets machen, nicht jedoch für die 
Hamburger Wohnbevölkerung. Es lassen sich hier-_ 
bei Arbeiter und Angestellte trennen und· Be
schäftigungsschwankungen jeder dieser Gruppen 
gesondert untersuchen. Damit ergibt sich eine wert
volle Ergänzung der Arbeitsmarktstatistik des 
Landesarbeitsamtes, nicht jedoch ein zuverlässiger 
Weg, die Berufszählungsergebnisse auf die Gegen
wart fortzuschreiben. Es verbleibt daher nur. der 
Weg der S c h ä t z u n g . 

b) Die Altersversorgung der Erwerbspersonen 
nach dem Stande vom 1. Januar 1953 

Die Zahl der in Harnburg w o h n e n d e n Er
werbspersonen läßt sich für den 1. Januar 1953 
einigermaßen zuverlässig auf 783 000 schätzen. Zu
nächst ist die Altersgliederung der Gesamtbevölke
rung für die Jahreswende bekannt. Es wird weiter
hin angenommen, daß die Erwerbsquoten, die für 
den September 1950 in den einzelnen Altersgruppen 
ermittelt wurden, seitdem im wesentlichen gleich
geblieb~n sind. Unter dieser Annahme gelangt man 
zu der oben genannten ZahL · 

Um die Verteilung der Erwerbspersonen auf die 
einzelnen Versicherungszweige zu ermitteln, ist von 
der gleichen prozentualen Verteilung wie im Sep
tember 1950 ausgegangen worden. Hierbei war 
zusätzlich zu berücksichtigen, daß sich gegenüber 
dem September 1950 die Jahresarbeitsverdienst
grenze in der Angestelltenversicherung von 7200 DM 
auf 9000 DM erhöht hat. Unabhängig von der· Zu
nahme der Erwerbspersonen gegenüber dem Stande 
der Berufszählung ergibt sich daher schon aus 
diesem Grunde ein Zuwachs in der Angestellten
pflicht versicherung. Dieser Zugang wird wohl 
auf Kosten der freiwilligen Angestelltenversiche
rung erfolgt sein, denn es ist kaum anzunehmen, 
daß Personen, die vor dem Erlaß des Gesetzes vom 
13. August 1952 versicherungsfrei waren, durch die 
Erhöhung derJahresarbeitsverdienstgrenze aber zu:
nächst wieder der Versicherungspflicht unterlagen 
und die eine private Versicherung abgeschlossen hat
ten, wieder in die Angestelltenpflichtversicherung zu.,. 
rückgekehrt sind. Ihnen hatte nämlich der Gesetz
geber die Wahl gelassen, eine Lebensver~icherung 
in Höhe' von 15 000 DM abzuschließen und .damit 



Die Altersversorgung der Hamburger Erwerbs
personen am 1. l. 1953 und am.13. 9. 1950 

Zu-(+) oder 

Versicherungsart 1.1.1953 13.9.1950 Abnahme(-) 
(geschätzt) gegenüber 

1950 

Angestelltenversicherung 
pflichtversichert . . . . 216 000 201000 + 1G 000 
freiwillig versichert . 15000 19 000 - 4000 

Invalidenversicherung 
pflichtversichert ... 405 000 386 000 + 19 000 
freiwillig versichert . 7 000 7 000 

Beamtenpensionen ... 41000 39 000 + 2 000 
Privatversicherung und 

sonstige Quellen der 
Altersversorgung . . . . 23 000 22 000 + 1000 

keine Altersversorgung1) 76 000 72 000 + 4000 

Zusammen ........ . . 783 ooo 1746 ooo I + :n ooo 
1) Bei der Beurteilung der Zahl·en über Personen ohne Alters

versorgung sind die auf Seite 68 in dem entsprechenden 
Abschnitt gemachten Einschr-änku111gen zu berücksichtig·en. 

auch weiterhin außerhalb der gesetzlichen Sozial
versicherung zu verbleiben. ·Hiervon werden wahr
scheinlich die meisten derjenigen Gebrauch ge
macht haben, die auch schon im September 1950 
meht als 600 DM im Monat verdienten und bereits 
damals ihre Altersversorgung aus einer privaten 
Lebensversicherung erwarteten. Unter diesen An
nahmen e1;gibt sich ·das nebenstehende Bild. 

Die Übersicht gestattet bei allen notwendigen 
Vorbehalten wenigstens einen groben Überblick, 
wie sich die Zunahme des Hamburger Arbeits
potentials irrfolge der Erhöhung der Einwohnerzahl 

· sowie die Ausweitung der Jahresa!:beitsverdienst
grenze in der Angestelltenyersicherung auf die 
einzelnen Versicherungsträger ausgewirkt haben, 
von denen die Hamburger Erwerbspersonen ihre 
künftige Altersversorgung erhoffen. 

So bot s c hin sk i, Dipl.-Volkswirt 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Girardet & Co., HamburJi: 

71 



Die Erwerbspersonen nach der voraussichtlichen Altersversol'gun.g, nach der Stellung im Beruf und nach Altersgruppt 

September 1950 

Stellung 
im Beruf 

Altersgru ppc 
(im Alter von 
... Jahren) 

Selbständige 
insgesamt 

davon unt. 20 
20 bis unter 25 
25 " " 30 
30 " " 35 
35 " " 40 
40 " " 45 
45 " " 50 
50 " '' 55 
55 " " 60 
60 " " 65 
65 u. darüber 

Mithelfende 
Famllienang. 

insgesamt 
davon unt. 15 
15 bis unter 18 
18 " " 20 
20 " " 25 
25 " " 30 
30 " " 35 
35 " 
40 " 
45 " 
50 " 

40 
45 
50 
55 

55 " " 60 
60 " " 65 
65 u. darüber 

Beamte 
insgesamt 

davon unt. 18 
18 bis unter 20 

20 " " 25 
. 25 " " 30 
30 " " 35 
35 " 

40 " " 
45 " " 

40 
45 
50 

50 " " 55 
55 " " 60 
60 " " 65 
65 u. darüber 

Angest. lnsg. 
davon unt. 15 
15 bis unter 18 
18 " " 20 
20 " " 25 
25 " " 30 
30 " " 35 
35 " 

. 40 " 
45 " 

40 
45 
50 

50 " " 55 
55 " " 60 
60 " " 65 
65 u. darüber 

Arbeit. insg. 
davon unt. 15 
15 bis unter 18 
18 " " 20 
20 " " 25 
25 " " 30 
30 " " 35 
35 " 40 
40 " " 45 
45 " " 50 
50 " " 55 
55 " " 60 
60 " " 65 
65 u. darüber 

Erwerbspers. 
insgesamt 

davon un t. 15 
15 bis unter 18 

18 " " 20 
20 " " 25 
25 ,, " 30 
30 " " 35 
35 " " 40 
40 " " 45 
45 " " 50 

davon erwarteten ihre Altersversorgung aus 

Erwerbspersonen 
insgesamt· 

einer Pflicht-Versicherung bei der einer ·freiwilligen Versicherung bei der 
Pensions

Ansprü(nen 
. Lebens- ' sonstigen 

erw 
keine 
vers 
auf Angestellten

Versicherung 

S~mme_,~ännl.l~eibl._ männ~ I weibl. 

1 : 2 -, 3 4 5 ' 

I : I I 

91 449 
18 

939 
3 291 
4 322 
9 226 

12 846 
13 784 
13 017 
11 378 
9 615 

13 013 

17 300 
32 

642 
526 

1 504 
1 674 
1190 
2 012 
2 436 

. 2 239 
2 075 
1 410 

823 
737 

38 924 
23 
61 

2 033 
3 683 
2 587 
4 419 
3 949 
6 024 
6 288 
5 551 
4 107 

199 

75 409 
ß 

704 
2571 
3 455 
7 561 

10 652 
11 526 
10 706 

9 169 
7 979 

11 078 

2 436 
18 

256 
216 
621 
486 
218 
200 
168 
57 
50 
31 
40 
75 

34 031 
23 
61 

1 BB9 
2 969 
2 167 
4 017 
3 607 
5 301 
5 366 
4 731 
3 717 

183 

16 040 
10 

235 
720 
867 

1 665 
2 194 
2 258 
2 311 
2 209 
1 636 
1 935 

14 864 
14 

386 
310 

. 883 
1188 

972 
1 812 
2 268 
2 182 
2 025 
1 379 

783 
662 

4 893 

144 
714 
420 
402 
342 
723 
922 
820 
390 

16 

9 051 

25 
158 
283 
784 

1175 
1 245 
1 282 
1 283 
1392 
1 424 

2 323 
2 

26 
75 

119 
231 
341 
336 
381 
417 
267 
128 

Invaliden
Versicherung 

männi. 

6 

150 

3 
12 

7 
13 
12 
25 
21 
11 
15 
31 

weibl. 

I 

: 
Knapp- 1 Knapp-
schafts- Angesce lten- Invaliden- schafts· 
Vers. Versicherung Versicherung Vers. 

m. w. m. w. 

. oder privater Quellen der 

als . 
Beamte· ! 

Renten· Altersversor· 
Versiehe· gung (auch 

rung Altenteiler) 

w. I m. i w. 
I 

persö 
Ansp 

m. 
_ _I_ 

19 1 11 
I I m. II w. m. 

16 17 18 ·1 8 i 9 

m '"'· _m_._l_w~ 
10 

---.·- ---
12 1 13 14 15 :io 1· ·2122 

- - 9 019 1 690 5 128 1115 8 2 147 11 15 690 1 216 1 552 
- - - - 6 1 - - - 1 -
- - 73 

282 
411 

- - 1018 
- - 1480 
- - 1505 
- - 1376 
- - 1279 
- - 1023 

572 

15 63 17 
73 199 42 
75 192 37 - - 7 

178 449 79 - - 14 
234 701 136 - - 22 
283 860 165 2 1 15 
244 789 141 1 - 29 
327 668 245 1 - 28 
182 661 152 2 - 18 
79 540 100 - 1 14 

1 
2 
1 
2 
4 
1 

73 
434 
832 

2 017 
2 944 
2 970 
2 577 
1 919 
1 225 

699 

B 
46 

104 
175 
212 
220 
194 
133 

85 
38 

16 
31 
52 

126 
192 
238 
225 
214 
163 
295 

227 34 6E 

4 
3 

17 
23 
31 
34 
33 
31 
51 

45 
1 45 
1 67 
3 14 
4 12 
4 66 
4 40 
3 76 
3 48 
7 50 

------ -------------- -------~----------

99 

3 
3 

16 
14 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Sialistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 25. April1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 9 

Der Harnbürger Flugverkehr 

Am 6. Januar 1953 ist in Köln/Rhein eine Luft
verkehrsbedarfs-Aktiengesellschaft 
gegründet worden. In der Gesellschaft sind Bund, 
Länder und Private ·vertreten. Das Gründungs
kapital beträgt vorläufig 6 Millionen DM. Der Sitz 
der Gesellschaft rst Köln. Sie ist der Vorläufer einer 
zukünftigen deutschen Luftverkehrsgesellschaft. 

Der 6. Januar, an dem ·diese Gesellschaft gebildet 
wurde, ist der gleiche Kalendertag, an dem vor 
27 Jahren, im Jahre 1926, die Deutsche Luft
h ans a A. G. gegründet worden war. In der ·Deut
schen Lufthansa ha:tten sich die bisherigen beideq 
großen Luftverkehrsgesellschaften, Deutsche Aero 
Lloyd A. G. und Junkers Luftverkehr A. G. ver
einigt, und dem neuen Unternehmen waren das 
Reich, die Länder und die kleineren regionalen 
Luftverkehrsgesellsch'aften beigetreten. Das Grün
dungskapital der Gesellschaft betrug 25 Millionen 
RM. Ihr Sitz war Berlin. 

Ha m b ur g hat nach dem erste!). Weltkrieg in 
großem Maße Mittel des ordentlichen Haushalts
plans für den Ausbau seines Flughafens zur Ver
fügung gestellt; in den Jahren 1924 bis 1938 wurden 
7,2 Millionen RM für Neubauten und Erweiterungs
bauten ausgegeben, außevdem 1,56 Millionen RM als 
Beihilfe zur Förderung und Unterstützung des 
Flu~linienverkehrs aus Haushaltsmitteln bereitge
stellt. 

Der Flugverkehr von und nach Harnburg setzte 
in größerem Ausmaß etwa im Jahre 1925 ein, als 
folgende Strecken regelmäßig beflogen wurden: 

Harnburg ..,...-- Kopenhageri - Malmö 

- Amsterdam 

- Kopenhagen 

- Bremen - Amsterdam 

- Bremen - Dortmund - Frankfurt -

Stuttgart - Zürich 

- Bremen - Münster - Dorsten 

- Berlin 
...,.... Kiel 

.I 

- Stralsund-Stettin-Köslin-Stolp

Danzig 

- Hannover - Frankfurt 
- Westerland 

Die Flughafenstatistik buchte im Jahre 1925 in 
Ankunft und Abflug je rd. 2480 Flugzeuge, in den 
ersten Nachkriegsjahren bis 1924 waren es nur 
etwa 500 bis 600 gewesen. Der Verkehr stieg in den 
nächsten Jahren weiter an und erreichte eii).en vor
läufigen Höhepunkt in den Jahren 1929 bis 1931 
mit etwa je 3600 Flugzeugen im Jahr. Das waren 
also durchschnittlich io ankommende und 10 ab
fliegende Flugzeuge je Tag. Mit der sich ausbrei
tenden Wirtschaftskrise ging die Tagesdurch
schnittszahl auf je 8,8 (1932) zurück, erholte sich 
aber bald und erreichte im Jahre 1934 wieder den 
Stand der Jahre 1929/31. 

Inzwischen hatten der Flugzeugbau · und die 
Flugzeugtechnik weitere große Fortschritte ge
macht; das Netz der Flugstrecken wurde in Europa 
und im außereuropäischen Ausland ausgebaut. Neue 
und größere Flugzeugtypen wurden in den Verkehr 
gestellt. Stand im Durchschnitt des Jahrzehnts 1925 
bis 1934 die Zahl der Flugzeuge im Verhältnis zur 
Zahl der Fluggäste wie 1 :3, so erhöhte sich die 
Relation in den Jahren 1935 bis 1938 auf 1:5,6. Das 
mag freilich nicht nur an der Einführung größerer 
Flugzeugtypen gelegen haben, sondern auch an 
einer stärkeren Platzausnutz'ung. Im Frachtverkehr 
war allerdings nur eine geringe Steigerung je 
Flugzeug zu verzeichnen. In dem Jahrzehnt 1925 
bis 1934 wurden durchschnittlich je Flugzeug 100 kg 
an Gepäck, Post, Zeitungen und Frachtsendungen 
befördert (Passagiergut eingeschlossen), von 1935 
bis 1938 errechneten sich 10!) kg. Von einer Fracht
beförderung größeren Stils konnte also noch nicht 
die Rede sein, zumal wenn man berücksichtigt, daß 
in den 105 kg. das Gepäck von 5 bis 6 Fluggästen 
eingerechnet war. 

Die Z a h 1 der F 1 ü g e, die im Jahre 1934, ähn
lich wie 1929/31, tagesdurchschnittlich je 10 im 
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An- und Abflug betragen hatte, erhöhte sich bis 
1937 tagesdurchschnittlich auf je 13, 7, ging aber im 
Jahre 1938 auf durchschnittlich je 11,5 zurück (je 
4200 Flüge im An- und Abflug). 

Im Jahre 1938 wurden folg~nde Strecken 
direkt von Harnburg beflogen: 

Harnburg-Kiel 1 X täglich 

- Kopenhagen 3 X täglich 

-Berlin 5 X täglich 

- Hannover 2 X täglich 

- Essen/Mülh. 1 X täglich 

-Bremen 

-Brüssel 

-London 

1 X täglich 

1 X täglich 

2 X täglich 

- Wangerooge 1 X täglich) nur Sommer-

- Wyk 1 X täglich f verkehr 

Das F l u g h a f e n g e l ä n d e hatte bis· zum 
Jahre 1934 einen Umfang von 211 ha. Später wurde 
eine schon lange geplante Erweiterung durchge
führt: Die Borsteier Rennbahn und weitere An·
liegerflächen wurden einbezogen. Das Gesamt
gelände erhielt dadurch seinen heutigen Umfang 
v o n 3 2 5 h a. Das Gelände ist Eigentum der Ham
burger Flughafen-Verwaltung GmbH., deren An
teile sich wiederum vollständig im Besitz der 
Hansestadt Harnburg befinden. Ein Teil des Ge
ländes an den Randflächen wird noch landwirt
schaftlich genutzt. 

Im Jahre 1928 wurde mit dem Bau des großen 
Verwaltungs- und Abfertigungsge
h ä u des begonnen, das 19.29 zunächst teilweise in 
Betrieb genommen wurde. Im Jahre 1936 wurde es 
umgebaut, um die· Fluggastabfertigung für den In
und Auslandsverkehr zu trennen. Das Restaurant 
erhielt einen Wintergarten und eine überdachte 
Terrasse. 1937 erhielt der Nord- und Südflügel der 
Flughafen-Gaststätte seine heutige Gestalt. - Da 
das Verwaltungsgebäude den Anforderungen nicht 
mehr genügte, wurde im Jahre 1939 der Anbau 
errichtet. · 

Für Besucher gibt es einen dem ·Hauptgebäude 
vorgelagerten Au s s i c h t s g a r t e n von 6800 qm, 
der z. B. von April1951 bis März 1952 von rd. 207 000 
und von April 1952 bis November 1952 von rd. 
267 000 Personen auf~esucht wurde. 

1948 wurden von der Besatzungsmacht unter der 
Aufsicht der Hamburger Baubehörde 2 Start
b a h n e n errichtet, und · zwar eine sogenannte 
Schlechtwetter-Bahn von 1880 m Länge und eine 
Schön wetter-Bahn von 1460 m .Länge .. Beide sind 
45 m breit. Zi.mi An- und Abrollen der Flugzeuge 
wul'den hierzu 3 km Rollbahnen errichtet mit einer 
Breite von 23 m. Ferner wu.rde das Beton-Vorfeld 
auf rd. 100 000 qm erweitert. Die Schlechtwetter-B ahn 
ist mit allen modernen Hilfslandevorrichtungen -
wie ILS-Anlage - versehen. Die Anflugschneisen 
sind mit den modernen Calvert-Beleuchtungen aus
gerüstet. 

Das große Flughafengebäude mit den Fahrgast
abferhgungen, mit den Räumen für die Verwaltung, 
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den Flugsicherungsdienst (im Turmbau) und den 
Wetterdienst sowie mit Gaststätte und Hotel hat 
in der Form, die es in den Jahren 1928 bis 1939 
erhalten hat,· unversehrt den Krieg überdau~rt, wie 
auch alle übrigen Baulichkeiten des Flugplatzes 
(Flugzeughalle, Frachthalle usw.) keine Beschädi
gungen erlitten haben. 

Der Hamburger Flughafen hat stets nur der 
zivilen Luftfahrt gedient. Sein Betrieb hörte des
halb nach Ausbruch des zweiten Weltkrieges sehr 
bald auf. Nach der Kapitulation Deutschlands wur
den die Einrichtungen des Flughafens von der 
britischen Besatzungsmacht beschlagnahmt und die 
deutsche Flughafenverwaltung suspendiert. Der 
Flughafen wurde dem alliierten zivilen Luftver
kehr dienstbar gemacht. 

Am L Oktober 1950 gab die britische Besatzungs
macht die Verwaltung an die Hamburger 
F l u g h a f e n- V e r w a 1 t u n g G. m. b. H. wieder 
zurück. Damit war allerdings eine deutsche Luft
hoheit noch nicht wieder begründet. Der Luftver
kehr von und nach Harnburg wird bis in die jüngste 
Gegenwart ausschließlich von ausländischen Luft
verkehrsgesellschaft(m betrieben, die aber über·
wiegend in Beziehung zu Westdeutschland mit 
deutschem Personal arbeiten. 

Folgende Gesellschaften fliegen Harnburg direkt 
an: 

AF Air France 

BEA · = British European Airways 

A Y Finnische Luftverkehrsges. FINNAIR 

KLM = Königl.-Nied~rländische Luftverkehrsges. 

PAA 

SN 
BS 

SAS 

SR 

Pan American World Airways System 

SABENA (Belgische Luftverkehrsges.) 

Braathens, S. A. F. E. 

Scandinavian Airlines System 

SWiSSAIR 

Avianca (Kolumbianische Luftverkehrsges.) 

Philippine Air Lines 
Loftleidir (Isländische Luftverkehrsges.) 

ACL Air Charter 

LAL = Limcashire 
SCL = Silver City 

SEABOARD und Wes~ern. 

Die Fluggesellschaften geben ·der Flughafenver
waltung über jedes an- und abfliegende Flugzeug 
einen Flugbericht, "Flight Record", wie es in eng
lischer Sprache, der internationalen Sprache des 
Luftverkehrs heißt. Dies ist näher geregelt durch 
eine Anordnung des Zivilen Luftfahrtamtes bei der 
Alliierten Hohen Kommission. Auf die Flight Re
cords baut sich die L u.f t V e r kehr s s tatist i k 
auf, die m i t W i r ku n g v o m 1. A p r i 1 1 9 4 9 
der deutschen Verwaltung wieder zugänglich ge
worden ist. 

Seit 1949 hat sich eine stete Aufwärtsentwicklung 
in allen Sparten des Luftverkehrs vollzogen. 



Flüge 1938 1 1949 1) 1950 1 1951 195~ 

Landungen 2) • 
Starts 2) ••••• 

4 2081 
4 222 

2 972 
2 ~)80 

5 8931 
5 895 

9 211 
9 213 

12136 
12141 

') April ·bis Dezember 
'> Gesamtverkehr 

Waren im Monatsdurchschnitt des Jahres 1949 
rund 660 A n - u n d A b f l ü g e zu verzeichnen, so 
stieg der monatliche Durchschnitt im Jahre 1950 
bereits auf 980, im Jahre 1951 weiter auf 1535 und 
1952 sogar auf 2023 An- und Abflüge. Das sind tag
ein, tagaus im Mittel etwa 33 Starts und 33 Lan
dungen. Damit hat das Verkehrsaufkommen des 
Flughafens Harnburg im Jahre 1952 seinen bisher 
höchsten Stand erreicht. Die Landungen und Starts 
lagen im Jahre 1952 um 30 v. H. höher als 1951 und 
gegenüber 1950 haben sie sich mehr als verdoppelt. 

Passagiere 1938 1949'>. 1 1950 1 l951 1 1952 

angekommen 2) 

abgegangen 2) • 

Durchgang .. 

21 821 27 089 59 91511100 2641127 66.1 
21 747 25 855 50 4ß1 85 522 90 513 
4 069 6 505 17 606 25 968 as 657 

1) April bis Dezember 
') Gesamtverkehr 

Noch ausgeprägter kommt die Entwicklung in der 
Zahl der b e f ö r d e r t e n · P e r s o n e n zum Aus
druck. Im Monatsdurchschnitt sind 1938 rd. 3630, 
1949 5880, 1950 9195, 1951 15 480 und 1952 18 180 
Passagiere angekommen oder abgegangen. 

luftfracht
verkehr in kg 

Eingang 
Ausgang 
Durchg. 

1938 1 1949 ') 1 1950 1951 

274 001 407 53212 241330 17 554 344 
243 017 263 448 703 987 1 343 380 

90 878 • I • ! 791 052 
1) April bis Dezember 

Übersicht 1 

1952 

22 796 362' 
1584 012 
1086 327 

Im Luft f r acht v e r·k ehr hat der Flughafen 
Harnburg ebenfalls einen schwungvollen Auftrieb 
genommen. Nach Beendigung des letzten Krieges 
setzten die ausländischen Luftverkehrsgesellschaf
ten in Westdeutschland die ersten größeren Luft
frachtmaschinen für die zivile Luftfahrt ein. Sie 
finden Verwendung bei der schn€dlen Beförderung 
dringend benötigter Wirtschaftsgüter und von ver
derblicher und empfindlicher Ware, Der Berlin
Verkehr zeigte immer wieder, daß alle Anforderun
gen, die an den "Frachtverkehr der Luft" gestellt 
wurden, bisher fast ausnahmslos erfüllt werden 
konnten. Die höchsten Beförderungsleistungen im 
Frachtverkehr werden auch heute noch im Berlin
Verkehr erzielt. Der übrige inländische Frachtver
kehr tritt demgegenüber weit in den Hintergrund. 
Der Frachteingang erreiChte 1952 fast 22 800 t 
gegenüber 7554 tim Jahre 1951 und 2241 tim Jahre 
1950. Von den 22 800 t eingegangener Fracht kamen 
rd. 897 t = 4 v. H. aus dem Ausland. Der Fracht
ausgang erreichte dagegen für 1952 nur eine Höhe 
von rd. 1584 t gegenüber 13·43 t ~im Jahre 1951 und 
704 t im Jahre 1950. Etwas mehr als die Hälfte der 
ausgegangenen Fracht, nämlich 822 t, gingen 1952 
ins Ausland. 

Die Ladekapazität der einzelnen Flugzeug
typen ist sehr unterschiedlich. Bei den DC 3 Ma
schtnen, die heute nur noch selten eirigesetzt wer
den, beträgt die Ladekapazität 3 t, die der Bristols' 
gleich 5 t, der DC 4 = 6 t, der DC 6 = 7 t und der 
York-Maschinen 8 t. Vor dem Kriege lag die höchste 
Kapazität der deutschen Flugzeuge zwischen 2 bis 3 t. 

Im Luftpostverkehr ist beim Eingang 1952 
gegenüber 1951 eine geringe Zunahme von 1,87 v. H. 
un~ gegenüber 1950 eine Zunahme von rd. 25·v.H. 

. zu verzeichnen. Der Ausgang an Luftpost nahm 

Der Flugverkehr in Harnburg in den Jahren 1938 und Hl49 bis 1952 

a) Starts und Landungen und Fluggäste 

Jahr 
Starts und Landungen 

-überhaupt V. H. 

1938 ·8 430 100,0 
1949') 5 ~)52 70,6 
1950 11788 139,7 
1951 18 424 218,6 
1952 24277 288,0 

1) April bis Dezember 

· b) Luftfracht 

Ankommende Fluggäste 

überhaupt L v. H. 

21821 100,0 
27 089 124,1 
59 915 274,6 

100 264 459,5 
127 661 585,0 

Luftfracht in Tonnen 

Jahr Eingang Ausgang Durchgang 
überh. v.'H. überh. I V. H. überh. V. H. 

1~J38 274 100 243 100 H1 100 
1949') 408 149 263 108 
1950 2 241 818 704 290 
1951 7 554 2 757 1343 553 791 869 
1952 22 796 8 320 1584 652 1086 1193 -

1) April bis Dezember 

Jahr 

1938 
1949') 
1950 
1951 
1952 

Abreisende Flugg~ Fluggäste im Durchgangsverkehr 

überhaupt I ~ überhaupt I v: H. • 

21747 
25855 
50431 
85522 
90513 

100,0 
118,!) 
:mt,!J 
393,3 

- 41G,2 

•c) Luftpost 

Luftpost i n 

4069 
6 505 

17 60G 
25 !J68 
a8 657 

I 

T o n n. e n 

100,0 
15!),!) 
432,7 
638,2 
950,0 

Eingang Ausgang Durchgang 
überh. I V. H. überh. I V. H. überh. v. H. 

108 100 67 I 100 1V3 100 
156 144 184 275 
428 396 190 

I 
284 

524 '485 27G 412 107 95 
534 494 362 540 271 240 

1) April bis Dezember 
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1952 ·gegenüber 1951 um 31 v.H. und gegenüber 1950 
um 90 v. H. zu. Von der eingegangenen Post kamen 
rd. 52 v. H. aus dem Ausland, und von der aus
gegangenen Post gingen rd. 57 v. H. ins Ausland. 

Luftpostverkehr 
in kg 

Eingang ... . 
Ausgang ... . 
Durchgang .. . 

1938 11949') 1 .1950 1951 1 1952 

107 864 156 269 427 545 524 180 533 960 
66 928 183 711 189 976 276 461 362 363 

113 101 107 166 270 789 

') April bis Dezember 

Für den M o n a t A u g u s t 1 9 5 2 wurde eine 
e i n m a l i g e A u s z ä h l u n g des Flughafenver
kehrs in Harnburg nach Abgangs- und Endflug
häfen vorgenommen. Als Unterlage hierfür dienten 
die Flugberichte (Flight Records) der Fluggesell
schaften. Von den in) August 1952 von Harnburg 
abgeflogenen 1108 Flugzeug e n hatten 666 Flug
zeuge ihre Reiseroute auf einem deutschen Flug
hafen beendet; davon allein 546 Maschinen in 
West-Berlin, 45 in Stuttgart, 32 in Düsseldorf, 15 in 
Frankfurt/Main, je 13 in Bremen .und München und 
2 in Hannover. 442 Maschinen oder zwei Fünftel 
aller im August abgeflogenen Flugzeuge hatten 
ihren Endflughafen im Ausland; davon allein 393 in 
Europa und 49 in Nord- und Südamerika sowie 
Nah- und Fernost. · 

Rund die l}älfte der abgeflogenen F l u g g ä s t e 
(ohne die Durchgangspassagiere), nämlich 4853, 
flogen im August 1952 nach West-Berlin. Weitere 
1414 Fluggäste flogen nach einem. anderen deut
sahen Flughafen und 3469 Fluggäste flogen ins Aus
land; davon 2943 auf Strecken innerhalb Europas 
und 526 Fluggäste auf den Strecken nach Nord
und Südamerika und Nah- und Fernost. Das Platz
angebot, das im August 1952 zur Verfügung stand, 
betrug rd. 30 000 Plätze. Das Angebot war b e im 
Abflug von Harnburg insgesamt (einschl. Durch
gang) zu 4 7 v. H. ausgenutzt. Gegenüber dem 
innerdeutschen Verkehr ist auf den Strecken, die 
ins Ausland führen, teilweise eine stärkere Platz
ausnutzung zu verzeichnen; darunter besonders die 
Strecken nach New York, Stockholm, Kopenhagen 
und Genf. (Wie die einzelnen Strecken des Flug
netzes, d. h. die Teilstrecken von Flugplatz zu Flug
platz ausgenutzt sind, kann aus dem hier zur Ver
fügung stehenden Material nicht ersehen und des
halb nicht errechnet werden.) 

Rund 53 v. H. der abgegangenen Fracht ging 
. im August 1952 'ins Ausland, 42 v. H. nach West
Berlin und die restlichen 5 v. H. verteilen sich auf 
die übrige~ westdeutschen Flughäfen. 

Die Luftpost ging zu 55 v. H. ins Ausland 
(davon allein mehr als ein Drittel nach New York), 
36,5 v. H. nach Berlin und 8,5 v. H. nach anderen 
westdeutschen Flughäfen. 

Während die Flugzeugbewegungen im An- und 
Abflug fast gleich sind, kann dies von den Beför
der.ungsleistungen nicht gesagt werden. Auf dem 
Flughafen .ßamburg kamen im August 1952 5973 
Passagiere oder 61,5 v. H. mehr an, als abgeflogen 
sind. Von den 15 709 angekommenen Flugpassagieren 
kamen 10 733 oder 68,? v. H. aus West-B er l in, 
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1325 oder 8,4 v. H. von einem anderen deutschen 
Flughafen und 3651 oder 23,3 v. ·H; aus dem Aus
land. Fast die Hälfte der angekommenen Fluggäste 
aus dem Ausland kamen aus den sKandinavischen 
Staaten Fin_nland, Schweden, Dänemark und Nor
wegen; etwas mehr als ein Viertel kam aus England. 

Das Platzangebot, das im August 1952 zur Ver-
fügung stand, betrug b e i m A n fl u g ebenfalls 
fast 30 000 Plätze. Diese waren bei der Landung 
(einschl. Durchgang) zu 67 v. H. ausgenutzt. 
Während die angebotene Platzkapazität im Flug 
Hamburg-Berlin im August 1952 im Durchschnitt 
zu 41,6 v. H. ausgenutzt war, betrug der Aus
nutzungsgrad im Gegenflug, also Berlin-Hamburg, 
90,4 v. H. -

Die Ü b e r s i c h t e n 2, 3 und 4 führen des 
Näheren vor, was die vertiefte Auswertung der 
Flight Records vom August 1952 ergeben hat. Wenn 
es sich hierbei auch nur um einen einzelnen Monat 
handelt und die Daten nicht schlechthin verallge
meinert werden können, so dürfte aber doch diese 
Stichprobe zu einem interessanten Einblick in den 
Hamburger Flugverkehr geführt haben. 

Die direkten Flugverbindungen Hamburgs sind 
in der Übersicht 5 zusammengestellt; dabei ist 
nach dem Stande von Ende 1951 und Ende 1952 
angegeben, wie oft die Strecken in dem von Harn
burg ausgehenden Verkehr wöchentlich beflogen 
worden sind. 

Üb e r s i c h t 6 gibt einen Überblick über die 
Entfernungen; die Flugzeiten und die Flugpreise 
für die wichtigsten in- und ausländischen Zielorte, 
die mit Harnburg in direkter Flugverbindung stehen. 

Schließlich sind der Arbeit noch zwei Über
s 1 c h t e n (7 und 8) mit Ergebnissen aus der Bundes:. 
statistik für das Jahr 1952 beigefügt. Dieses Gesamt
bild wird im innerdeutschen Verkehr zu einem 
eDheblichen Teil durch die Berliner Luftbrücke be
stimmt, die insbesondere auch die Verkehrszahlen 
von Hamburg, Frankfurt und Hannover, beeinflußt. 
Unberührt hiervon sind die Angaben über den 
Auslandsverkehr. Im Flugverkehr mit dem Ausland 
steht_ Frankfurt an erster, Harnburg an zweiter, 
Düsseldorf an dritter und München an vierter Stelle. 
Die Anteile der 9 westdeutschen Flughäfen an. dem 
Linienverkehr mit dem Ausland waren im Jahre 
1952 folgende: 

Gelandete und A.n.g,ekom,mene und 
g·estartete abgeflogene 

Flughäfen Flugzeuge Personen 
v.H . v.H. 

Harnburg 23,3 20,9 

Bremen 0,5 1,0 

Düsseldorf "' 14,5 14,8 

Frankfurt 37,5 43,2 

Hannover 4,4 2,1 

Köln/Bonn 3,5 2,5 

München 10,3 12,5 

Nürnberg 0,7 0,6 

Stuttgart 5,3 2,4 

100,0 100,0 

Dr. Urban· I Oechsle, 



Übersicht 2 
Der Flughafenverkehr in Harnburg nach Flugzielen im August 1952 

Abflug nach ... (Endftughafen) Flüge I abgehende I davon I außerdem I Platz- I Platzaus- I abgehende I abgehende 
insg. 

Passagiere nadl dem Du rdlgangs- angebot nutzung bei fradlt Post 
rnsg. Ausland Passagtere Abflug 1) • in kg in kg 

Berlin : 546 4.853 - 146 12 012. 41,62 46 351 10 552 
Bremen 13 12 - 113 728 17,17 455 ö2 
Düsseldorf 32 229 - 189 824 50,73 682 268 
Frankfurt/M. 15 124 - 175 661 45,23 715 11~10 
Hannover .. 2 1 - 37 82 46,34 - -
München 1B !16 - - 2ö7 37,35 774 234 
Stuttgart 4ö 257 - 71 !145 34,71 2 639 68B 

Deutsche Flughäfen zusammen I I I I 

I I I (166 5 572 - I 731 15 509 40,64 51 (l16 129'W I I 

Amsterdam, London u. NewYork . 188 1865 1861 1444 5 GlO 58,98 23 950 !) !144 
Boving:don/London . . . . 3 13 13 60 21,67 87 
Brüssel, Paris, Madrid und 

Santiago/Chile 38 402 217 187 1 B!Jl 42,34 5 97ö 74!) 
Den Haag 2 14 0,00 
Genf B3 473 121 81 G99 79,26 1861 - 129() 
Helsinki und Oslo 56 44~) 449 404 1921 44,40 2 4()0 1635 
Hongkong, Istanbul und Teheran . 15 128 Gl 225 665 58,08 4 755 215 
Kopenhagen 42 289 28~) 241 1042 50,86 3 306 541 
Liverpool 1 1431 
Rom, Nizza, Salzburg, Wien 10 97 10 164 35G 73,31 418 244 
Southend/England 1 4421 
Stockholm 52 446 446 !174 2 G81 52,97 10180 1305 
Zürich 1 2 2. 21 !),52 

Ausländische Flughäfen zusammen .. 442 4164 I 3 4(19 3 720 14460 1J<l,52 58844 I 151)29 

Insgesamt 1108 I) 736 I 3 461) 4451 21) 961) 4'1,34 110 4()0 I 281)08 

1) einschl. Durchgang 

Übersicht 3 

Der Flughafenverkehr in Harnburg nach Abgangsflughäfen im August 1952 

Ankunft von ... (Abgangsflughäfen) Flüge an- davon I außerdem I Platz- I Platzaus- I an- I an-
insg. 

gekommene aus dem Durdlgangs- angebot nutzung bei gekommene gekom'men 
Passagiere Ausland Passagtere Landung') fradlt in kg Post in kg 

e 

Berlin 548 10 733 - 150 12 034 . 90,44 1632 378 12 727 
Bremen 13 9 - 11() 7'28 17,17 G02 ö22 
Düsseldorf - 32 197 - 207 824 4!!,03 400 218 
Frankfurt/M. 15 144 - 206 680 51,47 40(-i 1 !J41 
Hannover 2 18 - - 42 4:!,86 114 '48 
München 11 83 - !) 231 3!1,83 1948 505 
Stuttgart 44 305 - 75 924 41,1a i3012 2 400 

Deutsche Flughäfen zusammen (165 I 11 48n I 7(i3 I 15 4611 I 711,211 l1 (il18 860 I 18 mn 
Amsterdam, London u. NewYork . 186 1385 1385 575 5084 38,55 49 853 14 363 
Bovingdon/London . 3 10 10 - 60 Hi,l17 25 -
Brüssel, Paris, Madrid und 

Santiago/Chile mJ iJG3 184 232 1439 41,35 5 566 !174 
Den Haag 2 11 11 - 14 78,57 178 -
Genf 31 426 

I 
172 - 651 6[),44 1633 I 1285 

Helsinki und Oslo 50 G72 G72 581 1 74G 71,76 1335 683 
Hongkong, Istanbul und Teheran . 15 190 105 202 695 5G,40 2 807 405 
Kopenhagen 57 447 447 609 1745 G0,52 5 786 1798 
Salzburg, Wien 9 109 58 112 285 7?,54 5')8 463 
Stockholm 50 605 G05 1328 2 719 71,09 2 898 1724 
Zürich 2 2 2 49 70 72,86 - -

Ausländische Flughäfen zusammen .. 444 -I 4_220 11651 I 11688 . 14 508 54,51 I .. o 631) 1 21 Gnö 

Insgesamt 1101) I 15 709 I 3651 I 4451 I 29 971 UJ' ,27 1t 709491) I 40 05(1 

1) einschl. Durchgang 
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Übersicht 4 Ziel und Herkunft der im August 1952 in Harnburg angekommenen und abgeflogenen Flugzeuge 

A b I u g n a c h 
~ ~ ~ I '2 

I 
s:: ..., rn 0 
ctl ...... ·.: s "0 Q) 0 

'b1! :5 ctl ·I I': :;::l 2; 0 0 

~I Anflug s:: ..<:: .... 
~ 8 bll [:! ~ 

0 ..., s:: s Anflüge s ; .!<: <IJ <IJ s:: .... ..... 
von '0 .... 0 "till bll bll bll 0 0 ctl ..., .... ;:$ 

~I 
.... 

s:: 0 $:':: 0 bll 0 .... ctl ...... s:: 
~ 

ctl s:: '0 'E .... s:: <IJ 0 bll .... s:: >< '0 s:: 8. ;:$ ..<:: ;:$ 0 ctl ·a ...... bll Cll <IJ > .D ~ s:: 
{j 

ctl ..<:: <IJ 
-~ ;:$ 0 0 0 s:: .D .!<: .s :I: <IJ <IJ bll {j 0 <IJ .s .... 

~ ..<:: ·.: .... s rn s:: s:: s & 8 s:: <IJ ..., ..., .D '0 ctl '0 j:Q <IJ s:: bll ..... r/J ·:; 
..., ..., ·c N ..9 N ;:: '0 <IJ (/} rn - ~I 

s:: ";::: <IJ ..<:: 0 ;:$ s:: 
'CO 

~ N ctl s:: > c. Cll s:: ...... s:: s:: Cll :::s 8 ;:$ Cll 

~I 
rn <IJ :;:$ 

~ <IJ ...., 0 ctl rn 0 z <IJ 0 ;j 
<IJ 0 ..., 0 <IJ <IJ <IJ u .... 0 ...., ctl :;:$ .... <IJ 

N E-< rn rn rn rn 0 ..4 z ~ ..4 ..4 ~ 
rn :I: :I: tj t:l j:Q j:Q -< rn :I: :I: t:l j:Q j:Q ..... 

Berlin 1 18 1 1 - 1 18 1 13 494 548 
Bremen 13 13 
Düsseldorf . 31 1 32 
Frankfurt/M. 10 4 1 15 
Harnburg 2 1 1 1 2 1 2 1 10 
Hannover 2 2 
München 2 fl 11 
Stuttgart 24 7 12 1 44 
Amsterdam, 3 22 1 26 
Bovingdon/London 3 3 
Brüssel 13 13 
Den Haag 2 2 
Genf 30 1 31 
Helsinki 6 2 2 3 1 1 30 45 
Hongkong 5 1 6 
Istanbul 3 1 -. 4 
Kopenhagen 2 3 8 1 7 1 2 26 1 4 1 1 57 
Le Bourget/Paris 13 13 
London · 11 - 11 
Madrid 8 2 10 
New York 21 21 
London/N ortholt 98 1 1 28 128 
Oslo 5 5 
Salzburg . 5 5 
Santiago/Chile 3 3 
Stockholm 3 1 3 23 8 3 9 50 
Teheran 3 2 5 
Wien 3 1 4 
Zürich 1 1 2 

1 I 5'1 41521 11 

I 

al 611161 1 I Bl I 91131 1/1a /421 51 6/5o,aa/ 

I 

1 11~ I I 
131 ~ 115,32113,546 

Abflüge: 
31 2.1 3j28 45· 2 1109 

Anflüge 
insg. 00 

Abflüge insg.: 1108 ,.,... 



Übersicht 5 

Hamburgs direkte Flugverbindungen 

(nur Linienverkehr) 

Abflug nach· 

Innerdeutsche Flughäfen1) 

Berlin 
Bremen 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Hannover 
Köln 
München 
Nürnberg 
Stuttgart 

Europäische Flughäfen1) 

Amsterdam 
Athen 
Brüssel 
Genf 
Helsinki 
Kopenhagen 
London 
Luxemburg 
Madrid 
Mailand 
Oslo 
Paris 
Reykjavik 
Rom 
Stavanger 
Stockholm 
Wien 
Zürich 

Außereuropäische Flughäfe"n1) 

Abadan 
Bangkok 
Bombay 
Boston 
Damaskus 
Honkong 
Istanbul 
Johannesburg 
Kairo 
Kalkutta 
Karachi 
Khartum 
Nairobi 
New York 
Teheran 

wödlentlidle Abflüge 

Ende 1951 

4!1 
9 

19 
21 

1 
12 

7 
14 

27 
2 
3 
9 
9 

20 
23 

1 
1 
8 
a 

3 
1 

1B 
2 

14 

1 
1 
1 

1 
1 
1 

2 
1 
1 

4 
1 

Ende 1952 

47 
10 
23 
2() 
3 

5 
H 

14 

20 
3 
.'1 
!) 

7 
26 
14 

2 
2 

1 
6 
2 
4 
2 

11 
1 
8 

1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
(i 

1 

1) Flughäfen. die entweder das Reiseziel bilden oder bei einem 
entfernter gelegenen Reiseziel angeflogen werden: 

Übersicht 7 

Ubers(cht 6 

Flugkilometer, Flugzeit und Flugpreise 

vonHamburg 

nach 

Abadan ... 
Amsterdam. 
Athen .. 

· Bangkok .. 
Berlin .... 
Boston 
Bremen. 
Brüssel 
Kairo .. 
Kalkutta 
Damaskus 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Genf ..... 
Hannover .. · 
Helsinki .. 
Hongkong 
Istanbul .. 
Johannesbg. 
Karachi ... 
Khartum .. 
Kopenhagen 
Londori ... 
Luxemburg 
Madrid .. 
München .. 
Nairobi ... 
NewYork 

Nürnberg. 
Oslo ... . 
Paris ... . 
Reykjavik 
Rom .... 
Stavanger 
Stockholm 
Stuttgart 
Teheran .. . 
Wien ... . 
Zürich ... . 

Flug-
Flug- zeit ') 
km ·Std./ 

i Min. 

5 780 17.45 
375 1.40 

2 500 9.15 
11160 36 00 

260 1.15 
6 380 

95 0.35 
510 2 20 

3 840 12.45 
9 510 30.45 
4110 11.30 

340 1.30 
410 1.40 
940 3.15 
135 0.45 

1220 4.50 
12 880 41.30 
3 040 8.00 

10 750 26.45 
7 400 24.00 
5 870 

285 1.10 
715 2.30 
5401 2.30 

1860 6.40 
720 .3.00 

7 810 19.30 
6 220 15 45 

580 
935 
780 

2 200 
1450 

640 
810 
570 

5 570 
1080 

710 

2 40 
B.20 
B.30 
715 
5.45 
2.130 
3.00 
2.30 

15.15 
4.30 
3 20 

Flugpreise in PM 

I 
hin und 

einfadl · zurüd< 

l 380,- 2 480,-
115,- 207,-
7130,- Ull7,

:l 388,- 4 299,
l)5,- 106,-

1 803,- 3 245,-
30,- 54,-

144,- 2l)0,-
1 000,- 1 800,-
2 047,- 3 685,-
1 000,- ] 800,-

94,-, 170,-
130,- 235,-
263,- 474,--:-
45.- 81,-

368,- 66H,-
2 752,- 4 954,-

835,- 1 503,-
2129,- H 8313,-
1776,- B Hl7,-
1 247,- 2 24/i,-

129,- 2.'113,-
223,- 402,-
135,- 242,-
437,- 787,-
190,- .'142,-

1 870,- ::: 36(),
a)1840,- H i312,
b)1 315,- 2 .'167,-

l:"i7,-
235,-
182,-
552,-
417,-
210,-
235,-
165,-

.1423,-
281,~ 

223,-

2813,-
423,
B28,
!l94,-
751,-
374,-
422,-
297,-

2 7G2,-
505,-
401,-

hin u. zurüd< 
innerhalb 
17 Tagen 

in DM 

2 8130.:-
4i"l,-

141,-
16G,-

285,-

288!),-
2077,

(nur i. d. Zeit 
v.1.11.·31.3.) 

2()2,-

') kürzeste Fluglinie ab Hamburg, nur reine Flugzeit ohne 
Zwischenlandung. 

a) Standardklasse b) Touristenklasse. 

Nichtgewerblicher (Privater) Luftverkehr 
im Bundesg.ebiet 

Flughafen 
Flugzeuge Fluggäste 

Geland.l Gestart An Ab 

Harnburg 384 394 345 328 
Berlin 2 2 2 2 
Bremen 2136 228 241 2.34 
Düsseldorf 4!ll 486 173 173 
Frankfurt 414 408 .'161 352 
;Hannover 5B 49 .71 85 
Köln/Bonn > 13 13 25 2() 
München 210 207 188 182 . 
Nürnberg 177 175 140' 13B 
Stuttgart 347 344 357.1 343 

Ins&"esamt 2327 . 2306 1 903 1858 

7'9 



Übersicht 8 

Flughafen 

Hamb.urg 
Berlin 
Bremen 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Hannover 
Köln/Bonn 
München 
Nürnberg 
Stuttgart 

Insgesamt 

Noch: Übersicht 8 

Flughafen 

Harn-burg 
Berlin 
Bremen 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Hannover 
Köln/Bonn ., . 
Münche·n 
Nürnberg 
Stuttgart 

' Insgesamt 

Gewerblicher Verkehr der Luftverkehrsgesellschaften, die im Jahre 1952 das Bundesgebiet beflogen haben 

Gelandete Flugzeuge Gestartete Flugzeuge Personenverkehr 

im I im (Anzahl! 

Linienverkehr Linienverkehr Angekommen Abgegangen 

planmäf)ig außerplanmäßig Char- son- insgesamt planmäßig außerplanmäßig Char- son- insgesamt Durch-

insgesamt I 
ter- stigen ter- stigen dar. aus dar. nach gang dar.- aus ins- I dar. aus verkehr Verkehr I dar. nach ~ns- \dar. nach verkehr Verkehr insgesamt dem insgesamt dem 

dem 
gesamt A~s~::nd insgesamt dem dem Ausland Ausland 

Ausland Ausland gesamt Ausland 

8011- 3 285 590 157 2 9891 1()2 I 11752 7 990 3 241 592 156 3 029 136 I 11747 127 316 36016 901851 35 4791 38 657 
8 305 6 706 5 2454 1314 12 779 8 317 8 704 4 3 732 24 12 777 191 932 4322 285 888 4124 3 

911 77 6 - 107 20 1044 909 78 7 3 . 36 95 1047 4258 640 5442 2 687 7 063 
5 399 2081 54 43 10 80 5 543 5 405 2 092 48 37 11 81 5546 52181 24455 51780 "26114 22 9~4 

11070 5074 478 358 688 113 12 349 11089 5173 499 393 199 602 12 389 184168 73160 161812 74651 72 400 
3076 589 303 59 209 23 3 611 3069 596 299 58 203 33 il603 74232 3881 45168 3 263 3147 

869 520 4 3 2 2 877 869 511 4 3 2 2 877 10428 4316 9 782 42~1 166 
3123 1447 62 52 70 67 3 322 3126 1460 60 51 78 62 3326 45448 19 833 47 792 22 7 0 20 698 

728 83 73 27 8 151 824 728 6~) 73 37 9 141 824 10838 . 947 8 988 12.33 2 625 
2452 770 75 49 15 17 2 559 2 456 717 73 1il 13 . 17 2 559 13 756 4 270 14458 4052 18 225 

' 
43944 I 13932 23511 753 6 5521 181311·54- 66o I 43 958 I 13945 2359! 755 7 312 1 o66 !I 54695 714 5571171840 721 2951178 534 185 978 

' Frachtverkehr in kg 

I 
Postverkehr in kg 

Angekommen Abgegangen Angekommen Abgegangen 

I dar. aus dem 

I 
dar. nach dem Durchgang_ 

I· 
dar. aus dem 

I 
dar. nach dem Durchgang 

insgesamt Ausland insgesamt Ausland I insgesamt Ausland insgesamt Ausland 

' 
22 796 362 897 291 1584 012 822 833 1086 327 53il960 278 371 362 363 207 925 270 789 

2178 491 323 085 28 467 580 112 913 36161 1053 411 40477 961107 14 700 3 626 
537 228 19 815 82 973 17 670 117 012 12 256 7 052 14310 5197 51858 

. 514 523 309 046 712 345 444 386 686 719 224 209 70 772 320 215 50660 140091 
7 238 829 1936 308 3 584 602 2 532 945 2 274173 1324 982 788 423 1281349 584 673 .628 089 
1471573 454 604 304 382 76 504 91512 379 706 296 965 161939 131013 15 645 

137 9[>5 110 784 109 407 67 239 10 856 61881 26 794 25031 8135 1392 
492974 230 897 663197 356 996 663 724 142 919 33 733 136 679 42 893 186 920 
483 575 225 025 142 380 

I 
70 869 104 534 I. 24199 1795 3075 141 6593 

156 438 60979 526000 234 409 380 855 66 928 9 753 57 807 8 224 143 080 

I 3600i' 948 I 4 567 834 I 36176 878 I 4 736 764 5 451873 I 3 824451 1554135 I 3323 875 I 1053 561 1448 083 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quelle~angabe gestattet 

Girardet & Co., Harnburg 
0 
c:o 
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. . ' . . ......... Harnburg 
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HeraU,s·gegeben vom· Statistischen Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 5. Mai 1953 Jahrgang 1953-Helt Nr.10 

Probleme der nächsten BundestagswahR 
(Fortsetzung) 

Über die Erstattung der Wahlkosten und die Ver

teilung der Wahlkreissitze auf die Länder sind hier 
bereits vor einiger Zeit kritische AusfÜhrungen 

erschienen.1
) Nunmehr sollen einige weitere neural-: 

gisehe Stellen des Bundeswahlrechts erörtert 

~rden. 

1. Hilfsstimme oder Stichwahlen 
Im Regierungsentwurf eines neuen Bundeswahl

gesetzes ist bekanntlich vorgesehen, daß der Wäh

ler in seinem Stimmzettel neben dem Bewerber, 
den er in ersterLiniewählen will (Ha uptstimme), 

einen anderen Bewerber benennen kann, der die 
Stimme erhalten soll, falls er inehr Hauptstimmen 
auf sich· vereinigt als der erstbenannte Bewerber 

.. (Hilfsstimme). 

Diese Bestimmung sollte Stichwahlen überflüssig· 

machen Uilld sie durch die Abgabe der Hilfsstimmen 
gewissermaßen vorwegnehmen. In Wirklichkeit aber 
könnte es ganz anders kommen, und gleich das 
erste Beispiel in der a m t I i c h e n Begründung des 
Entwurfs zeigte dies sehr deutlich: 

A B c D· E 

Hauptstimmen: 25 000 22 000 20 :()00 15 000 12 000 
Hild'sstimmen: + 10 000 10 OOOf.C 

+ 8 000 ~--~ 8 OOOf.C. 
+ 4 000 -<;,(--~~ 4 OOOf.B 
+ 3 000-+ ~ 3 OOOf.B 

-----------------------------
zusammen: 25 000 29· 000 38 000 15 ooo. 12 000 

Hiernach würde de, Bewerber C gewählt sein, 
während bei einer Stichwahl die Entscheidung 
zwischen A und B fallen .würde. 

Ebensowenig wird durch die Hilfsstimme eine 
absolute Mehrheit erreicht werden, obwohl inan 
sich eine solche Auswirkung der Hilfsstimme ver-. 

sprach. So führte Bundesminister des Ipnern 
Dr. Dr. h. c. Lehr am 6. 2. 1953 im Bundesrat über 
die Hilfsstimme wörtlich aus: 

;,Dieses System schafft in seiner Auswirkung , 
annähernd dehselbt~n Erfolg wie das- absolute 
Mehrheitswahlrecht; es verwirklicht nämlich die 
Forderung einer absoluten Mehrheit für den im 
Wahlkreis gewählten Bewerber." 

Im Gegensatz hierzu hätte· in dem obigen 

Beispiel des Bundesinnenministeriums der Bewer
ber C nur 21,3 v. H. der Hauptstimmen und 31,9 
v. H. der Haupt- und Hilfsstimmen erzielt und 

trotzdem das Mandat erhalten. 

Vor allem sind es aber zwei wahltechnische 
Gründe, die für eine Ablehrmng der ;,Hilfsstimme" 

sprechen: 

1. Das seit Jahrzehnten übliche Ankreuzen oder 

Unterstreichen im Stimmzettel würde nicht 

mehT genügen, sondern der Wähler müßte se•ine 

Hauptstimme mit Eintragung der Ztiffer "1" und 
seine Hilfsstimme mit Ziffer "2" kenntlich machen, 
um Haupt- und Hilfsstimme auseinanderzuhalten 

(§ 43 Abs. 2 des Regienmgsentwurfs). 

Es käme noch hinzu, daß die Stimmzettel außer 
den Namen der Bewerber· auch noch d[e Na'men 

ihrer Ersatzmänner enthalten sollen, die später 
bei Tod oder Ausscheiden der gewählten Abgeord
neten als Nachfolger in Frage. 'kommen würden 

(§ 38 des RegierungsentwuTfs). Man kann sich un
gefähr das Durcheinander in den Stimmzetteln 
vovstellen, da viele Wähler mitKreuzen und Unter

streichen (statt mit Z-iffern) .arbeiten und oft genug 
auch den Ersatzmännern Krem~e oder Ziffern geben 
würden. 

i) vgl. "Hambu·rg in Zahlen" 1953, Nr. 1. 
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2. Bei der ersten Bundestagswahl standen in den 

Wahlkreisen oft 8-iO.Parteien und Wählergruppen 

im Wettbewerb einander gegenüber (z. B. in Nord
rhein-Westfalen). Bei dem vorgeschlagenen Wahl

system der Bundesregierung würde das infolge der 
Hilfsstimmen neben den Hauptstimmen bedeuten, 

daß in jedem Wahllokal bei der Auszählung 64 bis 

100 Möglichkeiten (nämlich 8X8 bis 10X10) in Be

:tlracht kämen, d. h. es müßten 64-100 Stimmzettel

haufen gebildet und aus jedem Wahllokai 64-100 

Wahlergebnisse gemeld_et werden (gegen 8-10 im 

Jahre 1949); außerdem natürlich noch die Nummer 

des Stimmbezirks, die Zahl der ungültigen Stimm

zettel sowie der abgegebenJen Wahlscheine usw. Das 

würde zu einer Katastrophe bei der Auszählung in 

den Wahllokalen und bei der Meldun,g der Wa~l
ergebnisse in den amtlichen Wahlbüros führen. 

Es ist anzunehmen, daß man aus diesen und 

anderen Gründen vermutlich das Projekt "HUfs

stimme" ·-verläßt, zur relativen Mehrheit in den 

Wahlkreisen (wie im Jahre 1949) zurückkehrt oder 

das Stichwahlverfahren einführen wird. In letzte:.. 

rem Falle sei aber nachdrücklich darauf hirigewie-· 

sen, daß die bisher angekümligte Zwischenzeit von 

sechs Tagen zwischen Haupt- und Stichwahl nicht 
genügt, allen früheren Erfahrungen widerspricht 
und besonders in großen Städten außerordentliche 

;Schwierigkeiten mit sich bringen würde. In der 
Zwischenzeit müssen ja u. a. die Stimmzettel

'umschiäge aus den Wahllokalen in das Wahlamt 
hereillg~holt, geprüft,· aussortiert, aufgefüllt, ver
packt und w1eder hinaustransportiert werden; 

ferner sind die stimm z et t e 1 neu zu drucken und 

den Wahlvorstehern zu übersenden, die Plakate 

teilweise neu zu drucken und anzuschlagen. 

Man darf auch nicht übersehen, daß Stichwahlen 

keine Ausnahmefälle darstellen würden, sondern 
daß in fast allen Wahlkreisen solche Stichwahlen 

erforderlich wären, also gewissermaßen die ganze 
Wahl wiederholt we;den muß. Bei der ersten Bun
destagswahl hatten nämlich 88,4 v. H. der Wahl

kreise ausgesprochenen Stichwahlcharakter. 

land 

Baiden 
Bayern 
Bremen 
Harnburg 
Hessen . 
Niedersachsen 
No11drhein-Westfalen 
Rheinland-Pfalz. 
Schleswig-Holstein . 
Württembg.-Baden 
Württembg.-Hohenzoll. 

Bundesgebiet zus. 
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Zahl 
der Wahlkreise 

7 
47 
3 
8 

22 
34 
66 
15 
14 
20 
6 

242 1-

davon Wahlkreise mit 
Stichwahlcharakter 
(ohne absolute 

Mehrheit) 

3 
46 

3 
8 

22 
32 
59 

7 
13 
19 

2 

'214: 

Da war man früher vor dem ersten Weltkrieg beim 

Stichwahlverfahren ·in einem besseren Kontakt. 
mit Praxis und Notwendigkeit. Im Reglement zur 
Ausführung des Wahlgesetzes für den Reichs

tag war im § 29 festgelegt: 

"Der Termin für die engere Wahl ist von dem 

Wahlkommissar festzuse·tzen und darf nicht 
länger hinausgeschoben werden, als höchstens 

14 Tage nach der Erm.ittelung des Er--

ge bnisses der ersten Wahl." 
• I 

Dementsprechend haben dlie Reichstagswahlen 
an ·fol-genden Terminen im hamburgischen Staat 

stattgefunden: 

Hauptwahl Engere Wahl 

1874 10. Januar · 27. Januar 
1881 27. Oktober 11. November 
1883 15. Juni 29. Juni 
1884 28. Oktober 11. November 
1887 21. Februar 4. März 

Von 1890 bis 1912 f·ielen in Hamourg die Stich

wahlen aus. In dieser Zeit sind die Abgeorqheten 

der drei hamburglischen Wahlkreise immer bereits 
bei der Hauptwahl mit absoluter Mehrheit gewählt 

worden. 

In ähnlicher Weise war im Wahlgesetz für diE~ 
Wahlen zur hamburgischen Bürge,rsc'liaft 

vom 4. Januar 1904 im § 25 bestimmt: 

"In den beiden ersten Kategorien erfolgt die 
Wahl durch absolute Stimmenmehrheit. Wird 
eine Qsolche Mehrheit im ersten Wahlgange 

n1icht erreicht, so findet innerhalb zwei 

Wochen eäne StichwaN zwischen den beiden 
Kand~daten statt, welche die größte Zahl der 
Stimmen auf sich verein.igt haben." 

Das Wahlgesetz für die Wahlen zur Bürger

. s c h a f t vom 5. März 1906 sah dann für das Stadt

gebiet die Verhältn.iswahl vor, aberr für die Wahl
bezirke des Landgebietes die Mehrheitswahl, wobei 
nach § 5 Absatz 3 die Stichwahlen Ii n n e r h a 1 b 

'zwei w 0 c h en stattfinden mußten. 

Bei der Einführung von Stichwahlen s.ollte ·man 

i~ Bund~swahlgesetz wieder eine Zwischenzeit 
von zwei Wochen statuieren im Interesse einer ord

nungsmäßigen Wahl. 

2. Splitterparteien 
Gegen die Splitterparteien sind im geplanten 

Bundeswahlgesetz eine Reihe von Erschwerungen. 

vorgesehen; so sollen bei Verteilung der Sitze im 
Verhältniswahlverfahren nur Parteien . berück.:. 
,Sichtigt werden1 die mindestens ·in einedt 'Wahl:
kreis einen Sitz erru~gen oder 5 :v. H.· der ·i'm.Bun.:: 

desgebiet abgegebenen gültigen Hauptstimmen er
halten haben (§ 9 des Regierungsentwurfs). Ferner,. 
müssen die Wahlvorschläge von Parteien, die .nicht 



seit. der letzten .Wahl ununterbrochen im Bundes

tag· vertreten. ·waren, tirid ebenso die Wahlvor- . 

schläge von Wählergruppen von mindestens 500 

Wahlber~chtigten des Wahlkreises unterzeichnet 

sein (§ 26 des Regierungsentv<mrfs) .. Außerdem wird 

das Recht zur Einreichung von Bundesl!isten auf 

· die Parteien beschränkt und den Wählergruppen 

nicht zugestanden. 

Parteien und Splitterparteien 1924-1949 

Reichstagswahl 
:bzw. Bundestagswahl 

vom 

4.Mai 1924. 
· 7."Dezemtier 1924 . 
20. Mai 1928 ; 
14: September 1930 . 
31". Juli · 1932 . 

6. November 1932 . 
5:März 1933 . 

14.· August 1949 . 

Zahl der Parteien 

1 ze , Sitze die s·r I die keine I 
· erhalten haben zusammen 

12 
11 
15 
15 
13 
13 
12 
13 

17 
22 
29 
42 
60 
39 

2 

29 
33 
44 
57 
73 

. 52 
14 

. Man sollte die Splitterparteien nicht überschät

zen, sie haben immer nur wenige Prozente der gül

tig:en Stimmen auf sich vereinigt ·und keine Man

date erhalten. Die Schwierigkeiten kommen viel

mehr immer von den vielen kleinen Parteien, die . 

Sitze gewonnen haben und im Parlament als Züng

lein an der Waage Regierupgsbildung und Gesetz

gebung beeinflussen im Mißverhältnis zu ihrer 

Stimmen-· und AbgeordnetenzahL 

Unter diesen Sondervorschriften gegen Wäh

lergruppen und kleine Parteien ist die 5 Ofo-Klausel 
ohne Zweifel rechtlich zulässig; sie ist als fester 

Bestandteil des Wahlrechts, insbesondere· auch 
der· Länder, anzusehen. Dagegen besteht bei den 

anderen Sondervorschriften die Gefahr eines 
Verstoßes gegen die durch das Grundgesetz (Ar-. 
tikel 38 und 3 AbS. 1) garantierte gleiche Wiahl und 

das Wahlgeheim'nis. So. geht z. B. das Erfordernis 
einer Unterzeichnung der Wahlkreisvol'Schläge 

durch mindestens 500 Wahlberechtigte zu weit.· 
Gewiß, es waren früher bei den Reichstagswahlen 
auch 500 Unterschriften je Wcililkreis erforderlfch, 
aber damals gab es bei 62,4 Mtllionen Einwohnern 
nur 35 Wahlkreise. Diesem Zahlenverhältnis wür
den· heute bei 48,5 'Millionen Einwohnern und 242 

Wahlkreisen 56 Unterschriften eines Wahlvorschla
ges in einem Wahlkreis entsprechen. Über diese 

Tatsache kann man nicht einfach hinweg~ehen, 
weil. der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich 
immer ,wieder entschieden hat, daß 500 Unter

schriften als. Höchstgrenze" und zwa~ bei den frü
heren großen Wahlkreisen anzusehen seien. 

Bezüglich- der Verweigerung des Rechts zur Ein
reichung von Bundeslisten durch Wählergruppen 

.taucht die Frage auf: Kann man 'im Gesetzentwurf 
(§ 7) festlegen; daß jeder Wähler eine Stimme hat, 
die zugleich· für die Wahl im Wahlkreis u n.d für 

die Wahl nach · Bundeslisten gilt, und trotzdem 

Gültige Stimmen 

1 I

. v. H. 
· · entfielen auf die Parteien der Parteien mit Sitzen der Parteien ohne Sitze . 

1 
mit Sitzen ohne Sitze 

28 448 682 ~32 504 97,2 2,8 
29686 252 597 545 ~)8,0 2,0 
29 906199" '832 563 97,3 2,7 
34 446 033 511773 98,5 1,5 
36 503101 37H 253 9~J.O 1,0 
35121333 34~) 455 9~),0 1,0 
39 338 270 ö032 100,0 0,0 
22 436 466 129ö 932' 94,5 5,5 

gleichzeitig einem Teil der Wähler eigene Bundes

listen nicht zugestehen? Der_ Staatsgerichts

hof für das Deutsche Reich erutschied am 
24. Oktober 1932: 

"Unter dem von der Reichsverfassung vorge
schriebenen gleichen Wahlrecht ist die Gleich
heit der ·Stimmberechtigung aller Wähler zu 
verstehen. Jeder Wähler 1hat eine Stimme, jede 
Stimme hat die gleiche Kraft. Es genügt nicht 
Gleichheit des Zahlenwertes, sondern nur 
Gleichheit des E~folgswertes." 

.Jede Abstufung des ·Erfolgswertes der Wahlstimme 
verstößt gegen den Grundsatz der Gleichheit der 
Wahl. Das Verhältn~swahlverfahren ist dem 
Grundgesetz und damit dem Grundsatz der Wahl-

, gieichheit unterstellt und kann nicht die Bedeutung 
der Parteie~ und. Wählergruppen unterschiedlich 
nach ihrer zahlenmäßigen Stärke und anderen 

Gesichtspunkten bei ·der Zulassung der Wahlv~
schläge abstufen. Gleiches Wahlrecht bedeutet 
nicht, .daß jeder Wähler einen Stimmzettel abgeben 
darf, sondern das jeder Stimmzettel den gleichen 
Wert für die Mandatsbildung hat. 

Am 17. Dezember 1927 entschied der Staatsge
richtshof für das Deutsche Reich, daß die Ein

reichung der Wahlvorschläge ein Recht der Wähler 
sei, das einen wesentlichen Bestandteil der Wahl
berechtigung überhaupt bilde; denn·nur mittels der 
Wahlvorschläge könnten sich die Wähler die Mög
'lichkeit verschaffen, die Personen zu wählen, deren 
Entsendung in die Volksvertretung sie wünschen. 
Der Wahlvorschlag gehöre schon zur Ausübung des 
Wahlrechts und nicht zur Wahlvorbereitung. Eine 
ungleiche Ausgestaltung der Berechtigung zur 
Aufstellung von Wahlvorschlägen beeinträchtige 
deshalb die Gleichheit des Wahlrechts. Es sei nicht 

angäng·ig, aussichtslose Wahlvorschläge oder solche 
Wahlvorschläge, auf die wahrscheinlich nrur ein 

oder wenige Abgeordnetensitze entfallen würden, 
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uncl. denen deshalb für die Tätigkeit des Parlaments 
geringere Bedeutung zukommen mag, anderen Be
dingungen zu unterw:erfen als die Wahlvorschläge 
der großen Parteien. 

Im Hintblick auf diese Entscheidungen des Staats
gerj.chtshofes für das Deutsche Reich kann man 
Befürchtungen über die Verfassungsmäßigkeit der 

vorgesehenen Sonderbes~ungen nicht unter
drücken. In einem Bundeswahlgese1z sollte keine 
Jl;egelung getroffen werden, die irgendwie zu 
Zweifeln an ihrer Verfassungsmäßigkeit Anlaß 
geben kann. Der Grundsatz des gleichen Wahlrechts 
verlangt, daß jeder Wa:hlberechtigte seine Stimme 
wie jeder andere Wahlberechtigte abgeben darf, 
und daß diese gültig abgegebenen Stimmen ebenso 
mitbewertet werden, wie die anderen Stimmen; 
alle Wähler sollen mit der Stimme, die sie abgeben, 
den gleichen Einfluß auf das Wahlergebnis haben. 
Es handelt sich um die ·alte Forderung "ein Mann 
-eine Stimme, eine Stimme- ein Wert". Das ist 
nicht der Fall; w.enn die Einreichung von Wahl
vorschlägen zum Teil unterbunden wird. Auch die 
Wählbarkeit wird verletzt, nicht nur die Wahl
berechtigung, wenn keine Listen eingereicht wer
den dürfen. Es werden den Bewerbern dann nicht 

dieselben Chancen gegeben. 

Die BeschTänkung des Rechts zur Einreichung 
von .Bundeslisten auf die Parteien wird von der 
Bundesregierung damit begründet, daß bei einer 
Wählergruppe die Verbindung der Bewerber auf 
der Liste durch ein gemeinsames Programm fehle. 
Das ist aber auch bei der Verbindung von Bundes
listen der Fall, wo · man im Regierungsentwurf 

' 
bereits eine "verwandte Zielsetzung" anerkennt, 
und beim Anschluß von Wählergruppen an Bundes
Esten ~st sogar ein unterschiedliches Programm 
kein Hinderrus. 

Die Versuche einer Ausschaltung der Splitter
parteien bei Bundestagswahlen bleiben übrigens 
sehr problematisch, wenn man gleichzeitig durch 
die Neueinführung der ·L;istenverbindung und An

schlußmöglichkeit an Listen (natürlich gegen Kon
zession) Krück.en für die kleineren Parteien und 

Interessentengruppen zimmert. Im Wahlgesetz 

zum ersten Bundestag waren solche Verbindungen 

von Wahlvorschlägen . mehrerer Parteien für 

unstatthaft erklärt worden (§ 16). Beim neuen 

Wahlgesetz steckt man anscheinend noch mitten 

im Dilemma drin: auf der einen Seite . Be

kämpfung der Parteizersplitterung und auf der 

anderen Seite Bejahung des Lebensrechts der 
· kl~inen und mittleren Parteien im deutschen Par

lamentarismus, auf der einen Seite Anerkennung 
des Verhältniswahlrechts als' Gerec4tigkeitssymbol 
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und auf der· anderen Seite eine nur beschränkte 
Zulassung von Wahlvorschlägen zur Verhältniswahl. 

3. Die Eintei,lung d~r Länder in Wahlkreise 
Im§ 6 des Regierungsentwurfs•des Bundeswahl

gesetzes ist vorgesehen, daß die Einteilung der 
Wahlkreise durch ein besonderes Gesetz erfo~gen 
soll, während sie bei der ersten Bundestagswahl in 
jedem Land als interne Angelegenneit durch einen 
vom Landesparlament zu berufenden Ausschuß 
durchgeführt wurde. Die nunmehr beabsichtigte 
Zentralisierung der Wahlkreiseinteilung ist Aus
druck ·einer neuen Mentalität der Bundesregierung, 
die die Durchführung der künftigen Bundestags
wahlen als Bundesangelegenheit betrachtet wissen 
will. Demgegenüber vertritt der Bundesrat die 
Anschauung, daß die Durchführung der Wahl eine 
Angelegenheit der Länder sei, wie im Jahre 1949. 

Um diese Streitfrage ist es einstweilen etwas 
stiller geworden, nachdem der Bundesrat die alte 
Wahlkreiseinteilung. von .1949 notgedrungen für 

die nächste Wahl beibehalten wollte. Eiri·em solchen 
Wunsche stehen aber ernste Bedenktim entgegen: 

1. Seit 1949 sinld nämlich starke Bevölkerungs
verschtebungen innerhalb der Länder eingetreten. 

2. Außerdem hatten zahlreiche Wahlkreise be
reits bei der ersten Bundestagswahl die gesetzliche 
Bedingung einer "annähernd gleichgroßen Ein
wohnerzahl" nicht erfüllt und würden bei ihrer 
Beibehaltung zu berechtigten Einsprüchen und 
Wahlbeanstandungen Anlaß geben. So standen z.B. 
folgende Wahlkreise mit unhaltbaren Größenunter
schrieden ,in einem Widerspruch zum Wahlgesetz: 

Stadt Gelsenkirchen ... mit 304153 Einwohnern 
Stadt Recklinghausen .. mit 102 665 Einwohnern 

oder 
Landkreis Ennepe-Ruhr/ 

Stadtkreis Witten· . . . mit 285 999 Einwohnern 
Oberbergischer Kreis .... mit 121 382 Einwohnern 

oder 
Stadt Bochum 
Stadt Aachen 

mit 283 572 Einwohnern 
. mit 124 721 Einwohnern 

Diese Einteilung war mehr Wahlkreisgeometrie 
als eine Durchführung des Wahlgesetzes und kann 
nicht noch einmal wiederholt werden. Es darf nicht 
weiterhin im .Bundesgebiet die Stimme eines Wäh
lers nur ein Drittel oder die Hälfte des Gewichts 
der Stimme. eines anderen Wählers in einem ande
ren Wahlkreis haben. Das war im Jahre 1949 bei
nahe noch schlimmer als die Beibehaltung der alten 
Wahlkreise im Deutschen Ka~serreich, die von 1871 
bis 1914 trotzder Bevölkerungsverschiebungen un
verändert blieben; so daß Schaumburg-Lippe mit 
11000 und Berlin-Ost mit 22 000 .Wahlberechtigten 



je einen Abgeordneten entsandten. Um solche 

krassen Unterschiede damals im Jahre 1949 zu ver
meiden und eine einwandfreie Wahlkreiseinteilung 

sicherzustell~n, hätte man eigentlich nur die im 
alten Wahlgesetz festgelegten Bedingungen zu be
achten brauchen, nämlich: 

a) die Wahlkreise· müssen ein zusammenhängendes 
Ganzes bilden, 

b) die Stadt- und Landkreisgrenzen sollen mög
lichst erhalten bleiben, 

c) die Wahlkreise sollen eine annähernd gleich
große Einwohnerzahl umfassen, 

d) ·die Wahlkreise sind in jedem Land durch einen 
vom Landesparlament zu berufenden Ausschuß 
abzugrenzen. 

Bei der ersten Bundestagswahl wJrkte es sich 
ungünstig aus, daß eine Instanz fehlte, die so~che 
unmöglichen Wahlkreise gleich unterbunden hätte. 
Jetzt könnte in solchen Fällen das Bundesinnen
mirusterium eingreifen. Und ·zwar müßte man vor

sorgljch im neuen Wahlgesetz f·estl~gen, was man 
unter einer annähernd gleichgroßen Einwohnerzahl 
versteht, um jede Wahlkreisgeometrie in enge 

Grenzen zu verweisen. · Es sind bereits verschie
dentheb brauchbare Vorschläge für die zulässige 
Abweichung der Einwohnerzahlen der Wahlkreise 
vom Landes- oder Bundesdurchschnitt gemacht. 
worden. In einem Entwurf für ein Bundestags
Wahlgesetz nach Vorschlägen der Deutschen Wäh

lergeselLschaft e. V. ("B o n n er A r b e i t s
g e m e i n s c h a f t" aus Buridestagsabgeordenten 
der CDU/CSU, FDP,. DP und SPD) wa:r eine Min

dest- und J!öchstgrenze der Wahlkx:eise von 
12,5 v. H. über und unter ·dem Durchschnitt befür
wortet worden. Dieser Prozentsatz fand in § 10 

Abs. 3 des· Wahlgesetzentwurfs der Abgeordneten 
Dr. Wuermeling, Strauß und Genossen seinen 

Niederschlag' (Nr. 3636 ~er Bundestagsdrucksachen), 
wo eine. Mehrheitswahl 'in 400 Wahlkreisen und 
eine Größe der Wahlkrcise zwischen 105 000 und 

135 000 Einwohnern• vorgeschlagen wird. Ferner ist 
der Dozent Dr. Unk e 1 b a c h (Arbeitsgemeinschaft 
für Wahlrechtsfragen an der Universität Bonn) für 
14,3 v. H. über oder unter dem Durchschnitt ein
getreten. 

Eine weitere wichtige Voraussetzung einer guten 
Wahlkreiseinteilung ist ihre Verbindung mit einer 
gewissen Ortskenntnis, d. h. sie muß in deri 
Händen der Landesregierungen . verbleiben. Das 
gilt ·besonders für die. Einteilung der Großstädte in 
mehrere Wahlkreise. Eine solche Zuständigkeit der 
Länder in dieserri Teil der Raumordnung entspricht 
auch dem' föderativen Charakter des Bundes. Die 

· Raumordnungsmaterie _.kann nur einer Rahmen
. gesetzgebungdes Bundes unterliegen.• 

.4. Ein Irrtum über das HamburgerWahlrecht 
Die Wahlsysteme sind umsmtten; sie haben alle 

ihre Vor- und Nachteile. Bei dieser Sachlage über

raschte es, daß der Bundesminister des Innern 
Dr. Dr. h. c. Lehr in der Sitzung des Bundestages 
vom 5. 3. 1953 das Hamburger Bürgerschaftswahl

gesetz als abschreckendes Beispiel hinsfellte und 
damit ein· völlig falsches Bild des Hamburger 

Wahlrechts gab. Er führte wörtlich aus: 

"Auch die Bundesregierung hat mit ihrem Ent
wurf nur einen halben Schritt zum Mehrheits
wahlrecht getan. Sie hat ausdrücklich auf ein 
willkürliches Verhältnis von Mehrheitswahl und 
Verhältniswahl, etwa von 60 zu 40, verzichtet, 
und. sich vor allem bemüht, ein Gleichgewicht 
zwi.schen den Elementen der Mehrheitswahl und 
der Verhältniswahl herzustellen. 

Das ist für die Beurteilung wichtig. Gerade 
vom Standpunkt dieses Gleichgewichts der bei
den Elemente ist der Bundesregierung jenes 
System der Mehrheitswahl mit zusätzlichem Ver
hältnisausgleich wie es Ha m b u rg und Hessen 
eingeführt haben, nicht nachahmenswert er
schienen, weil es letzten Endes willkürlich er
scheint im Verhältnissektor nur die erfolglos 
gebliieb~nen Stimmen und die Überschußstimmen 
zu werten. Ich ·.möchte darauf aufmerksam 
machen, daß bei dieser Art der Bewertung es 
beispielsweise der herrschenden Partei in Harn
burg mögli'ch war, bei einem Stimmenimteil von 
nur 43 °/o, 54 °/o der Sitze zu gewinnen und in 
Hessen bei einem Stimmenanteil von 44 °/o sogar· 
59 Ofo der Mandate zu erhalten. Das sollte Ihnen 
allen zu denken geben." 

Wie ist es in Wirklichkeit? Es stimmt, daß die 
SPD bei der letzten Bürgerschaftswahl in Harn
burg 54 Ofo der Sitze (bei 43 °/o der gültigen Stimmen) 
erhalten hat, aber bei Anwendung des Regierungs
entwurfs fÜr die nä(:hsten Bundeswahlen hätte die 
SPD damals sogar 60 Ofo der Sitz.e erlangt (wiederum 

be·i 43 Ofo der Stimmen). 

Verteilung de:r Sitze der Hamburger 
Bürgerschaft 1949 

a) nach dem Hamburger Biirgerschaftswahlgesetz 
1949 {Mehrheitswahl mit verhältnisausgleich I) 

Zahl der Sitze 

Partei V. H. 
in den auf der Sitze 

Wahlkreisen Landesliste zus. 

SPD. 50 15 65 54,2 
VBH 2). 22 18 40 33,3 
DP - 9 9 7,5 
KPD. .. - 5 5 4,2 
RSF. - 1 1 0,8 

zusammen ~ 72 48 II 120 100 

I) wobei nur die .in den Wahlkreisen erfolglos gebliebenen 
Stimmen der unterlegenen Kandl.daten und die Oberschuß
stimmen der siegreichen Kandidaten nach dem Verhältnis
wahlsystem verrechnet werden. 

') CDU, FDP, "DKP vereinigt Im VBH {Vaterstädtischer Bund 
Hambur&:). 
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b) n~ch. dem Bundeswa~lgesetz 1949 · · 
- (Verhi\ltn_iswahi mit Mehrheitsausgleich· ')· .. 

.. ·Zahl der Sitze 

Partei v. H. 
-. .in den auf I der Sitze 

· Wahlkreisen· Landesliste zus. 

SPP 
I. 

' . - 50 3 I 53 44,2 
VBH. 22 20 I 42 35,0 
Dr:' . .. 16 

'I 
16- 13,3 .. 

KPD. -. .. - 9 9 7,p I 

RSF. - _2) - -
zusammen 72 48 II 120 100 

1) Anrechnung der Zahl der in den Wahlkreisen errungenen 
Mandate jeder Partei auf die ihr nach dem Stimmenver

-hältnis zustehenden Sitze. 
-':) WegfaH wegen der 5'/o-KlauseL 

. . 

Letzten Endes war das Bundeswahlgesetz 1949 
im Ergebnis nichts. weiter als ein Verhältniswahl

recht (mit vorangegangener 600foiger :Personen
wahl); ·es betrug nämlich der Anteil der Parteien 
an den gültigen Stimmen-in Hamburg: 

SPD 42,8 v.H. 
VBH 34;5 V. H. 
DP 13,3 V. H. 
KPD 7,4 v.H. 
RSF 2,0 v.H. · 

zusammen 100 v. H. 

Bei· Anwen~ung dieses ersten Bundeswqhlgesetzes 
bei der Bürgerschaftswahl in Harnburg wäre zwar 

·, ~ ' , • , • I • 

eine !'gerechte": Ve.rteilung der Mandate zustande
gekomm.en, aber ,keine Regierung. Vielmehr hätte 
di.e KPD ihre Sitze nahezu verdoppelt (von 5 auf 9) 

und hätte damit in der Bürgerschaft eine Schlüssel
stellung zwischen SPD (53) und VBHIDP (58) er
halten. Das heißt: Die EnJtscheid!-'ng in der Bürger
schaft wäre an die: KPD übergegangen, falls sich 

nichf die übrigen Parteien zu einer Koalitions
regierung zusammengefunden hätten. 

c) nach dem .neuen. Regierungsentwurf eines· 
Bundesw~hlgesetzes ') 

(Mischwahlsystem ') 

Zahl der Sitze 
-. V. H. Partei auf I · in den· I der Sitze zus. Wahlkreisen Landesliste f 

.. " 

I SPIY 50 22 72 6{>,0 
VBH. 22 17. 39 32,5 
DP - 6 6 5,0 
KPD. -. .. . .. - 3 3 2,5 
RSF - -·) - -

zusammen 72 48 II 120 100 

'>:zu·; Vergleichszwecken mußte das Prozentverhältnis 60:40 
. (Wahlkreismandate:Landeslistenmandate) bei allen c!Jrei 
Berechnungen beibehalten werden, obwohl der Regi-erungs
e·ntwurf ein Prozentverhältnis 50:50 vorSieht. Man kann das 
Wahlergebnis in den Einmann-Wahlkreisen jetzt nicht 
nachträglich- von 72 Hamburger Wahlkreisen (= 60 v. H. der 
Sitze) auf 60 Wahlkreise (= 50 v. H. der Sitze) umkonstruie
ren, weil sich da auch die ganzen Wahlkreisgrenzen ge
ändert hätten (bei 60 statt 72 Wahlkreisen). 

') bei der Vert~ilu,;g der Proporzsitze auf die Parteien keine 
- Anrechnung der errungenen Wahlkreissitze. Im Regierungs

entwurf gibt es eine solche Anrechnung erst bei der Unter
verteilung innerhalb der Parteien .. 

') Wegfall wegen der 5'/o-KlauseL 
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Eine· Verwendung des neuen Regierungsentw'urfs 

des Bundeswahlgesetzes hätte also damals bei der 

Bürgerschaftswahl in Harnburg zu einer noch viel 

stärkeren Erhöhung 'de'r SPD-Manldate geführt . 

Unter den drei genannten Wahlsystemen erreicht 

das Hamburger Wahlrecht am besten den Zweck; 

eine handlungsfähige stabile Regierung . in den 

Sattel zu setzen ohne darüber hinaus in das Extrem 

des Bonner Regierungsentwurfs (72 SPD-Sitze) aus

zuarten. 

Wenn man bei diesen Berechnungen des Ham

burger Bürgerschaftswahlergebnisses von 1949 das 

Prozentverhältnis der Hamburger Wahlkreisman

date auf 50 °/o ( = 60 Sitze) herabsetzen würde {ent

sprechend derp Bonner Regierungl'!entwurf), ·. so 

wür:de der Vergleich gestört werden, da das Ham

burger Bürgerschaftswahlrecht ebensO wie das da

malige Bundeswahlrecht auf dem Prozentverhält.,. 

nis 60:40 der Sitze aufgebaut war. Außerdem würde 

das überdeckt werden, worauf es ankommt, näm.: 

lieh die Erkenntnis, ob im Verhältniswahlverfahren 

die SPD durch Verrechnung der· Rest- und· 

Überschußstirnrnen (Hamburger System) o d er 

durch Verrechnung der Gesamtstimmen (Bonner 

Regierungsentwurf) mehr begünstigt worden wäre. 

· Auch in diesem Falle zeigt sich eine viel stärkere 

Be,günstigung der SPD durch den Regierungs

entwurf des Bundesinnenministeriums (69 Sitze 

der SPD). 

Zahl der Sitze 

Partei in den 1 auf II v.H. 
der Sitze 

Wahlkreisen 1 Landesliste : 
zus. 

SPD. 42 ') 27 69 57,5 
VBH 18 ') 21 39 32,5 
DP - 8 8 6,7 
KPD - 4 4 3,3 
RSF - - - -

zusammen 60 I 60 j[ ·120 100 

') geschätzt entsprechend dem tat~ächlichen Wahlergebnis 
(50:22 bei 72 Wahlkreisen). 

Es kommt hinzu, daß das Hamburger .Wahlver
fahren vom Rechtsstandpunkt aus einwandfreier ist 
als das von der Bundesregierung empfohlene Wahl:. 
system. ·Nach der Auffassung des Bundesratsaus-. . 
Schusses für Innere Angelegenheiten verstößt es 

nämlich · geg~n den Gleichheitsgrundsatz, wenn 
Stimmen, die im Wahlkreis verbraucht sind ·(d. h· . 
zur Erringung eines Mandats geführt haben), für 
die Bundesliste noch einmal gezählt werden. Nur 
überschießende Stimmen dürften auf die Bundes
liste transferiert werden .. Die gewinnenden Stirn., 
men in einem Wahlkreis würden ein· dem ·Grund

gesetz widersprechendes Ül;>e~gewicht ~rhalten. · 



· 5. Wählbarkeittrotz Zuchthausstrafe 
Wahlrecht und Wählbarkeit· bei Bundeswahlen 

werden durch eine Verurteilung zu Zuchthaus 
nicht beeinträchtigt.. Nur für· die Zeit der-Aberken
nung der bürgerlichen Ehrenrechte (Nebenstrafe) 
fallen Wahlrecht und Wählbarkeit weg. Zwar hatte 
früher die Verurteilung zu einer Zuchthausstrafe 

die dauernde Unfähigkeit zum Dienst in der deut

schen Wehrmacht und außerdem die dauernde 
Pnfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Ämter von Rechts wegen zur Folge (einschließlich 
Anwaltschaft, Notariat, Geschworenen- und Schöf
fendienst), aber für die Wa:hl von Bundestagsabge

ordneten kommt diese Bestimmung nicht in Be

tracht. Das wird vom Wähler nicht verstanden. Bei 

einer Bestrafung ~us politischen Grühden ist natür
lich die Situation anders; aber bei einer Zuchthaus

strafe wegen eines Verbrechens versteht das der 
Wähler nicht. Der Wähler will zu seinem Abgeord
neten aufschauen, IJJicht aber zu ihm hinab; er will 

einen vertrauenswürdigen Mann mit weißer Weste. 

Diese Sachlage bei Bundeswahlen ist in·ein 
neues Stadium getreten, da: die Mitgliedschaft in 
einer Gemeindevertretung ein öffentliches Amt im 
Sinne des § 31 StGB geworden Iist, so daß eine Ver·

urteilung zu Zuchthausstrafe von der Zugehörig
keit und Wahl zur G e mein d e vertretung. aus
schließt (vgl. Deutsche Gemeindeordnung in der 

FaSsung der Verordnung . Nr. 21 der britischen 

Militärregierung und Beschluß des Oberverwal
tungsgerichts NRW v. 20. September 1950 - III B 

359/50, siehe "Der Städtetag" 1951 S. 83): Wenn 
auch die Verhältnisse für eine Gemeindevertre~ung 
(als oberste kollegiale Verwaltungsbehörde der Ge
meinde) und den Bundestag etwas anders liegen; so 
wird die breite Öffentlichkeit doch nicht verstehen, 
daß bei den Stadtverordneten- und Bundeswahlen 
Unterschiede bei früheren Zuchthäuslern gemacht 

werden. Man sollte ihnen das Wahlrecht geben, 

aber die Wählbarkeit nehmen. 

6. Erschwerung der Wahlarbeiten 
Im § 15 des Regierungsentwurfs ~st vorgesehen, 

daß die Geineindebehörden das Wählerverzeichnis 
erst am Tage vor der Wahl mittags 12 Uhr 
abschließen s<;>llen. Eine solche bindende Bestim
mung in einem Wahlgesetz ·ist unzweckmäßig und 
deshalb im früheren Reichswahlgesetz vermieden 
worden. Auch im § . 22 der Reichstimmordnung 
fehlte mit Absicht eine solche Vorschrift; es hieß 
dort nur: "Die berichtigte Stimmliste oder St.imm
kartei ist von. der Gemeindebehörde abzuschließen." 

· Den großen Gemeinden ist dann immer zugestanden 

worden, die Wählerlisten schon am Abeqd: .des 

dritten Tages .vor. der Wahl al:iiuschUeßen,: so· daß 

sie nach einer N~chtschicht mit der Versendüng .des 

Material!? am Freitag vor der Wahl .beginnen· konn:.. 
ten. ,Eine Großstadt mit ihren zahlreichen .Wahl:.. 
vorständen und ihren großen räumlichEm.· Entfer-: 
nungen kann n ich t erst am Tage vor der Wahl 
um 12 Uhr mit dem Abschluß der Wählerlisten be

ginnen, in vielstündiger Arbeit die Wahlberech
tigten auszählen und die .Ergebniss•e in die Ab
schlußvermerke übernehmen und· dann noch 
abends 'das Wahlmaterial ausfahren. Eine solche 
Bestimmung paßt für eine Kleinstadt oder ein Dorf. 
Man sollte von einer solchen Heglement!ierung ab
sehen und zum früheren erprobten Verfahren 

zurückkehren. 

Ebensowenig ist im Regierungsentwurf (§ 23) die 
Herabsetzung der Mitgliederzahl des Wahlvorstan

des gegenüber den Reichstagswahlen zu verstehen 
(jetzt 7 und früher bis 9). Gerade im Hinblick auf 
die Kompl.izierung der Auszählung im Regierungs

entwurf (Haupt- und Hilfsstimmen) und die Not
wendigkeit der gegenseitigen Vertretung im Wahl

v:orstandhätJe eine solche Bestimmung nicht in den 
Re.gierungsentwui:f hineinkommen dürfen. 

In ·der amtlichen Begründung zu § 16 des Gesetz
entwurfs wird darauf hingewiesen, daß die künftige 
Wahlo:vdnung eine Verpflichtung der Ge
meinden zu einer Benachrichtigung der Wahl
berechtigten über ihre Eintragung in die Wähler
listen vorsehen wird. Hierdurch würden die Wahl
kosten aber grundlos überhöht werden, da in klei

neren Gemeinden eine Benachrichtigung überflüssig 
erscheint oder mindestens dem Ermessen der Ge

meinden überlassen bleiben muß. Auch hier geht 
die Reglementierung zu weit. 

7. Unsoziale Härte 
Im § 16 des Regierungsentwurfs ist die frühere 

Bestimmung weggefallen, daß einen ·Wahlschein 
auch derjenige erhält, der nachweist, daß er ohne 
sein Verschulden die Einspruchs- oder Be
schwerdefrist versäumt hat. Das ist als eine unso

ziale Härte anzusehen. BeispieLsweise würden da
durch in vielen Fäll.en Krankenhausinsassen, 
die während der Ausliegezeit die Wählerlisten 
nicht einsehen und rechtzeitig ihre Aufnahme be
antragen konnten,. ihr Wahlrecht verlieren, wenn 
sie erst nach der Einspruchsfrist ·in ihre Wohnung 
zurückkämen, oder fähig würden, sich um ihre 
Wahlberechtigung zu kümmern. Ähnlich wäre es 
mit Geschäftsreisenden. Die Begrundung des 
Gesetzentwurfs meint, daß mit der Benachrichti
gung des Wahlberechtigten durch die Gemeinde-

;:. ~.Qehörde über seine Eintragung im Wählerverzeich-
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ni.s, wie sie in der Wahlordnung vorge'Sehen werden 

'Soll, jeder Wahlberechtigte die M~glichkeit erhält, 
sich um seine nachträgliche. Eintragung in das 

Wählerverzeichnis zu bemühen, falls er eine solche 

Nachricht nicht erhaltep. hat. Das ist aber in den 

angeführten Fällen oft nicht mogl:ich und es ist 
auch nicht zweckmäßig, aus diesem Grunde zwangs
weise das kostspielige Benachrichtigungsverfahren 
in allen Gemeinden einzuführen. 

Dr. Kästner 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Glrardet & Co., Hambur: 
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Harnburg in Zahlen 
. ' 

Hera,usgegeben vom Statistischen Landes;amt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 12. Mai 1953 Jahr g an gr 1 9 53 - Heft N r. 11 

Der Bauüberhang am 31. Dezember 1952 

Um die Bauleistung eines Jahres und die 
voraussichtliche Entwicklung der Bautätigkeit 
richtig beurteilen zu können, ist es unerläßlich, wie 
in allen wirtschafWehen Betrieben, so auch auf 
dem Gebiete der Bautätigkeit, eine In v e n t ur 
vorzunehmen und eine B i l a n z aufzustellen. Über 
die Bautätigkeit werden diese Aufschlüsse durch 
die Statistiken der Baufertigstellungen 
und des B a u ü b e r h a n g s gewonnen. Die B a u
fertigstellungs-Statistik erfaßt im Laufe 
eines Jahves die fertiggestellten Bauvorhaben. Die 
B a u ü b e r h a n g s e r h e b u n g ermittelt dagegen 
die bis zum Jahresende genehmigten, aber noch 
nicht fertiggestellten Bauvorhaben nach dem 
Stadium des Baufortschrittes; außerdem werden 
im Rahmen der Überhangserhebung die am Jahres
ende bereits. fertiggestellten, aber statistisch noch 
nicht erfaßten Bauvorhaben ermittelt und für die 
Erstellung .des Jahresergebnisses nutzbar gemacht; 
ohne diese Bauten, die den sog. "unechten Bau
überhang" darstellen, kann die eff·ektive Bau
leistung eines Jahres, d. i. die Zahl der fertig
gestellten Bauten, nicht vollständig nachgewiesen 
werden. 

Bei der Bauüberhangserhebung 1952/53 wurden 
wie im Vorjahre alle genehmigten Gebäude und 
Wohnungen, d[e am Jahresende noch nicht fertig
gestellt waren, nach dem Stadium des Baufort
schr:ittes erfaßt, und zwar: 

1. die am Jahresende bereits fertiggestellten, aber 
statistisch noch nicht gemeldeten Bauten, 

2. die im Bau befindlichen Ba_uvorhaben, 

3. die genehmigten, aber noch nicht begonnenen 
Bauvorhaben. 

Außerdem wurden im Rahmen der Bauüber
hangserhebung erstmalig auch die im Berichtsjahr 
erloschenen Baugenehmigungen ermittelt. 

Die Erhebungsunterlagen wurden am Ende des 
Jahres 1952 beim Statistischen Landesamt auf 
Grund der Baukartei, die seit dem 1. Januar 
1952 beim Statistischen Landesamt geführt wird 
und die alle genehmigten, aber noch nicht fertig
gestellten Bauvorhaben· enthält, vorbereitet. für 

jedes Bauvorhaben wurde 1121in Zählblättchen an
gelegt, auf dem die Identifizierungsmerkmale -
Bauherr, Belegenheit, Baumaßnahme und Art des 
Gebäudes - eingetragen wurden. Bei den Bau
ämtern wurde sodann der Umfang des gesamten 
Bauvorhabens und der Bauzustand am 31. Dezem
ber auf Grund aktenmäßiger Unterlagen oder einer 
Ortsbesichtigung eingetragen. Soweit von den Bau
ämt~rn festgestellt wurde, daß für ein g e n eh
m i g t e .s Bauvorhaben vom Statistischen Landes
amt k e i n Überhangs-Zählblättchen ausgeschrie
ben war, wurde dieses vom Bauamt ausgefüllt und 
unter Beifügung der fehlenden Bauzählkarten ein
gereicht. In der gleichen Weise wurde bei nicht
genehmigten, aber im Bau befindlichen Bau
vorhaben verfahren, 'soweit diese dtrn Bauämtern 
bekannt waren. 

Der Bauüberhang 1950-1952 
Am Ende des Jahres 1952 befanden sich, wie 

aus der übersich t 1 ersiehtlieh ist, 2520 Wohn
gebäude und 869 Nichtwohngebäude im Bau, d. s. 
171 Wohngebäude weniger, dagegen aber 26 Nicht
wohngebäude mehr als im Vorjahre. Hierbei ist 
aber zu bemerken, daß sich bei den Nichtwohn
gebäuden nicht ohne weiteres Schlüsse über die 
Bedeutung dieser N.ichtwohnlbauten ziehen lassen, 
da sich bei diesen Bauten die Gebäude nach Um
fang und Aufwand sehr. stark unterscheiden und 
deshalb aus der Zahl der Gebäude kein Urteil über 
ihre wirtschaftliche Bedeutung abgeleitet werden 
kann. 

Die Zahl der im Bau belfindliehen Wohnungen 
hat sich um 2206 auf 12 086 Wohnungen verringert, 
ferner ist bei den genehmi,gten, aber noch nicht 
begonnenen 8377 Wohnun,g~!n eine Abnahme von 
3117 Wohnungen gegenüber dem Vorjahre zu be
obachten. Im ganzen beläuft sich der Vorrat an 
genehmigten, aber noch nicht fertiggestellten Woh
nungen auf 20 463 Wohnungen, d. s: 5323 oder gut 
ein Fünftel weniger als am Anfang des Jahres 1952 
zur Verfügung standen. Die Übersicht 2 zeigt, 
daß sich der Bestand an im Bau befindlichen Woh-

. nJungen seit 1950 ständig verringert hat. Die Ab-

89 



Übersicht 1 
Gesamtergebnisse der Bauüberhangserhebungen 1951 und 1952 

Bauzustand 

im Bau befindlich 

I 
II 

davon 
noc:h nic:ht Insgesamt 

zusammen begonnen 

Art der unter IJac:h noc:h nic:ht.unter Dac:h 

Bautätigkeit 
Jahr 

Wohnungen I 
darunter 

Ge-
Ge- bereits Ge-

Ge- Wohnungen 
bäude Wohnung_en be- Wohnungen 

Ge-
Wohnungen bäude 

(Sp.3,6) 1Sp. 4, 7) 

I, 
bäude zogene bäude bäude 

(Sp.1,8) (Sp. 2, 9) 
Wohng. 

1 I 2 II 3 I 4 . 5 ' I 6 7 I 8 9 I 10 I 11 

Neubau 
Wohnbauten . 1951 2153 I 8 370 1239 4563 100 914 3 807 967 5 667 3120 14 037 

1952 2142 i 7 964 1282 4138 217 860 3826 884 4 650 3026 12 614 
Nichtwohnbauten 1951 746 I 90 528 66 218 24 283 14 1029 104 

1952 756: 1.67 .550 87 6 206 80 261 45 1017 21fl 

Wiederaufbau 
Wohnbauten . 1951 524 5 219 324 3169 62 200 2 050 559 5 353 1083 10572 

1952 372 3567 216 1999 42 156 1568 351 -3 394 723 . 6 961 

Nichtwohnbauten 1951 95 13 69 10 26 3 39 4 134 17 
1952 105 61 69 18 1 36 43 29 6 134 67 

Wiederherstellung 
Wohnbauten . 1951 357 220 15 137 302 659 

1952 89 59 8 30 181 270 

Nichtwohnbauten 1951 4 4 4 
1952 2 1 1 2 

Umbau ganzer Gebäude ' 
Wohnbauten . 1951 14 20 12 18 3 2 2 4 18 18 38 

1952 6 ~) 6 9 2 2 5 8 14 

Nichtwohnbauten 1951 2 2 2 
1952 8 3 I . ·5 2 3 ~ 1 1 9 3 

Um- und Ausbau, Erweiterung 
Wohnbauten . 1951 199 168 2 31 -1 ·132 331 I 

UJ52 204 180 20 24 -I 96 300 
Nichtwohnbauten 1951 20 16 4 =I 4 24 

1952 20 20 2 .20 

Insgesamt 
Wohnbauten . 1951 2 691 14165 1575 8138 

1952 2 520 p833 1504 6 385 

Nichtwohnbauten 1951 843 127 599 
1952 8ö9 253 624 

nahme 1951 gegenüber 1950 konnte allerdings 
durch die höhere Zahl der genehmigten, aber noch 
nicht begonnenen Wohnungen Ende 1951 ausge
glichen werden, so daß in beiden Jahren rund 
25 000 -Wohnungen für die frühere oder spätere 
Fertigstellung anstanden, während dieser Vorrat 
Anfang 1953 auf 20 463 Wohnungen zusammen
geschrumpft ist. 

Unechter Bauüberhang 
Die Ü b e r s i c h t 3 läßt erkennen, daß von den 

Bauämtern 177 Nichtwohngebäude, 633 Wohnge
bäude und 2903 Wohnungen als unechter Bau
überhang gemeldet wurden. Diese Gebäude werden, 
wie bereits oben erwähnt, al.s Fertigstellungen des 
abgelaufenen Jahres gezählt und ergeben summiert 
mit den monatlichen Fertigstellungsmeldungen die 
effektive Bauleistung des Jahres 1952. Die verhält-
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96 

128 

182 1116 6 027 1530 11472 4 221 25 637 
289 1016 5 448 1237 8 326 3 757 20159 

244 31 322 22 1165 149 
9 245 125 291 51 1160 304 

ni'smäßig hohe Zahl der erfaßten Wohnungen 'im 
Vergleich zum Vorjahre, in dem nur 1389 Woh
nungen als unechter Bauüberhang erfaßf wurden, 
wird mit der verbesserten Kontrolle der baupolizei
liehen Meldungen auf Grund der karteimäßigen 
Unterlagen beim Statistischen Landesamt erklärt. 

Echter Bauüberhang am 31. Dezember 1952 
Die im Bau befinidlichen Bauten, die unter dem 

Begriff "echter" Bauüberhang zusammengefaßt 
werden; stellen den V o r r a t an B a u l e i s t u n
g e n dar, der bis zum Jahresende neben den Fertig
stellungen geflchaffen wurde und der im neuen 
Jahre vordringlich zur Fertigstellung ansteht. 

Eine Untergliederung nach der Baumaß
nahm e zeigt, daß von 12 086 im Bau befindlichen 
Wohnungen 67 v.H. Neubauten .und 30 v.H. 
W -i e d e r a u f b a u t e n waren. Der Anteil . der 



Übersicht 2 

Der Bauüberhang an Wohngebäuden und Wohnungen 1) a!D 31. Dezember in den Jahren 1950 bis 1952 

Bauzustand 
Wohngebäude 

Im Bau 3 990 
davon 

a) ber.eits unter Dach 2 315 
b) noch nicht unter Dach 1 ()75 

Genehmigt, aber noch nicht 
begonnen 1520 

1) einschließlich Wohnungen in Nichtwohngebäuden. 
2 ) darunter bereits 270 bezogen. 
') 182 
') 298 

1950 1951 

Wohnungen Wohngebäude I Wohnungen 

17 089 2 691 I 14292 

9198') 1575 8 234') 
7 891 111() () 058 

8412 1530 11494 

Ü b e.r s i c h t 3 Der unechte Bauüberhang am 31. Dezemb(lr 1952 

1952 

Wohngebäude I 
2 520 

1504 
1 01G 

1237 

Wohnungen 

12 086 

() 513') 
5 573 

8 }377 

(am 31. Dezember 1952 bereits ·fertiggestellte und bezogene, aber bis dahin noch nicht statistisch

erfaßte Bauvorhaben) 

Bauherren 

Insgesamt 
darunter 

I Gemeinnützige 
Baumaßnahmen Private Bauherren Wohnungsunternehmen . 

Nimt-

I 
Wohn-

I 
Woh- Nimt- I Wohn- I Woh- Nitht-

I 
Wohn- Woh-

wohn- gebäude nungen wohn- gebäude nungen wohn- gebäude nungen 
gebäude gebäude ~ebiiude . 

I Neubau 154 556 2 207 141 380 1017 7 174 1166 
Wiederaufbau . . . . . 22 71 . G08 19 44 379 -- 26 220 
Umbau ganzer Gebäude 1 (i 9 1 () \) -- - -
Wiederherstellung . - - 17 - - 17 -- - -
Um-, Ausbau u. Erweiterung -- - 62 - - 59 - - 3 

Zusammen 10'7 I 633 I 21)03 I Hll I 430 I 1481 7 I 200 I 1381) 

Übersicht 4 
Der Bauüberhang am 31. Dezember 1952 nach der Bauart 

Bauzustand 

Im B a u befindlich 

davon 

Baumaßnahmen Zusammen 
unter. Dam nom nimt unter Dam 

Wohngebäude I Wohnungen 1) 

(Spalten 3, 6) (Spalten 4, 7) 
Wohngebäude 

I 
I von den Woh-

Wohnungen') • nungen waren 
bereits bezogen 

Wohngebäude I Wohnungen 1) 

1 I 2 ·I 3 I 4 I 5 6 - I 7 

a) Grundzahlen 
Neubau 2142 8131 1282 4225 223 860 3 90() 
Wiederaufbau 372 3628 216 2 017 43 151i 1611 
·umbau ganzer Gebäude () 12 6 11 2 1 
Wiederherstellung 91 60 8 31 
Um- u, Ausbau, Erweit 224 200 22 24 

Insgesamt 2520 12086 1504 I 6513 21)8 Jl 01H 5573 

b) Verhältniszahlen 
Neubau 85,0 67,3 85,2 64,9 74,8 84,6 

I 
70,1 

Wiederaufbau • 0 ••• 14,8 30,0 14,4 31,0 14,4 15,4 28,9 
Umbau ganzer Gebäude 0,2 0,1 0,4 0,1 0,7 -

I 

0,0 
Wiederherstellung . - 0,7 - 0,9 2,7 - 0,6 
Um- u. Ausbau, Erweit - 1;9 - 3,1 I 7,4 - 0,4 

Insgesamt . I 100 I 100 Ii 100 I 100 I 100 100 I 100 

1) einschl. Wohnungen in Nichtwohngebäuden. 
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Wiederherstellungs:., Umbau-, Ausbau- und Er
weiterungsmaßnahmen war mit 3 v. H. von unter
geol'dneter Bedeutung; diese Baumaßnahmen hal
ten sich im allgemeinen in bescheidenem Rahmen, 
wie auch der Anteil von 4 v. H. bei den 1952 fertig
gestellten Wohnungen beweist. 

In denÜbersichten5-7 sind nur dieNeu
und Wiederaufbauten 'dargestellt. Auf die 
Einbeziehung der Wiederherstellungs-, Urt:1bau-, 
Ausbau- und Erweiterungsmaßnahmen ist hierbei 
wegen des , geringen Umfanges dieser Baumaß
nahmen verzichtet worden. 

Übersicht 5 

Die im Bau befindlichen Wohngebäude und Wohnungen am Jahresende 1952 
nach Genehmigungsdaten, Baufortschritt und Bauherren 1) 

Datum der 

Baugenehmigung 

Vor dem 1. 1. 1950 
Jahr 1950 0 0 0 

1. Halbjahr-1951 
2. Halbjahr 1951 
1. Quartal 1952 . 
2. Quartal 1952 . 
3. Quartal 1952 . 
4. Quartal 1952 . . 
Ohne Genehmigg. 

zusammen .... I 

Vor dem 1. 1. 1950 
Jahr 1950 
1. Halbjahr 1951 
2. Halbjahr 1951 
1. Quartal 1952 . 
2. Quartal'1952 . 
3. Quartal 1952 . 
4. Quartal 1952 . . 
Ohne Genehmigg. 

zusammen. 

Vor dem 1. 1. 1950 
Jahr 1950 
1. Halbjahr 1951 
2. Halbjahr 1951 
1. Quartal 1952 . 
2. Quartal 1952 . 
3. Quartal 1952 . 
4. Quartal 1952 . . 
Ohne Genehmigg. 

zusammen. 

Vor dem 1. 1. 1950 
Jahr 1950 
1. Halbjahr 1951 
2. Halbjahr 1951 
1. Quartal 1952 . 
2. Quartal 1952 . 
3. Quartal 1952 . 
4. Quartal 1952 . . 
Ohne Genehmigg. 

zusammen. I 

darun.ter Baumaßnahmen von 
Bau'maßnahmen insgesamt 

Privaten Bauherren 

unter Dach I noch nirnt unter Dach 
Wohn- Woh- Wohn- Woh· 

gebäude I nungen · gebäude I nungen 

unter- Dach I noch nicht unter Dach 
Wohn· Woh- Wohn- Woh-

gebäude I nungen gebäude I nungen 
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I 
102 I 44 

I 133 259 96 
123 227 I 75 
163 478 126 I 101 555 79 
360 1181 113 
224 1030 215 

66 151 100 
20 19 12 

1282 I 4oo2 I 860 I 

8 33 I 1 
34 289 

I 
15 

14 94 35 
26 272 14 
40 478 13 
50 537 22 
33 

I 
215 18 

11 56 35 
- - 3 

216 l1974 I 156 

7,2 2,5 : 5,1 
10,4 6,5 11,2 
9,6 5,7 8,7 

12,7 11,9 14,7 
7,9 13,!l 9,2 

28,1 29,5 13,1 
17,5 25,7 25,0 
5,1 3,8 11,6 
1,5 0,5 1,4 

100 100 I 100 

3,7 ' 1,7 0,7 t 

15,7 I 14,6 9,6 
6,5 4,8 22,4 

12,0 13,8 9,0 
18,5 24,2 8,3 
23,2 27.2 14,1 
15,3 10,9 11,6 

5,1 2,8 22,4 
- - 1,9 

100 I 100 100 

a) Grundzahlen 

Neubauten 
58 92 102 

163 123 139 
143 106 158 
518 141 284 
433 66 185 
4.50 106 234 

1524 157 550 
605 36 99 
12 20 1!l 

I 
I 

3906 I 847 lu7o I 
Wiederaufbauten 

I 

3 8 33 
192 22 212 
403 10 75 
116 20 133 
115 16 154 
194 24 231 
171 28 170 
388 

i 
11 54 

29 - -

1611 I 139 I 1 062 

b) Verhältniszahlen 

Neubauten 
1,5 10,9 5,8 
4,2 14,5 7.9 
3,7 12,5 8,9 

13,2 16,6 16,0 
11,1 7,8 10,4 
11,5 12,5 13,2 
39,0 18,5 31,1 
15,5 4,3 5,6 
0,3 2,4 1,1 

100 I 100 100 I 
Wiederaufbauten 
0,2 5,8 3.1 

11,9 15,8. 20,0 
25,0 7,2 7,1 
7,2 14,4 12,5 
7,1 11,5 14,5 

12,1 17,3 21,7 
10,6 '20,1 16,0 
24,1 7,9 5,1 
1,8 - -

100 100 I 100 

44' 58 
94 160 
75 143 

126 518 
41 115 
84 190 

118 574 

75 I 370 
12 12 

669 I ·2140 

1 3 
10 71 
10 164 
14 116 
13 115 
16 133 
13 130 
21 203 

3 2!l 

101 I 964 

6,6 2,7 
14,1 7,5 
11,2 6,7 
18,8 24,2 

6,1 5,4 
12,6 8,9 
17,6 26,8 
11,2 17,3 
1,8 0,5 

100 I 100 

1,0 0,3 
9,9 7,4 
~.9 17,0 

13,8 12,0 
12,9 11,9 
15,8 13,8 
12,9 13,5 
20,8 21,1 
3,0 3,0 

100 I 100 

Gemeinnützigen Wohnungsunternehmen 

unter Dach I noch nicht unter Dach 
Wohn- Woh- Wohn· Woh-

gebäude I nungen gebäude I nungen 

- -

I 
- -

10 119 2 3 
17 67 - --
21 185 - -
35 368 38 317 

254 939 29 260 
63 454 94 916 
29 48 19 184 
- - - -

429 2180 182 1680 

- - - -
12 77 I 5 121 

4 19 25 239 
6 137 - -

24 324. - -
25 303 6 61 
4 43 5 40 

- - 14 185 
- - - -

75 903 I 55 I 646 

- - -
2,3 5,4 1,1 . 0,2 
4,0 3,1 - -
4,9 8,5 - -
8,1 16,9 20,9 18,9 

59,2 43,1 15,9 15,5 
14,7 20,8 51,7 54,5 

6,8 2,2 10,4 10,9 
- - -; -

100 100 100 1. 100 

I - I - I - -
16,0 8,5 9,1 18,7 
5,3 2,1 45,5 37,0 
8,0 15,2 - -

32,0 35,9 - -
33.4 33,5 10,9 9,5 
5,3 4,8 9,1 6,2 
- ·' - 25,4 28,6 
- - ~ -

100 I 100 100 I 100 

'> einschließlich Wohnungen in Nichtwohngebäuden, jedoch ohne die bereits bez<)gen~n Wohnungen in noch nicht 
fertigen Gebäuden. 
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Eine Untersuchung nach dem Datum der Ertei
lung der Genehmigung hat .ergeben, daß 17 v. u·. 
der Wohngebäude bereits vor dem 1. Januar 
1 9 5 1 genehmigt wurden. Es sind hierbei m i n d e
s t e n s 2 J a h r e vergangen, um den derzeitigen 
Baustatus zu erreichen; bei den Pr i v a t e n Bau-

herren war dieser Anteil mit fast einem Viertel 

besonders hoch. Der Anteil der i m J a h r e 1 9 5 1 

genehmigten Wohnbauten betrug 23 v. H., auf das 

1. Ha 1 b j a h r 1 9 52 entfielen 32 v. H. und der 

Rest von 28 v. H. auf das 2. Ha 1 b j a h r 1 9 5 2. 

Übersicht Q Am 31. Dezember 1952 im Bau befindliche Wohnbauten 1) 

Datum 

der Baugenehmigung 

Baumaßnahmen 
insgesamt 

Wohngebäude Wohnungen 

zusammen I v. H. zusammen I v. H. 

Darunter von 

Privaten Bauherren 

Wohngebäude Wohnungen 

zusammen I v. H. zusammen I v. H. 

Ge~einnützigen Wohnungsunternehmen 

Wohngebäude 

zusammen I v. H. 

Wohnungen 

zusammen I v. H. 

Neubau 

vor dem 1. 1. 1951 
im Jahre 1951 . 

365 
487 
653 
605 

17 
23 
31 
29 

582 
1366 
2 619 
3 310 

8 353 24 45!l 12 
28 
19 
41 

12 
H8 

356 
205 

2 
6 

58 
34 

122 
252 

1884 
1602 

a 
7 

4~) 

41 

17 448 30 1103 
im 1. Halbjahr 1952 
im 2. Halbjahr 1952 

33 297 20 724 
42 386 26 15913 

Neubauten insgesamt 2110 100 7 877 l1oo I 1484 100 3 871) 100 6U 100 3 860 IOO 

Wiederaufbau 
vor dem 1. 1. 1951 
im Jahre 1951 
im 1. Halbjahr 1952 
im 2. Halbjahr 1952 

58 16 
89 24 

125 34 
97 26 

517 15 ~ 41 17 3El 
885 25 54 23 488 

1 324 37 69 29 633 
830 2iJ . 7iJ 31 557 

Hi 
24 
32 
28 

17 
35 
55 
23 

13 198 
27 395 
42 688 
18 268 

13 
26 
44 
17 

Wiederaufbau insge·s. 369 l1oo 3 556 I 1oo II 237 1oo 1 91)7 100 130 100 1549 100 

Zusammen 
vor dem 1. 1. 1951 
im Jahre 1951 

423 
576 
778 
702 

' 17 
23 
1)2 

. 28 

1099 
2 251 
3 943 
4140 

'•10 394 213 778 13 
27 
23 
37 

2!l 
iß 

411 
228 

4 
10 
55 
31 

320 
647 

2 572 
1870 

6 
12 
47 
35 

20 502 29 1 5B1 
im 1. Halbjahr 1952 
im 2. Halbjahr 1952 

34 366 21 11357 
36 459 27 . 2150 

insgesamt .. 2479 100 I 11433 l1oo I 1 121 100 5 876 100 100 5 !09 100 

1) auschl. der ohne Genehmigung begonnenen Wohnbauten und der bereits bezogenen Wohnungen in teilweise fertig
gestellten Gebäuden. 

Da diese Zah"len· für die Beurteilung der Abwick
lung und der Baudauer der Wohngebäude von be
sonderer Bedeutung sind, wurden alle Bauten, die 
v o r d e m 1. J a n u a r 1 9 5 1 g e n e h m i g t wur
den, auch noch nach der Größe und dem Monat 
d e s B a u b e g in n s untersucht, um die Gründe 
für die z. T. schleppende Ingangsetzung und Fort
führung der Wohnbauten zu erforschen. Die hier
bei gewonnenen Erkenntnisse sind sehr aufschluß
reich. Von 346 im Bau befindlichen Neubauten der 
P r i v a t e n Baruherren wurden bereits 251 oder 
73 v. H. vor dem 1. Januar 1 9 51 begonnen, 
hiervon haben 210 Wohngebäude oder 84 v. H. nur 
1 W o. h n u n g . Der g'rößte Teil dieser Gebäude 
befand sich ·am Jahresende bereits unter Dach. 
Wohngebäude mit 7 und mehr Wohnungen be
fanden sich dagegen nur 2 unter den mehr als 
2 Jahre im Bau befindlichen Neubauten. Bei den 
Wiederaufbauten fallen die vor dem 1. Januar 1951 
genehmigten Wohnbauten sowohl bei den Privaten 
Bauherren als auch den Gemeinnützigen Wohnu~gs
unternehmen zahlenmäßig wenig ins Gewicht, zum 
größten Teil handelt •es sich hierbei um Etagen
wohnhäuser mit 7 und mehr Wohnungen, die erst 
in den Jahren 1951 und 1952 begonnen wurden 
und die sich am 31. Dezember 1952 bereits unter 

Dach befanden. Diese Etagenhäuser werden über
wiegend mit öffentlichen Mitt~ln gefördert. 

Zusammenfassend kann demnach gesagt werden, 
daß es sich bei den untersuchten Wohngebäuden 
in der Hauptsache um E i n- u n d Z w e i f a m i-
1 i e n h ä u s e r handelt, deren schleppende Ingang
setzung und Fortführung überwiegend darin zu 
suchen sein dürfte,. daß die Finanzierung von vorn
herein nicht gesichert war. Die Baugelder werden 
offenbar weitgehend aus dem laufenden Einkom
men de~ Bauherren aufgebraucht. Diese Gebäude 
werden z. T. bereits in primitiver Weise in Kellern 
oder Ställen bewohnt. Die Etagenhäuser werden 
dagegen hauptsächlich erst begonnen, nachdem äie 
Finanzierung voll gesichert ist; aber auch hier 
können Verzögerungen in der Fortführung .q.urch 
Preissteigerungen eintreten, da di:e Beschaffung der 
benötigten zusätzlichen Mittel - z. B. Nachbewil
ligung öffentlicher Mittel- gewöhnlich einen län
geren Zeitraum in Anspruch nimmt. 

Die genehmigten, aber noch nicht begonnenen 
Bauvorhaben 

Die am. Jahresende noch nicht begonnenen, aber 
bereits genehmigten Bauten bilden einen Stock an 
Gebäuden und Wohnungen, für die die baupolizei-
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liehen Formalitäten bereits abgeschlossen .sind, die 
aber aus. zeitlichen oder wirtsch~ftlichen Gründen 

·noch nicht begonnen werden konnten. Nach einem 
Erfahrungssatz. kann rnit der Inangriffnahme von 
etwa 70 v. J:I. dieser Bauvorhaben in dem auf die 
Bauüberhangserhebung 'folgenden Jahre gerechnet 
werden. Dieses wird bestätigt durch das Ergebnis 
einer Untersuchung Über die Baubeginne der Wohn
bauten in den Jahren 1951 und 1952, die am Ende 

0 . 
. des Jahres 1950 bzw. 1951 zwar genehmigt, aber 
noch nicht begonnen waren. Von 8298 am 31. De
zember 1950 nicht begonnenen Wohnungen wurden 
5893 od~r 71 v. H. im Laufe des Jahres 1951 in An-

Übersicht 7 

griff ·genommen.· Ähnlich war es im Jahre 1952. 
Von 11 038 am Jahresende 1951 nicht begonneneri 
Wohnungen wurden 7562 oder 68 v. H. begonnen. 

Neu- und Wiederaufbauten 

noch nicht begonnen am 31. Dezember 
Genehmigung 1 9 50 1 9 51 1 9 52 

erteilt Wohn-~ Woh· Wohn-~ Woh· Wohn-~ Woh· 
geb. nungen geb. nungen geb. nung. 

vor d. 1. 1. 1950 '185 629 33 92 ul 30 
im Jahre 1950 1 3::15 7 669 341 2 313 108 709 
im Jahre 1951 - - 1152 8 6::1::1 ::16::1 . 2 737 
im Jahre 1952 - - - - 753. 46l!J 

zusammen 1520 is 298 1526 in 038 1235]8 0115 

Die noch nicht begonnenen Wohngebäude und 

Wohnungen 1) am Jahresende 1952 nach, Genehmigun~sdaten und Bauherren 

darunter Baumaßnahmen von darunter Baumaßnahmen von 

Datum der 
Insgesamt Gemeinnützigen Insgesamt 

Privaten Bauherren I Gemeinnützigen 
Privaten Bauherren Wohnungs· Wohnungs· 

Baugenehmigung 
unternehmen unternehmen 

Wohn· I Woh· I Wohn· I Woh· Wohn· I Woh· Wohn· I Woh· II Wohn· I Woh·l Wohn· I Woh· 
gebäude nungen gebäude nungen gebäude I nu.ngen gebäude nungen gebäude nungen gebäude nungen 

Neubauten 
a) Grundzahlen b) Verhältniszahlen 

Vor dem 1. 1. Hi5o 8 21 8 21 - - 0,9 0,4 1,::1 0,7 - -
Jahr 1950 70 350 61 287 ~) 6B 7,9 7,5 10,3 ~).!) 3,1 3/> 
1. Halbjahr 1951 179 1221 81 579 98 642 20,il 26,0 13,6 20,0 34.0 36,0 
2. Halbjahr 1951 ~)6 633 93 592 2 29 10,9 13,5 15,6 20,4 0,7 1,6 
1. Quartal 1952 . 70 485 41 253 2~) 232 7,9'. 10,::1 6,9 8,7 10,1 13,0 
2. Quartal 19.52 , 118 539 87 234 31 305 1::1,3 11,5 14,() 8.1 10,8 17,1 
3. Quartal 1952 . 18() 705 11() 532 70 173 21,0 15,0 I 19,5 

I 
18,4 24,3 9,7 

4. Quartal 1952 . 157 741 108 400 49 340 17,8 15,8 18,2 V3,8 17,0 19,1 

zusammen. I 884 I 4695] 595 I 2898 288 I 1784, 100 I 1oo II 100 I 100 ·100 I 100 

Wiederaufbauten 
a) Grundzahlen 

Vor dem 1. 1. 1950 3 ') 3 

I 
9 -

Jahr 1950 38 35;) 1 35 B43 3 
1. Halbjahr 1951 GO 583 44 410 IG 
2. Halbjahr 1951 28 300 19 160 9 
1. Quartal 1952 . 32 317 li:l 134 19 
2. Quartal 1952 . 

:I 
40 402 20 196 20 

3. Quartal 1952 . 84 s3o 2() 266 58 
4. Quartal 195'2 . 66 595 25 206 41 

zusammen. . I 351 I 34oo I 185 I 1 724 IGG 

1) einschließlich Wohnungen in Nichtwohngebäuden 

Wie aus üb e r s i c h t 7 zu ersehen ist, betrug 
der ·Anteil der Pr i v a t e n B a u her r e n mit 
4622 Wohnungen etwa 57 v. H. der 8095 noch nicht 
begonnenen Neu- und Wiederaufbauwohnungen; 
er erhöht sich bei den vor dem 1. Januar 1951 ge
nehmigten 739 Wohnungen auf rund 9 0 v. H. Hier
bei ist zu bemerken, daß die Genehmigungen für 
diese Wohnungen immer wieder von Jahr zu Jahr 
verlängert wurden, sich also keine erloschenen 
darunter befanden. Diese Tatsache läßt vermuten, 
daß die Beschaffung der Mittel vielfach mit großen 
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I 

~) Verhältniszahlen 

- 0,9 0,3 I 1,6 0,51 - -
Hi 10,8 10,6 18,9 19,9 1,8 1,0 

17i3 17,1 17,1 ·23,8 20,8 9,6 10,3 
140 8,0 8,8 10,3 9,3 5,4 8.~ 
183 9,1 9,3 7,0 7,8 11,5 10,9 
20G 11,1! . 11,8 10,8 11,4 12,1 12,3 
56~1 2B,9 24,6 14,1 

I 
15,4 34,9 

I 
33,9. 

38!1 18,8 17,5 1B.5 IUl 24,7 2B,2 

i 67H 100 I too II 100 I 1oo I 100 I 100 

Schwierigkeiten. verknüpft ist, in vielen Fällen 
aber auch Genehmigungen beantragt werden, um 
sich gewisse Rechte zu sichern. 

Diese Schwierigkeiten- führen oftmals dazu, daß 
ein geplantes und baupolizeilich bereits genehmig
tes Bauvorhaben nicht zur Ausführung gelangt. 
Dte Ergebnisse der Erhebung der "Erloschenen 
Baumaßnahmen" haben gezeigt, daß im Laufe des 
Jahres 1952 die Genehmigungen für 52 Nichtwohn
gebäude, 218 Wohngebäude. und 889 Wohnungen 
erloschen ·sind. 



Über.sicht 8 
Der Bauüberhang am 31. Dezember 1952 nach Verwaltungsbezirken 

N ichtwohngebäude, Wohngebäude u n d W o h n u n g e • n 1) 

im B a u 

Verwaltungs- d a v o n 
genehmigt, 

Insgesamt aber noch nicht begonnen 

bezirke unter Dach noch .nicht unter Dach 

Nicht-
Wohn-., Wohnungen Nicht-~ Wohn-~ Woh- Nicht-

I Wohn-~ Woh- Nicht··~ Wohn-~ Wohnungen wohn- wohn- ge- wohn- wohn .. ge- nun- ge- ge· nun· ge- ge-ge- bäude überh. I 
ge- .. bäude bäude überh. I v. H. bäude V. H. bäude . baude gen bäude gen bäude 

Bezirksamt 
I Harnburg-Mitte 176 311 2443 20,2 113 188 1431 (j:J 123 1012 51) 175 1634 1!1,5 

davon 
i Kerngebiet . 103 118 1'479 12,2 63 8i3 '1 049 40 i35 430 ')"':' 97 1 013iJ 12,il wl 

Ortsamt Billstedt 35 140 704 5,8 24 68 172 11 72' . 532 14 47 330 3,9 
Ortsamt Veddel-

Rothen burgsort 33 14 164 1,4 22 14 I 1GO 11 - 4 15 1G 173 : 2,1 
Ortsamt 

Finkenwerder 5 39 9G 0,8 4 2iJ I 50 1 16 46 3 15 98 1,2 

I 
Bezirksamt 

I Altona S5 375 139(i 11,6 64 '240 844 21 1i15 552 7(i 117 540 H,ö 
davon 

Kerngebiet . Gl 120 896 7,4 45 G4 ! 478 16 56 418 DD I 0!) 1317. 13,8 
Ortsamt I 

Blankenese 24 255 500 4,2 HJ 176 I 3G6 5 79 134 17 78 22!3 ' 2,7 
: 
I 

Bezirksamt I Eimsbüttel 100 :190 1449 12,0 79 247 9:12 21 14:1 517 i11 157 (i10 7,a 
davon 

Kerngebiet . 30 74 854 7,1 23 48 518 7\ 26 336 9 31 320 3,!) 
Ortsamt Lokstedt 40 198 381 3,1 32 107 2iJG 8 91 145 11 G1 12G 1,5 
Ortsamt 

Stellingen iJO 118 214 1,8 24 !)2 178 G 2G 36 11 65 1G1 1,9 

Bezirksamt 
Harnburg-Nord 81 :187 4011 aa,2 51i. 194 1 781 25 Hla 2 2i10 28 i145 aaM a9.s· 

davon 

Kerngebiet . 17 105 945 7,8 11 52 4il6 6 53 509 3 81 570 6,8 
Ortsamt Barmb.-

Uhlenhorst 42 256 2 975 24,6 2!) 132 1317 13 124 1 G58 17. 232 2 608 ,01,1 
Ortsamt . 

Fuhlsbüttel· 22 2G 91 0,8 1G 10 28 G 1G G3 8 32 156 1,!) 
. 

Bezirksamt 
Wandsbek 235 (i38 lll09 10,8 171 405 765 64- 2aa 544 54 241 1 HiS 1i1,11 

davon 

Kerngebiet . 89 138 !376 3,1 58 !)2 221 0G 4G 155 19 135 1018 12,1 
OrtsamtBramfeld 14 129 259 2,1 7 100 184 7 29 75 5 9 11 0,1 
Ortsamt Alstertal 80 203 284 2,3 G7 129 195 10 74 89 12 4G GG 0,8 
Ortsamt 

Walddörfer 31 92 201 1,7 26 41 61 5 51 140 9 213 34 0.4 
OrtsamtRahlstedt 21 76 189 1,G 18 43 104 3 33 85 9 28, ß9 0,5 

Bezirksamt 
Bergedorf ·~7 75 

davon 
223 1,8 29 51) 11)0 8 Hi 33 2 25 52 O,(i 

Kerngebiet . 19 02 143 1,2 16 25 120 0 7 23 - 10 34 0,4 
Ortsamt Vier- u. 

Marschlande 18 43 80 0,6 1iJ 34 70 5 9 10 2 15 18 0,2 

Bezirksamt 
Barburg 155 :144 1255 10,4 112 171 570 43 173 685 41 177 1039 12,4: 

avon 
' 

d 

Kerngebiet. Gl 1G4 766 6,4 41 85 3G1 20 79 405 15 121 687 8,2 
Ortsamt 

Wilhelmsburg 53 54 317 2.6 iJ9 31 1ß0 14 2iJ 187 16 31 312 3,7 
Ortsamt 

Südereibe 41 126 172 1,4 ß2 55 7!) 9 71 93 10 25 40 0,5 

Harnburg insges. smi 12520 l120s6l1oo II 624115041 6513 245 I 1 01615 573 291 I 1237 !s377 I 100 

1) einschließlich Wohnungen in Nichtwohngebäuden 
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Wie die nachstehende ü b e r s i c h t 9 zeigt, sind 
bereits bis zum 31. Dezember 1952 Genehmigungen 
für 160 Wohngebäude und 633 Wohnungen, die im 
Jahre 1951 erteilt wurden, gelöscht bzw. zurück-

Übersicht 9 

Erloschene Baugenehmigungen 
am 31. Dezember 1952 

Bauherren Nicht· Wohn· 

Datum der Baugenehmigung 
wohn· ge· 

gebäude bäude 

Insgesamt 52 218 
davon genehmigt: 
im Jahre 1951 35 160 
1m Jahre 1950 12 48 
vor dem 1. 1. 1950 . 5 10 

darunter: 
Private Bauherren 49 142 

davon genehmigt: 
· im Jahre 1951 32 95 
im Jahre 1950 12 37 
vor dem 1. 1. 1950 . 5 10 

Gemeinnütz~ge Wohnungs-
unternehmen: 2 76 
davon genehmigt: 
im Jahre 1951 2 65 
im Jahre 1950 11 
vor dem 1. 1. 1950 . 

Woh-
nungen 

889 

633 
243 
13 

6~)7 

503 
181 
13 

192 

130 
62 

gezogen worden; hiervon .entfielen 95 Wohngebäude 
und 503 Wohnung-en aufPrivateBau her r e n. 
Über den vollständigen Umfang der Löschungen 
für vor dem 1. Januar 1951 erteilte Genehmigungen 
gibt di'e Übersicht allerdings keinen Aufschluß, 
weil bei der Erhebung nur die im Jahre 1952. er
loschenen Genehmigungen erfaßt wurden und dli.e 
bereits früher gelöschten nicht berücksichtigt wer
den konnten. 

·Die regionale Gliederung des: Bauüberhangs 
Die reg-ionale Streuung der im Bau befindlichen 

und der genehmigten, aber noch nicht begonnenen 
Wohnbauten wivd in der Übersicht 8 dar
gestellt .. Der Schwerpunkt der Bautätigkeit 
liegt wie in den Vorjahren mit 2975 im Bau befind
lichen Wohnungen oder 24,6 v. H. und 2608 noch 
nicht begonnenen Wohnungen oder 31,1 v. H. nach· 
wie vor im Ortsamt B a r m b e k - U h 1 e n h o r s t. 
In großem Abstand folgt dmm das Kerngebiet des 
Bezirksamtes Harnburg-Mitte (Ramm-Horn) mit 
1479. Wohnungen oder 12,2 v. H. bzw. 1033 Woh
nungen oder 12,3 v. H. 

Pö hl s 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet , 

Girardet & Co., Harnburg 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Sialistischen Landesami 

d~r. Freien und Hansestadt Harnburg 

Hambu·rg, den 22. Mai 1953 Jahrgang 1953-Heft Nr.12 

Harnburg im überseeischen Personenverkehr 

Wer heute von der Höhe der Seewarte über den 
Hamburger Hafen blickt, wird sich kaum vorstellen 
können, daß Harnburg einmal der europäische Hafen 
mit dem bedeutendsten Personenverkehr zur See 
gewesen ist. Vor allem in der Zeit vor dem ersten 
Weltkrieg wurden in der Ein- und Ausreise Rekord:.. 
ziffern erreic~t. Hunderttausende von Auswanderern 
verließen alljährlichEuropaund wandten sich nach 
Übersee, um in Nord- oder Südamerika eine neue 
Existenz zu gründen. Die wirtschaftliche Verkn!Üp
fung der Länder hatte einen hohen Grad erreicht, 
Paß.:. und Zollschwierigkeiten waren gering, so daß 
auch der sonstige Reiseverkehr verhältnismäßig 
hohe Zahlen aufwies. Besonders die Jahre 1907 und 
1913 brachten einen ungewöhnlich starken ·Per
sonJenverkehr im Hamb{xvger Hafen. So wurden in 
diesen Jahren im Ausreiseverkehr 190 000 bzw. 
244 000 Personen gezählt. Das gesamte Verkehrs
volumen, also Ein- und Ausreise zusammengenom-
men, betrug 1907 319 000 · 

wanderung, die mit Anteilen von über 80 v. H. 
den Ausreiseverkehr des Jahrzehntes vor dem 
ersten Weltkrieg bestimmt hatte, ging jedoch immer 
mehr zurück. Wenn auch im sonstigen Reisever
kehr eine beträchtliche . Zunahme zu verzeichnen 
war, so konnten d<>..ch die Ausfälle hierdurch nicht 
ausgeglichen werden. Hatte man im Jahrzehnt vor 
dem Kriege in der Ausreise im Jahresdurchschnitt 
rund 158 000 Fahrgäste gezählt, so sank diese Zahl 
im Mittel der Jahre 1920/29 auf etwa 77 000. Die 
Einbuße war in erster Linie auf das Aus b l e i b e n 
ausländischer Fahrgäste, vor allem d er Aus
w a n d e r e r a u s 0 s t e u r o p a , zurückzuführen. 
Die Weltkrise mlt dem ~rlahmen der wirtschaft-. 
liehen Aktivität und den Einwanderungsbeschrän
kungen der überseeischen Länder ließ das Ver
kehrsvolumen weiter absinJken; so ergab sich für 
1Q33 ein Ausreiseverkehr von. rund 45 000 Mänp.ern, 
Frauen und Kindern, und auch in der Einreise 

und 1913 sogar 364 000 
Personen. OE R OBERS EEI SCH E PERSONENVERKEHR 0 BER HAMBURG 

1905-1952 
Die Zs,hlen dieser Jahre 

sind nie wieder erreicht 
worden. Der e r s t e 
W e l t k r i e g zerschlug 
die deutsche Fahrgast
flotte, die in der Vorkdegs
zeit fast den gesamten 
über Harnburg laufenden 
Personenverkehr abge
wickelt hatte, nahezu voll
ständig: Alle größeren 
Einheiten mußten abge
liefert werden. Allerdings 
lief die Neubautätigkeit 
schniell und in großem 
Umfang an; Kriegszer
störungen waren nicht 
eingetreten, so daß sich 
der Personenverkehr über 
Harnburg verhältnismäßig 
rasch erholte. Die Aus-

400000 

) 

1-t-t-
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wuvden nur noch 53 000 Personen gezählt. Das ge
samte Verkehrsvolumen belief sich damit nur 
noch auf 98 000 Personen. Mit dem Abflauen 
der Weltkrise nahm der Reiseverkehr wieder be
trächtlich zu und erreichte 1937 mit 82 000 Aus
reisenden und etwa 67 000 Einreisenden einen 
neuen Höchststand. Hinzu kam noch der in diesen 
Zahlen nicht enthaltene umfangreicheKdF-Verkehr 
sow:ie der. Touristen- und Rundreiseverkehr, der 
von Harnburg ausging und wieder in Harnburg 
endete. · 

·Auch diese Zahlen gehÖren der Vergangenheit 
an. Unter den ·Auswirkungen des zweiten 
W e l t k r i e g e s ist aus dem Strom der Reisenden 
ein mageres Bächlein geworden. Die großen Fahr
gastschiffe sind heute auf der Elbe selten und tra
gen fremde Flaggen. Zwar verfügt die Bundes
republik wieder über einige Frachtschiffe mit 
zusätzlichen Passagiereinrichtungen, die im inter
nationalen Verkehr eingesetzt sind, aber in der 
Bundesrepublik ·war um die Jahreswende 1952/53 

·kein einziges Passagierschiff be.heimatet. Mit Neu
bauten "reiner" Fahrgastschiffe, d. h. von Fahr-· 
zeugen, deren Rentabilität überwiegend auf der 
Personenbeförderung im überseeischen Personen- · 
verkehr beruht, ist auch .in absehbarer Zeit schon 
aus finanziellen Gründen nicht zu rechnen. 

Die Statistik des überseeischen Personenverkehrs, 
die besonders in Harnburg gepflegt wurde, und die 
Auskunft über die Bedeutung der Hansestadt im 

. internationalen Personenverkehr gab, wurde wäh
rend des Krieges eingestellt. Nach 1945 ging das 
gesamte Paß-Kontrollwesen, das die Ausgangsdaten 
geliefert hatte, in die Hände der Besatzungsmächte 
über. Zwar wurde auch hier eine Statistik des 
grenzüberschreitenden Personenverkehrs zur See 
geführt, aber deutsche Stellen waren nur unvoll
kommen über die tatsächlichen Verhältnisse unter
richtet. Allerdings war der zivile Reiseverkehr zur 
See zunächst gering - eine Folge der Kriegszer
störungen im Hafen und des Verlustes der gesam
ten deutschen Fahrgastflotte durch Krieg und 
Ablieferung der erhalten gebliebenen Einheiten 
nach der Kapitulation. Die turbulenten wirtschaft
lichen Verhältnisse in den ersten Jahren nach der 
Katastrophe ließen zunächst kein echtes Verkehrs
bedürfnis entstehen; als es sich schließliCh nach der 
Währungsreform bemerkbar machte, verzögerten 
die der deutschen Seefahrt auferlegten Verkehrs
beschränkungen die Entwicklung ungemein. 

Mit dem wirtschaftiichen Erstarken der Bundes
republik, der zunehmenden Eingliederung West
deutschlands in die internationalen Handelsbezie
hungen und dem Wiederaufbau der deutschen 
Handelsflotte zeigt sich jedoch ein - wenn auch 
bescheidener - Anfang. Es liegt daher n·ahe, an 
die Evgebnisse der Vorkriegszeit anknüpfend, die 
Statistik des Personenverkehrs zur See wieder auf
zunehmen, zumal der Paß-Kontrolldienst wieder 
in deutsche Hände übergegangen ist. 

. Die nachfolgenden Ausführungen wollen zu- · 
nächst einen groben Überblick über die gegen
wärtige Hamburger Situation im überseeischen 
Personenverkehr geben. Sie erheben nicht den An-
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spruch auf Vollständigkeit, sondern sollen ledig
lich das vorhandene, zum Teil noch recht lücken
hafteMaterial derÖffentlichkeit zugängli~h machen 
und einige Anregungen für eine den heutigen wirt
schaftlichen Gegebenheiten angepaßte Statistik des 
Personenverkehrs zur See geben. Eine derartige 
Statistik ist schließlich nicht nur ein Anliegen der 
Statistiker, sondern auch der Verwaltung und der 
Wirtschaft. 

Soweit Zahlen für die Nachkriegszeit genannt 
wevden, stützen sie sich auf Unterlagen des Amtes 
für Paß-Kontrolldienst in Koblenz. Die Daten der 
Vorkriegszeit sind früheren Veröffentlichungen des 
Statistischen Landesamtes Harnburg ("Aus Ham
burgs Verwaltung unld Wirtschaft") entnommen. 
Sie stellen für die Vorkriegszeit eine wahre Fund
grube wenig bekannten Materials dar. 

Bei Vergleichen mit der Vorkriegszeit wird man. 
sich allerdings stets vor Augen halten müssen, daß 
aus der früheren Statistik des überseeischen Per-

Übersicht 1 

Jahr 

1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 
1914 
1920 
1921 
1922 

Hamburgs Personenverkehr über See 
in den Jahren 1905 bis 1952 

Art des Verkehrs 

davon 

Ausreise-
Auswanderung Sonstiger. Einreise verkehr Ausreise-

überhaupt! v.H . verkehr 

143 375 119 899 83,6 23476 40817 
173 483 143121 82,5 30 362 98093 
189 810 155 982 82,2 33828 129 211 

78 878 . 48 595 61,6 30283 135 909 
149 647 113 535 75,9 36112 79 259 
159 409 118131 74,1 41278 98 970 
127 388 86 895 68,2 40493 131609 
180 519 134169 74,3 46 350 121189 
244097 192 733 79,0 51364 119 921 
95 257 72 958 76,6 22 299 101626 
,6479 778 12,0 5 701 47 916 
39 348 29 297 74,5 10 051 51760 
89 958 49 817 55,4 40141. 56 950 

Gesamt-
reise-

verkehr 

184192 
271576 
319 021 
214 787 
228 906 
258 379 
258 997 
301708 
364018 
196 883 
54 395 
91108 

146 908 
1923 136118 97 218 71,4 38 900 34 260 '170 378 
1924 79 661 47 516 59,6 32145 36 602 116 263 
1925 77 435 44028 56,9 33 407 45 939 123 374 
1926 85 031 48 673 57,2 36 358 41466 126 497 
1927 80455 42166 52,4 38 289 48 753 129 208 
1928 84143 . 38 916 46,2 45 227 55034 139177 
1929 91235 39163 42,9 52 072 57 838 149 073 
1930 89 343 34980 39,2 54363 67 955 157 298 
1931 51993 7 541 14,5 44452 59856 111849 
1932 44 209 7 692 17,4 36 517 56 380 100.589 
1933 44779 8 221 18,4 36 558 53100 97 879 
1934 52 547 9 660 18,4 42 887 59 422 111969 
1935 62 409 . 10 636 17,0 51773 68641 131050 
1936 76 865 15 657 20,4 61208 68 449 145 314 
1937 82117 15 687 19,1 66430 66 907 149 024 
1938 80 927 24052 29,7 56 875 64480 145 407 
1949 4 737 3 970 83,8 767 2 832 7 569 
1950 10443 9188 88,0 1255 3 990 14433 
1951 20 523 7 990 38,9 12 533 10 375 30898 
1952 28 241 7 400 26,2 20 841 10974 39 215 

sonenverkehrs unter der Einwirkung der Be
satzungsmächte zunächst nlllr eine Statistik des 
·grenzüberschreitenden Personenverkehrs zur See 
geworden ist. Zwar erfolgt dre Erfassung der 
Reisenden wie in der Vorkriegszeit bei der Paß
kontrolle, aber die Gliederung der gewonnenen 
Unterlagen ist nicht so ausführlich und im ein-



HAMBURGS PERSONENVERKEHR üBlER SEE 
1938 UND 1952 

AUSREISENDE 

EINREISENDE 
EUROPA 
AFRIKA~ .. 

SÜD·u. MITTELAMERIKA 

NORDAMERIKA 
AS.IEN 

zeinen wohl auch nicht so zuverlässig wie in der 
Vorkriegszeit. Die enge Koppelung der statistischen 
Nachweisung mit der Paßkontrolle, die von de~t
schen Stellen ausgeübt wird, hat einen weiteren 
Nachteil. So unterliegen die IRQ-Auswanderer 
nicht der deutschen Kontrolle, und auch der z. B. 
in Bremen recht umfangreiche zivile Besatzungs- . 
verkehr •ist in den Zahlen nicht enthalten. Das tat
sächliche Verkehrsvolumen ist also höher als es 
hier ausgewiesen wird. Dennoch dürften die 
Größenordnungen für da:s .Verkehrsvolumen der 
beiden wichtigsten Häfen der Bundesrepublik, 
nämlich Bremen und Hamburg, ungefähr mit der 
Vorkriegszeit vergleichbar sein, da der recht um
fangreiche Touristen- und KdF-Verkehr in den 
hier genannten Zahlen der Vorkriegsjahre ·nicht 
enthalten ist. In erster Linie kommt es darauf an, 

~--1938 ~1952 

EURO PA 
~----AFRIKA 

SÜD·~ M~lTELAMERIKA 

NORDAMERIKA 

ASIEN 

AUSTRAUEN 

zunächst erst einmal Größenvorstellungen zu ·ver-. 
mitteln, auch wenn man sich ·ihrer Mängel bewußt 
ist. Der Seebäderverkehr, der sich ja nur innerhalb 
des deutschen Hoheitsgebietes abspielt, ist wie in 
der Vorkriegszeit nicht mitgezählt. 

Der Umfang des überseeischen 
Personenverkehrs in Harnburg im Jahre 1952 
Der gesamte grenzüberschreitende Personenver

kehr zur See über Harnburg betrug im Jahre 1952 
rund 39 200 Personen. Wie in der Vorkriegszeit 
war die Ausreise - etwa 28 200 Personen - weit
aus .größer als die Einreise, in der lediglich 11 000 
Personen ermitt-elt wurden. Ein Vergleich der Nach
kriegsjahre (ab 1949 liegen Zahlen vor) zeigt, daß 
der Personenverkehr in diesen Jahren beachtlich 
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zugenommen hat, ohne jedoch die frühere Größen
ordnung auch nur im entferntesten zu erreichen. 
Dabei haben sich im Laufe der letzten Jahre erheb
liche Strukturveränderungen ergeben. 

Dies wird besonders im A u s r e i s e v e r k e h r 
deutlich. 1949 wurden insgesamt 4737 Ausreisende 
gezä.hlt, 1952 dagegen 28 241. Dies bedeutet, daß 
sich der Ausreiseverkehr in di~sen Jahren etwa 
v er sechsfacht hat. 1949 und 1950 be,stimmte 
noch die Auswanderung den gesamten Reisever
kehr. Sie hat sich zwar seitdem nahezu verdoppelt, 
der sonstige Reiseverkehr - in erster Linie wohl 
Geschäftsreisen - ist aber erheblich schneller ge
stiegen; in den vier' Nachkriegsjahren hat er sich 
etwa verdreißigfacht, so daß der Anteil der Aus- _ 
wanderer am Ausreiseverkehr seit 1949 von 84 v. H .. 
auf 26 v. H. gesunken ist. Dies läßt eine gewisse· 
Gesundung des Reiseverkehrs erkennen, denn 
gleichhohe Anteile an Auswanderern wie 1949 
wurden nur während -der europäischen Massenaus- · 
wanderung der Zeit vor dem ersten Weltkrieg er
mittelt. Die 1952 bestehende Gliederung des Aus
i·eiseverkehrs - ein Viertel Auswanderer und drei 
Viertel sonstige Ausreisende - entspricht etwa 
den Relationen des Jahres 1938. 

Die Zahlen der Jahre 1949 und 1950 mögen zum 
Teil unvollständig sein. Immerhin läßt der Ver
gleich erkennen, daß in den vier Jahren sehr viel 
erreicht wurde. Dies darf jedoch keineswegs dar
über hinwegtäuschen, daß die Zahl der im Jahre 
1952 über Harnburg ausreisenden Personen nur 
etwa ein Drittel des Aus-

Selbst das geringste Verkehrsvolumen der letzten 
50 Jahre (1920) lag mit 54 395 Personen immer noch 
weit über dem 1952 im Ein- und Ausreiseverkehr 
erreichten Stand von 39 215 Reisenden. 

Harnburg hat damit (wenn man von dem Däne
mark-Verkehr der schleswig-holsteinischen Ostsee
häfen absieht) erstmalig seine führende- Stellung 
als Abgangs- und Zielhafen im· internationalen 
Personenverkehr an die bremischen Häfen ab.geben 
müssen. Leider läßt sich für 1952 lediglich das 
zweite Halbjahr vergleichen. 

Personenverkehr im zweiten Halbjahr 1952 
über Harnburg 

bremische Harnburg inv.H. 
Häfen von Bremen 

Ausreise 27 817 14 631 52,6 
Einreise 18 167 6 204 34,1 

Gesamtverkehr 45 984 20 835 45,3 

Damit kamen im zweiten Halbjahr 1952 auf 100 
Ausreisende über Harnburg 190 Personen, die ihre 
Ausreise über Bremen oder Bremerhaven antraten. 
Bei den Einreisenden war das Verhältnis für Harn
burg noch ungünstiger. Auf 100 Personen, die in 
Harnburg ihren Fuß an Land setzten, kamen 293 
in den bremischen Häfen. Trotz aller Anstrengung 
und mancher Erfolge im einzelnen hat Harnburg im 
zweiten Halbjahr 1952 damit nur etwa 45 v. H. des 
Gesamtverkehrs der bremischen Häfen erreichen 
können. In erster Linie dürfte dies auf den starken 

:feiseverkehrs von 1938 
ausmacht, und daß die Er
holung nach diesem Kriege 
nicht zuletzt infolge der 
von der Besatzungsmacht 
auferlegten Beschränkun
gen erheblich länger auf 
sich warten ließ als nach 
dem ersten Weltkrieg .. 

H AM B U R G S P E R S 0 N-E N V E R K E H R 0 B E R S E E 1 9 5 2 

Auch im E i n r e i s e -.. 
verkehr konnten in der 
Nachkriegszeit beacht
liche Erfolge erzielt wer
den. So wurden 1952 ins- • 
gesamt 10 974 Einreisende 
gegenüber nur 2832 im 
Jahre 1949 gezählt. Den
noch :sind auch hier die 
Zahlen der Vorkriegszeit 
längst nicht wieder er
reicht; machte doch der 
Einreiseverkehr des Jah
res 1952 noch nicht ein
mal i8 v. H. des Vorkriegs
!?tandes aus. 

Man muß _in der Ge
schichte des Hamburger 
Hafens weit zurückgehen, 
um ein entsprechendes 
geringes Verkehrsvolu
men ausfindig zu machen. 
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Linienverkehr Bremerhaven - USA zurückzufüh
ren sein. Man muß aber weiterhin bedenken, daß 
alle hier genannten Zahlen sich nur auf den Per
so~enverkehr beziehen, der vom deutschen Paß
Kontrolldienst abgefertigt wurde .. Der hierbei nicht 
erfaßte und zahlenmäßig recht bedeutende Be
satzungsverkehr sowie der IRO-Auswandererver
kehr dürften die Relation noch weiter zugunsten 
Bremens verschieben. 

Die Verkehrsrelationen Hamburgs 
in der Vor- und Nachkriegszeit 

a) Der Ausreiseverkehr 

Harnburg ist, wie fast alle Häfen der Bundes
republik, in erster Linie ein Ausreisehafen. 
Im Laufe der Jahrzehnte hatten. sich hierbei be
stimmte Verkehrsrelationen herausgebildet. N e -
ben dem beachtlichen Nordamerika
Verkehr war Harnburg für seine 
Liniendienste nach Südamerika und 
Afrika bekannt. Wenig bewußt war dabei 
der breiten Öffentlichkeit, daß dem zahlenmäßigen 
Umfang nach der Europaverkehr in der Vorkriegs
zeit hinter den Diensten nach den USA an zweiter 
Stelle lag. Dieser europäische "Nahverkehr" ging 
überwiegend nach Großbritannien und Holland. 
Hierbei dürfte das Bestimmungsland des von Harn
burg ausgehenden Schiffes nicht immer dem Reise
ziel aes Ausreisenden entsprochen haben. Es han
delte sich also zum Teil um eine·n sogenannten "in- ' 
djrekten ·Reiseverkehr", bei dem Harnburg Zubrin.:. 
gerdienste zu Schiffahrtslinien leistete, die von 
Großbritannien oder Holland in die weite Welt 
gingen. 

Die ersten Nachkriegsjahre bot~n demgegenüber 
ein völlig verändertes Bild. Der geringe Personen
verkehr zur See beschränkte sich nahezu aus
schließlich auf europäische Länder, ja, er war z. T. 
zu einem reinen "Vorortverkehr" herabgesunken. 
Ausreisemöglichkeiten über Harnburg in die weite 
Welt bestanden kaum, so daß, wer zu Schiff nach 
Nord- oder Südamerika wollte, seine Reise von 
einem außerdeutschen Hafen antreten mußte. Im 
Ausreiseverkehr 'über Harnburg gingen daher die 
meisten Reisenden nach Großbritannien und den 

Übersicht 2 

Niederlanden, um von dort weiterzureisen. Nach 
anfänglichen Schwierigkeiten haben sich jedoch 
die Verhältnisse in den letzten drei Jahren gewan
delt. Der Verkehr über weite Entfernungen hat 
wesentlich stärker zugenommen als der Schiffsver
kehr mit auß.erdeutschen Häfen in Europa. Dies ist in 
erster Linie der stärkeren Einschaltung Hamburgs 
als Abgangshafen für den Personenverkehr nach 
den USA und vor allem nach Canada zu verdai1-
ken. Es ist daher gelungen, den Anteil des euro
päischen Nahverkehrs von 1951 bis 1952 von 39 v. H. 
auf 29 v. H. herabzudrücken (vgl. Übersicht 3). 
Damit deutet sich a u c h i m A u s r e i s e V e r-

· k e h r e i n e z u n e h m e n d e N o r m a l i ·s i e -
r u n g. an. Im Europaverkehr Btehen Großbritan- . 
nieJ1 und d'ie Niederlande zwar nach wie vor an der 
Spitze, und es ist anzunehmen, daß zahlreiche Rei
sende von diesen beiden Ländern Z\1 Schiff nach 
Übersee weiterfahren; die Bedeutung Großbritan
niens als Zielland für den Hamburger Ausreise
verkehr ist jedoch heute wesentlich geringer. 1951 
gingen· noch 21 v. H. aller über Harnburg Ausrei
senden nach dem Vereinigten Königreich, 1952 da
gegen nur noch 14 v. H. Man· wird mit der Beurtei
lung dieser Zahlen jedoch zurückhaltend sein 
müssen, da die Aufgliederung des statistischen 
Materials unvollkommen ist. So läßt sich nicht 
feststellen, ob der Hamburger Hafen einen Teil der 
von England in die weite Welt gehenden Verkehrs
ströme an ·sich ziehen konnte, oder ob hier ein 
Rückgang des Direktverkehrs Hamburg-England 
vorliegt. 

. Durch die ungewöhnliche Steigerung des Aus
reiseverkehrs nach Canada -- die Zahl der beför
derten Personen ist hier von 62 auf 3864 im Laufe 
eines Jahres gestiegen - haben sich zwar nicht 
ganz die gleichen Relationen wie in der Vorkriegs
zeit eingespielt, immerhin ist jedoch die Reihen
f o l g e der Zielländerungefähr wieder 
die g l e i c h·e wie 1 9 3 8. An erster Stelle steht 
nach wie vor der Verkehr nach den USA und 
K~nada mit nahezu 16 000 Personen oder 55 v. H. 
der über Harnburg Ausreisenden. Es folgt der euro
päische Nahverkehr nach Großbritannien, Holland 
und Dänemark. Erst an dritter Stelle steht mit ins
gesamt 3800 Personen der Verkehr n_ach Süd- und 

Die Ausreisenden über Harnburg nach Zielgebieten 1938 und 1952 

1938 195l Zu· (+) oder Abnahme(-) Zielgebiet 
überhaupt I 

.. 
v.H. überhaupt I V. H. überhaupt :j V. H. 

Europa ~ 21653 26,76 8 224 29,12 -'13429 - 62,02 
Afrika 5 943 7,34 235 0,83 -- 5 708 - 96,05 
Süd- u. Mittelamerika . 17 924 22,15 3 802 13,46 -14122 - 78,79 

darunter 
-Argentinien 6 246 7,72 2 207 7,81 - 4039 - 64,67 

Brasilien 3 562 4,40 1027 3,64 - 2 535 - 71,17 
Nordamerika .34 587 42,74 15 602 55,25 -18 985 - 54,89 

davon 
USA 33 930 41,93 11 75fi 41,63 - 22174 - 65,35 
Kanada 657. 0,81 3846 13,62 + 3189 

I 

+ 485,39 
Asien ... 520 

I 
0,64 350 

I 
1,24 - 170 - 32,G9 

Australien ... 300 0,37 28 0,10 - 272 - 90,ti7 

Ausreiseverkehr zus. 80927 I 100 28 241 I 100 -52686 I - 65,10 
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Mit.telamerika, in erster Linie nach Argentinien 
und Brasilien. Der in der Vorkriegszeit recht be
achtliche Personenverkehr nach Afrika hat ·aller
stärkste Einbußen erlitten und ist - gemessen an 
den Verhältntssen der Vorkriegszeit - nahezu ·1 
bedeutungslos. Damit hat Harnburg auf seinem 
ureigensten Gebiet im internationalen Personenver
kehr ungewöhnliche hohe Verluste erlitten. Allein 
im Afrika- und im Süd- und Mittelamerikaverkehr 
lag die Zahl der Ausreisenden im Jahre 1952 um 

nahezu 20 000 unter dem Stand der Vorkriegszeit_ 
(vgl. Üb er s i c h t 2): 

Dies ist um so ernster zu bewerten, als sich z. B. 
im Südamerika-Verkehr nicht in gleicher Weise 
wie im N ordamerika-Verkehr das Flugzeug als 
Konkurrent bemerkbar macht. Es liegt also in 
·erster Linie eine echte S c h rum p f u n g d e s 
Gesamtverkehrs und nicht nur eine Ver
schiebung zwischen den Verkehrsmitte 1 n vor. 

Ü b e r' s i c h t 3 Die zu Schiff über Harnburg A u s r e i s e n d e n nach dem Ziel 
in den Jahren 1951 und 1952 

1951 
Zielgebiet ' 

überhaupt V. ~1. 

Europa 7917 38,59 
davon 

'Belgien 811 3,95 
Dänemark 116 0,57 
Finnland 106 0,52 
Frankreich 215 1,05 
Großbritannien 4213 20,53 
Irland 25 0,12 
Island 69 0,34 
Italien 6 0,03 
Jugoslawien - -
Niederlande 836 4,07 
Norwegen 568 2,77 
Polen 7 0,04 
Portugal 86 0,42 
Rußland ' - -
Schweden 440 2,14 
Spanien 411. 2,00 
andere europ. Länder 8 0,04 

Afrika 119 0,58 
davon 
Ägypten 6 0,0:3 
Franz. Nordafrika 31 0,15 
Südafrikan. Union . 74 0,36 
andere afrik. Länder . 8 0,04 

Süd- u. Mittelamerika 3402. H\,57 
davon 
Argentinien 2 284 11,13 
Brasilien ... 749 3,G5 
Chile 39 0,19 
Kolumbien 154 0,75 
Kuba 2ö 0,11 
Mexiko 5G 0,27 
Panama 11 0,05 
and. amerik. Länder . 8G 0,42 

-
Nord-Amerika 81)1)5 43,83 

davon 
Vereinigte Staaten . 8 933 43,53 
Kanada 62 0,30 

Asien 77 0,37 
davon 
Iran - -
Libanon 5 0,02 
Türkei ö. 0,01 
and. asiatische Länder ()!) 0,34 

\ 
Australien 13 0,06 

Zusammen 20523 I 100 

b) Der Einreiseverkehr 
Viel einschneidender waren demgegenüber die 

Veräp.derungen im Einreiseverkehr. Auch hier 
lagen die USA in der Vorkriegszeit weit an der 
Spitze, es folgten Europa, Südamerika und Afrika._ 
In den ersten Nachkriegsjahren kamen dagegen die 
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1952 Zu-<+> oder Abnahme(-) 
gegenüber 1951 · 

überhaupt I v.H. überhaupt I v.·H 

8 224 29,12 + 307 + 3,88 

696 2,47 - 115 - 14,18 
378 1,34 + 262 + 225,86 
1!l!l 0,70 + ~)3 + 87,74 
219 0,78 + 4 + 1,86 

3 961 14,03 - 252 - 5,!>8 
.36 0,12 + 11 + 44,00 
55 0,1!) - 14 - 20,29 
65 0,23 + 59 + !183,:33 
- - - -

1154 4.m> + 318 + 38,ü4 
698 2,47 + 1:30 + 22,8!> 

6 0,02 - 1 - 14,29 
105 0,37 + 19 + 22,09 

- - - -
186 0,()6 - 254 - 57,73 
456 1,61 + 45 + 10,95 

10 0,04 + 2 + 25,00 

235 0,83 + 116 + 1)7,4.8 

27 0.10 + 21 + H50,00 
73 0,26 + 42 + 135,48 

117 0,41 + 43 + 58,11 
18 O,OG + 10 + 12f>,OO 

3802 13,4.6 + 400 + 11,7() 

2 207 7,81 - 77 - 1:!,37 
1027 3,()4 + 278 + 37,12 

34 0,12 - 5 - 12,82 
281 1,00 + 127 + 82,47 

45 0,16 + 22 + !)5,65 
66 0,23 + 10 + 17,86 
. 1 0,00 - 10 - 90,91 

141 0,50 + 55 + 63.95 

15602 55,25 +6607 + 73,45 

11756 41,63 +2823 + 31,()0 
384f) 13,62 + 3784 + 610H,2ß 

350 1,24 + 273 + 354,55 

89 0,32 + 89 + 0,00 
120 0,42 + 115 + 2 300,00 

26 0,09 + 23 + 766,67 
115 0,41 + 46 + 66,67 

28 0,10 + 15 + 115.38 

28241 I· 100 +7718 I + 37,61 

meisten Einreisenden aus einem europäischen Land, 
da ein Verkehr über weite Entfernungen zwischen 
außereuropäischen Häfen und Häfen der Bundes
republik nicht oder nur in ganz geringem Umfang 
durchgeführt wurde; deutsche Schiffe standen zu
dem unter Ausnahmerecht und durften nur be-



Übersicht 4 
Die Einreisenden über Harnburg nach Herkunftsgebieten 1938 und 1952 

1938 1952 

I 
Zu·(+) oder Abnahme(-) 

Herkunftsgebiet 
überhaupt I v.H. überhaupt I I v.H. überhaupt v. H. 

Europa 20370 I 31,59 5 855 53,35 -1'1515 

I 
-71,2() 

Afri~a 6094 9,45 141 1,28 - 5 95i:l -!l7,6!l 
Süd- u. Mittelamerika . 12496 19,38 1724 15,72 -10 7i2 -86,20 

darunter 
Argentinien 3388 5,25 1248 11,37 - 2140 - 63,1G 
Brasilien 5072 7,87 180 1,()4 - 48!>2 - 9G,45 

Nordamerika 24 686 38,2!> 3125 28,48 -21561 -87,i:l4 
davon 
USA 24039 37,29 2 952 26,90 -21087 -87,72 
Kanada 647 1,00 173 1,58 - 474 -7i:l,26 

Asien 

I 
800 '1,24 124 1,13 - 67G -84,50 

Australien 34 0,05 5 0,04 - 2!) -85,29 

Ausreiseverkehr zus. .. I 64480 I 100 I 10974 I 100 -5350H I -82,U8 

Übersicht 5 
Die zu Schiff über Harnburg E in r e i s e n d e n nach der Herkunft 

in den Jahren 1951 und 1952 

1951 1952 Zu- <+J oder Abnahme(-) 
Herkunftsgebiet gegenüber 1951 

überhaupt v.H. überhaupt v. H. überhaupt I V. H. 

Europa 5234 50,45 5885 53,35 + 621 + 11,8() 
davon 
Belgien 14·4 i,39 359 3,27 + 215 + 14!>,31 
Dänemark 142 1,37 317 2,89 + 175 + 12i:l,24 
Finnland 48 0,46 7G 0,69 +· 28 + 58,33 
Frankreich 73 0,70 125 1,14 + 52 + 71,23 
Großbritannien 2 512 24,21 2 31G 21,10 - 196 - 7,80 

. Irland 11 0,11 56 0,51 + 45 + 40!l,09 
Island 52 . 0,50 42 0,38 - 10 - 1!),23 
Italien 9 0,09 4.6 0,42 + 37 + 411,11 
Jugoslawien 52 0,50 11' 0,10 - 41 - 78,85 
Niederlande 819 7,89 1 OG5 !),70 + 24G + 30,04 
Norwegen 688 6,6i.l 607 5,53 - 81 - 11,77 
Polen - -· 2 0,02 + 2 + 0,0 
Portugal 80 0,77 128 1,17 + 48 + 60,00 
Rußland - - - - - -
Schweden 112 1,08 129 1,18 + 17 + 15,18 
Spanien 482 4,65 572 5,21 + 90 + 18,67 
andere europ. Länder 10 0,10 4 0,04 - 6 - 60,00 

Afrika 70 O,H8 141 1,28 + 71 . + 101,43 
davon 

,. 
. Ägypten 9 0,09 18 0,1G + 9 + 100,00 . 

Franz. Nordafrika 38 

I 

0,37 80 0,73 + 42 + 110,5B 
Südafrikan. Union . 19 0,18 38 0,35 + 19 + 100,00 

· andere afrik. Länder . 4 0,04 5 . 0,04 + 1 + 25,00 

Süd- u. Mittelamerika 777 7,48 1724 15,71 + \)47 + 121,88 
davon 
Argentinien 463 4,46 1248 11,37 + 785 + 169,55 
Brasilien 208 2,00 180 1,()4 - 28 - 13,46 
Chile 12 0,11 14 0,1:3 + 2 + 1G,67 

.Kolumbien :35 0,34 161 1,47 + 126 + 360,00 
Kub;;t . 17 0,16 15 0,14 - 2 - 11,7G 
Mexiko 12 0.12 14 O,liJ + 2 + 16,67 
Panama 4 0,04 Hi 0,15 + 12 + 300,00 
and. amerik.. Länder . 26 0,25 7G O,G8 + 50 + 192,:31 

Nord-Amerika 4216 40,63 3125 28,48 -1091 - 25,88 
davon 
Vereinigte Staaten . 4193 40,41 2 952 2G,!JO -·1 241 - 29,GO 
Kanada 23 0,22 173 1,58 + 150 + 652,17 

Asien . 78 0,76 124 1,13 + 46 + 58,U7 
davon 
Iran. - - 1 0,01 + 1 + 0,0 
Libanon 40 0,39 !) 0,08 - 31 - 77,50 
Türkei 26 0,25 16 0,15 - 10 - 38.46 
and. asiatisch.e Länder 12 0,12 98 0,89 + 8()' + 716,67 

Australien: - - 5 0,05 + 5 + 0,0 

Zusammen 10 375 100 I 10 H74 I 100 + 5U9 I + 5,77 
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stimmte europäische Häfen anlaufen. Als diese Ein
schränkungen fielen, machte sich für Harnburg in 
zunehmendem Maße die K o n k u r r e n z d e r 
b remis c h e n Häfen. bemerkbar,·die nicht nur 
den größten Teil des Ausreiseverkehrs nach den 
USA, sondern auch des · Einreiseverkehrs aus den 
Vereinigten Staaten an sich gezogen haben. Auch 

. darf· man nicht vergessen, daß im West-Ost-Ver
kehr über den Nordatlantik das Flugzeug wesent
lich stärker als Verkehrsmittel bevorzugt wird als 
in umgekehrter Richtung. So lag 1952 der Einreise
verkehr aus den USA über Harnburg mit 2952 Per
sonen um mehr als 21 000 unter den Zahlen des · 
Jahres 1938. Infolgedessen sind die USA unter den 
wichtigsten Herkunftsgebi·eten auf den zweiten Platz 
zurückgefallen. Im Gegensatz zur Vorkriegszeit liegt 
Europa weit an der Spitze, denn 1952 kam mehr als 
die Hälfte der über Harnburg Einrei-senden aus 
einem europäischen Land (vgl. Üb er s i c h t 4). 

Auch im Einreiseverkehr aus Süd- und Mittel
amerika sind die Einbußen gegenüber der Vor
kriegszeit geradezu erschreckend. Zwar führte die 
Wiederbelebung · der traditionellen Wirtschafts
beziehungen zwischen Südamerika und West
deutschland gegenüber 1951 zu einer Verdoppelung 
des einkommenden Personenverkehrs auf dieser 
Route, und der Anteil Südamerikas an der gesam
te·n Einreise über Harnburg stieg von 7,5 auf 15,7 

· · v. H., aber die erlittenen Verluste sind damit 
nicht im entferntesten wettgemacht (vgl. üb e r
s i c h t 5). Die Zahl der Einreisenden aus Süd- und 
Mittelamerika lag mit nur 1724 Personen um nahezu 
10 800 unter dem Votkriegsstand. Noch düsterer ist 
das Bild, das sich im Afrika-Verkehr bietet. Es 
kamen 1938 noch 6094 Personen aus 
dem Schwarzen Kontinent, d'agegen 
1952 nur 141 - eine Abnahme um 
nahezu 9 8 v. H.! Die Verluste auf diesen beiden 
Verkehrswegen machen damit für J:Iamburg mehr 
als 16 500 Personen au:S. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß sich der Ein
reiseverkehr in den Nachkriegsjahren nicht in 
gleicher Weise erholen konnte, so daß sich eine 
viel stärkere Schrumpfuri;g des einkomm.enden als 
des ausgehenden Personenverkehrs im Vergleich zu 
1938 ergibt. 

c) Die Bedeutung des Verkehrssaldos 
. Die ungleichmäßige Entwicklung im Aus- und 

im Einreiseverkehr hat dazu geführt, daß sich das 
Übergewicht der Ausreise über die Einreise heute 
viel stärker bemerkbar macht als in der Vorkriegs
zeit. Die einkommenden Fahrgastschiffe waren 1938 
erheblich besser ausgelastet als heute. Allerdings 
muß man sich davor hüten, zu weitgehende 
Schlüsse für die einzelnen Verkehrsrelationen zu 
ziehen, denn der Personenverkehr der Nachkriegs
zeit wird zu einem erheblichen Teil auf fahrgast
kombinierten Frachtschiffen abgewicke~t, bei 
denen das Frachtaufkommen in erster Linie· die 
Anlaufhäfen und damit auch die Liegezeiten in den 
einzelnen Häfen bestimmt. Die sich hierbei 
ergebenden Lösch- und Ladezeiten sind länger als 
die Liegezeiten der Fahrgastschiffe. Dies führt 
häufig dazu, daß die Passagiere nicht erst in Harn-

104 

burg, sondern bereits in einem anderen Hafen 
'Europas oder der Bundesrepublik von Bord gehen, 
um mit der Ersenbahn oder dem Flugzeug ihre 
Reise nach ihrem eigentlichen Bestimmungsort fort
zusetzen. Hierbei ergibt sich für den Reisenden 
unter .Umständen eine erhebliche Zeitersparnis. 
Wenn .man bedenkt, daß der Einreiseverkehr 1952 
lediglich 39 v. H. des ausgehenden Verkehrs aus
machte, d. h. also, daß offenbar. die Beförderungs
kapazität der Schiffe im einkommenden Verkehr 
viel weniger ausgenutzt werden konnte als im aus
gehenden Personenverkehr, so zeigt dies deutlich, 
mit welchen Schwierigkeiten die Einrichtung von 
Liniendiensten in der Passagierfahrt über Harnburg 
zu rechnen hat. Der Verkehrssaldo läßt aber auch 
erkennen, welche Bedeutung zum Beispiel dem 
A u s b a u de r C u x h a v e n e r F a h r g a s t -
an 1 a g e n zukommt, könnten doch Reisende bereits 
dort die nach Harnburg bestimmten Schiffe ver-
l<,lssen und Zeit einsparen. · 

Die Salden. im überseeischen Personenverkehr 
Hamburgs 1938 und 1950 

.Ziel- bzw. 
weniger(-) Einreisende 

oder mehr <+) in V. H. 

Herkunftsgebiet 
Ein- als Ausreisende der Ausreisenden 

1938 1952 1938 1952 

Europa - 1283 -21369 94,07 71,U) 
Afrika + 151 - 94 102,54 60,00 
Süd- u.Mittelamerika - 5428 - 2078 69,72 45,34 

darunter 
Argentinien· - 2858 - 959 54,24 .·56,55 
Brasilien + 1510 - 847 142,139 17,513 

Nordamerika - 9901 -12477 71,37 20,03 
davon 
USA - 9891 - 8804 70,85 25,11 
Kanada - 10 - 13 6713 98,48 4,50 

Asien + ·280 - 226 153,851 35,43 
Australien - 266 - 23 11,33 17,86 

insgesamt l-16447 -17267 79,681 38,86 

Der Verkehrssaldo auf den einzelnen Routen ist 
unterschiedlich. Das günstigste Bild bietet sich 
noch im Europa-Verkehr, das ungünstigste dagegen 
im Verkehr mit Kanada. Ohne Unterlagen darüber, 
in welchem Maße fahrgastkombinierte Tonnage 
eingesetzt ist, wie weit sich der Personenverkehr in 
der Linienfahrt oder in der freien Fahrt vollzieht 
und welche Häfen außer H"amburg auf den ein
zelnen Routen angelaufen werden, wird man jedoch 
mit weiteren Schlüssen zurückhaltend sein müsSen. 
Hier zeigen sich deutlich die Unvollkommenheiten 
der vorhandenen statistischen Unterlagen, die nicht 
nur den Vergleich mit der Vorkriegszeit erschwe
ren, sondern auch ein tieferes Eindringen in der
artige Probleme geradezu verbieten. 

Die Verkehrsrelationen Hamburgs 
im Vergleich mit denen der bremischen Häfen 

Für Harnburg ist seit jeher ein Vergleich init den 
bremischen Häfen von besonderem Interesse. Eini
germaßen. zuverlässige Unterlagen iüedür. liegen 
aber erst vom 2. Halbjahr 1952 ab vor. Bei der 
zwangsweisen Beschränkung des Vergleichs auf die 
Ergebnisse der letzten sechs Monate des Jahres 1952 



können sich gegenüber den üblicherweise für der
artige Untersuchungen herangezogenen Jahres
ergebnissen einige Verschiebungen ih den R~la

tionen ergeben, da die Zahl der Abfahrten und der 
Ankünfte sich nicht unbedingt gleichmäßig auf die 
beiden Halbjahre zu verteilen braucht. Immerhin 
gibt auch ein Vergleich der Fahrgastzahlen für 
einen Zeitraum von sechs Monaten wertvolle 
Hinweise. 

Man wird sich bei einem Vergleich zwischen den 
beiden größten Häfen der Bundesrepublik noch 
einmal die Ausgangssituation nach diesem Kriege 
vergegenwärtigen müssen, um nicht zu einer fal
schen Bewertung der Ergebnisse zu gelangen. Nach 
der Besetzung Deutschlands wurde B r e m e n 
Nachschubhafen für die US-Besatzungsstreitkräfte. 
Ein erheblicher Teil des Besatzungsreiseverkehrs 

Übersicht·6 

lief daher von vornherein über die bremischen 
Häfen, wobei frühzeitig der Wiederaufbau der 
Hafenanlagen und vor allem auch der Fahrgast
anlagen einsetzte. Der Besatzungsverkehr zog den 
zivilen Reiseverkehr nach sich, und mehrere aus
ländische Reedereien richteten Passagierdienste 
nach Bremerhaven· ein, wobei vor allem auch grö
ßere Fahrgastschiffe und nicht nur fahrgastkombi
nierte Frachtschiffe eingesetzt wurden. 

Die Hamburger Situation war dagegen weit 
schwieriger, zumal sicih auch im Personenverkehr 
die Randlage der Hansestadt und der Wegfall des 
mitteldeutschen und ostdeutschen Hinterlandes 
qemerkbar macht. Der Einsatz ausländischer Fahr
gastschiffe im Linienverkehr über Harnburg er
folgte daher zögernd und verhältnismäßig spät. 

Die Verkehrsrelationen Hamburgs und der bremischen Häfen 
im ?· Halbjahr 1952 

Ausreise Einreise 

Ziel- bzw. Herkunftsgebiet Harnburg 

über· 

I 
v. H. haupt 

Europa 4997 34,1!) 
Afrika 106 0,73 
Süd- u. Mittelamerika . 1917 13,10 

darunter 
Argentinien 8:34 5,70 
Brasilien 772 5,28 

Nordamerika 7407 50,63 
davon 

USA 5 303 ;)6,25 
Kanada ., 2104 14,38 

Asien 20.4 1,39 
Australien - -
ohne Angabe - -
insgesamt 14()31 I 100 

Für Bremen ist heute der Verkehr nach den 
USA und Kanada von entscheidender Bedeutung 
und liegt weit über den Hamburger Zahlen. So 
gingen im 2. Halbjahr 1952 24223 Personen über 
bremische Häfen nach Nordamerika, über Harnburg. 
im gleichen Zeitraum nur 7407. Während der Anteil 
des Nordamerikadienstes in Harnburg im Ausreise
verkehr etwa 51 v. H. ausmachte, betrug er in 
Bremen nahezu 87 v. H. Der Personenverkehr über 
die bremischen Häfen wird damit entscheidend 
vom Nordamerikaverkehr getragen; seine künftige 
Entwicklung wird allerdings wesentlich davon 
beeinflußt werden, wie sich die Verkehrsströme 
zwischen der Bundesrepublik und No·rdamerika auf 
Flugzeug Lind Schiff aufteilen werden. Ein weiterer 
Vorsprung gegenüber Harnburg ergibt· sich im 
Australien-Verkehr. 

In allen übrigen Bereichen, d. h. also im 
. Europa-, im Afrika- und im Südamerika-Dienst 

liegen die Hamburger Zahlen weit über denen der 
bremischen Häfen. Wenn diese Harnburg im über
seeischen Personenverkehr überflügelt haben, so 

brernische lläfen Harnburg brernische Häfen 

über-

I 
v.li. über-

I 
V. H. über-

I 
v. H. haupt haupt haupt 

881 I 3,17 3336 1 53,77 1450 1 7,98 
50 0,18 83 1,34 29 . 0,16 

485 1,74 1032 ll),63 ~n3 1,17 

156 0,56 808 1B.02 ()9 0,.'38 
103 0,37 65 1,05 ()5 0,3() 

24223 87,08 1.646 26.5;) 16 068 88,45 

15 976 57,4.'3 1492 24,05 15116 8B,21 
.8 247 29,65 154 2,48 !152 5,24 

69 0,25 106 1,71 8 0,04 
1634 5,87 1 0,02 -

I 
-

475 1,71 - - B9~J 2,20 

27 817 100 G204 I 100 I 18 Hl7 I 100 

liegt das ausschließlich an den engen Verkehrs
beziehungen mit den USA. 

Ein Vergleich des Einreiseverkehrs zeigt ein 
ähnliches Bild. Während in den bremischen Häfen 
die meisten der Ankommenden aus den USA stam
men; sind in Harnburg die aus Europa und aus 
Südamerika Einreisenden am zahlreichsten. 

Die Arbeitsteilung 
zwischen den westdeutschen Häfen 

Die Unterlagen des Paß-Kontrolldienstes über den 
grenzüberschreitenden Personenverkehr zur See 
vermitteln für das 2. Halbjahr 1952 erstmalig einen 
ÜberbLick über die Arbeitsteilung zwischen den 
westdeutschen Häfen. Zwar hatte mah in der Vor
kriegszeit eine recht umfangreiche Statistik des 
überseeischen Personenverkehrs aufgebaut, sie be
schränkt~ sich. jedoch im wesentlichen auf die in 
Harnburg und in Bremen erstellten Unterlagen. Der 
auch in der Vorkriegszeit beträchtliche Skandi
navien-Verkehr und der Verkehr mit den übrigen 
Anliegerstaaten der Ostsee wurde in den kleineren 
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Häfen des damaligen Reichsgebietes entweder über
haupt nicht oder nur unvollkommen erfaßt. Die 
nachstehend aufgeführten Zahlen des Bundes
gebietes sind daher mit der Vorkriegszeit infolge 
der andersartigen Abgrenzung des erfaßten Ver
kehrsvolumens nicht vergleichbar. Gegenüberstel
lungen mit 1938 können sich daher immer nur auf 
Harnburg und Bremen beschränken. 

Der Ausreiseverkehr nach Südamerika, nach 
Afrika sowie nach Großbritannien läuft vorwiegend 
über Ha m b ur g. So gingen von den 2497 im 
2. Halbjahr 1952 nach Südamerika Ausreisenden 
1917 oder 77 v. H. über Harnburg und von 3075 Per
sonen, die die Bundesrepublik zu Schiff nach Groß
britannien verließen, gingen 2450 oder 80 v. H.' in 
Harnburg an Bord. 

B r e m .e n beherrscht dagegen eindeutig den 
. Nordamerika- und Australien-Verkehr der Buncj.es
republik. Von nahezu 33 000 Personen, die in den 
letzten sechs Monaten des Jahres 1952 die Bundes
republik nach den Vereinigten Staaten zu Schiff 
verließen, gingen 24 000 oder 73 v. H. über . bre
mische Häfen, und alle nach Australien Reisenden 
wurden über Bremen befördert. 

Der Europa-Verkehr ist eine Angelegenheit der 
schleswig-holsteinischen Ostsee
häfen (ohne Lübeck), über die vor allemdeT Ver
kehr nach Dänemark und Schweden läuft. Aller
dings wird man hierbei bedenken müssen, daß im 
Dänemark-Verkehr zum Teil nur Entfernungen 
zurückgelegt werden, die kürzer sind als von Ham:
burgnach Cuxhaven .. Wer von Harnburg zur Elh:
mündung fährt, wird in der Statistik des Paß-Kon
trolldienstes nicht erfaßt, da er innerhalb des deut
schen Hoheitsgebietes bleibt. Wer dagegen zum 
Beispiel von Flensburg zum nächsten dänischen 
Hafen reist, erscheint in der Statistik, weil er auf 
seiner Reise eine Grenze überschreitet. Hier zeigen 
sich deutlich die Tücken einer statistischen Nach
weisung,. die an die Tatsache des Grenzübertritts 
anknüpft und keine Aufgliederung der Reisenden 
nach der zurückgelegten Entfernung ermöglicht. 
Zu bemerken ist noch, daß Lübeck stark in den 
Finnland-Verkehr eingeschaltet ist .. 

Eine Sonderstellung nehmen die Häfen des 
U n.t er e 1 begebiete s und des s c h 1 es w i g.; 
h o 1 s t e i n i s c h. e n N o r d s e e g e b i e t e s ein. 
Vor allem die Zaf!len des Nordamerika-Verkehrs 
über diese Häfen dürften sich wohl nur auf Cu x -
h a v e n beziehen, das leider nicht gesondert aus
gegliedert werden kann und dessen Verkehrszahlen 
mit denen Hamburgs ebenso zusammengezählt 
werden müßten wie die von Bremen und Bremer
haven, ist· doch Cuxhaven der eigentliche Seebahn
hof Hamburgs. Man wird deshalb die 1200 Passa
giere, die Cuxhaven in Richtung USA verließen,. 
unbedenklich den Hamburger Zahlen zuschlagen 
können. Allerdings erreicht auch bei dieser Berech
nung Harnburg nicht mehr als ·ein Viertel der zu 
Schiff über westdeutsche Häfen nach den USA· 
Ausreisenden. 

Im Einreiseverkehr ist die Verteilung der An
kommenden auf die einzelnen Häfen ähnlich; Ein-
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zelhei ten sind den folgenden Übersichten 7 u. 8 
zu entnehmen. 

Die bisherigen Ausführungen sind in vielen Din
gen unvollkommen und lassen zahlreiche Fragen 
offen, die wirtschaftspolitisch für die Bundesrepublik 
und vor allem auch für die einzelnen Häfen von 
erheblicher BedeutuNg sind. So ist es z. B. nicht 
möglich, an Hand der vorhandenen statistischen 
Unterlagen den Anteil der deutschen Flagge am 
überseeischen Personenverkehr zu ermitteln oder 
festzustellen, wie weit sich deutsche Reedereien 
wieder in den internationalen Personenverkefir zur 
See einschalten konnten. Die Reisenden können 
nicht danach gegliedert werden, ob sie auf Fahr
gastschiffen oder auf fahrgastkombinierten Fracht
schiffen befördert werden~ Über die Häfen, zwi
schen denen sich der Verkehr abspielt, geben die 
vorhandenen Unterlagen nur unzureichende Aus
künfte, und für die Beurteilung des Verkehrssaldos 
der Bundesrepublik oder einzelner Häfen fehlen 
zahlreiche Einzelunterlagen. 

Diese Unvolikommenheiten rühren in ·erster 
Linie daher, daß es eine Statistik des überseeischen 
Personenverkehrs in der Bundesrepublik z. Z. nicht 
gibt und daß alle Untersuchungen auf diesem Ge
biet auf die vom Paß-Kontrolldienst durchgeführte 
"Statistik des grenzüberschreitenden Personenver
kehrs" zurückgreifen müssen. Die Fragestellung 
dieser Statistik ist naturgemäß auf ganz andeTe · 
Probleme zugeschnitten, als es für eine Unter
suchung des Personenverkehrs über See erforder
lich wäre. DerPaß-Kontrol1dienst ist an einer Sta
t i s t i k d e r G r e n z ü b e r t r i t t e interessiert, 
aus der das hier verwendete Zalilenmaterial ledig
lich einen kleinen Ausschnitt darstellt, - eine 
Statistik des überseeischen Personenverkehrs da
gegen an den V e r k eh r s s t r ö m e n , die zwi
schen den Häfen der Bundesrepublik und euro
päischen bzw. außereuropäischen Häfen fließen. 
Hierbe~ genügt es nicht, lediglich den Umfang des 
Reiseverkehrs zu ermitteln, sondern es müssen 
auch Aussagen über seil}e Struktur möglich sein. 
Man muß also- unterscheiden können, ob es sich 
bei den zwischen bestimmten Häfen beförderten 
Personen um Ein- oder Auswanderer, um sonstige 

. Reisende oder um Touristen im Rundreiseverkehr 
handelt. Zugleich müssen aber auch die Reisenden 
nach der Art und der Flagge des Schiffes gegliedert 
werden können, mit dem sie befördert werden. Die 
Fragestellung einer Statistik des überseeischen 
Personenverkehrs geht daher weit über das hinaus, 
.was z. Z. von der Statistik des Paß-Kontrolldienstes 
beantwortet werden kann. Man wird diese Wünsche 
nur bis zu einem gewissen Grade durch eine Um
gestaltung oder Erweiterung der Statistik des 
grenzüberschreitenden Reiseverkehrs erfüllen kön- · 
nen. Sie knüpft nun einmal . an die Handhabung 
bestimmter paßrechtlicher ·Vorschriften an und ist 
in ihren Ergebnissen von diesen Vorschriften. ab
hängig. Ändern sich die Vorschriften, so. ändert 
sich u. U. auch die Zahl der erfaßten Personen, 
ohne daß der Strom der Reisenden stärker oder 
schwächer geworden sein muß .. 



Eine künftige Statistik des Personenverkehrs 
über See wird nur dann die -erforderlichen Erkennt
nisse vermitteln können, ,wenn 'sie Teilstück einer 
Statistik des gesamten Personenverkehrs .ist, die 

_auch den Luftverkehr mit umfaßt. Nur so läßt sich 
beurteilen, ob sich in bestimmten Verkehrsrela
tionen eine ·Schrumpfung oder Ausweitung des . 
Verkehrs vollzieht und wie die einzelnen Verkehrs
mittel hieran beteiligt sind. Wenn man bedenkt, 
daß 1952 die Zahl der Reisenden, die die Bundes
republik im Flugzeug verließen, nur unwesentlich 
unter der Zahl der Ausreisenden pez: Schiff gelegen 

übersichf 7 

haben dürfte, so· wird der Zwang zur Einordnung 
der Statistik des überseeischen Personenverkehrs. 
in die· gesamte Personenverkehrsstatistik offen
kundig. 

Die Notwendigkeit einer zuverlässigen Statistik 
des Personenverkehrs über See wird heute wohl
allgemein. bejaht. Es e~scheint. daher angebracht, 
die Arbeit auf einem Gebiet wieder aufzunehmen, 
auf dem die Hansestädte in der Vorkriegszeit 
Pionierarbeit geleistet haben. 

Sobotschinski, Dipl.-Volkswirt 

Die Aus r e i s e n d e n aus dem Bundesgebiet über westdeutsche Häfen 

2. Halbjahr 1952 

d a v o n ü 'b e r 

Zielgebiet Insgesamt Schleswig- Untereibe und 
sonstige Holstein Schlesw.-Holst. 

' Harnburg Bremen Ostseei!ebiet liibeck Nordseegebiet Häfen 
(ohne lübeck) (ohne Hambg.) 

Grundzahlen 
E:uropa 62 754: 4:W7 881 53 4:67 1 3!)7 1 Oll6 !116 

davon 
Belgien . 664 435 88 50 öl 40 
Dänemink "50 828 221 3 4H 942 411 224 27 
Finnland 1779 160 170 746 599 85 19 
Frankreich 268 55 7 H>l 43 2 
Großbritannien 3075 2450 205 294 11 97 18 
Irland 33 27 6 
Island 74 38 23 13 
Italien 64 44 f) 9 l) 
Jugoslawien 
Niederlande 1805 773 76 331 5 169 451 
Norwegen 887 413' 43 306 11 20 !)4 
Polen 157 2 82 3 8 62 
Portugal 177 71 104 2 
Rußland 5 5 
Schweden 2 257 105 68 1189- 357 341 197 
Spanien 651 1!)9 73 334 45 
andere europ. Länder 

~ 

30 4 10 16 

Afrika 176 101i 1)0 !I 1 10 
davon 
Ägypten 16 3 3 9 1 
Franz. Nordafrika '50 44 4 1 1 
Südafrikan. Union . 94 53 3.'! 8 
andere afrik. Länder . 16 6 10 

Süd- u. Mittelamerika 2 4:!)7 1\H'i' 485 85 10 
davon 
Argentinien 9!19 8.'!4 156 8 1 
Brasilien 878 772 103 3 
Chile 35 17 17 1 
Kolumbien 190 172 18 
Kuba 30 26 3 1 
Mexiko 77 30 24 16 7 
Panama 3 1 2 
and. amerik. Länder . 285 66 163 54 2 

Nord-Amerika 32 !)89 74:07 242211 81 11 1202 (15 
davon 

1053 29 Vereinigte Staaten . 22 431 5 303 15 97G 70 
Kanada 10558 2104 8 247 11 11 149 36 

Asien 1155 204 69 (i8 14 
davon 
Iran 110 59 4 47 
Libanon- 54 54 
Türkei 61 17 20 10 14 
and. asiatische Länder 130 74 45 11 

AustraUen 1 Ga4: 1634: 

OhneAngabe 475 4:75 

Zusammen 100 880 146111 27 817 53 710 1409 2all2 981 
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Die Aus r e i s e n d ·e n aus dem Bundesgebiet über westdeutsche Häfen 

2. Halbjahr 1952 

d a v o n ü b e r 
-

Schleswig- Untereibe und Zielgebiet Insgesamt 
Harnburg Bremen. Holstein lübeck S chlesw.- Holst. 

Ostseegebiet Nordseegebiet 
(ohne lübeck) (ohne Hambg.) 

Verhältniszahlen 

Europa 100 7,00 
davon 

1,40 85,20 2,23 1,75 

Belgien 100 65,51 13,25 7,53 7,68 
Dänemark 100 0,43 0,01 98,26 0,81 0,44 
Finnland 100 8,99 9,56 41.~)3 33,67 4,78 
Frankreich 100 20,52 2,61 60,07 16,05 
Großbritannien 100 79,67 6,67 9,56 0,36 3,15 
Irland 100 81,82 18,18 
Island 100 51,35 31,08 17,57 
Italien 100 68,75 7,81 14,06 
Jugoslawien 

· ·Niederlande 100 42,82 4,21 18.34 0,28 !l,36 
Norwegen 100 46,56 4,85 34,50 1,24 2,25 
Polen 100 1,27 52,23 1,91 5,10 
Portugal 100 40,11 58,76 1,13 
Rußland 100 100,00 
Schweden 100 4,65 3,01 52,68 15,82 15,11 
Spanien. 100 30,57 11,21 51,31 6,91 
andere europ. Länder 100 13,33 33,33 53,34 

Afrika 100 60,23 28,41 5,11 0,57 5,68 
davon 
Ägypten 100 18,75 18,75 56,25 6,25 
Franz. Nordafrika . 100 88,00 8,00 2,00 2,00 
Südafrikan. Union . 100 56,38 35,11 8,51 
andere afrik. Länder .. 100 37,50 62,50 

Süd- u. Mittelamerika 100 76,77 
davon 

19,42 3,41 0,40, 

Argentinien 100 83,48 15,62 0,80 0,10 
Brasilien 100 87,93 11,73 0,34 
Chile 100 48,57 48,57 2,86 
Kolumbien 100 90,53 9,47 
Kuba 100 86,67 10,00 3,33 
Mexiko ... 100 38,96 31,17 20,78 9,09 
Panama 100 33,33 66,67 
and. amerik~ Länder . 100 23,16 57,19 18,95 0,70 

Nord-Amerika 100 22,45 73,43 0,25 0,03 3,64 
davon 
Vereinigte Staaten . 100 23,64 71,22 0,31 4,70 
Kanada 100 19,93 78,12 0,10 0,10 1,41 

Asien 100 57,46 19~44 19,16 3,94 
davon 
Iran 100 53,63 3,64 42,73 
Libanon 100 100,00 
Türkei 100 27,87 32,79 16,39 22,95 
and. asiatische Länder 100 56,92 34,62 8,46 

AustraUen 100 100,00 

OhneAngabe 100 . 100,00 

Zusammen 100 14,50 27,58 53,24 1,40 2,31 

sonstige 
Häfen 

1,46 

6,03 
0,05 
1,07 
0,75 
0,59 

9,38 

24,ml 
10,60 
39,49 

8,73 

0,20 

0,13 
0,34 

0,97 
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Die Ei n r e i s ende n in das Bundesgebiet über westdeutsche Häfen 

2. Halbjahr ~952 

d a v o n ü b e r 

Herkunftsgebiet • Insgesamt Sdlleswig· Untereibe und 

Harnburg Holstein Sdllesw .·Holst. sonstige 
Bremen Ostseegebiet Lübed Nordseegebiet Häfen 

(ohne Lübed) (ohne Hambg.) 

Grundzahlen 

Europa 58229 3336 1450 50072 '1407 1048 916 
davon 
Belgien 301 207 20 19 38 17 
Dänemark 48 505 222 1 47 875 219 178 10 
Finnland 1887 55 139 933. 572 184 4 
Frankreich 163 58 2 fi2 41 10 
Großbritannien 2 637 1216 1043 153 81 187 . 7 
Irland 68 41 27 
Island 49. 18 25 6 
Italien 89 30 4 5 
Jugoslawien 16 11 5 
Niederlande 1557 689 32 138 127 571 
Norwegen 535 366 32 28 !l 100 
Polen . 44 1 37 5 1 
Portugal· 141 86 52 3 
Rußland 1 1 
Schweden 1927 96 14 819 585 23G 177 
Spanien 351 238 58 2 34 19 
andere europ. Länder 8 2 1 2 3 

Afrika 122 83 29' 8 2 
davon 
Ägypten 14 2 6 4 2 
Franz. Nordafrika 54 50 .4 
Südafrikan. Union .· . 53 31 22 
andere afrik. Länder . 1 1 

Süd- u. Mittelamerika 1263 1032 213 5 1 12 
davon 
Argentinien 880 808 69 3 
Brasilien· . 130 65 65 
Chile 10 6 4 
Kolumbien 114 111 3 
Kuba 1(} 10 1 5 
Mexiko 30 9 13 1 7 
Panama 15 13 2 
and. amerik. Länder . 68 10 58 

Nord-Amerika 19106 1646 16068 5 1359 28 
davon 
Vereinigte Staaten . 17 987 1492 15116 4 1359 16 ' 
Kanada 1119 154 952 1 12 

Asien . 120 106 8 3 3 
davon 
Iran 
Libanon 6 5 1 
Türkei 14 7 4 3 
and. asiatischeEänder 100 < 94 4 2 

Australien 1 1 

OhneAngabe 399 399 

Zusammen 79240 6204 18167 500~2 1407· 2H9 961 
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Die E i n r e i s e n d e n in das Bundesgebiet über westdeutsche Häfen 

2. Halbjahr 1952 . 

davon ü b e r 

Herkunftsgebiet Insgesamt Schleswig- Untereibe und 

Harnburg Bremen Holstein Lübed< Schlesw.-Holst 
Ostseegebiet Nordseegebiet 
(ohne Lübed<) (ohne Hambg.) 

Verhältniszahlen 

Europa 100 5,73 2,49 85,99 2,42 1,80 
davon 
Belgien 100 68,77 6,64 . 6,31 12,63 
Dänemark 100 0,46 0,00 98,70 0,45 0,37 
Finnland 100 2,92 7,37 49,44 30,31 9,75 
Frankreich 100 35,58 1,23 31,90 25,16 
Großbritannien 100 46,11 . 39,55 5,80 1,18 7,09 
Irland 100 60;29 39,71 
Island 100 36,73 51,02 12,25 
Italien 100 76,92 . 10,26 12.82 
Jugoslawien 1000 68,75. 31,25 
Niederlande 100 44,25 2,06 8,86 8,16 
Norwegen 100 68,41 5,98 5,24 1,68 
Polen . 100 2,27 84,09 11,37 
Portugal 100 60,99 36,88 2,13 
Rußland 100 100,00 
Schweden 100 4,98 0,73 42,50 30,36 12,25 
Spanien 100 67,81 16,52 0,57 9,69 
andere europ. Länder 100 25,00 12,50 25,00 37,50 

Afrika JOO 68,03 23,77 6,56 
·davon 
Ägypten 100 14,29 42,85 28,57 
Franz. Nordafrika . 100 92,59 7,41 
Südafrikan. Union . 100 58,49 41,51 
andere afrik. Länder . 100 100,00 

Süd- u. Mittelamerika 100 81,71 16,86 MO 0,08. 
davon 

· Argentinien 100 91,82 7,84 0,34 
Brasilien 100 50,00 50,00 
Chile 100 60,00 40,00 
Kolumbien 100 97,37 2,63 
Kuba 100 62,50 6,25 
Mextko 100 30,00 43,34 3,33 
Panama 100 86,67 13,33 
and. amerik. Länder . 100 14,71 85,29 

Nord-Amerika 100 8,61 84,10 0,03 7,11 
davon 
Vereinigte Staaten . 100 8,29 84,04 0,02 7,56 
Kanada 100 13,76 85,08 0,09 

Asien . 100 88,33 6,67 2,50 
davon 
Iran 
Libanon 100 83,33 16,67 
Türkei 100 50,00 28,57 
and. asiatische Länder 100 _94,00 4,00 2,00 

AustraUen 100 100.00 

OhneAngabe 100 100,00 

Zusammen . I 100 7,83 22,93 63,20 1,78 3,0ö 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

G!rardet & Co., Harnburg 

sonstige 
Häfen 

1,57 

5,65 
0,02 
0,21 
6,13 
0,27 

36.67 
18,69 

2,27 

9,18 
5,41 

1,64 

14,29 

0,9ö 

31,25 
23,33 

O,Iö 

0,09 
1,07 

2,50 

21,43 

1,21 
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Vorbemerkungen 

Über die öffentlichen Nahverkehrsmittel für die 
Personenbeförderung ist zu Beginn· des vergan
genen Jahres in "Haniburg in Zahlen", Heft Nr. 1, 
ausführlich berichtet worden. · 

Es ist daher diesmal nicht erforderlich, auf das 
Verkehrsgebiet und die Linienführung der Ver
kehrsträger im einzelnen einzugehen. Dies ist nur 
insoweit geschehen, als hier Veränderungen einge- · 
treten sind. 

Di~ vorliegenden Ausführungen befassen sich im 
·wesentlichen mit dem Verkehrsangebot und der 
Verkehrsnachfrage der Jahre 1951 und 1952, die in 
ve.rgleichender Betrachtung den Vorjahren und 
dem letzten Vorkriegsjahr gegenübergestellt sind. 

Dieser Vergleich macht es erforderiich, etmge 
Ausführungen aus Heft 1/52 wiederholend anzu
führen. 

Auch die Gliederung der ersten Veröffentlichung 
· wurde im wesentlichen beibehalten, um den Zu

sammenhang zwischen beiden Veröffentlichungen 
zu wahren. 

Die Verflechtung des Verkehrs ist in der Hanse
stadt Harnburg 1;>esonders groß; man erhält daher 

· nur ein eindrucksvolles Bild von der Verkehrs
häufigkeit innerhalb des Stadtgebietes und der an
grenzenden Randgebiete, wenn man alle Verkehrs
träger zusammen betrachtet. Aus diesem Grunde 
sind. im vorliegenden Heft wiederum alle Verkehrs-

'

. träger des Hamburger Nahverkehrs mit ihren Ver
kehrsleistungen dargestellt worden. 

A. Die Verkehrsmittel der Hamburger Hochbahn A.G. (H HA) 

I. Verkehrsangeb9t und Verkehrsfrequenz 
1. Straßenbahn 

a) Streckenlänge und Wagenpark 

Die Verkehrsunternehmen haben durch die Luft
angriffe an den Bahnanlagen, dem rollenden Ma
terial und den Betriebseinrichtungen großen Scha
den erlitten. Die betriebsfähige S t r e c k e n 1 ä n g e 
belief sich im Jahre 1938 auf 232 km. Am Ende 
des Jahres 1952 betrug die betriebsfähige Gesamt
strecke 210,1 km; damit sind 90,6 v. H. der '1938er 
Streckenlänge wieder betriebsfähig. 

Ein etwas anderes Bild bietet sich, wenn man 
nur die · f ü r d e n P er s o n e n v e r k eh r ge
nutzte Streckenlänge zum Vergleich heranzieht. 

Betriebsstreckenlänge 
für den Personenverkehr 

Jahre km in v. H. 
(1938=100) 

i938 216,7 100 
1950 159,5 73,6 
1951 169,4 78,2 
1952 170,9 78,9 

Wie diese Übersicht zeigt, sind im Jahre 1952 nur 
78,9 v. H. der 1938er Streckenlänge für den Per
sonenverkehr in Betrieb. 

Von der Betriebsstrecke ist die L i n i e n 1 ä n g ·e 
zu unterscheiden. Die Linienlänge ist größer als die 
Betriebsstrecke, weil bestimmte Streckenabschnitte 
von verschiedenen Linien befahren werden. Die 
gesamte Linienlänge stellte sich 1938 auf rund 
390 km, 1951 jedoch nur auf 211 km. Ein Vergleich 
mit 1938 zeigt, daß im Jahre 1951 nur gut die 
Hälfte der im Jahre 1938 vorhandenen Linienlänge 
in Betrieb war. 

Im vergangenen Jahr 1952 erhielt die Linie 6 
eine andere. Linienführung, außerdem wurden die 
Linien 2 und 7 neu aufgenommen. Hierdurch wurde 
die in Betrieb befindliche Linienlänge um rund 
29 km auf rund 240 km vergrößert, so daß 61,5 v. H. 
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der Linienlänge, wie sie im Jahre 1938 vorhanden 
war, wieder in Betrieb sind. 

Wegen der Verkürzung der Linienlänge und der 
_Vergrößerung der Entfernung zwischen den Halte
stellen, ging die Anzahl der H a 1 t e p u n k t e von 
616 im Jahre 1938 auf 328 im Jahre 1951 zurück. 
Im Jahre 1952 hat sich die Zahl der Haltestellen 
auf 335 erhöht. 

Der Bestand an S t r aß e n b ·a h ~ w a g e n stellte 
sich im Jahre 1938 auf 1595, 1951 dagegen auf 
1133 Wagen. Im vergangenen Jahr 1952 konnte der 
Bestand uni 13 Wagen erhöht werden, damit sind 
71,8 v. H. des Bestandes von 1938 wieder erreicht. 
Im einzelnen geht die Veränderung des Wagen
parks aus folgender Übersicht hervor: 

Wagen 

Triebwagen 
Beiwagen 

Gesamtza.hl der \\'agen . 

davon. in Betrieb 
Triebwagen 
Beiwage~ 

VVagen überhaupt 
in Betriebsreserve 

Triebwagen 
Beiwagen 

Wagen überhaupt 
in Ausbesserung 

Triebwagen 
Behyagen 

Wagen überhaupt 
auf Ausbesserung 

wartend 
Triebwagen 
Beiwagen 

VVagen überhaupt 

31.12.1938131.12.1951 131.12.1952 

746 1 483 1 490 
849 650 G56 

1595 

545 
68~) 

1234 
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Die Erneuerung des Fahrzeugparks wird auch 
künftig weiter im Vordergrund stehen müssen; 
61,5 v. H. der Triebwagen und 27,5 v. H. der Bei.:. 



wagen waren älter als 30 Jahre. Das Durchschnitts
alter der Triebwagen stellte sich auf 34,7 und das 
der Beiwagen auf 25,4 Jahre. 

Bau-
jahre 

1894 
1897 
1902 
190() 
1912 
1914 
1921 
1924 

1925/2() 
1927 
1928 
1937 
1941 
1943 

1946/47 
1949/51 

1952 

zus. 

Der Altersaufbau des Fahrzeugparks 
am 31. Dez·ember 1952 

Alter Z a h I d e r 
der 
Fahr- Triebwagen Beiwagen Trieb- u. Beiwagen 

zeuge zusammen 
(Jahre) Anzahl 1 in v. H. Anzahl 1 in v. H. Anzahl 1 in v. H. 

58 13 2,7 - - 13 1,1 
55 144 29,4 - - 144 12,6 
50 61 12,4 7 1,1 68 5,!) 
46 - - 15 2,3 15 Vl 
40 GS 13,9 106 16,2 174 15,2 
38 - - 52 7,9 52 4,5 
31 . 15 3,1 - - 15 1,3 
28 - - 104 15,9 104 9,1 

2()-27 37 7,6 172 . 26,2 209 18,2 
25 - - 46 7,0 46 4,0 
24 34 6,9 17 2,6 51 4,5 
15 2 0,4 - - 2 0,2 
11 - - 10 1,5 10 0,9' 
9 11 2,2 - - 11 1,0 

5-6 1 0,2 15 2,3 16 1,4 
1-3 62 12,6 77 11,7 139 12,1 

1 42 8,6 35 5,3 77 6,7 

- 490 I 100 656 100 1111461 100 

Durchschnitts-! 34,7 - 25,4 -
II 

29.4 -
alter (Jahre) 

Die Vergrößerung und Erneuerung des Wagen
parks so~ie die Wiederinbetriebnahme von Be~ 
triebsstrecken sind wichtige Voraussetzungen, die 
Betriebsleistung der Straßenbahn zu steigern. 

b) Die Betriebsleistung 

Das Verkehrsangebot 

Die Betriebsleistung findet ihren Ausdruck in 
der Zahl der beförderten Personen tJnd der ge
fahrenen Kilometer. Die von der Straßenbahn ge
fahrenen Kilometer werden nach W agenkilometern, 
Platzkilometern und ,schließlich. auch nach Per
sonenkilometem berechnet. 

W a g e n k i 1 o m e t er sind· das ·Produkt aus 
der Zahl der betriebenen Wagen und der zurück
gelegten Kilometer (ohne Leerfahrten wie Ran
gier-, Werkstattfahrten usw.). Die Kilometerzahl 
wird aus den täglichen Fahrtberichten des Fahr
persona~s gewonnen. Aufschlußreicher für das Ver
kehrsangebat ist nocli die Zahl der Pl a t z k i 1 o -
m e t er; diese sind das Produkt aus Wagenkilo
metern und Platzangebot je Wagen, wobei unter 
Platzangebot je Wagen ·die Zahl der Sitz- und 
Stehplätze, die unter normalen Verhältnissen den 
Fahrgästen geboten werden, zu verstehen ist. Für 
die Jahre 1938 und 1950 bis 1952 errechnen sich 
die Wagenkilometer und das Platzangebot wie 
folgt: , , , 

I 
Wagenkilometer in 1000 Pl@tzkilometer in 1000 

Jahre 
überhaupt I in v. H. überhaupt I in v. H. 

(1938=100) (1938=100) 

1938 54815 100,0 2 623 790 100,0 
1950 40479 73,8 2 248188 85,7 
1951 41298 75,3 2 381088 90,7 
1952 38 678 70,6 2 696 401 102,8 

Ausnutzung des Verkehrsangebots 

Das Verkehrsangebot wird nicht stets voll aus-• 
genutzt, denn. dies würde bedeuten, daß zu jeder 
Tageszeit alle normalen Sitz- und Stehplätze voll 
besetzt sind. Dieser Tatbestand ist in der Wirklich
keit selbstverständlich nicht gegeben. Vielmehr 
wird das Platzangebot ari bestimmten Tageszeiten 
und auf bestimmten Linien nur zum Teil ausge
nutzt, während an anderen Tageszeiten ·nicht für 
alle Fahrgäste normale Sitz- und Stehplätze vor
handen sind. 

Die Zahl der im Straßenbahnbetrieb tatsächlich 
beförderten Personen belief sich im Jahre 1952 auf 
249,6 Millionen, während im Jahre 1938 165,6 Mil
lionen Personen befördert· wurden. Die Zahl der 
beförderten Personen ist· also um 50,7 v. H. ge
stiegen. 

Die zwangsläufige Evakuierung großer Menschen
massen aus dem Kerngebiet der Stadt hat sich auf 
die durchschnittliche B e f ö r d er u n g s 1 ä n g e 
j e Person erheblich ausgewirkt. Im Jahre 1938 
rechnete die HHA für den Straßenbahnbetrieb mit 
einem Durchschnittswert von 4,5 km. Der Jahres
rechnung von 1950 lag ein Durchschnittswert von 
4,998 km zugrunde~ in den .Jahren 1951 .und 1952 
wurde auf Grund neuer Ermittlungen eine durch
schnittliche Beförderungslänge je Person von 
5,215 bzw. 5,217 km in Ansatz gebracht. 

Den gemeinsamen Nenner, durch den sowohl die 
Veränderung in der Zahl der beförderten Perionen 
als auch die Veränderung der durchschnittlichen 

· Reiselänge zum Ausdruc~ gebracht wird, stellen 
die P er s o n ·e n k i 1 o m e t er dar, denn Per
sonenkilometer sind das Produkt aus der Zahl der 
beförderten Personen und der durchschnittlichen 
Reiselänge. 

Setzt man die Zahl der Platzkilometer zu den 
tatsächlich gefahrenen Personenkilometern in Be
ziehung, so erhält man Auskunft darüber, wie die 
Verkehrsmittel der Straßenbahn im Durchschnitt 
aller 365 Tage ausgenutzt sind. 

Der Ausnutzungsgrad des Platzangebots 

Zahl der Durch- Personen- Platz· AUS· 

Jahre beförderten schnittliehe kilometer kilometer nutzungs-
Personen Reiselänge in 1000 in 1000 grad 
in 1000 in km in V. H. 

1938 165 590 4,500 745 156 2 623 790 28,4 
1950 281974 4,998 1409 306 2 248188 62,7 
1951 243 583 5,21ö 1270 39G 2 381088 53,4 
1952 249 561:! 5,217 1 3'o1 917 2 696 401 48,3 

Der Ausnutzungsgrad des Verkehrsangebots in 
Höhe von 62,7 v. H. war im Jahre 1950 reichlich 
doppelt· so hoch·wie. im Jahre.1938. Inzwischen 
hat sich der Ausnutzungsgrad irrfolge Erhöhung 
des Platzangebots (Platzkilometer) mehr normali
siert. Immerhin ist die Ausnutzung der Plätze no'ch 

. bedeutend höher als 1938. Wesentliche Unterschiede 
in der Ausnutzung. des Platzangebots bestehen an 
verschiedenen Tageszeiten und auf den einzelnen 
Linien, wie nachstehende Übersicht zeigt. 
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ü b e r s i c. h t 1 Der Verkehr auf den einzelneJ:J. Straßenbahnlinien im Jahre 1952 

RanJ,folge Linienlänge Zahl der beförderten Personen 
Ausnutzungs· 

na der Linienführung 
in km 

I 
durch· grad 

Ausnutzung Linie hin oder im Jahr schnittlieh in V. H. 
tSp. 7) zurück je Tag 

1 2 3: ~ 5 6 7 

1 2 Niendorf - Horner Rennbahn 15,4 1840 935' 28 322 67,7 
2 7- Bahnhof Altona - Billstedt 14,0 2 023 477 31130 62,2 
3 31 Trabrennbahn Bahrenfeld- Billstedt . 17,0 24860 216 67 924 60,2 
4 33 Rönneburg - Langenfelde . 24,0 23 055 505 62 993 55,8 
5 3 Eidelstedt- Tanndorf . 18,4 30 701865 83885 52,2 
6 18 Alsterring . 12,6 29 087 759 79 475 48,3 . 
7 6 Ohlsdorf- Rathausmarkt- Othmarschen 19,1 22 766169 62 203 47,2 
8 14 Groß-Borstel- Landungsb~ücken 9,9 10 216 400 27 914 46,5 
9 22 Sr.hnelsen- Rathausmarkt. 11,4 17 436185 47 640 46,1 

10 9 Flughafen - Rathausmarkt - Bramfeld 21,9 17 542 724 47 931 45,9 
11 16 Stellingen - Horn . 13,7 14 030 009 38 333 45,8 
12 . 30 Altona - Langenfelde 4,5 3 086 735 . 8 434 44,0 
13 12 Altoria Volkspark- Hauptbahnhof . 10,5 19 540 663 •53 390 43,3 
14 35 Winterhude - Freihafen . 11,3 7 692 982 21019 38,7 
·15 27 Hohenzollernring - Alstercha11ssee . 6,7 8 356104 ' 22 831 38,6 
16 1 Bramfeld - Jüthorn . ... 5,9 3 969 822 10847 37,9 
17 38 Rarburg - Appelbüttel ., 

' 
4,5 1775104 4850 34,8 

Ül 19 Mundsburg - Billbrook 8·,2 3 536 549 9 663 33,7 
19 34 Bhf. Harbg.- Harbg.- Vahrenwinkelweg 4,5 3 801020 10385 33,5 

' 20 8 Farmsen - Barmbek . 
21 23 Rothenburgsort - Billwerder Ausschlag 

Anm.: Linie 2 und 7 sdnd erst seit 28. 10. 1952 ·in Betrieb. 

2. Hoch- und Untergrundbahn (U-Bahn)' 
und Walddörferbahn (W-Bahn) 

a) Betriebsstrecke und Wagenbe.stand 

Die Gesamtstrecke der Hochbahn beläuft sich 
heute auf 68,8 km, wie es in "Hamburg in Zahlen" 
1952, Heft 1, ausgeführt wurde. Im Jahre 1952 hat 
sich hieran nichts geändert. Auch die Linienführung 
blieb die gleiche .. 

Der WagenJbestand der Hochbahn konnte von 
362 Wagen im Jahre 1951 auf 389 im Jahre 1952 
erhöht werden; damit ist sogar der Bestand des 
Jahres 1938 schon überschritten. 

Die Stichtagaufnahmen ergaben im einzelnen: 
1. 12. H!Ja 31. 12. 1951 31. 12. 1952 

Gesamtzahl der Wagen 383 362 389 
davon in Betrieb 340 318 346 

in Betriebsreserve 6 22 2 
in Ausbesserung 37 22 41 

Nach dieser Aufstellung waren also an den ein
zelnen Stichtagen etwa 90 v. H. der Wagen in Be
trieb. 

Altersstruktur des Fahrzeugparks der U- undW-Bahn 
am 31. Dezember 1952 

Baujahre Alter Zahl ln V. H. 
der Fahrzeuge der Wagen 

1912 40 51 13,3 
1913 39 39 10,1 

1914tl7 35-38 33 8,6 
.1921 31 13 3,4 
1924 28 15 3,9 
1925 27 '33 8,6 
1926 '26 '9 2,3 
1927 25 31 8,0 
1929 23 37 9,6 
1942 10 4 1,0 

1945146 6-7 10 2,6 
1948/52 0-4 110 I 28,6. 

zusammen. 0 22,0 sso 100 
außerdem 
Kleinbahn - 4 -

1'14 

I 

4,9 3 744 623 10 231 29,5 
1,6. 479 280 1310 25,6 

Das Durchschnittsalter-des Fahrzeugparks errech
net sich bei der U:- undW-Bahn auf 22,5 Jahre und 
liegt damit niedriger als bei der Straßenbahn, bei 
der die Triebwagen im Durchschnitt 34,7 Jahre 
und die Beiwagen 25,4 Jahre alt waren. Immerhin 
sind noch rund 35 v.H. der· Wagen älter als 30 Jahre, 
bei der Straßenbahn waren es rund 42 v. H. 

b) Die Betriebsleistung . 

Das Ver~ehrsangebot 
Die U-Bahn konnte ihre Betriebsleistung in den 

Jahren nach der Währungsreform weit über das 
Vorkriegsniveau heben. Diese Tatsache steht im 
krassen Gegensatz zur Verkehrsentwicklung der 
Straßenbahn. Bei der U- und W-Bahn betrug die 
wagenkilometrische Leistung 143,5 V; H. und bei der 
Straßenbahn 70,6 v. H. des Standes von 1938. 

In noch. stärkerem Maße als die Wagenkilometer 
erhöhten sich bei der U- und W-Bahn die Platz
k i l o m e t ·er, weil sich die durchschnittliche 
Platzzahl je Wagen von 92 normalen Sitz- und 
Stehplätzen im Jahre 1938 auf 95 in den Jahren 
1950/52 erhöhte. 

U-Bahn W·Bahn U· u. W-Bahn 
einschl. Kleinbahn zusammen 

Jahre Wagen·[ Wagen· Wagen·[ 
km Platz-km km Platz-km km Platz-km 

in 1000 . in 1000 in 1000 in 1000 in 1000 in 1000 

Anzahl 

1938 1716211578 933 3 513 323 202 20675 1902135 
1950 21 22712 016 609 7 210- 681513 28437 2 698122 
1951 21 343 2 006 258 7 996 749 051 29 339 2 755 309 
1952 21 599 2 043 048 8 074 761974 29 673 2 805 022 

0 

1938 = 100 

1938 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0. 100,0 
1950 123,7 127,7 205,2 210,9 137,5 141,8 
1951 124,4 127,1 227,6 231,8 141,9 144,9 
1952 125,9 129,4 229,8 235,8 143,5 147,5 



Ausnutzung des Verkehrsangehots 

Das steigende Verkehrsangebot der U- undW-Bahn 
ist von einer Zunahme in der Zahl der beförderten 
Personen begleitet. Ein Rückgang infolge Tarif
änderung trat nicht ein. 

Im Jahre 1952 wurden 156 Millionen Personen 
mit der Hochbahn (U- und W-Bahn) befördert 
gegenüber 79 Millionen im Jahre 1938. Die Zahl der 
Fahrgäste hat sich also fast verdoppelt. 

Die m i t t 1 e r e R e i s e 1 ä n g e stieg bei der 
Straßenbahn von 4,5 km im Jahre 1938 auf 
5,217 km im Jahre 1952 oder um 15,9 v. H. an; 
bei der U- Bahn dagegen von 5,0 km im Jahre 

Übersicht 2 

U-Bahn 

1938 auf 6,28 km im Jahre 1952 oder um 2 5, 6 v. H. 
und bei der W-Bahri von 12,0 km im Jahre 1938 auf 
16,28 km im Jahre 1952 oder um 35,7 v. H. 

Die Zahl der gefahrenen P e r s o n e n k i 1 o -
m e t e r stieg demzufolge noch stärker an, als die 
Zahl der beförderten Personen, weil die durch
schnittliche Reiselänge erheblich zugenommen hat. 
Die Zahl der gefahrenen Personenkilometer nahm 
von 452 Millionen im Jahre 1!)38 auf 1284 Millionen 
im Jahre 1952 zu. Der starke Pendelverkehr der 
hamburgrschen Bevölkerung fi~det hierin seinen 

·Ausdruck. Gegenüber 1938 ·ist fast eine Verdrei
fachung in der Zahl der Personenkilometer zu 
verzeichnen. 

W-Bahn u .. LI 11 d W-ßahn. 
(einseht. Kleinbahn) zusammen 

Jahre 
Dilrchschnlttl. I Beförderte 

I 
Personen- Durchschnitt!. I Beförderte I Personen- Durchschnitt!. -~lleförderte I J'ersonen· 

Reiselänge Personen km Reiselänge Personen km Reiselänge Personen km 
in km in 1000 in 1000 in km in 1000 in 1000 in km in 1000 in 1000 

Anzahl 
1938 5,00 70636 353182 12,00 8 221 98650 5,73 78 857 451832 
1950 6,10 115 047 701 ~!16 12,91 25 980 335 402 7,36 141 027 1 037 318 
1951 6,28 "120 413 756 362 16,28 29 816 485 407 8,27 150 22!) 1 241 769 
1952 6,28 125194 786 447 16,28 30552 497 443 &.24 155 746 1283 890 

1938 = 100 

1938 100,0 100,0 100,0 100,0 
1950 122,0 162,9 198,7 107,6 
1951 125,6 170,5 214,2 135,7 
1952 125,6 177,2 222,7 135,7 

Das gestiegene Platzangebot der Hamburger Hoch
bahn wurde noch von der Nachfrage übertroffen. 
Dies folgt unmittelbar, wenn man die Platzkilo
meter den Personenkilometern gegenüberstellt. Im 

Übersicht 3 

U-Bahn 

Jahre Personen- Ausnutzungs- Personen-Platz-km km in 1000 grad km 
in 1000 in V. H. in 1000 

1938 353182 1578 933 22,4 98 650 
1950 701916 2 016 609 34,8 335 402 
1951 756 362 2 006 258 37,7 485 407 
1952 786 447 2 043 048 38,5 497 411) 

3. Kraftomnibusse und O-Busse 

Im Jahre 1952 benutzten 249,6 Millionen Fahr
gäste die Straßenbahn und 155,7 Millionen die 
Hoch- und Untergrundbahn. Demgegenüber beför
derten die Kraftomnibusse rund 28 Millionen und 
die O-Busse rund 3,8 Millionen Fahrgäste. Die Be
fövderungsleistung der Omnibusse ist damit weit 
geringer als die der Hochbahn und der Straßen
bahn. Dennoch kommt den Kraftomnibussen in den 
Außenbezirken eine große Bedeutung zu. Im Ver
gleich zur Vorkriegszeit hat sich der Omn,ibusver
kehr wesentlich umgestaltet. Alle Linien, die früher 
in das Stadtinnere führten, sind weggefallen. Auch 
die Nachtomnibusse fahren nicht mehr. Dagegen 
ist der Verkehr in den jetzt stark besiedelten 
Außenbezirken weiter entwickelt worden. 

Der Wagenbestand. der Kraftomnibusse wurde 
durch Fahrzeuge neuerer Bauart vergrößert. Die 

100,0 100,0 100,0 100,0 
I 

100,0 
316,0 340,0 128,4 178,8 229,6 
362,7 492,0 144,3 190,5 

I 
274,8 

371,6 504,2 143,8 197,5 284,2 

Jahre 1938 waren im Durchschnitt 24 von. 100 
normalen Sitz- und Stehplätzen besetzt; 1952 
dagegen 46. Der Ausnutzungsgrad hat sich also 
gegenüber 1938 fast verdoppelt. 

W-Bahn u. undW-Bahn 
(einschl. Kleinbahn) zusammen 

\Ausnutzungs- Personen- IAusnurzungs· Platz-km Platz-km 
in 1000 grad km in 1000 grad 

in v. H. in 1000 . in v. H. 

323 202 30,5 451.832 1 9021H5 2H,S 
681513 49,2 .1 OH7 H18 2 698122 H8,4 
749 051 64,8 1 241 769 2 755 1!09 45,1 
761974 65,3 1283 890 2 805 022 45,8 

neuen Wagen haben durchw:eg ein größeres Fas
sungsvermögen. 

In den Jahren 1938 und 1950 bis 1952 wurden 
folgende B e s t ä n d e a n .K r a f t o m n i b u s s e n 
ermittelt: 

im Jahre Kraftomnibusse 
Ober- I Kraftomnibusse 

I II 
Ieitungs-

und Ober-
(Stidltag Trieb- Bei- zus. 1 Ieitungsbusse 
31. 12.) wagen. wagen busse 

1 
zusammen 

1938 136 18 154 - 154 
1950 104 8 112 10 122 
1951 116 1 117 10 127 
1952 107 - 107 11 118 

Der Altersaufbau der Kraftomnibusse urid O-Busse 
unterscheidet sich wesentlich von dem der Straßen
bahn. Kein Kraftfahrzeug war älter als 15 Jahre; 
vom Wagenbestand der Straßenbahn weisen da-
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gegen· 77,7 v.lr. ein höheres Alter als 15 Jahreauf. 
Das Durchschnittsalter der 1952 in Betrieb befind
lichen Kraftomn~busse betrug rund 5 Jahre, das _ 

_der Straßenbahnwagen rund 29 Jahre. 

Der Altersaufbau des Fahrzeugparks 
am 31. Dezember 1952 

Alter Z a h I d e r 

der Kraftomnibusse 
Baujahre Fahr' Kraft- Oberleitungs- u. Oberleitungs-

zeuge omnibusse busse busse zusammen 

(Jahre) Anzahl in V. H. Anzahl [in v. H. Anzahl in V. H. 

1937 15 2 1,9 - - 2 1,7 
1938 14 3 2,8 - - 3 2,5 
1939 13 4 3,8 - - 4 3,4 
1944 8 21 ') 19,6 - - 21 17,8 
1946 6 14 13,1 - - 14 11,9 
1947 5 - - 1 9,1 1 0,8 
1948 4 7 6,5 6 54,5 13 11,0 
1949 3 7 6,5 3 27,3 10 8,5 
1950 2 49 45,8 . 1 9,1 50 42,4 

zus. . . - 1-107 

I 

100 

I 

1l 100 118 100 
Durchschnitts- I 
alter (Jahre) 4,9 - 3,6 - 4,8 -

') davon 19 Omni•busse mit Aufbau 1951/52. 

Die Verbesserung und Vergrößerung des Wagen
bestandes trug mit dazu bei, die Betriebsleistung zu 
steigern. Im Jahre 1952 befuhren die Autobusse eine 
Linienlänge von 106,8 km, die O-Busse eine solche 
von 8,1 km. Im Jahre 1938 betrug die Linienlänge 
der Autobusse dagegen 180,7 km (ohne Nachtlinien). 

' a) Die Betriebsleistung 

Das Verkehrsangebot 
Sowohl die Zahl der Wagenkilometer als auch 

das Platzangebot je Kilometer stieg in den Jahren 1951 

Übersicht4 

Jahre 

und 195~ weiter an, und zwar· nahmen die P 1 atz
k i 1om e t er wegen des Einsatzes größerer Wagen 
in weit stärkerem Maße zu als die Wagenkilo
meter. Die w a g e n k i-1 o m e t r i s c h e Leistung 
der Krafto-mnibusse erreichte 1952 68,1 v. H. des 
Standes von 1938. Berücksichtigt man aber, daß die 
heutige Linienlänge nur 59,1 v. H.' der 1938er 
Linienlänge beträgt, so zeigt sich, daß die Auto
busse heute in dem verkleinerten Liniennetz häu
figer verkehren als_ 1938 auf der grÖßeren Strecke. 

Die Platzkilometer erreichten 1952 90,9 v. H. 
des 1938er Standes. Dies bedeutet, daß das Platz
angebot im heutigen Liniennetz weitaus größer ist 
als 1938. 

Die Ausnutzung des Verkehrsangebots 

Auch im Kraftomnibusverkehr nahm die Zahl 
der tatsächlich beförderten Personen in den Jahren 
1951 und 1952 stark zu. Ein Vergleich mit 1938 
z~igt, daß 1952 gut doppelt soviel Personen mit 
Kraftomni-bussen fuhren wie 1938. Nicht so stark 
nahm die Zahl der Personenkilometer seit 1938 
zu, nämlich· nur um 38,1 v. H., was auf den Rück
gang der durchschnittlichen Reiselänge von 5,95 km 
im Jahre 1938 auf 3,80 km im Jahre 1952 zurück
zuführen ist. 

Die starke Zunahme in der Zahl der beförderten 
Personen hat zur Folge, daß trotz Steigerung des 
Platzangebotes der Ausnutzungsgrad desselben mit 
33,3 v. H. im Jahre 1952 um 52,1 v. H. höher liegt 

·als im Jahre 1938. 

Ausnutzungs-
grad 

in v. H. 

Kraftomnibusse (1938 = 100) 

1938 5,950 100,0 12 992 . 100,0 7 359 100,0 1 353 211 100,0 
1950 3,375 56,7 21844 168,1 3 685 50,1 I 203 373 57,6 
1951 3,796 63,8 25 015 192,5 4593 62,4 295 874 83,8 
1952 3,800 63,9 28090 216,2 5010 68,1 320 938 90,9 

77 300 100,0 21,9 
73 734 95,4 36,3 
94961 122,8 32,1 

106 757 138,1 33,3 

Oberleitungsbusse (1951 = 100) 

1951 2,546 I 100,0 3 640 100,0 I 454 
1952 2,546. 100,0 3 815 104,8 456 

4. Alsterschiffahrt 

Der Linienverkehr auf der. Alster hat für die 
Bevölkerung der angrenzenden Wohngebiete eine 
nicht zu 'unterschätzende Bedeutung, denn der 
Wasserweg stellt für die Bevölkerung des nörd
lichen Stadtgebietes eine angenehme Verbindung 
auf kurzer Strecke mit der Innenstadt dar. 

Der Schiffspark umfaßt heute 15 Schiffe gegen
über 26 im Jahre 1938. Von den 15 Schiffen sind 12 
in Betrieb. Der im Vergleich zu 1938 geringere 
Schiffspark hat das Verkehrsangebot der Alster
schiffe etwa um die Hälfte reduziert. 

Dem verringerten Verkehrsangebot paßte sich. 
die_Nachfrage nicht vollkommen an. Im Jahre 1950 
verbuchte die Alsterschiffahrt eine Verkehrsleistung 
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I 
100,0 I 36 297 I 100,0 
100,4 36217 99,8 

9 268 100,0 25,5 
9 713 104,8 26,8 

von 15,5 Millionen Personenkilometern gegenüber 
12,3 Millionen im Jahre 1938. In den Jahren 1951 und 
1952 nahm die Zahl der beförderten Personen leicht 
ab, die Zahl der Personenkilometer ging entspre
chend mrück, was z. T. auf die Tariferhöhung 
zurückzuführen ist. 

Immerhin ist der Ausnut~ungsgrad des Platz
angebots noch um 64,7 v. H. höher als 1938. 

Durchsdm. Beförderte 
Ausnutzungs-

Jahre Personen-km Platz-km grad des Platz-
Reiselänge Personen angebots 

in km in 1000 in 1000 in 1000 in V. H. 

1938 3,660 3 366 12 321 92 500 13,3 
1950 3,826 4046 15478 52110 29.7 
1951 3,920 2 698 10 575 46150 22,9 
1952 3,849 2 656 10224 46 771 21,9 



II. Fahrpreise und Betriebseinnahmen 
1. Fahrpreise 

Im Jahre 1952 ist eine weitere Änderung der 
Tarife eingetreten. Es haben sich vor allem die 
Einzelfahrscheine im Preise erhöht, aber auch die 
Wochen- und Monatskarten sind teurer geworden. 

Betrachtet man die Tarife im einzelnen, so zeigt 
sich, daß die Einzelfahrscheine für die Straßen
bahn nach der ersten Tarifreform ·im Jahre 1950 
vor allem für Kurzstrecken im Preis erhöht wurden. 
Eine Verbilligung trat bei den Über- und Umsteige
fahrscheinen ein. Im Zuge der zweiten Tarifreform 
erhöhten: sich vor allem die Preise für längere 
Stre·cken und die Preise für Über- und Umst~ige-
fahrsc'heine. · 

Alle Tarife liegen nach den beiden Tarifreformen 
über dem Niveau von 1938. Am geringsten ist die 
Preiserhöhung gegenüber 1938 bei einer Entfer
nun_g bis. zu zwei Teilstrecken. 

Wer nach 23.30 Uhr die Straßenbahn im Jahre 
1952 benutzte, zahlte das Doppelte und mehr des 
Preises 'von 1938. 

Auch die Wochenkarten haben sich durch die 
beiden Tarifreformen im Pr,eis erhöht; die Über
gangswachenkarten auf andere Verkehrsmittel .der 
HHA 1iegen um 16 v. H."im Preis höher als 1938, die 
Wochenkarten für die "Geraideausfahrt'' um 18,2 v. H. 

Der Preis der Monatskarte f~r die Straßenbahn 
liegt trotz zweimaliger Erhöhung noch unter dem 
1938er Niveau. Außerdem is.t zu .berücksichtigen, 

·daß eiri_ strenger Vergleich beider Monatskarten 
nicht möglich ist, da die 1938er Monatskarte nur. 
für eine Straßenbahnlinie; die heutige. dagegen für 
alle Stqillenbahnlinien Gültigkeit hat. Berück
sichtigt man diese Tatsache, so ist zu erkennen, daß 
die heutige Monatskarte für weniger Geld eine 
größere Verkehrsleistung der HHA bietet als im 
Jahre 1938. 

Übersicht 5 Preise für die Verkehrsleistungen der HHA 
(Auszug aus den Tarifen 1938, 1949, 1950 und 1952) 

fah rkartena rt 

- Fahrpreise 
B e t. r a g . 1 1938 = 100 

1938 I 1949 1950 1952 
RM DM -DM ') DM') 1938 1952 2) 

Straßenbahn/O-Bus 
Einzelfahrscheine 
Tagverkehr vor 23 Uhr (ab 6. 7. 52 vor 23.30 Uhr) 

kürzeste Strecke (1 Teilstrecke) 0,15 0,20 0,25 0,25 100 133,3 166,7 166,7 
2 Teilstrecken' . . . . . . . . 0

, 0,20 0,20 0,25 0,25 100 100,0 125,0 125.0 
ohne Entfernungsbegrenzung 0,25 0,20 0,25 0,35 100 80,0 100,0 140,0 
ohne Entfernungsbegrenzung (einmal Umsteigen) . 0,25 0,40 0,30 0,35 100 160,0 120,0 140,0 
Übergangsfahrschein auf andere Verkehrsmittel der HHA 0,30 0,40 0,35 0,40 100 133,3 116,7 133,3 

Nachtverkehr nach 23 Uhr (ab 6. 7. 52 nach 23.30 Uhr) . 
kürzeste Strecke (1 Teilstrecke) 0,20 0,20 0,50 0,50 100 100,0 250,0 250,0 
2 Teilstrecken 0,25 0,20 0,50 0,50 100 80,0 200,0 200,0 
ohne Entfernungsbegrenzung 0,30 0,20 0,50 0,70 100 66,7 166,7 233,3 
ohne Entfernungsbegrenzung (einmal. Umsteigen) . 0,30 0,40 0,60 0,70 100 133,3 200,0 233,3 
Übergangsfahrschein auf andere Verkehrsll).ittel der HHA 0,30 0,40 0,70 0,80 -100 133,3 233,3 266,7 

Wochenkarten (12 Fahrten) 
Geradeausfahrten auf einem Verkehrsmittel 2,20 2,30 2,40 2,60 100 104,5 109,1 118,2 
Übergangswochenkarten auf and. Verkehrsmittel der HHA 2,50 2,30 2,40 2,90 100 92,0 96,0 116,0 

Monatskarten 
gültig für eine Straßenbahnlinie 17,00 
gültig für alle Straßenbahnlinien 10,00') 14,00 16,50 

U-Bahn 
Einzelfahrscheine 
Tagverkehr vor 23 Uhr (ab 6. 7. 52 vor 23.30 Uhr) 

kürzeste Strecke . 0,15 0,20 0,25 0,25 100 133,3 166,7 166,7 
bis zur 6. Haltestelle 0,25 0,20 0,25 . 0,25 100 80,0 100,0 100,0 
bis zur 10. Haltestelle 0,25 0,20 0,25 0,30 100 80,0 100,0 120,0 
bis zur 14. Haltestelle 0,25 0,20 0,30 0,35 ·100 80,0 120,0 140,0 
über -14 Haltestellen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,25 0,20 0,30 0,40 100 80,0 120,0 160,0 
über 14 Haltestellen einschließlich Übersteigeberechtigung 

0,30 0,40 0,35 0,40 100 133,3 116,7 133,3 auf andere Verkehrsmittel der HHA . 
Nachtverkehr nach 23 Uhr (ab 6. 7. 52 nach 23.30 Uhr) 

kürzeste Strecke . . . ' 0,20 0,20 0,50 0,50 100 100 250,0 250,0 
bis zur 6. Haltestelle 0,30 0,20 0,50 0,50 100 66,7 166,7 166,7 
bis ztir 10. Haltestelle 0,30 0,20 0,50 0,60 100 66,7 166,7 200,0 
bis zur 14. Haltestelle 0,30 0,20 0,60 0,70 100 66,7 200,0. 233,3 
über 14 Haltestellen . •. 0,30 0,20 0,60 0,80 100 66,7 200,0 266,7 

Wochenkarten (12 Fahrten) 
bis zur 10. Haltestelle ~ . 1,80 2,30 2,40 2,60 100 127,8 133,3 144,4 
Über 10 Haltestellen . ••••••••• 0 • 

2,20 2,30 2,40 2,60 100 104,5 109,1 118,2 
. Übergangswochenkarten mit übersteige berech tigung auf 

andere Verkehrsmittel der HHA 2,50 2,30 2,40 2,90 100 92,0 96,0 116,0 

Monatskarten für die 
U-Bahn ... 17,00 10,00 14,00 15,50 100 58,8 82,4 91,2 
U- und W-Bahn zusammen 22,00 11,00 14,00 Hi,50 100 50,0 63,6 70,5 

1) Seit '1. Oktober 1950 
2).Selt 6. 7. bzw. 1. 8. 1952 
3) Gültig für alle Verkehrsmittel ausschl. W-Bahn 
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Noch Übersicht 5 

1938 = 100 
Fahrkartenart h Fahrpreise 

· B e t r a g 1 

I M3-8-r-1-~-9~--19-50-,--19_5_2-r----~--~----~----D\\ DM 'J DM') 1938 1949 1950 1) 19522) 

Walddörferbahn 

Einzelfahrscheine 
bis 3 Haltestellen 
bis 6 Haltestellen - . 
darüber hinaus (auch über 10) . . . . . . . 
über 10 Haltestellen und Übergang auf U-Bahn 

Wochenkarten (einschließlich U-Bahn) 
12 Fahrten (beliebige Entfernung) 
12 Fahrten mit Übersteigeberechtigung auf andere V.er-

kehrsmittel der HHA . - . 

t) Seit 1. Oktober 1950. 
2)- Seit 6. 7. bz.w. 1. 8. 1952. 

Bei der U-Bahn zeigt sich ein ähnliches Bild wie 
bei der Straßenbahn. Auch hier trat durch die erste 
Tarifreform vor allem eine Verteuerung der Einzel
fahrscheine für Kurzstreckenfahrer ein; durch die 
zweite Tarifreform wurden dann die Preise der 
Einzelfahrscheine mÜ einer Fahrberechtigung über 
6 Haltestellen erhöht. 

0,25' 0,30 0,25 0,25 100 120,0 100,0 100,0 
0,30 0,30 0,25 0,25 100 100,0 83,3 83,3 
0,35 0,30 0,30 0,40 100 85,7 85,7 114,3 
0,45 0,40 0,30 0,40 100 88,9 66,7 88,9 

2,70 2,50 2,40 2,60 100 ~2.6 88,9' 96,3 

2,50 2,40 2,90 

das Niveau von 1938 größtenteils noch nicht wieder 
erreicht. 

Die Tarife der Kraftomnibusse wurden, insge
samt gesehen, durch die Tarifreform nur wenig im 
Preise erhöht. Eine nennenswerte Verteuerung 
zeigt sich ri!ur bei den Fahrpreisen fur eine Teil
strecke. Der Preisanstieg beträgt hier 50 v. H. 

Die _Fahrpreise der WalddörfePbahn haben im 
Gegensatz zu den Fahrpreisen der ·Straßenbahn 
und U-Bahn auch nach der zweiten Tarifänderung 

Bei den Alsterschiffen zeigen die Preise der 

I. Wochenkarten eine relativ .große Verteuerung. Die 
Preise lagen um 67 v. H. höher als 1938. 

Übersicht 6 

Fahrkartenart 
1938 
RM 

Fahrpreise 
Betrag J 

1949 1950 I 1952 
. DM DM 1) I DM') 1938 

1938 = 100 

1949. 1950 1) 1952 2) 

Kraftomnibusse 

kürzeste Strecke (1 Teilstrecke) . 0,20 0,2() 0,25 0,30 100 100,0 125,0 150,0 
Übergangsfahrschein mit Übersteigeberechtigung auf andere 

Verkehrsmittel der HHA . 0,35 0,40 0,35 0,40 100 114,3 100,0 114,3 

Wochenkarten (12 Fahrten mit Übergang auf Hoch- und 2,501 Straßenbahn) ... 4,60 2,30 2,40 2,90 

Alsterschiffe 

Einzelfahrscheine (beliebige Entfernung) 
Übergangsfahrschein mit Übersteigeberechtigung auf andere 

.Verkehrsmittel der HHA . 
Wochenkarte . ; 

Monatskarte . 

t) Seit 1. Oktober 1950 
2) Seit 6. 7. bzw. 1. 8. 1952 

Der Preisstand der Monatsnetzkarten liegt trotz 
zweimaliger Tarifreform noch mit 14,3 v. H. unter 
dem 1938er Niveau. 

Fahrpreise 
Jahre 

absolut in.DM 
I in V H. 
I (1938-~ 100) 

1938') 28,- 100,0' 

Hl49 11,- 39,3 

1950 22,- 78,6 

1952 24,- 85,7 

') ohne Walddötrferbahn. 
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0,20 0,20 0,25 ' 0,25 100 100,0 125,0 1125,0 

133,3 0,30 0,40 0,35 0,40 100 116,71·133,3 
1,55 2,30 2,40 2,60 100 148,4 154,8 167,7 

12,50 10,00 11,- 13,- 100 80,0 88,0 104,0 

2. Verkaufte Fahrkarten und Betriebseinnahmen 

Es dürfte von besonderem Interesse sein, wie 
sich ~ie Änderung des Fahrpreissystems auf den 
Umsatz der Fahrtausweise und daJ;Ilit auf die Be
triebseinnahmen der HHA _ ausgewirkt hat. Dies 
tritt am deutlichsten hervor, wenn man die Be
triebseinnahmen der letzten 12 bzw. 6 Monate nach 
der jeweiligen Tarifreform miteinander vergleicht. 
Es muß hierzu allerdings bemerkt werden; daß die _ 
Veränderung in den Beförderungsziffern und den 
Betriebseinnahmen nicht ausschließlich auf die 
Tariferhöhungen zurückzuführen i:st. Veränderun
gen in der Beschäftigung spielen ebenfalls eine 
Rolle. 



Übersicht 7 
Verkaufte Fahrkarten der HHA. 

Tarifänderung am 1. 10. 1950 Tarifänderung am 6. 7. 1952 

Verkaufte Fahrkarten Verkaufte Fahrkarten Fahrkartenart 
12 Monate I 12 Monate 

vor der Tarifiinderung nach der Tarifänderung 

6 Monate I 6 Monate 
vor der Tarifänderung nach der Tarifänderung 
(Januar- Juni 1952) (August 1952- Januar 1953) 

Einzelfahrscheine 
Wochenkarten . 
Monatskarten ·I 

146 457 751 
8 771 807 
1432 814.· 

absolut 

171250 241 
6 935 995 

998 589 

86105172 85128 286 
3 536 728 3 651232 

457 069 409 058 

Einzelfahrscheine 
Wochenkarten . 
Monatskarten 

100 
100 
100 

relativ 

116,9 
79,1 
69,7 

100 
100 
100 ·I 

98,9 
103,2 
89,5 

Wie diese Darstellung zeigt, ist nach der 
e r s t e n T a r i f r e f o r m sowohl in der Zahl der 
verkauften Wochenkarten als auch in der Zahl der 
verkauften Monatskarten ein wesentlicher Rück
gang zu verzeichnen, obwohl die Wochen- und 
Monatskarten weniger stark im Preis erhöht wur
den als die Einzelfahr.scheine. Die Zahl der ver
kauften Monatskarten nahm noch stärker ab als 
die Zahl der verkauften Wochenkarten. Der Ver
kauf der Einzelfahrscheine nahm dagegen zu. Der 
Rückgang der verkauftim Wochen- und Monats
karten ist dadurch zu erklären, daß viele nicht im 
Beruf stehende Personen, die vor der Tarifreform 
zum v,erhältnismäßig niedrigen Preis Wochen
und Monatskartim kauften, jetzt mehr oder weniger 
von der Fahrt mit den Verkehrsmitteln der HHA 
zurücktreten und nur von Zeit zu Zeit als Käufer 
von Einzelfahrscheinen auftreten. 

N a c h d e r z w e i t e n T a r i f r e f o r m nahm 
die Zahl der verkauften Einzelfahrscheine gering
fügig um 1,1 v. H. ab, während die Zahl der ver
kauften Wochenkarten leicht anstieg (3,2 v. H.). 
Der Verkauf der Monatskarten ist weiter rück
läufig. 

Übersicht 8 

Die Zahl der beförderten Personen ging von 
471,4 Millionen Fahrgästen in den ersten 12 Mona
ten vor der erste.n Tarifreform auf 418,4 Millionen 
in den ersten 12 Monaten nach der ersten Tarif
reform zurück. Dies entspricht einem Rückgang 
von 11,2 v. H. 

Die zweite Tariferhöhung brachte keinen Rück
gang in der Zahl d~r beförderten Personen; die 
Zahl der Fahrgäste lag in den ersten 6 Monaten 
nach der zweiten Tarifreform um 0,5 v. H. höher 
als in den ersten 6 Monaten davor. 

Vor der ersten Tarifreform war die Zahl der be
förderten Personen in, Anbetracht der günstigen 
Fahrpreise ausgesprochen hoch und die Dringlich
keit oder Notwendigkeit z~r Benutzung der Ver
kehrsmittel nicht immer gegeben. Nach der zwei
ten Tarifreform lagen die· Verhältnisse offenbar 
anders, denn es trat kein Rückgang in der Zahl der 
beförderten' Personen ein. · 

Nach beiden Tarifreformen konnten die Ein
nahmen der HHA gesteigert werden, woran die 
einzelnen Verkehrsträger der HHA einen unter
schiedlichen Anteil haben.' Auch die Veränder:ung 

Beförderte Personen und Betriebseinnahmen der HHA. 

Tarifänderung vom 1. 1 0. 1 9 50 Tarifänderung vom 6. 7. 1 9 5 2 

Verkehrsträger 
Beförderte Personen • Betriebseinnahmen in DM Beförderte Personen Betriebseinnahmen in DM 

12 Monate I 12 Monate 12 Monate 112 Monate 
6 Monate I 6 Monate 6 Monate I 6 Monate 
vor der nach der vor der nach der 

vor der nach der vor der nach der Tarifänderung Tarifänderung Tarifänderung Tarifänderung 
Tarifänderung Tarifänderung Tarifänderung Tarifänderung (Jan.-Juni 1952) (Aug. 52-Jan. 53) (Jan .. Juni 1952) (Aug. 52·Jan. 53) 

abs·olut 

Straßenbahn . .1299.395 439 241825 522 39 265 929 43 246 073 124 832 889 125 336 3761 21449 544 23 904 757 
U-Bahn ... . . 116119 813 118 427 834 15 477 608 20 480 645 63 073 523 62 845 523 10171035 11215 739 
W-Bahn . . . . . 26 426195 28 741845 2 678 911 2 979 017 15 355 361 15192127 1397 713 16134 668 
Kraftomnibusse . 22 445 374 23 442 090 3 042 461 3 953 062 13 944134 14164105 2175 097 2 366 049 
Oberleitungsbusse 2 314138 3419 325 336 832 637140 1741773 ~~ 132 92i 297 823 381615 
Alsterschiffahrt 4 710143 2 546 768 661049 516 754 1046 263 1242 258 200 056 257 346 

HHA insgesamt . 471411102 I 418 403 384 61462 79o I 71812 691 219993943 220913310 35 691 268 39 760174 

'relativ 

Straßenbahn 100 80,8 100 110,1 100 100,4 100 
I 

111,4 
U-Bahn .. 100 102,0 100 132,3 100 99,6 100 110,3 
w -Bahn .. 100 108,8 100 ~11,2 100 98,9 100 117,0 
Kraftomnibusse 100 104,4 100 129,9 100 101,6· 100 108,8 
Oberleitungsbusse 100 147,8 100 189,2 100 122,5· 100 128,1 
Alsterschiffahrt 100 54,1 100 78,2 100 118,7 100 128,6 

HHA insgesamt . I 100 I 88,8 100 116,8 100 100,4 100 I 111,4 
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in der Zahl der beförderten Personen ist auf den 
einzelnen Verkehrsmitteln verschieden. 

Nach der ersten Tarifreform kam es bei den 
Alsterschiffen und insbesondere bei der Straßen
bahn zu einem erheblichen Rückgang der Beförde
rungsziffer, der eine Abnahme in der· Zahl der 
beförderten Personen im Gesamtbetrieb de·r HHA · 
zur Folge hatte, obwohl bei allen übrigen. Ver
kehrsmitteln sowohl die Beförderungsziffern als 
auch die Betriebseinl).ahmen anstiegen. In beson
derem Maße nahm die Zahl der beförderten Per
sonen bei den Oberleitungsbussen zu, was auf den 
Ausbau des Verkehrsnetzes zurückzuführen ist. 

Nach der zweiten fari!reform ist nur bei der 
U-Bahn und. bei der Walddörferbahn ein weiterer 
Rückgang in der Zahl der beförderten Personen 
zu verzeichnen. 

Die Betriebseinnahmen stiegen bei allen Ver
kehrsmitteln an. Die Einnahmesteigerung nach der 
ersten Tarifreform kam hauptsächlich durch den 
Verkauf von Einzelfahrscheinen zustande, denn 
der Verkauf der Einzelfahrscheine nahm nach der 
ersten Tarifreform stark zu, außerdem waren sie 
im Preise stark erhöht worden. Die Einnahme
steigerung nach der zweiten Tarifreform ist haupt
sächlich auf den wieder angestiegenen Verkauf der 
Wochenkarten zurückzuführen. 

B. Der Fährverkehr der Hafen-Damptschiffahrt AG. (Hadag) 

1. Der Schiffspark der Hadag 
im Hafendienst 

Der Fährverkehr der Hadag dienJt in erster Linie 
dem Berufsverkehr. Im Hafen wird ein Liniennetz 
yon insgesamt 189,4 km Länge befahren. Hierfür 
standen innerhalb des Hafens bei Beginn des letzten 
Krieges 40 Dampfer, 6 Motorschiffe und 9 Barkassen 
zur Verfügung. · 

Heute stehen für den Hafendienst 37 Dampfer, 
12 Motorschiffe und 10 Barkassen bereit. 

Barkassen Motorschiffe Dampfer I · Schiffe 
Jahre insgesamt 

Zahl Plätze Zahl 1 Plätze Zahl Plätze Zahl Plätze 

1938 9 328 6 6 769 40 16016 55 23113 
1950 10 344 11 8 930 40 17 432 61 26 706 
1951 10 344 11 8 930 38 16 576 59 25 850 
1952 10 462 12 9 540 37 15 978 59 25 980 

Übersicht 9 

Die Gesamtzahl der verfügbaren Plätze ist bei 
den Barkassen und Mo torischiffen in den Jahren 
1951 und 1952 angestiegen, während bei den Damp
fern die Gesamtzahl der Plätze zurückging. Ins
gesamt gesehen, sind in den Nachkriegsjahren im 
Hafendienst mehr Schiffe eingesetzt als 1938. Auch 
die Gesamtzahl der verfügbaren Plätze Hegt höher 
als 1938. · 

2. Das Verkehrsangebot der Hadag 
im Hafendienst 

Das Verkehrsangebot der Hadag läßt sich in 
Schiffs- und Platzkilometer ausdrücken. Die Zahl 
der Schiffskilometer stieg im Liniendienst von 1950 
bi,s 1952 um 5,7 und im Werftdienst um 2,5 v. H. 
Bei den Fähren nahm die Zahl der Schiffskilo
meter um 7,2 v. H. ab. Es wurden jedoch in den 
Jahren 195!' und 1952 größere Schiffseinheiten ein
.gesetzt, so daß trotz Rückganges der Schiffskilo
meter eine Zunahme der Platzkilometer eintrat. 

Das Verkehrsangebot der Hadag 1950-1952 

Betriebszweige Zahl der Schiffs-Kilometer Durch· Zahl der Platz·Kilometer Tourenzahl schnitt!. -
jährlich in V. H. Platzangebot I in v. H. Jahre absolut (1950=100) je Tour absolut (1950=100) 

Fähren -
1950 128 480 286 671 100,0 256 73 387 776 100,0 
1951 108 800 244008 85,1 305 7.4 332 858 101,3 
1952 118 889 266155 92,8 317 84 488 486 115,1 

Jollenführer 
. 1950 16 060 17 666 100,0 30 529 980 100,0 

1951 11680 12848 72,7 49 629 552 118,8 
1952 29 280 32208 182,3 57 1835 856 346,4 

Liniendienst 
1950 50370 378 432 100,0 611 231314 224 100,0 
1951 49 451 398 688 10.5,4 614 244 819 068 105,8 
1952 49 593 399 818 105,7 600 239 829 957 103,7 

Werftdienst 
1950. 20672 90950 100,0 536 48 712 893 100,0 
1951 20 672 90 950 100,0 596 54173 037 111,2 
1952 21350 93208 102,5 598 55 729 600 114,4 

Hadag insgesamt 
1950 215 582 773 719 100,0 457 353 944 873 100,0 
1951 190 603 746 494 96,5 501 373 954 515 105,7 
1952 219112 791389 102,3 481! 1!81883 899 107,9 
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3. Beförderte Personen, gefahrene Personen
kilometer und Ausnutzungsgrad der Schiffe 

Die Verkehrsleistung der Hadag kommt außer 
in dem Verkehrsangebot (Platzkilometer) in ·der 
Zahl der tatsächlich beförderten Personen und den 
Personenkilometern zum Ausdruck: 

Die Hadag beförderte im Jahre 1938 im Hafen
gebiet rund 15 ~ Millionen Menschen. Eine ähn~ 
liehe Zahl we1ist auch das Jahr 1950 auf, obwohl 
der Warenumschlag im Hafen nur gut die Hälfte 
des 1938er Warenumschlags betrug ·und die Werft
inldustr-ie in stark vermindertem Umfang arbeitete. 
Wenn die Zahl der insgesamt beförderten Personen 
trotzdem gleich blieb, so liegt die Erklärung hier
für darin, daß die Wohnbevölkerung im Raum 
zwischen Köhlbrand und Südereibe und in der 
weiteren Umgebung von Rarburg nach den Luft
angriffen auf Harnburg weit zahlr~icher geworden 
ist und daß die meisten Zugezogenen ihre Arbeits-

stätten auf dem nördlichen Elbufer oder im Hafen
bereich haben. -

Von 1950 an ist eine stärkere Zunahme in der 
Zahl der im Hafendienst beförderten Personen zu 

. verzeichnen. Im Jahre 1952 wurden insgesamt 
15,7 v. H. Personen mehr befördert als im Jahre 
1939. Besonders stark ist die Zunahme der beför
derten Personen seit 1950 bei den Fähren ·und 
Jollen. Diese Entwicklung steht im ursächlichen 
Zusammenhang mit der Steigerung des Waren-· 
urilschlags und des Seeverkehrs, der sich in den 
Jahren 1950 bis 1952 wesentlieh verstärkte. In erste!' 
Linie werden mit den Fähren und Jollen Um
schlagsarbeiter, Werftarbeiter und die Arbeiter der 
Freihafenindustrie an 'ihre Arbeitsstätten gebracht. 
Ferner schaffen -die Jollen eine Verbindung zwi
schen den im Hafen liegenden Schiffen und dem 
Festland. Im Liniendienst, namentlich auf der Har
burger Linie, ist von 1950 an dagegen ein Rück
gang in der Zahl der beförderten Personen zu 'ver-
zeichnen. · 

Übersicht 10 Der Verkehr auf den Hafenschiffen 
(ohne Gr. Hafenrundfahrt) 

·Monate 1939 1949 1950 1951 1!l52 

Beförderte Personen 

Januar 1276 899 1155132 
Februar 112!) 169 1088 339 
März 1 357 275 116.6 583 
April 1238 230 1219 278 
Mai .. 1440 6öi 1227 834 
Juni 1474422 1268 051 
Juli 1480 595 1352 410 
August 1533 321 1343 949 
September 1345 207 1244 733 
Oktober •. 1180 874 1204170 
November 1115 975 1143179 
Dezember . 1092 654 1132186 

zusammen I 15 665 282 14545844 

Betriebsstatistisch genügt es nicht, die Beförde
rungsleistung nur in der Zahl der beförderten Per
sonen: auszudrücken. Auch die Personenkilometer 
müssen errechnet werden, wozu die mittlere Reise
länge benötigt wird. Diese ist im Hafengebiet unter
schiedlich, denn viele Fahrgäste fahren im Hafen
verkehr nicht die gesamte Linienstrecke ab. 
Streckenlänge und Reiselänge decken sich nur bei 
den Fähren, deren Ziel bestimmte Arbeitsstätten 
sind, zu denen die Schiffe di·e Arbeiter hinfahren, 
um sie nach Arbeitsschluß wieder abzuholen. Ein 
Beispiel hierfür bietet der Berufsverkehr zur Deut
schen Werft. Dieser Berufsverkehr geht ohne Zwi
schenstation vor sich. Anders ist es aber bei den 
Fähren 1 bis 4, 7 und 8 s'owie bel. den Finken
werder-, Harburger- und Reiherstieg-Linien. Diese 
Linien laufen mehrere Anlegeplät:z;e an. Welche 
Entfernungen im Durchschnitt befahren werden, 
wird betriebsstatistisch aus dem Rückfluß der 
Einzelfahrscheine und aus Beobachtungen des Zeit
verkehrs ermittelt. Das Produkt aus der. durch
schnittlichen Reiselänge und der Zahl der beför
derten Personen ergibt wiederum die Personen
kilometer. 

1179 985 1261725 
1131 721 1173 626 
1192 824 1220 916 
1 235143 1330 250 
1321439 1473 369 
1349 233 . 1562 726 

I 
1382 586 1537 660 
1403 271 1610 380 
1244 787 1445 65!) 
1415 542 ·1489 771 
1281 716 1406 087 
1253196 134165B 

15 391443 16853 822 

13(; 1402 
5 322 
5 806 
3 780 
5 870 
1865 
8 952 
5 564 
1124 
B 343 
2 901 
4665 

13Ei 
141 
14~1 
166 
11i4 
160 
155 
150 
161 
152 
147 

1812 0594 

Ein Vergleich der Jahre 1950 bis 1952 zeigt, daß 
die Zahl der Personenkilometer (ohne Große Ha
fenrundfahrt) im Jahre 1952 geringe:r war als 1950. 
Dies hat seine Ursache im wesentlichen darin, daß 
die Zahl der beförderten Personen im Liniendienst 
um 2 701 809 Personen zuriickging. Die durch
schnittliche mittlere Reiselänge ist •im Liniendienst 
am größten, so daß hier e'in Rückgang in der Be- . 
förderungs:zJiffer eine starke Abnahme in der Zahl 
der Personenkilometer zur Folge hat. D'iese 
Abnahme konnte nicht durch die Zunahme der 
Beförderungsziffer im Werftdienst und Fährdienst 
ausgeglichen WJerden, weil hier eine wesentlich 
geringere · durchschnittliche Reiselänge vorliegt. 
Insgesamt wurden 1952 nur 94 v. H. der im Jahre 
1950 gefahrenen Personenkilometer zurückgelegt. 

Die relativ starke Zunahme der gefahrenen Per
sonenkilometer im Fährdienst mit 52,1 v. H. über
traf die Steigerung des Verkehrsangebots, ausge
drückt in Platzkilometern, so daß der Ausnutzungs
grad von 8,3 v. H. im Jahre 1950 auf 10,9 v. H. im 
Jahre 1952 anstieg. Noch stärker ist die Zahl ·der 
Personenkilometer im Werftdienst ange:;tiegen; 
dies hatte eine Steigerung des Ausnutzungsgrades 
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Üb-ersicht 1 1 

Beförderte Personen und Nutzungsgrad der Schiffseinheiten im Hafendienst 1950-1952 

Durch- Z a h ·1 d e r Aus-schnitt!. Betriebszweige 
nutzungs-- Reise- beförderten 

Personenkilometer Platzkilometer 
grad 

Jahr~ länge Personen Anzahl km 

Fähren 
1950 1,68 3 622 753 6 076 517 
1951 1,61 4 285118 6 897 304 
1952 1,68 5 491406 .9 242 094 

Jollenführer 
1950 0,85 110 318 93 770 
1951 . 0,85 195 172 165896 
1952 0,85 215 445 183128 

Liniendienst 
1950 7,33 9 602 542 70 349 516 
1951 7,02 7 569 960 53106742 
1952 7,38 6 909 733 50 955 257 

Werftdienst 
1950 4,85 2"055 830 9 964 453 
1951 4,08 4 803 572. 19 581 790 
1952 13,79 5 513 010 20 916 894 

Hadag insgesamt 
1950 5,62 15 391443 86 484 256 
1951 4,713 16 853 822 79 751 732 
1952 4,49 18120 594 81297 373 

von 20,5 auf 37,5 v. H. zur Folge. Im Liniendienst 
sank dagegen der Nutzungsgrad von 30,4 auf 
21,2 .v. H. ab. Der starke Beförderungsrückgang im 
Liniendienst 1st auch die Ursache dafür, daß der 
Nutzungsgrad insgesamt von 24,4 auf 21,3 v. H. 
absank. 

Vergleicht man die Platzausnutzung im Hafen
verkehr der Hadag mit dem Ausnutzungsgrad der 
U-Bahn und Straßenbahn, so zeigt sich, daß das 
Verkehrsangebot in der Hafenschiff
f a h r t a m g e r i n g s t e n a u s g e n u t z t ist. 

Verkehrsmittel 

Straßenbahn 
U-Bahn ... 
Walddörferbahn . 
Autobusse .... 
Hafenverkehr . . 

Von 100 Plätzen wurden ausgenutzt 

193s 195o 1 1951 t9sz 

28,4 
22,4 
30,5 
21,9 

62,7 
34,8 
49,2 
36,3 
24,4. 

53,4 
37,7 
64,8 
32,1 
21,3 

48,3 
38,5 
65,3 
33,3 
21,13 

I in v. H. 
(1950= 100) Anzahl I in v. H. 

(1950= 100) in v. H. 

100,0 73 387 776 100,0 8,3 
113,5 74 332 858 101,3 9,3 
152,1 84 488 486 115,1 10,9 

. 100,0 529 980 100,0 17,7 
176,9 629 552 118,8 26,4 
195,3 1835 856 346,'), 10,0 

100,0 231314 224 100,0 30,4 
75,5 244819 068 105,8 21,7 
72,4 239 829 957 103,7 21,2 

100,0 48 712 893 100,0 20,5 
196,5 54173 037 111,2 .136,1 
209,9 55 729 600 114,4 137,5 

100,0 353 944 873 100,0 24,4 
92,2 373 954 515 105,7 21,3 
94,0 381883 899 107,9 21,3 

tarif trägt das Datum 5. November 1934. Am 1. Au
gust 1952 trat eine weitere Tarifänderung ein. 

Der Bereich der meisten Linien bildet nach dem 
gegenwärtigen Tarif eine einzige Tarifzone, die als 
Nahzone bezeichnet wird. Nur auf der Finken
werder-, der Harburger- und der Reiherstieg-Linie 
werden 2 Zonen, eine Nah- und eine Fernzone 
unterschieden. Die Zonenregelung ist 1942 einge
führt und seitdem beibehalten worden. Vor dem 
Kriege war das System differenzierter, so daß sich 
der Fährtarif von 1934 nicht ohne weiteres mit 
dem heutigen vergle~chen läßt. Deshalb soll im 
folgenden der 1934er Tarif nicht zum Vergleich 
herangezogen werden, sondern der im Jahre 1944 
in Kraft getretene. Im einzelnen zeigen sich folgende 
:t:reisveränderungen: 

Fährtarif 1944 1950 1) 1952 2) 
RM DM DM 

Einzelfahrt, Nahzone 1),15 0,20 0,25 

" 
Fernzone 0,30 0,30 0,35 

Wochenkarte, 12 Fahrten . 1,70 1,90 2,10 
Monatskarte . 7,00 11,00 14,00 
Übersteige-Rückfahrschein . 

(Finkenwerder) 0,90 1,00 

1) Seit 1. Oktober 
2) Seit 6. 7. bzw. 1. 8. 

Die geringe Platzausnutzung liegt im Wesen des 
Hafenverkehrs, der im Vergleich mit den Land
verkehrsmitteln noch weit mehr auf den Berufs
verkehr eingestellt ist. Eline Ausnahme machen 
die Finkenwerder Schiffe, die auch in den Zwi
schenzeiten gut besetzt sind und 1952 einen durch
schnittlichen Nutzungsgrad von 27,2 v.,H. erzielten. 
Der mit der Art des Verkehrs verbundene geringe 
.A!usnutzungsgrad a·uf den meisten Strecken des 
Hafendienstes der Hadag stellt für das Unter
nehmen eine große finanzielle Belastung dar, der 
sich das Unternehmen nicht entziehen kann, .denn 
die Hadag dient einer Verkehrsaufgabe, die im 
Gesamtinteresse des Hafens liegt. Das Befahren 
von unrentablen Strecken ist für sie unabwendbar. 

4. Fahrpreise und Betriebseinnahmen 
Die Hadag hat im Oktober 1950 ihrem Fährtarif 

eine neue Fassung gegeben. Bis dahin galt der· 
Tarif vom 4. September 1944; der letzte Vorkriegs-

Die ersten 4 in der Übersicht aufgeführten Fahrt
-ausweise galten nur für den Verkehr innerhalb des 
Hafenbetriebes. Sie sind mit Fahrtberechtigung auf 
Straßenbahn, U-Bahn usw .. nicht gekoppelt. Anders 
verhält es sich mit den seit 1950 gültigen Über
steige-Rückfahrkarten, die heute 1 DM kosten. Diese 
Fahrkarten werden von den Bewohnern des links
elbischen Gebietes auf den Verkehlismitteln der 
HHA wie ein Übersteige-Fahrschein benutzt. Um
gekehrt berechtigen die Wochenkarten der HHA 
zum Pre~se von 2,90 DM zum Übensteigen auf die 
Schiffe der Hadag. Auf Grund von Verkehrs-:-
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zählungen WJurde der Hadag für diesen Übersteige
verkehr im Jahre 1952 ein Betrag von rd. 1,09 Mil
lionen DM vergütet. 

Im Gegensatz zur U-Bahn und Straßenbahn ist 
bei der Hadag durch die Tarifreform kein Rück
gang in der Personenbeförderung eingetreten; dies 
ist durch die andersartige Struktur des Hafenver
kehrs bedingt. Wer auf seinem täglichen Arbeits-

weg die Elbe überqueren muß, kann häufig nicht 
von der Wass,erfahrt zurücktreten, v{elmehr steigt 
die Verkehrsnachfrage aus Berufsgründen mit zu
nehmender Beschäftigung im Hafen. Aus diesen 
Gründen ist trotz Tariferhöhung die Beförderungs
ziffer angestiegen, und zwar zeigt sich, daß in den 
Jahren 1950 und 1952 in zunehmendem Maße 
Wochenkarten benutzt werden. 

Übersicht 12 
Beförderungsfälle im Hafenbereich der Hadag nach Fahrtausweisen 1) 

Beförderungsfälle im Monatsdurchschnitt 

Art der Fahrtausweise 

Einzelfahrscheine 2) 

Wochenkarten (Hadag) . 
Monatskarten (Hadag) .. 
zusammen. 

Charter- u. Sonderverk. 
Badag-Haustarif zus. 

Wochenkarten der HHA 

vom1.7 .. bis 
30. 9 1950 

396 008 
105 452 

30 740 
532 200 

132 669 
- 664869 

678 679 

I 
in V. H. 
d. Ges.
befördg. 

29,5 
7,8 
2,3 

39,6 

9,9 
49,5 

50,5 

vom 1.7. bis 
30. 9. 1951 

429 656 
172 252 

3420 
605 328 

169 758 
775086 

756147 

in v. H. 
d. Ges.
befördg. 

28,1 
11,2 
0,2 

39,5 

11,1 
50,6 

49,4 

vom 1. 7. bis 
30.9.1952 

432 258 
236 998 

2 600 
671856 

80024 
751880. 

803 333 

I 
in V. H. 
d. Ges.
befördg. 

27,8 
15,2 
0,2 

43,2 

5,L 
48,3 

51,7 

Gesamtbeförderung . I 1 343 548 I 100 I 1 531 233 I 100 I 1 555 213 I 100 
1) ohne Gr. Hafenrundfahrt. 
2) einsehl. übersteigerückfahrscheine. 
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Betriebszweig 

Personenbeförderung im Hafendienst der HADAG im Jahre 1952 
(ohne Gr. Hafenrundfahrt) 

Fahr-
strecke 

hin 
oder 
zurÜck 

km 

3,0 
1,9 

·zahl der Touren 

(Zahl der Abfahrten 
von 

beiden Endpunkten 
der Linie) 

werk- I Sof n_n- I ... h I'..._ u. eter- Ja r Iu• 
tags ta~s 

2 I 3 I 4 

Zahl der Durch
Schiffs-km schnitt!. 

(Spalte t Platz-
X angebo 

spalte 4; je Tour 

5 I 6 

Zahl der 
Platz -km 

(Spalte 5 

X 
Spalte 6) 

7 ' 

Mittlere 
Reise
länge 

km 

8 

15 250 45 750 337 15 417 750 2,00 
15 250 28 975 237 6 867 075 1,60 

Zahl der 
b~förderten 

Personen 

überhaupt 1 in v. H. 

9 I 10 

Zahl der 
Personen- km 

(Spalte 8 X Spalte 9) 

Ausnut
zungs
grad 

überhaupt 1 in v. H. in v. H. 

11 I 12 13 

1,7 9,0 
0,3 3,3 

Fähren 
Fähre I 
Fähre II 
Fähre III 
Fähre IV 
Fähre VII 
Fähre VIII 

.. 1,0 

46 
46 
70 
80 
52 
67 

20 
20 
26 
26 
26 
26 

22 936 22 936 286 6 559 696 0,65 

!i93 499 
1418:!5 

1 279 650 
1562 068 
1 766 261 

3,8 
0,8 
7,1 
8,6 
9,7 
0,3 

1386 998 
22!i 920 
83L 773 

1 905 723 
4 821893 

68 787 

1,0 12,7 
2,4 10,6 
5,9 17,1 
0,1 0,7 

Fähren zusammen . 

1,8 
4,2 
2,2 

14,L I 361 'lt44 

25 986 46 775 383 17 914 825 1,22 
17 446 73 273 384 28 136 832 2, 73 
22 021 48 446 198 9 592 308 1,43 48103 

1118 889 266155 317 84488 486 1,68 

Jollenführer zusammen I 1,1 I 80 I 80 I 29 280 I 32 2081 57 I 1 835 8561 0,85 I 
5 4914061 

215 4451 

30,3 

1.2 I 
9 242 09<11 

1831281 

11,41 10,9 

o.2 1 1o,o 

Liniendienst 
Reiherstieg 
Finkenwerder . 
Finkenwerder I 

Rüschkanal 
Harburg 

!Liniendienst zusam~en 

~erftdienst 
peutsche . {Hamburg 
'"· ft Teufels-: vver brücke 

.vess Finken-{
~~~~a~rg 

R.E.M.E.) werder 
Teufels
brücke 

Piestelquai 
~urotank 
flowaldt. 

~erftdienst zusammen . 

nsgesamt . 

5,2 
8,8 

3,8 
14,8 

32,6 

7,5 

0,8 
9,2 
6,2 

3,0 

0,9 
9,4 
6,6 
3,3 

46,9 

9!,7 

23 
41 

46 
32 

142 I 

12 I 
20 
4 
4 

4 

4' 
6 
4 

12 

40 

34 
29 

103 

7 015 36 478 206 7 514 468 2,85 
14 945 131 516 857 112 709 212 7,40 

16 104 61195 315 19 276 425 2,60 
11 529 170 629 588 100 329 852 8,90 

I 49 5931_399 818 6oo 239 s29 957 7,38 

3 66o I 21 45o 763 2o 944 35o 7,5o I 
6100 
1220 
1220 

4 880 286 
11224 1001 

7 564 315 

1 220 3 660 315 

1 395 680 0,80 
11 235 224 9,20 
2 382 660 6,20 

1 152 900 3,00 

446 613 2,5 1 272 847 1,6 16,H 
4 Wl 710 22,9 30 707 854 37,8 27,2 

243 602 1,3 
2 060 808 11,4 

6900 7331 38,1 

962 246 5,3 

1710 659 
386 063 

59 491 

9,4 
2,1 
0,3 

65 820 O,'l 

633 365 0,8 
18 341191 22,5 

50 955 2571 .62,7 

7 216 845 8,9 

3,3 
18,3 

21,2 

34,5 

1368 527 
3 551780 

368 844 

1,7 98,1 
4,4. 31,6 
0,4 15,5 

197 460 0,2 17,1 

1220 
1830 
1 220 
3 660 

1098 266 
17 202 422 
8 052 422 

12 078 635. 

292 068 0,90 121 517 0,7 109 365 0,1 37,4 
13,2 
14,1 
86,9 

7 25H 244 9,20 104 113 0,6 !>57 840 1,2 
3 397 944 5,80 82 400 0,5 477 920 0,6 
7 669 530 . 3,30 2 020 701 11,1 6 ti68 313 8,2 

10 - 1· 21 a5o 93 208 598 55 729 6oo 3,79 5 513 010 1 ao,4 20 m6 894 25,7 37,5 

653 I 327 l219 112 791 389 483 381 883 899 4,49 l18 120 59~ I 100 81 297 3731 100 21,3 
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Die steigenden Beförderul)gsziffern werden_ von 
einer Zunahme der Einnahmen begleitet. Besonders 
von 1950 auf 1951 weisen die Einnahmen mit 20,2 v .. ll. 
eine große Steigerung auf. Trotz dieser günstigen 
Entwicklung ist jedoch noch ein' erheblicher Zu
schuß an die Hadag 2lU leisten. D1es wird in der 
Mitteilung des Senats an die Bürgerschaft vom 
21. Februar 1950 damit begründet, daß die bisher 
niemals genügend gewürdigte Vorbelastung der 
Hadag durch die komplizierte Gestaltung des 
Hafens, die unrentable Streuung des Verkehrs, den 
Mangel an· hinreichend unterschiedlichen Schiffs
typen und den hochgradigen Stoßbedarf bei nur 
2 Verkehrsspit~en am Tage bedingt ist; auch dürfte 
der soziale Charakter der Fährtarife nicht über-

sehen werden. Vergleicht man die Entwicklung des 
Zuschußbedarfs in der Nachkriegszeit, so zeigt sich, 
daß die Erhöhung desselben von 1951 auf 1952 
geringer war als von 1950 auf 1951. Umgerechnet 
je Beförderungsfall ist der Zuschußbedarf von 1951 
auf 1952 um 1 Pfennig zurückgegangen. 

Einnahmen Ausgaben Zuschuß in RM/DM Aus· ~~ Elnnah· 

Jahre in in 
gaben je men je 

RM/DM RM/DM überhaupt 1 re!~on Beförderungsfall 
in RM/DM 

1938 2 505 000 3 340 000 0,22 0,16 
1950 2 274 200 5 695 900 3421700 0,22 0,37 0,15 
1951 2 733 000 6422 000 3 689 000 0,22 0,38 0,16 
1952') 2 780 000 6 500 000 3 720 000 0,21 0,36 0,15 

') geschätzt. 

C. Der Stadt- und Vorortverkehr der Bundesbahn 

l.linienführung und Wagenpark 

Die Bundesbahn betreibt in Harnburg und im 
Nahverkehr von und nach Harnburg einen soge
nannten S-Bahn-Verkehr. auf folgenden Strecken: 

Streckenlänge 
Im elektrischen Betrieb 

Foppenbüttel bis Sülldorf . 

Im Dampfbetrieb 
Sülldorf/Wedel ........ . 
Hamburg-Hauptbahnhof/Neugraben . 

· /FI:iedrichsruh 
" " I Ahrensburg . 

Hamburg-Altona/Elmshorn . . . . . 

35,5 km 

6,3" 
21,8 " 
27,1 " 
21,5 " 
30,0 " 

Die S-Bahn im engeren Sinne führt aus den Elb~ 
vororten über Altona zum Hauptbahnhof, von dort 
über Hasselbrook (Eilbek/Hamm) nach Barmbek 
und über Ohlsdorf weiter nach FoppenbütteL 

Die d urchschn i ttl iche Reiseg es eh w in
dig k ei t der elek trisehen Züge betrug im 
Jahre 1952, genau wie vor dem Kriege, 3 2, 8 k m 
j e Stunde. Sie ist geringer als die der Dampf
züge, weil dieS-Bahn häufiger hält. Mit den Dampf
zügen fuhr man vor dem Kriege 37,5 und im Jahre 
1952 35,4 km die Stunde. 
• Im elektrischen Betrieb begann kurz vor dem 

Kriege die Umstellung auf moderne Triebwagen 
für Gleichstronischienen; aber noch heute sind 
ältere Typen im Verkehr. Das Fassungsvermögen 
der neuen Gleichstromhalbzüge ist mit 202 Sitz
und 328 Stehplätzen etwa doppelt so gr<?ß wie das 
der Viertelzüge, die über 107 Sitz- und 150 Steh
plätze verfügen. Das größte Platzangebot im 
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Zugkilometer 

S-Bahn-Verkehr weist das Jahr 1951 aus. Im Jahre 
1952 lag das Angebot an Sitz- und Stehplätzen mit 
1,5 v. H. unter dem Stand von 1938. 

1938 
1950 
1951 

"1952 

Wagenbestand 
Alte Neue 

Wechselstrom- \ Gleimstrom-
Viertelzüge Halbzüge 

145-
55 
60 
50 

43 
43 
45 

Platzangebot 

Sitz· Steh- I Ins-
plätze plätze gesamt 

15 515 21750 
14 571 22 354 
15106 23104 
14 440 22 260 

37 265 
36925 
38210 
36 700 

Die Platzkapazität der eiektrisch betriebenen 
Wagen hat nur für die Strecke Sülldorf/Poppen
büttel Bedeutung. Auf den im Dampfbetrieb be
fahrenen Strecken setzt die Bundesbahn die auch 
im gewöhnlichen Personenverkehr fahrenden Züge 
ein. 

2. Das Verkehrsangebot 

Das Verkehrsangebot der Bundesbahn findet 
seinen Ausdruck in den Zug- und Achskilometern. 
Mit Platzkilometer rechnet die Bundesbahn nicht .. 
Die Zugkilometer erreichten im Jahre 1952 
den höchSten Stand nach dem Kriege. Die zugkilo
metrische Leistung lag 1952 um 1,5 v. H. unter dem 
1938er Sta.~d. 

Es fragt sich, ob das Platzangebot tatsächlich 
zurückgegangen ist oder ob unterschiedlich lange 
Züge ·e~ngesetzt wurden. Hierüber gibt die Zahl 
der Ac h s k i 1 o m e t er Auskunft .. Die achskilo
metrische Leistung ist in den Jahren 1950-52 ständig 
gestiegen; sie lag 1952 mit 10,4 v. H. über ·dem 
Niveau von 1938. 

Achskilometer 

Jahre Elektr. Betrieb Dampf-Betrieb insgesamt Elektr. Betrieb Dampf-Betrieb insgesamt 

in 1COO I in v. H. 
(1938=100) in 1000 I in v. H. 

(1938=100) in 1000 I in v. H. 
(1938=100) in 1000 in 1000 in 1000 J in v. H. 

(1938=100) 

1938 4193 100,0 2119 100,0 6 312 100.0 72834 67145 139 979 100,0 
1950 3 394 80,9 1886 89,0 5 280 8iÜ 80065 57 917 137 982 98,6. 
1951 3569 85,1 1943 91,7. 5 512 87,3 81316 59 523 140 839 100,6 
1952 3911 93,3 2 338 .. 110,3 6 249 99,0 81220 73330 154 550 110,4 
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3. Die beförderten Personen im S-ßahn-Betrieb 

Die Zahl der im Gesamtbetrieb der S-Bahn be
förderten Personen ist in den Nachkriegsjahren 
bedeutend höher als die 1938er BeförderungszahL 
S e i t d e r W ä h r u n g s r e f o r m ist jedoch 
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wieder ein s t ä n d i g e r R ü c k g a n g zu ver
zeichnen. Sehr stark war die Abnahme der Beför
derungsmffer im Jahre 19·19; in den folgenden 
Jahren hielt der Rückgang in vermindertem Um
fang an. Immerhin wurden: 1952 noch 25,8 Mill. 
Personen (27,1 v. H.) mehr befördert als 1938. 

Zahl der im Gesamtbetrieb der S-Bahn beförderten Personen 

Monate 1938 1948 1949 1950 1951 1952 

Januar 8 204 554 14 673 983 12 534829 11365 746 10 974 412 10 047 866 
Februar . 7 001067 14168 033 11121723 10 274 665 10 051025 9 782 934 
März 7 605 055 . 15 422 016 11099 635 10705 H)2 10 442 293 10 252 348 
April 7 724 801 14 895 926 11 763 681 10 718151 10 384 472 9 361456 
Mai. 7 928 930 17 510 55ll 12 075 843 11732 884 11666 881 10 620 798 
Juni 7 992 005 14 414 321 11210 721 10 744 943 10 2:.!1510 10 254 837 
Juli . 7 861336 11440 989 11628 579 11414 486 10 718 730 9 GGO 291 
August 8 103 72~) 11 674 49~) 11468 686 11290 077 10 365 945 8 718 911 
September 7 922 631 12 005 603 11348 558 10 210 ~J49 10 797 196 11993166 
Oktober . 8 541436 12 548 498 12 046164 12 922 259 10 448 246 10 132 572 
November. 8122 778 11822 781 10 822 585 10 660 520 9 8013 342 10 5~J1 562 
Dezember . 8 256 460 11507 938 10 980 776 10 731120 10 39·1357 9 683 045 

überhaupt. 95 2()4 782 
I 

162 085139 138101 780 
I 

132 770 952 
I 

12() 271 40ll . 
I 

121 0911 78H 
V. H. (1938 = 100) 100 , 170,1 145,0 139,4 132,6 127,1 

Dem Rückgang in der Zahl der beförderten Per
sonen in den Jahren 195} und 1952 steht, wie er
w:ähnt, ein größeres Verkehrsangebot in Achs-· 
kilometern gegenüber. Hieraus folgt, .daß der Aus
nutzungsgrad des Platzangebots in diesen Jahren 
abgesunken ist. Immerhin ·ist der Ausnutzungsgrad 
des Jahres 1952 noch bedeutend höher als der des 
Jahres 1938, denn die Beförderungszahl des Jahres 
1952 liegt mit 27,1 v. H. über dem Stand von 1938; 
die Zahl der Achskilometer dagegen nur· um 
10,4 v. H. Hinzu kommt noch, daß die durchschnitt
liche Reiselänge von 8 km in der Vorkriegszeit alJ,f 
rund 12 km oder um 50 v. H. in den Jahren 1951 
und 1952 angestiegen ist. Berücksichtigt man alle 
diese Faktoren, kommt man zu dem Ergebnis, daß 
das Platzangebot 1952 immer .noch um 73 v. H. 
mehr ausgenutzt .wurde als im Jahre 1938. 

Es zeigt sich ferner in der Zunahme der durch
schnittlichen Reiselänge, daß der Verkehr von den 
Außenbezirken in das Stadtinnere heute weitaus 
bedeutender ist als in der Vorkriegszeit. Dieser 
Tatbestand ist sowohl bei den elektrisch betrie
benen Zügen als .auch bei den Dampfzügen der 

Übersicht 16 

S-Bahn zu verzeichnen. So fuhren beispielsweise 
von der Endstation Foppenbüttel nach der Ver
kehrszählung am 26. Juni 1951 6301 Personen ab, 
gegenüber 3186 Personen am 10. September 1936. 
Ein ähnliches Beispiel läßt sich für die Dampfzüge 
anführen. Die aus Bergedorf abfahrenden Fahr
gäste sind zahlenmäßig von 7.389 Personen am 
10. September 1936 auf 13 962 Personen am 26. Juni 
1951 angestiegen. Die Intensivierung des Verkehrs 
von den Außenbezirken in das Stadtinnere und die 
damit verbundene Zunahme der Reiselängen wird 
besonders durch die Ergebnisse der Verkehrs
zählung sichtbar. Bei der Verkehrszählung am 
26. Juni 1951 wurde festgestellt, daß bedeutend 
mehr Fahrgäste die 3. bis 6. Zone benutzen als im 
Jahre 1936 (vgl. Übersicht 16). 

Abgestellt auf die Tageszeit zeigt sich, daß sich 
der Verkehr mit beginnender Arbeitszeit belebt 
(5 bis 7 Uhr) und von 7 bis 8 Uhr seine Spitze er
reicht. Danach. fällt er wieder ab und steigt erst in 
den späten Nachmittags- und Abendstunden (16 bis 
18 Uhr) wieder an. Auch in der Zeit von 18 bis 
19 Uhr ist der Verkehr noch rege. 

Ergebnisse der Verkehrszählungen in den Jahren 1927, 1934, 1936 und 1951 

Zahl der an den Stichtagen beförderten Personen 

Zone 
Entf~rnung 

24. 8. 1\>27 22. 11. 1934 10. 9. 1936 26. 6. 1951 
km überhaupt in v. H. überhaupt in v. H. überhaupt in v.H. überhaupt in v. H. 

1 1- 8 142 388 53,4 144 378 59,4 133 634 54,8 } 262 863 72,5 2 über 8-15 74109 27,8 62 250 25,6 70 595 28,9 
3 " 

15-22 37107 13,9 27139 11,2 28 640 11,7 67130 18,5 
4 

" 
22-29 .. 8118 3,1 5179 2,1 6 831 2,8 20 347 5,6 

5 
" 

29-41 4604 1,7 3 779 1,6 4032 1,7 11175 3,1 
6 

" 
41-53 170 0,1 185 0,1 203 0,1 894 0,3 

7 
" 

53-65 - - 29 4 46 

insgesamt . 266496 I 100 242939 I 100 243939 100 I 362455 i 100 
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Der Verkehr auf derS-Bahn in den einzelnen Tages
stunden nach der Verkehrszählung am 26. Juni 1951 

Tagesstunden 'l Zahl der Reisenden 
überhaupt I in v. H. 

von 4- 5 Uhr 917 0,2 
5-6 

" 6854 1,!1 
6-7 

" 24 653 6,8 
' 7-8 41602 11,5 " 8- 9 

" 28 987 8,0 
9-10 

" 
14634 4,0 

10-11 12 521 3,5 
11-12 11852 3,3 
12-13 

" 
12 596 3,5 

13-14 
" 

16 3~8 4,5 
14-15 

" 
15 656 4,3 

15-16 
" 

16 905 4,7 
16-17 25 017 6,9 

" 
17-18 

" 
38 525 10,6 

" 
18-19 

" 
31366 8,7 

" 
19'-20 

" 
21046 5,8 

20-21 12 271 3,4 

" 
21-22 

" 
10 322 2,8 

22-23 
" 

8 985 2,5 
23-24 7 275 2,0 
24- 1 3 324 0,9 
1- 2 

" 
749 0,2 

insgesamt 362 451) 100' 
1
) in den betreffenden Tagesstunden angekommene Reisende. 

4. Die Tarife 

a) Der Einfluß der Tarifreform auf die 
Beförderungszahlen 

Die Tar-ifreform vom 1. Oktober 1950, die mit der 
Tariferhöhung der HHA parallel lief, hat sich bei 
der S-Bahn auf die Zahl der beförderten Personen 
nicht in gleicher Weise ausgewirkt wie bei der 
HHA, die bekanntlich nach der ersten Tarifreform 
einen Verkehrsrückgang von 11 v. H. zu verzeichnen 

'üb e r s i c h t 1 7 

hatte. Bei der S-Bahn brachte die Tarifreform nur 
eine geringe Abnahme in der Zahl der beförderten 
Personen. Auf der gesamten S-Bahnstrecke wurden 
von Oktober 1949 bis September 1950 (1 Jahr vor der 
Tar~freform) 132;3 Millionen und von Oktober 1950 
bis September 1951 129,9 Millionen Personen beför
dert. Die Beförderungsziffer ist aJso nur um 1,8 v. H. 
zurückgegangen. Ob diese Abnahme voll d"urch die 
Tarifreform verursacht wurde, kann bei dem 
ganzen Verlauf der monatlichen Verkehrszahlen 
zweifelhaft sein, denn ·die Beförderungsziffern 
waren scho.n. in ·den Vorjahren rückläufig (vgl. Über
sicht 15). Nach der zweiten Tarifreform im Jahre 
1952 trat kein Verkehrsrückgang ein. Die Zahl der 
beförderten Personen betrug im vergleichbaren 
Zeitraum September r951 bis Februar 1952 61,3 Mil
lionen gegenüber 62,3 Millionen beförderte Perso
nen in den ersten 6 "Monaten nach der zweiten 
Tarifreform (September 1952 bis Februar 1953). 

. b) Das Ausmaß der Tariferhöhungen 
Einzelfahrscheine 

Durch die erste Tarifreform wurden vor allem 
die Einzelfahrscheine <im Preise erhöht, und zwar 
insbesondere die Preise für die 4. bis 7. Zone. Da
mit wurde der Preisvorteil des Langstrecken
fahrers, wie er bei dem in der Nachkriegszeit herr
schenden 2-Zonen-System bestand, weitgehend 
beseitigt. Alle Preise für Einzelfahrscqeine lagen 
nach der ersten Tarifreform über dem Vorkriegs
niveau. 

Die zweite Tarifreform brachte eine weitere 
Fahrpreiserhöhung. Ein Vergleich mit dem Vor
kriegstarif zeigt, daß jetzt alle Fahrpreise für 
Einzelfahrscheine 25-75 v. H. über dem Vorkriegs
stand liegen. 

Fahrpreise der S-Bahn 

(Zone 3. Klasse 2 . Klasse 
gültig Entfernung 

Vorkriegs-~ Aug. 19441 seit ~ seit Vorkriegs-~ Aug. 1944 
1
1 seit I seit ab 1952) km tarif bis Sept. 1950 1. Okt. 1950 1. Sept. 1952 tarit bisSept.1950 1.0kt.1950 1.Sept.1952 

RM RMID.\1 DM DM RM RM/DM DM DM 

Einzelfahrkarten 
absolut 

I 1-8. 0,15 0,20 0,25 0,25 0,20 0,40 0,40 0,40 II über 8-15. 0,20 0,20 0,25 0,35 0,30 0,40 0,40 0,50 III 15-22. 0,30 0,80 0,40 0,40 0,45 0,60 O,liO 0,60 IV 22-29. 0,40 0,30 0,55 0,60 0,60 0,60 0,80 0,90 
V { " 29-35. 0,50 0,30 0,71) 0,85 0,75 0,60 1,20 1,30 

3.5-41. 0,60 0,3Q 0,75 0,85 0,90· 0,60 1,20 1,80 
VI { " 

41-47. 0,70 0,30 1,00 1,20 1,05 0,60 1,50 1,80 
47-53. 0,80 0,30 1,00 1.20 1,20 0,60 1,50 1,80 

VII f 53-59. 1,00 0,30 1,25 1,50 1,50 .0,60 1,90 2,25 
t " 59-65. 1,20 0,80 1,25 1,50 1,80 0,60 UJO 2,25 

relativ 
I I 1-8. 100 133,3 166,7 166,7 100 200,0 200,0 200,0 I I ·über 8-15. 100 100,0 125,0 175,0 100 133,3 183,8 166,7 III ·15-22. 100 100,0 133,3 133,3 100 133,3 133,3 133,3 IV 22-29. 100 75,0 137,5 150,0 100 100,0 133,3 150,0 
V { 29-35. 100 60,0 150,0 170,0. 100 80,0 160,0 173,8 

" 
35-41. 100 50,0 125,0 141,7 100 66,7 133,3 144,4 

VI { 41-47. 100 42,9 142,9 171,4 100 57,1 142,9 171,4 
47-53. 100 37,5 125,0 150,0 100 50,0 125,0 150,0 

VII { 53.-59. 100 30;0 125,0 150,0 100 40,0 12G,7 150.0 
59-65. 100 25,0 104,2 '125,0 100 33,3 105,6 125,0 
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Monatskarten" 

Bei den Monatskarten brächte die Tarifreform 
einen weniger starken Preisanstieg. Die Preise der 
Monatskarten für die heutige 6_. und 7. Zone liegen 
noch immer unter dem Vorkriegsniveau. Den höch-

sten Preisstand unter den Monatskarten weist im 
Vergleich mit der Vorkriegszeit die Monatskarte 
für die 1. Zone auf. Die Monatskarten der 2. Klasse 
sind stärker im Preise gestiegen als die der 3. Klasse. 
Alle Preise liegen hier über dem Vorkriegsniveau. 

Übersicht 18 Fahrpreise derS-Bahn 

(Zone 3. Klasse 2. Klasse 

gültig Entfernung Vorkriegs-~ Aug. 1944 )I seit I seit Vorkriegs-~ 1 Aug. 1944 Jl seit I seit 
ab 1952) km tarif bisSept.1950 1. Okt.1950 1 Sept. 1952 tarif bisSept.1930 '1. Okt. 1950 1. Sept. 1952 

RM RM/DM DM DM RM RM/DM DM DM 

Monatskarten 
ab so l.u t 

I 1-·8. 7,00 9,00 9,00 10,00 9,00 18,00 18,00 18,00 
II über 8-15. 9,50 9,00 9,00 11,00 12,50 18,00 18,00 19,00. 
lli 15---'-22. 12,00 12,00 . 12,00 13,50 16,00' 24,00 24,00 24,00 
IV 22-29. 14,50 12,00 15,50 17,00 19,50 24,00 . 31,00 31,00 

V l " 
29-35. 17,00 12,00 18,00 20,00 23,00 24,00 36,00 36,00 
35-41. 20,00 12,00 18,00 20,00 26,50 24,00 36,00 36,00 

VI 41-47. 23,00 12,00 18,00 20,00 30,50 24,00 36,00 36,00. 
47-53. 26,00 12,00 18,00 20 .. 00 35,00 24,00 36,00 36,00 

VII { " 53-59. 26,00 12,00 18,00 20,00 . 35,00 24,00 3(),00 36,00 
59-65. 26,00 12,00 18,00 20,00 35,00 24,00 36,00 36,00 

relativ 
I. 1-8. 100 128,6 128,6 142,9 100 200,0 200,0 200,0 
II über 8-15. 100 94,7 94,7 115,8 100 144,0 144,0 152,0 
III 15-22. 100 100,0 100,0 112,5 100 150,0 150,0 150,0 
IV 22-29. 100 82,8 106,9 117,2 100 123,1 159,0 . 159,0 

V { " 29-35. ·wo 70,6 . 105,9 117,6 100 104,3 156,5 156,5 
35-41. 100 60,0 90,0 100,0 100 90,6 135,8 135,8 

VI { " 41-47. 100 52,2 78,3 87,0 100 78,7 118,0 118,0 
47-53. 100 46,2 69,2 76,9 100 68,6 102,9 102,9 

VII { " 53-59. 100 46,2 69,2 76,9 100 68,6 102,9 102,9 
59-65. 100 46,2 69,2 76,9 100 68,6 102,9 102,9 

Teilmonatskarten (Wochenkarten) 3. Wagenklasse fährt, kann dies als Wochenkarten-
Die Wochenkarten wurden durch die beiden inhaber zu einem niedrigeren Preis als vor dem 

Tarifreformen am wenigsten im Preis erhöht. Wer Kriege. Die· Preise für die 2. Wagenklasse wurden 
heute eine Strecke von 35 und mehr km in der auch hier stärker erhöht als die der 3. Klasse. 

übers i c h't 1 9 
Fahrpreise der S-Bahn 

(Zone· 3. Klasse 2 . Klasse 

gültig Entfernung Vorkriegs· I Aug. 1944 Jl seit I seit Vorkriegs-~ 1 Aug. 1944 Jl seit I seit 
a9 1952 km tarif bisSept.1950 1.0kt.1950 1.Sept.1952 tarif bisSept.19jO 1.0kt.1950 l.Sept 1950 

RM RM/DM DM DM · RM RM/DM DM DM 

Teilmonatskarten (Wochenkarten) 
absolut 

I I 1-8. 2,00 2,30 2,30 2,50 2,40 4,60 . 4.,60 4,60 
II über 8-15. 2,50 2,30 2,30 2,75 3,30 4,60 4,60 5,00 
III 

" 
15-22. 3,30 3,50 3,50 3,70 4,30 7,00 7,00 7,00 

IV 22-29. 4,10 3,50. 4,30 4,70 5,40 7,00 8,60 8,60 

{ 29-35. 4,80 3,50 5,00 5,30 6,30 . . 7,00 10,00 10,00 V 35-41. 5,60 3,50 5,00 5,30 7,40 7,00 10,00 10,00 

VI { " 41-47. 6,40 3,50 5,00 5,30 8,50 7,00 10,00 10,00 
47-53. 7,50 3,50 5,00 5,30 10,00 7,00 10,00 10,00 

VII { " 
53-59. 7,50 3,50 5,00 5,30 10,00 7,00 10,00 10,00 
59-65. 7,50 3,50. 5,00 5,30 10,00 7,00 10,00 10,00 

relativ 
I 1-8. 100 115,0 115,0 125',0 .100 '1!)1, 7 1!Jl,7 1!l1,7 
II über 8-15. 100 92,0 92,0 110,0 100 1139,4 1:39,4 151,5 
111 15-22. 100 106,1 106,1 112,1 100 1G2,8 1G2,8 162,8 
IV 22-29. 100 85,4 104,9 114,6 100 129,6 159,3 159,3 

V { " 
29-35. 100 72,9 104,2 110,4 100 111,1 158,7 158,7 
35-41. 100 62,5 89,3 94,6 100 94,6 1B5,1 1B5,1 

'VI { 41-47. 100 54,7 78,1 82,8 100 82,4 117,6 117,6 
47-53. 100 46,7 66,7 70,7 100 .. 70,0 100,0 100,0 

VII { " 
53_:59. 100 46,7 66,7 70,7 100 70,0 100,0 100,0 
59-65. 100 46,7 66,7 70,7 100 70,0 100,0 100,0 
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Über den Einfluß der Tarifreform auf die Be
tr<iebseinnahmen, also über die Einnahmen der 
Bundesbahn im S-Bahn-Verkehr liegen im Statisti
schen Landesamt ·keine Angaben vor. Es kann da-

0 

her auch nicht gesagt werden, in welchem Umfange 
die Tarifreformen ein~ Steigerung der Einnahmen 
zur Folge hatten. 

D. Die nicht bundeseigenen Eisenbahnen und ihre Kraftomnibuslinien 

Neben der S-B-ahn dienen Privatbahnen mit 
ihren Eisenbahn- und Autobuslinien dem Nahver
kehr. Als Verkehrsträger sind zu nennen: 

'die Eisenbahn Altona-Kaltenkirchen-Neumünster 
A.G., 

die Bergedorf-Geesthachter Eisenbä;hn A. G. und 
die 

Südst6rmarnsche Kreisbahn. 

1. Die Altona-Kaltenkirchener Eisenbahn A. G. 

Die Kaltenkirchener Bahn ist die älteste unter 
den drei nicht bundeseigenen Eisenbahnen. Sie 
wurde schon im Jahre 1884 eröffnet und durchfährt 
von Altona bis Neumünster eine Strecke von 67 km. 
Die Eisenbahn· dient sowohl dem Personen- als 
auch dem Güterverkehr. Die große Bedeutung des 
Güterverkehrs findet ihren Ausdruck in dem 
großen Bestand an Güter- und Spezialwagen. In 
den· Jahren· 1951 und 1952 verfügte die Kalten~ 

kirchener Bahn über nachstehenden Fahrzeugpark: 

Fahrzeugart 

Dampflokomotiven . . . 
Diesellokomotiven . . . 
Triebwagen . . . . . . 
Post- und Gepäckwagen 
Perso1,1enwagen . : . . 
Güter- und Spezialwagen . 

1951 

11 
1 
7 
7 

4.3 
126 

1952 

8 
1 
7 
8 

34 
111 

Wie diese Übersicht zeigt, hat sich der Fahrzeug
park im Vergleich mit dem Vorjahr vermindert. , 

Die höchste Beförderungsziffer der N achkriegs
zeit wies das Jahr 1950 auf; 1951 kam es zu einem 
Rückgang, der sich jedoch 1952 nicht fortsetzte. Die 
Zahl der beförderten Personen betrug 1952 rund 
das 2,5fache der 1938~r Zahl. Hieraus ist ersichtlich, 
daß die Verkehrsfrequenz. heute weit über dem 
Vorkriegsniveau liegt. 

Ein ähnliches Bild bietet sich bei den B e -
t r i e b s e i n n a h m e n der Kaltenkirchener Bahn. 
Allerdings weichen. die Meßzahlen der beförderten 
Personen einerseits und der Einnahmen anderer
seits im Jahre 1950 stark voneinander ab. Es ist an
zunehmen, daß Ü150 mehr Personen zum verbillig
ten Sozialtarif fuhren als 1938. In den ·Jahren 1951 
und 1952 gleichen sich die Meßzahlen einander 

Beförderte Personen und Betriebseinnahmen 

Jahre 

1938 
1950 
1951 
1952 
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Zahl der 
beförderten Personen 

I in v.H. 
Anzahl (1938= 1oo) 

917 000 
2 449 982 
2 287 060 
2 286 259 

100,0 
267,2 
249,4 
249,3 

Einnahmen 

I 
in v. H. 

RM/ DM (1938=100) 

416 969 
• 1 041476 

1015 297 
1034 655 

100,0 
249,8 
243,5 
248,1 

.wieder an, woraus zu schließen is.t, daß der relative . 
Anteil der zum Sozialtarif fahrenden Personen 
wieder annähernd derselbe ist wie 1938. 
Schon vor dem Kriege waren die Beförderungs
ziffern der Kaltenkirchener Bahn stark angestiegen, 
weil sich die Besiedlung des Verkehrsbereiches 
ausdehnte. Die Zahl der beförderten Personen stieg 
von 723 000 im Jahre 1936 auf 917 000 im Jahre 1938. 
Diese Zunahme bleibt jedoch weit hinter der Ver
kehrssteigerung der Nachkriegszeit zurück. 

Die Fahrpreise der Kaltenkirchener Bahn sind 
seit 1950 unverändert geblieben, und zwar beträgt 
der Fahrpreis je km 6,0 Pf für die 3. Klasse. Aller
ding·s muß bemerkt werden, daß die Einzelfahr
karten, für die Gle.r Normaltarif gilt, bei der Kalten
kirchener ·Bahn nicht die entscheidende Rolle 
spielen, weil die Fahrgäste überwiegend Zeitkarten 
benutzen, und zwar hauptsächlich die Arbeiter
wochenkarten und die ermäßigten Rückfahrkarten 
zum Preis von 3,2 Pf je km. Diese Tarifregelung 
entspricht in ·etwa dem S-Bahn-Preis der Bundes
bahn. Dasselbe gilt für die Zeitkarten der Kalten
kirchener Bahn. Die große Mehrzahl der Fahrgäste 
fährt auf verbilligten Zeitkarten zum sogenannten 
Sozialtarif und auf verbilligten Rückfahrkarten. 

Gemessen an der Beförderungsziffer der Hoch
und S-Bahn weist die Kaltenkirchener Bahn nur 
relativ geringe Beförderungsziffern auf. Immerhin 
zeigt der Anstieg der Beförderungsziffer im Ver
gleich mit der Vorkriegszeit, daß auch der Pendel
verkehr aus den schleswig-holsteinischen Gebieten 
in der Nachkriegszeit zugenommen hat. Die ·im 
Jahre 1951 eingetreteneAhnahme der Beförderungs
fälle kann vielleicht damit erklärt werden, daß ein 
Teil der Evakuierten inzwischen ein Unterkommen· 
in Harnburg gefunden hat. 

Im -einzelnen ist der Umfang des Verkehrsstroms 
nach Harnburg aus der folgenden Aufstellung er
sichtlich. ' ; 

In den Ja:hren 1938 und 1950 bis 1952 trafen 
nachstehende· Reisende mit der Kaltenkirchener 
Bahn auf den Hamburg-er Bahnhöfen ein: 

Jahre I 
. I Eidelstedt 

Altona Stellmgen Bundesbahn \ Ost Sehnelsen 

im Jahre 
1938 180164 12 013 11446 10343 27 381 
1950 ()99 938 29199 36 804 72 470 78 349 
1951 662 478 16 768 32 869 48865 52154 
1952 662 080 16 366 32 472 48463 51759 

je Tag 
1938 494 33 

I 
32 28 75 

1950 1918 . 80 .101 198 215 
1951 1815 46 90 134 143 
1952 1809 '45 I 89 132 141 



2. Die Bergedorf-Geesthachter Eisenbahn-AG. 
und ihre Omnibuslinien 

Die Gesellschaft betreibt seit dem Jahre 1906 eine 
Eisenbahnverbindung zwischen Bergedorf und 
Geesthacht. Zum Betriebsbereich der Bergedorf-

Fahrzeugart I 1938 I 1951 I 191)2 

Dampflokomotiven . . -. 13. 10 ~) 

Diesellokomotiven - 3 3 
Triebwagen ; 2 4 4 

" 
-Beiwagen 2 2 5 

Personenwagen 31 31 31 
Post- und Gepäckwagen 5 6 6 
Güterwagen u. Spezialwagen . 90 111 89 

Geesthachter Eisenbahn kam im Jahre 1912 die 
Vierländerbahn (Bergedorf-Zollenspieker) und 1m 
Jahre 1928 die ebenfalls neugebaute Marschländer-

bahn hinzu. Auf allen Strecken werden sowohl 
Personen als auch Güter befördert. Über den Be
stand an Schienenfahrzeugen für die drei Bahnen 
und über die Veränderung desselben unterrichtet 
vorstehende kleine Übersicht. 

Die Übersicht läßt schon erkennen, daß dem Güter
verkehr eine wesentliche Rolle zukommt, worauf 
hier jedoch nicht. eingegangen werden soll. Die 
Zahl der beförderten Personen ging im Eisenbahn
verkehr laufend zurück, und zwar ist dieser Rück
gang sowohl bei der Bergedorf-Geesthachter als 
auch bei der Vierländerbahn und der Marschbahn 
vorhanden. Insgesamt ist 1951 gegenüber 1938 ein 
Rückgang in der Zahl der beförderten Personen 
von 18,1 v. H. zu verzeichnen. Die Marschbahn 
wurde am 28. 2. 1952 für den Personenverkehr still
gelegt". 

Übersicht 20 Beförderte Personen 
-

Jahre Bergedorf-Geesthachier Bahn Vierlä.nder Bahn Marschbahn I zusammen 

im Jahr je Tag im Jahr je Tag im Jahr je Tag im Jahr . je Tag 

1938 1 561817 4 27~) 153 705 421 527 359 14H) 2 242 881 6145 
1950 1457 705 39H3 563106 1543 461651 126f> 2 482 462 6801 
1951 1056 046 2 893. 501211 1373 280153 768 1837 410 5034 
1952 685150 . 1872 318 242 870" 37 057 ') 628.') 1040 449 3 370 

') M3lrscbbahri nur bis 28. 2 1952. 

Ein anderes Bild bietet der Personenverkehr bei 
den Kraftomnibussen der Bergedorf-Geesthachter 
Eisenbahn A. G. Diesen Betriebszweig hat das 
Unternehmen ständig weiter ausgebaut. Die Gesell
schaft unterhält heute ein Autobusnetz niit einer 
Linienlänge von insgesamt 170 km, wovon 144 km 
zum hamburgischen Gebiet zählen. 

Die Kraftomnibuslinien der Bergedorf-Geest
hachter Eisenbahnen haben den Vier- und Marsch
landen eine größere Verkehrsdichte gegeben, als es 
der Eisenbahnverkehr allein vermocht hätte. Bei 
cfer Einstellung des Personenverkehrs auf der Ham
burger Marschbahn wurden die Fahrgäste dieser 
Linie von den Autobuslinien Zollenspieker/Harn
burg aufgenommen. 

Das Liniennetz der Kraftomnibusse der Berge
dorf-Geesthachter Eisenbahn hat keine wesent
lichen Veränderungen erfahren. Die Linie 12 wurde 
auf der Strecke Reitbrook-Fünfhausen eingestellt, 
wodurch sich die Länge dieser Linie von 9,8 auf 
7,3 km verringerte. Mit den Omnibussen der 

- Bergedorf-Geesthachter Eisenbahn wurden 1952 
gut viermal soviel Personen befördert wie 1938. 

Jahre 

1938 
1950 
1951 

... 1952 

Zahl der beförderten Personen 
in 1000 in v.H .. (1938=100) 

1289 
3848 
4 668 
5 233 

100,0 
298,5 
362,1 
406,0 

Die Betriebseinnahmen aus dem Eisenbahnverkehr 
der Gesellschaft sind nur gut halb so hochwie im 
Jahre 1938. Die Einnahmen aus dem Autobusver
kehr erreichten dagegen die 6fache Höhe. Die 
Gesamteinnahmen der Bergedorf-Geesthachter Ei
senbahn aus dem Personenverkehr wei~en 272,5 v. H. 
des Standes von 1938 auf. 

Betriebseinnahmen 
der Ber,gedorf-Geesthachter Eisenbahn A. G. 

Jahre 

1938 
1950 
1951 
1952 

Eisenbahn Autobus Insgesamt 

überhaupt in v. H.· überhaupt I in v. H. überhaupt I /f9~ß ~ (1938 = (1938 = 
RM/DM 100) RM/DM 100) RM/DM 100) 

577 700 100,0 382 700 100,0 960 400 100,0 
710 500 123,0 1471500' 384,5 2182 000 227,2 
563 392 97,5 1918 355 501,3 2 481 747 258,4 
320 688 55,5 2 296 327 600,0 2 617 015 272,5 

3. Die Südstormarnsche Kreisbahn 
und ihre Omnibuslinien 

Die Südstormarnsche Eisenbahn wurde im Jahre 
1907, der Omnibusbetrieb im Jahre 1928 eröffnet. 
Die Eisenbahn dient sowohl der Personen- als auch 
der G'üterbeförderung. 

Am 15. 3. 1952 wurde der Personenverkehr auf 
.der Kreisbahn eingestellt. Der Güterverkehr wird 
heute noch auf der Strecke Tiefstack-Billstedt
Glinde weite.rbetrieben; eingestellt wurde der 
Güterverkehr auf der Strecke Glinde-Trittau. 

In den Nachkriegsjahren wechselten immer mehr 
Personen zu den Omnibussen über. Im Jahre 1950 
wurden schon weit mehr Personen mit Kraftomni
bussen beförde-rt als auf der Südstormarnschen 
Eisenbahn, nämlich rd. 230v. H. mehr. Im Jahre 1951 
erreichte die Beförderungsziffer der Omnibusse 
mehr als die fünffache Höhe der Beförderungs
ziffer der Kreisbahn. 

Ein Vergleich mit 1938 zeigt, daß im Jahre 19.52 
431,9 v. H. des Beförderungsstandes von 1938 er
reicht wurden. Nicht ganz so stark stiegen die Be
triebseinnahmen im Omnibusverkehr. Im Eisen
bahnverkehr der Kreisbahn zeigt sich seit 1951 eine 
rückläufige Tendenz der Beförderungsziffern und 
der Einnahmen. 
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Einnahmen Einnahmen 
Zahl aus dem Personen-Verkehr je Beförderungsfall 

der beförderten Personen Jahre in RM/DM in RM/DM· 

Kreisbahn I Kraftomnibus · Kreisbahn I Kraftomnibus Kreisbahn I Kraftomnibus 

absolut 

1938 318 9471 627 499 71950 372 452 0,23 0,59 
1950 714 380 2 387171 185 355 985 592 0,26 0,41 
1951 465 461 2 688 733 160 238 1130185 0,34 0,42 
1952'! 83 869 I 2 710 006 30053 1313103 0,36 0,48 

1938 = 100 

1938 100,0 

I 
100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

1950 224,0 380,4 257,6 264,6 113,0 69,5 
1951 145,9 428,5 222,7 303,4 147,8 71,2 
1952 ') 26,3 I 431,9 41,8 352,6 156,5 81,4 

') Kreisbahn am 15. 3. 1952 eingestellt. 

· E. Sonstige Kraftomnibuslinien 

1. Der Kraftomnibusbetrieb der Bundesbahn 
und der Bundespost in Harnburg 

a) Kraftomnibusbetrieb der Bundesbahn 

Außer dem Personenverkehr der Bundesbahn im 
elektrischen und im Dampfbetrieb betreibt die 
Bundesbahn einen Omnibusbetrieb im Hamburger 
Raum, und zwar auf den Linien ZOB Harnburg
Rarburg und Harburg-Neugraben. 

Über die Verkehrsleistung im Omnibusbetrieb 
liegen dem Statistischen Landesamt nur für 1952. 
lückenlose Zahlen vor. Wie nachstehende Übersicht 
zeigt, ist seit Februar im Linienverkehr eine 
ständige Zunahme in der Zahl. der beförderten 
Personen zu verzeichnen. 

I Einnahmen aus 

· Linienlänge 
Gefahrene Beförderte dem Personen-

Monate Wagen-km Personen I u. Gepäckverkehr 
in km DM 

in 1000 

Januar - - - -
Februar . 13 12,6 10,3 5,0 
März 13 31,8 41,6 19,9 
April 13 31,5 48,5 23,5 
Mai. 29,7 36,4 54,9 27,4 
Juni. 29,7 50,2 76,5 37,5 
Juli 29,7 51,8 78,0 37,2 
August 29,7 53,3 84,3" 43,1 
September. 29,7 52,4 88,8 42,2 
Oktober.·. 29,7 70,6 98,7 47,9 
November. 29,7·. 69,2 108,9 49;5 
Dezember 29,7 82,2 150,1 69,9 

1952 zus. 542,0 I 840,6 I 403,1 

b) Kraftomnibusbetrieb der Bundespost 
Die Kraftomnibusse der Bundespost befahren mit 

zwei Linien im wesentlichen Hamburger Gebiet, 
nämlich die Linien 

Harnburg ZOB bzw. Rarburg - Moorburg -
Fnincop- Neuenfelde- Hove- Königreich
York = 43,3 km; 

Rarburg - Bostelbek - Hausbruch - Emme
tal - Ehestorf = 36,4 km. 
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Auf diesen Linien wurden 1952 rd. 432 300 Personen 
befördert, die Zahl der Motorwagen- und Anhänger
kilometer belief .sich 1952 auf 352 200 km. 

Geleistete Einnahmen aus 
Linien- Motorwagen- Beförderte dem Personen-

Monate länge und Anhänger- Personen u. Gepäckverkehr 
in km DM 
km in 1000 

Januar 53,0 29,2 39,9 23,7 
Februar . 53,0 26,6 37,3 21,9 
März 53,0 27,7 35,2 21,5 
April 53,0 27,3 33,7 21,3 
Mai.-. 52,0 26,6 30,1 18,7 
Juni. 52~0 26,4 30,2 18,7 
Juli 52,0 32,6 R3,0 23,0 
August 52,0 33,2 32,3 21,6 
September. 52,0 29,9 34,9 22,2 
Oktober. 52,0 31,4 36,8 21,4 
November·. 52,0 28,8 39,1 23,7 
Dezember 52,0 32,5 49,8 21,5 

1952 zus. 352,2. I 432,3 259,2 

Außer ·dem- Personenverkehr im hamburgischen 
Raum betreiben die Bundesbahn und Bundespost 
mit ihren Omnibussen einen Linienverkehr und 
Gelegenheitsverkehr in die engere und weitere 

· Umgehung von Hamburg, teilweise aber auch bis 
in den süddeutschen Raum hinein. Über diese Ver
kehrstätigkeit liegen dem Statistischen Landesamt . 
leider keine Zahlen vor. Über die Linienführung 
der Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
und Bundespost in außerhamburgische Gebiete ist 
1952 in Heft Nr. 1 unserer Zeitschrift "Hamburg in 
Zahlen" berichtet worden. 

2. Die privaten Kraftomnibusbetriebe 

Neben den Omnibuslinien der Hochbahn, der 
. Bundesbahn, der Bundespost und der privaten 
Eisenbahn-Unternehmungen, deren Verkehrsleistun
gen im Hamburger Raum und in den angrenzenden 
Bezirken bereits dargestellt wurden, gibt es eine 
Reihe einzelner privatwirtschaftlicher Unterneh
mungen, die Personenbeförderung mit Autobussen in 



Harnburg und in der näheren Umgebung von Harn
burg betreiben. Einige Unternehmungen betreiben . 
auch einen Überlandlinienverkehr nach Hannover, 
Bremen, Travemünde und Wintermoor. Bei sieben 
privaten Autobusunternehmungen ist der ZOB 
(Zentralomnibusbahnhof arri Hamburger Haupt
bahnhof) Ausgangs- oder Endpunkt der Linien. 

Im Linienverkehr werden nachstehende Strecken 
befahren: 

ZOB-Hamburg-Hannover 
-Bremen 
-Travemünde 
- Wintermoor 
-Neuenfelde 
- Moorburg 
-Moorwerder · 

Veddel. Marktplatz- Neuhäuserdamm- Hovestr. 
Harburg-Marmstorf 
Hotel "Vier Jahreszeiten" (Neuer Jungsfernstieg) -. 

Fuhlsbüttel I Flughafen 
Niendorfer Marktplatz - Großkoppelweg 
Billstedt- Wandsbek Jüthorn 
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Langenhorn-Nord-Bahnhof- Wakendorfer Weg 
Sehnelsen - Bahnhof Blankenese 
Altona, Stresemannstraße __:_ Ecke Juliusstraße bis 

Ottensener Straße, Ecke Lederstraße 
Bostelbek- Waltershof über Neugraben 

Neben dem Linienverkehr wird von den ·privaten 
Autobussen ein Gelegenheitsverkehr betrieben. Im 
Jahre 1952 waren in Harnburg 46 bis 49 konzessio- _ 
nierte Unternehmungen vorhanden; die Zahl der 
am Personenverkehr beteiligten Unternehmungen 
schwankte 1952 zwischen 37 und 44 Firmen. 

Die Zahl der beförderten Personen lag 1952 im 
Linienverkehr um 264,4 v. H. höher als im Gelegen-. 
heitsverkehr. Seit 1950 ist eine ständige Zunahme 
in der Zahl der beförderten Pe~sonen zu verzeich
nen, und zwar ist die Zunahme des Linienverkehrs 
größer als die Steigerung des Gelegenheitsverkehrs. 

Die Zahl der Motorwagen- und Anhängerkilo
meter nahm dagegen im Linienverkehr von 1951 
auf 1952 leicht ab, was auf eine stärkere Besetzung 
der Wagen schließen läßt. 

Die Verkehrsleistungen der privaten Kraftomnibusunternehmen Hamhurgs 

in den Jahren 1950 bis 1952 

absolut 
in v. Ii. 

Verkehrsarten 
(1950=100) 

1950 1951 1952 1950 1951 1952 

Linienverkehr') 
geleistete Motorwagen und An-
hänger km in 1000 . 1274,2 1629,6 1537,9 100 127,9 120,7 
Beförderte Personen in 1000 1806,0 2 709,9 2 981,6 100 150,0 165,1 
Einnahmen aus dem Personen-
und Gepäckverkehr in 1000 DM 791,6 1116,8 1080,5 100 141,1 136,5 

Gelegenheitsverkehr2) 

geleistete Motorwagen und An-
hänger km in 1000 . 2 538,5 3139,5 3167,5 100 123,7 124,8 
Beförderte Personen in 1000 568,2 788,9 818,3 100 138,8 144,0 
Einnahmen aus dem Personen-
.und Gepäckverkehr in 1000 DM 2 249,6 2 997,8 3136,5 100 133,:3 139,4 

1) Orts-, Nachbarorts- und überlandlinienverkehrr sowie linienähnlicher Arbeiterverkehr. 
2) Ausflugs- und Mietwagenverkehr 

F. Der Droschkenverkehr 

In der Kriegszeit und in den ersten Nachkriegs-
. jahren waren nur wenig Kraftdroschken im Ver

kehr. Nach der Währungsreform füllte sich der 
Droschkenpark schnell wieder auf. Heute ist der 
Vorkriegsstand weit überschritten. 

im 
Jahre 
1937 
1938 
1948 
1949 
1951 
1952 

Zahl der 
Kraftdroschken 

885 
854 
441 
817 

1332 
1394 

Anders verhält es s.ich dagegen bei den Stand
plätzen; 1937 waren 465 Standplätze für Droschken 
vorhanden, 1952 dagegen nur 256. Über die regio
nale Verteilung der Standplätze unterrichtet nach
stehende Übersicht 23. 

Eine gewisse Vorstellung über die·Nachfrage im 
DroschKenverkehr vermag die Geschäftsstatistik 
der Auto-Ruf GmbH. zu geben. Die Zahl der Auto
ruf-Bestellungen ist in den Jahren 1950-1952 

. ständig angestiegen; allerdings wurde die 1938er 
Zahl noch nicht wieder erreicht. 
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Die Zahl der Droschken-Halteplätze in Harnburg 

(nach dem Stand vom 1. April 1953) 

Zahl der 

Gebiete 
Stände 

I 
an den Ständen I 
abzustellende 

Dros<hken 
Na<htposten posten abzust. besonderen Veranstaltungen 

I 
an den Na<ht-~ Stände bei I bei besonderen 

Dros<hken Veranstaltungen abzust. Dros<hken 

Abschnitt I 
Altstadt, Neustadt . 

Abschnitt Ii 
Blankenese, Rissen, Lurup, Süll
dorf, Osdorf, Groß-Flottbek, Bah
renfeld ... 

Abschnitt III 
Schneisen, Eidelstedt, Niendorf, 
Stellingen, Hoheluft, Eimsbüttel 

Abschnitt IV 
Langenhorn; Fuhlsbüttel, Groß
Borste!, Alsterdorf, Winterhude 

Abschnitt V 
Hummelsbüttel, Wellingsbüttel, 
Poppenbüttel, Volksdorf, Bram
feld, Rahlstedt, Wandsbek, Farm
sen 

Abschnitt VI 
Bergedorf, Lohbrügge 

Abschnitt VII 
Harburg, Neugraben . 

Abschnitt VIII 
Wilhelmsburg . 

Abschnitt IX 
Altona, Ottensen . 

Abschnitt X 
St. Pauli, Harvestehude, Eimsbüt
tel-Ost 

Abschnitt XI 
Barmbek, Winterhude-Ost, Uhlen
horst, Hohenfelde 

Abschnitt XII 
Hammerbrook, St. ·Georg, Borg
felde, Hamm,. Horn, Billstedt, Ro
tenburgsort, Billbrook 

39 322 

16 112 

17 96 

21 141 

12 63 

1 13 

11 47 

2 12 

15 101 

30 287 

32 182 

20 193 

zusammen 216 I 156!) 

Bezogen auf eine Kraftdroschke ist das Verhält

nis gegenüber 1938 noch ungünstiger, weil die Zahl 

der Kraftdroschken heute größer ist als 1938. Auf 

eine Kraftdroschke kamen 1952 543 Bestellungen 

gegenüber 1148 im Jahre 1938. 

6 

3 

1 

1 

4 

4 

1D 

29 

2 

17 1 

1 

1 

3 

4 2 

22- 12 

25 

100 1D 

Autoruf-Bestellungen 

Jahre 

1938 
1950 
1951 
1952 

überhaupt 

980 300. 
691624 
721507 
757 470 

I je Kraftdros<hke 

1148 
569 
542 
54i3 

~lO 

15 

ao 

8 

11 

95 

18!) 

Zusammenfassung . 

Auf allen Nahverkehrsmitteln, die im Hamburger 
Raum und in den angrenzenden Gebieten der Per

sonenbeförderung dienen, wurden im Jahre 1952 
insgesamt 595,5 Mill. Personen befördert; das sind 

58,1 v. H. me~r als im Jahre 1938. 

Allein mit den Verkehrsmitteln der Hamburger 

Hochbahn A. G. fuhren 1952 rd. 440 Mill. Personen 

oder 73,9 v. H. aller im Nahverkehr beförderten 

Personen. Mit derS-Bahn fuhren dagegen 121 Mill. 

(20,3 v. H.) und mit den Schiffen der Hamburger 

132 

Hafen-Dampfschiffahrt A. G. rd. 18 Mill. Personen 
{3,0 v. H.). 

Umgerechnet auf einen Tag wurden 1952 durch

schnittlich· 1,628 Mill. Beförderungsfälle gezählt 

gegenüber 1,032 Mill. im Jahre 1938. Hieraus ist 
wiederum ersichtlich, daß der Verkehr auf den 
Nahverkehrsmitteln im Vergleich mit der Vor

kriegszeit erheblich zugenommen hat. 

Dipl.-Volkswirt B a h 1 e r t I 0 e c h s 1 e 
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Beförderungsfälle auf den Hamburger Verkehrsmitteln 

in den Jahren 1938 und 1950 bis 1952 

Verkehrsmittel 1938 1950 1951 

·Zahl der beförderten Personen (in 1000) 

Hamburger Hochbahn A.G. 260 805 451382 425165 
dav. Straßenbahn· . 165 590 281974 243 583 

u-Bahn 70636 115 047 120 413 
W-Bahn 8221 25 980 29 816 
Kraftomnibusse 12 992 21844 25015 
Obusse . .. 2 491 3640 
Alsterschiffe 3 366 4046. 2 698 

HADAG. . . . . . . . . . 15 211 15 391 16854 
(ohne Gr.Hafenrun:dfahrt) 

S-Bahn .. H5 265 13~ 771 126 271 

Altona-Kaltenkirchener 917 2 450 2 287 

Bergedorf-Geesthachter 3 532 6 330 '6 50ö 
dav. Eisenbahn 2 243 2 482 1837 

Omnibus . 1289 3 848 4 668 

Südstorm; Kreisbahn 946 3101 31M 
dav. Eisenbahn 3Hl 714 46ö 

Omnibus . 627 2 387 2 68!1 

Kraftomnibusse der 
privaten Unternehmen 2 374 3.499 
Deutschen Bundespost 

Bun~esbahn 

insgesamt . 376 676 613 799 583 735 

Zahl der beförderten Personen (Tagesdurchschnitt) 

Hamburger Hochbahn A.G. 
dav. Straßenbahn 

U-Bahn 
W-Bahn 
Kraftomnibusse 
Obusse . 
Alsterschiffe . 

HADAG. 
(ohne Gr.Hafenrundfahrt) 

S-Bahn 
Altona-Kaltenkirebener 
Bergedorf-Geesthachter 
dav. Eisenbahn 

Omnibus . 
Südstorm. Kreisbahn 
dav. Eisenbahn 

Omnibus . 
Kraftomnibusse der 

privaten Unternehmen 
Deutschen Bundespost 

Bundesbahn 

insgesamt 

1) Ma'l'Schbahn ab 29. 2. 1952 eingestellt. 
'> Kreisbahn ab 15. 3. 1952 eing.estem. 

714 ö36 
4ö3 672 
19ß ö24 

22 ö23 
35 ö94 

9 223 
41673 

260 999 
2 512 
9 678 
614ö 
3533 
2593 

874 
1 719 

1031991 

1231i 663 
772 531 
31ö 196 

71179 
ö9 847 
6 826 

11084 
42169 

363 756 
6 712 

17 345 
6 801 

10M4 
8 497 
19ö7 
6MO 

6 50ö 

1·681647 

1164 834 
667 352 
329 8!)7 
81688 
68 ö33 

9 9'i3 
7 3!)1 

46 1'15 

34ö 949 
62G6 

17 822 
ö 084 

12 788 
8 64J 
1275 
7 36G 

9 586 

1599 273 

1952 

439 875 
249 568 
125194 
30552 
28090 
3 815 
2 656 

18121 

121100 
2 286 
6 273 
1040 
ö 233 
2 794 

84 
2 710 

3800 
432 
841 

51!5 522 

1201842 
681879 
342 OöH 
83 476 
76 750 
10 423 

7 255 
49 509 

330 874 
6247 

17 668 
3 370 ') 

14298 
8 537 
1133 ') 
7 404 

10 382 
1181 

. 2 297 

1628 537 
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Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mlt Quellenangabe gestattet 

Glrardet & Co., Harnburg 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Sialistischen Landesa1nl 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 27. Juni 1953 Jahrgang 1953-Hefl Nr.14 

Die Schichtung der löhne und Gehälter 
in der Hamburger Wirtschaft 

Weitere Ergebnisse der repräsentativen Gehalts- und Lohnstrul<turerhebung 1951/1952 

Als E;rgänzung zu der in Heft 4, Jg. 1953, dieser 
Zeitschrift veröffentlichten Statistik über die duroh
schnittlichen Verdienste der Angestellten in der 
freien Wirtschaft wird jetzt die Verdienst
s c h i c h t u n g der in der Hamburger Wirtschaft 
beschäftigten Lohn- und Gehaltsempfänger zur 
Darstellung gebracht, die f ü r w i r t s c h a f t s
u n d s o z i a l p o l i t i s c h e M a ß n a h m e n von 
besonderer Wichtigkeit ist. Erwähnt sei hier nur 
die Bedeutung, die solchen Zahlen bei einer Neu
berechnung des V o l k s e i n k o m m e n s , einer 
Lösung des seit langem zur Diskussion stehenden 
Problems der F a m i l i e n a u s g l e i c h s z u -
lagen und einer Änderung des -Wohnungsbau
gesetzes, insbesondere der Erhöhung der R i c h t-

s a t z m i e t e n f ü r d e n s o z i a l e n W o .h -
nun g s b a u , zukommt. 

Der Aussagewert von Schichtungszahlen ist weit 
größer als der von Durchschnittsangaben, die das 
Produkt aus extremen oder ebenso gut aus nahe 
beieinanderliegenden Einzelwerten sein können. Ist 
z. B. in einer Wirtschaftsgruppe für alle Arbeit
nehmer ein durchschnittlicher monatlicher Brutto
verdienst von 366 DM festgestellt, so kann dieser 
Durchschnittsbetrag in der Weise entstanden sein, 
daß 30 v. H. der insgesamt er:flaßten Arbeitskräfte 
zwischen 150 und 200 DM, weitere 20 v. H. mehr als 
600 DM und 50 v. H. von 300' bis unter 350 DM im . 
Monat verdienen. Ebenso ist es aber auch möglich, 
daß sämtliche Arbeitnehmer ein Bruttoeinkommen 

Die Schichtung der Arbeitnehmerverdiens.te im November 1951 

r • . . 

männlich 

ARBEITER 
Monatsverdienst 

in DM 

lJBER 
600 

~----L...---"r"'--1 . 
~ --- -------· ----1----.-1 

30 20 10 0 

UNTER 
150 

0 10 

(Prozentuale Verteilung)· 

weiblich männlich 

BRUTTO 

NETTO --------

20 30 40 50 20 
Vergleiche hierzu auch Obersicht 1 und 2 

ANGESTELLTE 

10. 

Mo11atsverdienst 
in DM 

0 

UNTER 
150 

weiblich 

10 20 30 
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zwischen 350 und 40Ö DM haben und daß sich im 
gewogenen Durchschni~t der obengenannte Ver
dienst von 366 DM ergibt. 

Hinsichtlichder methodischen Grundlagen unddex 
Durchführung der Erhebung wird auf die Ausfüh-

. rungen in 'dem o. a. Beitrag verwiesen. Es sei nur 
n?ch erwähnt, daß bei der Nachweisung der Ver
dienstklassen, für Arbeiter die Monatsverdienste 
zugrunde gelegt sind, um einen Vergleich mit den 
Angestellten und später auch mit den Beschäftigten 
des öffentlichen Dienstes durchführen zu können. 
Ledtglich in den beiden ersten Übersichten ist auch 
noch eine Einteilung nach Wochenbeträgen vor
genommen. 

1. Die Schichtung der Verdienste der Arbeiter 
und Angestellten . 

In der Ü b e r s i c h t 1 sind die B r u t t o löhne 
und -gehälter der Arbeiter und Angestellten in der 
freien Wirtschaft- nach dem Stande vom Novem
ber 1951 - für die Freie und Hansestadt Hamb;ng 
in Form einer Verdi:enstklassenstatistik zusammen
gestellt. Für die Einordnung des Bruttoeinkom
mens in die Größenklassenskala ist der effektive 
Verdienst, d. h. der Verdienst einschließlich tarif
licher unq außertariflicher Leistungs-, Sozial- und 
sonstiger Zulagen und Zuschläge maßgebend ge
wesen. Dagegen sind die dem Arbeiter und Ange
stellten im Jahre 1951 gezahlten Sonderzuwen
dungen (Weihnachtsgeld, Gewinnbeteiligung usw.) 
dem Bruttoeinkommen nicht zugeschlagen. 

Betrachtet ·man zunächst die männlichen und 
weiblichen A r b e i t e r z ·U s a m m e n die im 
Durchschnitt einen Bruttoverdienst von 341,68 DM 
im Monat erzielt haben, so stellt man fest, daß die 
Bruttoverdienstklasse von 350 bis unter 400 DM je 
Monat bzw. 80,55 bis 92,05 DM je Wqche mit 23 v. H. 
am stärksten besetzt ist. Auf diese und die nächst 
niedrigere Klasse zusammen, also die Bruttover
dienste von 300 bis unter 400 DM, entfallen 45,1 v. H. 
aller Arbeiter. Bis 300 DM je Monat bzw. 69,04 DM 
je Woche verdienen 30 v. H. und über 400 DM im 
Monat bzw. 92,06 DM in der Woche rd. 25 v. H. aller 
männlichen und weiblichi:m Arbeiter. 

Ein Vergleich der Verdienstschichtung nach dem. 
G e .s c h 1 e c h t ergibt bei den A r b ~ i t e r in n e n 
eine stärkere Besetzung der unteren Einkommens
klassen. Mehr als zwei ·Fünftel der weiblichen 
Arbeiter hatteri im November 1951 im Durchschnitt 
aller Wirtschaftsgruppen ein Monatseinkommen bis 
200 DM bzw. ein Wocheneinkommen bis 46 02 DM· 
weitere 36,8 v. H. bezogen ein solches von' 200 bi~ 
unter 250 D~l.[ i:m Monat bzw. 46,03 bis 57,53 DM in 
der Woche. Die Verdienste der weiblichen Arbeiter 
weichen somit vom Durchschnitt aller Arbeiter er
heblich ab; es darf dabei nieht 'außer,. Acht gelassen 
werden, daß von der Gesamtzahl der überhaupt 
erfaßten Arbeiter rd. ein Fünftel weiblich und vier 
Fünftel männlich sind. 

.Diese vier Fünftel der m ä n n 1 i c h e n Arbeiter 
beeinfl.u~en im wesentlichen die Beset~ung der 
einzelnen Verdienstklassen. Ihre günstigere Lage 
gegenüber den Arbeiterinnen äußerte sich vor 
allem darin, daß mehr als die Hälfte (54,5 v. H.) 
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aller männlichen Arbeiter im Monat 300 bis unter 
· 400 DM bzw. ·in der Woche 69,05 bis 92,05 DM ver- . 
dienen; nur 14,6 v. H. der männlichen Arbeiter ent
fallen auf die Verdienstklasse~ unter 300 DM im 

·Monat . 
Im Vergleich zu den Arbeitern ergibt sich bei 

den A n g es t e 11 t e n der freien Wirtschaft hin
sichtlich der Verdienstschichtung ein wesentlich 
anderes Bild. So kann man feststellen, daß sich die 
Verdienste der Gehaltsempfänger weniger um das 
jeweilige durchschnittliche Gehalt gruppieren, son
dern verhältnismäßig :stark streuen. Dies dürfte 
in erster Linie auf die von Wirt.schaftsgruppe · zu 
Wirtschaftsgruppe stark voneinander abweichende 
Entlohnung der Angestellten zurückzuführen sein, 
worauf bereits in Heft 4, Jg. 1953, dieser Zeitschrift 
ausführlich hingewiesen wurde. Von der g es a m

.t e n Angestelltenschaft hatten im November 1951 
rd. 35 v. H. Bezhge in Höhe bis ~u 300 DM brutto 
(30 v. H. b:ei den Arbeitern). Auf die beiden folgen
den Verdienstklassen, d. s. 300 bis unter 400 DM, 
entfallen 27,5 v.H. aller männlichen und weiblichen 
Angestellten. Über 400 DM erhalten demnach rd. 
37 v. H., also im Gegensatz zu den Arbeitern ist 
der Anteil der Angestellten in diesen Verdienst
klassen weit größer; bei den Lohnempfängern 
machte er nur 25 v. H. aus. Die stärkere Besetzung 
der unteren Verdienstklassen bei den Angestellten 
wird in der Hauptsache :in dem verhältnismäßig 
hohen Anteil der erfaßten weiblichen Angestellten 
begründet sein. 

Während mehr als die Hälfte der m ä n n 1 i c h e n 
Angestellten in der freien Wirtschaft über 400 DM 
im Monat verdienen, bleiben die· w e i b 1 i c h e n 
Angestellten mit ihren Bruttogehältern zu 90 v. H. 
hinter dieser Grenze zurück; fast zwei Drittel 
(61,6 v. H.) verdienen weniger als 300 DM im Monat. 

Bei einer Betrachtung der Gliederung der er
faßten Arbeitnehmer nach Netto- Verdienstklas
sen (vgl. Ü b e r s i c h t 2) stellt man fest, daß sich 
die Anteile der A11beiter und Angestellten an den 
einzelnen Verdienstklassen - wie nicht anders zu 
erwarten - wesentlich n:ach unten verschoben 
haben. Dies tritt noch deutlicher zutage, w1enn man 
die Anteile der männlichen und weiblichen Arbei
ter und Angestellten, deren monatlicher Verdienst 
einen bestiiJ?.mten Betrag erreicht, berechnet: 

Verdienst je Monat 

männliche weibliche 

Arbeitnehmer 

brutto I netto I brutto I netto 

in V. H. 

Arbeiter 
bis unter 150 DM 0,8 1,4 9,4 19,4 

200DM 2,3 3,8 40,9 66,3 
300DM 14,6 44,7 92,7 99,0 
400DM 69,1 89,7 99,6 100,0 
500DM 92,3 98,0 100,0 100,0 

Angestellte 
bis unter 150DM 0,4 1,3 4,1 10,2 

200DM 2,6 6,2 18,0 32,3 
300DM 15.~) 31,1 61,6 84,6 
400DM 42,7 60,8 90,3 96,9 

" 
500DM 67,5 82,5 97,3 99,2 
600DM 82,4 90,7 98,9 99,1 



Wie stark sich die Steuerabzüge und die Bei
träge zur Sozialversicherung auf das Einkommen 
des Arbeitnehmers ausgewirkt haben, geht daraus 
hervor, daß z. B. von den männlichen Arbeitern 
zwar 85,4 v. H. einen Bruttoverdienst von über 
300 DM im Monat beziehen, dagegen sind es netto 
nur 55,3 v. H. aller männlJchen Arbeiter. Von den 
Arbeiterinnen erreichten nahezu drei Fünftel mehr 
als 200 DM brutto, während nur ein Drittel der 
Frauen auf einen Netto-Monats.vevdienst von mehr 
·als 200 DM kam (vgl. auch Schaubild auf Seite 135). 

Faßt. man schHeßlich noch die hier nachgewie
senen männlichen und weiblichen Arbeiter und 
Angestellten zusammen, die im Durchschnitt einen 
Verdienst von 357 DM brutto bzw. 302 DM netto 
im Monat hatten, so ze~gt sich, daß 32 v. H. bis 
300 DM, 38 v. H. zwischen 300 und 400 DM und 
weitere 30 v. H. mehr als 400 DM brutto im Monat 
verdienen. Berücksichtigt man jedoch die gesetz
lichen Abzüge, so entfallen auf die Nettoverdienst
klassen bis 300 DM weit mehr als die Hälfte 
(54,9 v. H.) aller Arbeiter und Angestellten, von 
300 bis unter 400 DM rd. 31 v. H. und über 400 DM 
rd. 14 v. H. 

2. Die Verdienstschichtung in den 
· . Wirtschaftsgruppen 

Für die einzelnen W i r t s c h a f t s g r u p p e n 
evgeben sich bezüglich der Besetzung der Ver
dienstklassen sehr große Unterschiede. Dies ist u. a. 
darauf zurückzuführen, daß die Verteilung von 
qualifizierten und weniger qualifizierten Arbeits
kräften, also von Personen mit höheren und 
niedrigeren Verdiensten, in den einzelnen Industrien 
und Gewerben ganz verschieden ist. 

Die Verteilung der männFchen und weiblichen 
Arbeiter nach Brutto- und Nettoverdienstklassen in 
den wichtigsten Wirtschaftsgruppen ist aus der 
Ü b e r s i c h t 3 zu ersehen. Wie hieraus hervor
geht, sind die Verdienste der ·männlichen· 
Arbeiter in der Wirtschaftsgruppe "Papier
erzeugung und -verarheitung sowie im Druckerei
gewerbe" besonders hoch; mehr als die Hälfte aller 
männlichen Arbeiter verdi•enen über 400 DM brutto 
und sogar ein Viertel kommt auf über 500 DM 
brutto. Die oberen Verdienstklassen (400 DM und 
mehr) sind weiterhin verhältnismäßig stark besetzt 
in folgenden Wirtschaftsgruppen: Steine und Erden, 
Energ.i•ewirtschaft, Metallverarbeitende Industrie, 
Chemi:sche' Industrie, Bau- und Verkehrsgewerbe. 
Wesentlich ungünstiger als in den genannten Wirt
schaftsgruppen sind die Lohnverhältnisse der 
männlichen Arbeiter in der Wirtschaftsgruppe 
"Friseurgewerhe, Wäscherei, Färberei und Chemi
sche Reinigung'', wo rd. zwei Drittel aller Arbeiter 
nicht einmal 300 DM. brutto erhalten, und in, der 
Wirtschaftsgruppe "Handel. einschließlich Handels
vertretung, Vermittlung, Werbung und Verleih" 
(vgl. auch das folgende Schaubild, wo die ßrutto
verdienstschichtung der männlichen Lohnempfän
ger nach Wirtschaftsgruppen dargestellt ist). 

Gliedert man die w e i b l i c h e n Ar b e i t e r 
innerhalb der einzelnen Wirtschaftsgruppen nach 

der Lohnhöhe, so steht an erster Stelle die Che
mische Industrie, in der 18,4 v. H. der Arbeiterinnen 
über 300 DM brutto und 87 v. H. über 200 DM im 
Monat verdienen. Verhältnismäßig schwach besetzt 
sind die unteren Lohnklassen weiterhin in der 
Metallverarbeiteniden Industrie. In allen anderen 
nicht aufgeführten Wirtschaftsgruppen liegen die 
Einkommensverhältnisse wesentlich ungünstiger. 

Untersucht man schließlich noch den Anteil der 
A n g es t e ll t e n an den verschiedenen •Brutto
und Nettoverdienstklassen in den Wirtschafts
abteilungen - eine Aufbereitung nach Wirt
schafts g r u p p e n ist n i c h t erfolgt·-, so kann 
man feststellen, daß die Einkommensverhältnisse 
in der Wirtschaftsabteilung "Handel, Bank- und 
Versicherungsgewerbe" ungünstiger sind als in den 
Wirtschaftsabteilungen der Industrie und des Hand
werks. Namentlich der Einzelhandel dürfte in der 
Besetzung der niedrigen Verdienstklassen aus der 
Reihe der übrigen Wirtschaftsgruppen - Groß
handel, Banken, Versicherungen - dieser Abtei
lung nachteilig hervortreten (vgl. Übers i C·h t 4). 

Die Verdienste der männlichen Arbeiter 
nach.Bruttoverdienstklassen im November 1951 

(Prozentuale Verteilung) 

Monatlicher Bruttoverdienst in DM je Arbeiter (ohne Kurzarbeiter) 

bis 200 bis 300 bis 400 bis 500 über 600 -Energiewirtschaft 

Bau- und 
Bauhilfsgewerbe 

Verkehrswirtschaft 

Chemische Industrie 

Metallindustrie 

Papierind., Druckcreigew. 
Steine und Erden 

Nahrungs- und 
Gen ußmittel i nd ustri e 

Holzbe- und Verarbeitung 

i~~~~~~~~~~ft:~~ueppen') ~-~-~~E§@~n~M~Zii~m~m~m~u~z;z~m~n~m~o~W~/l~i~?!~a I 
Handel 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
.0 10 20 30 40 50 lO 70 80 90 100 

') Bergbau (ohne Stein- und Braunkohlen], feinkeramische Industrie, 
Lederindustrie, Herstellung von Musikinstrumenten usw., Geld- und 
Versicherungswesen 

Vergleiche hierzu auch Obersicht. 3 
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3. Die Verdienstschichtung in den 
Betriebsgrößenklassen 

Die Gehalts- und Lohnstmkturerhebung ermög
licht es auch, Verdienstunterschiede ip den 
einzelnen B e t r i e b s g r ö ß e n k 1 a s s e n darzu
stellen. Erhebungseinheit war wie bei der Nicht
landwirtschaftlichen Betriebszählung 1950 die Ar
beitsstätte als örtHche Einheit. Eine ge~onderte 
Behandlung erfuhren lediglich einige Zweignieder
lassungen, die für ihre Arbeitnehmer aus techn~
schen Gründen keine eigene Gehalts- und Lohn
abrechnung vornehmen konnten. Die Verdienst
angaben für diese Beschäftigten wurden vom 
Stammbetrieb gemacht. 

Die Verteilung der erfaßten Arbeiter und Ange
stellten auf die einzelnen Betriebsgrößen und das 
von ihnen bezogene durchschnittliche Bruttoein
kommen zeigt die folgende Zusammenstellung: 

Betriebe mit 
... Besdläftigten 

2 bis 9 
10 bis 99 

100 bis 999 
1000 und mehr 

insgesamt 

Erfaßte 

. I Ange-Arbeiter stellte 

in V. H. 

13,3 16,8 
44,2 49,9 
22,5 23,1 
20,0 10,2 

l1oo,o l1oo,o I 

Durchsdmittllche 
Brutto-Monats-

verdienste 
in DM 

Arbeiter I 
•) 

An~e-
ste lte 

327 317 
346 368 
353 425 
379 456 

352 382 

l) nur Arbeiter der höchsten tarifmäßigen Altersstufe 

Die Grundlinien der Verdienstschichtung der 
Arbeiter und Angestellten finden sich natu.rgemäß 
auch in den einzelnen Betriebsgrößenklassen wie
der. Trotzdem bestehen erhebliche Verdienstunter
schiede der Arbeitnehmer von Betriebsgrößenklasse 
zu Betriebsgrößenklasse. Mit wachsender Größe 
des Betriebes verbessern sich die Verdienstverhält
nisse der darin beschäftigten· Personen. So liegt der 
durchschnittliche Bruttomonatsverdienst sowohl 
bei den Arbeitern als auch bei den Angestellten in 
den Betrieben mit 2 bis 9 und 10 bis 99 Beschäftig
ten unter dem Gesamtdurchschnitt, wogegen der 
Verdienst in den Betrieben mit 100 und mehr 
Beschäftigten darüber liegt. 

Während die vorstehende Übersicht nur einen 
allgemeinen Überblick über die Einkommensver
hältnisse der Gehalts- und Lohnempfänger in den 
Betmebsgrößenklassen g·eben konnte, lassen die 
Ü b e r s i c h t e t:J. 5 u n d 6 einen tieferen Einblick 
in die einkommensmäßige Zusammensetzung dieser 
Arbeitnehmergruppen zu. Bei den A n g e s t e 11-
t e n in den Betrieben mit 1000 und mehr Beschäf
tigten. liegen die Gehaltsverhältnisse insofern am 
günstigsten, als beispielsweise von den männlichen 
Angestellten mehr als ein Viertel von 250 bis 
unter 400 DM und fast drei Viertel über 400 DM 
brutto im Monat beziehen. Die entsprechenden Vom
hundertsätze betragen für die männlichen An
gestellten in den Betrieben mit 2 bis 9 Beschäftig
ten 43,4 und 38,0 v. H. Die Erklärung h_ierfür dürfte 
darin zu ·suchen sein, daß einmal in den kleineren 
Betrieben für die zu erledigenden Arbeiten ver
hältnismäßig wenig qualifizierte Arbeitskräfte ein
gesetzt s!nd, und daß hier auch mehr jüngere 
Apgestellte beschäftigt werden. Es ist nämlich 
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festgestellt worden, daß der Anteil der unter 
25 Jahre alten Angestellten in den vier Betriebs
größenklassen folgendermaßen war: 

Betriebe mit 
. : . Besdläftigten 

männliche I weibliche 

Angestellte unter 25 Jahre 
in v. H. 

2 bis 9 15,4 31,5 
10 bis 99 10.5 29,1 

100 bis 999 6,6 26,0 
1000 und mehr 6,2 22,7 

Dieser Überblick genügt allein noch nicht, um 
auszusagen, daß der Großbetrieb höhere Gehälter 
zahlt als. der Kleinbetrieb, denn es ist in Heft 4, 
Jg. 1953, dieser Zeitschrift wiederholt darauf hin
gewiesen worden, daß die Verdiensthöhe von den 
verschiedensten Faktoren beeinflußt wird. In einem 
weiteren Beitrag wird diese Frage noch. näher 
untersucht werden. 

Auch bei den Arbeitern sind Abweichungen der 
Verdienste in den Betriebsgrößenklassen festzu
stellen, die aber nicht so stark variieren wie bei 
den Angestellten. 

4. Die Verdienstschichtung nach dem 
Familienstand 

Die folgenden Zahlen geben darüber Auskunft, 
in welchem Maße sich die v e r h e i r a t e t e n und 
1 e d i g e n Arbeitnehmer sowie die verheirateten 
Arbeitnehmer mit Kindern und. ohne Kin
der in _der Aufteilung ihres Einkommens vonein
ander unterscheiden. Bisher hat man sich hinsicht
lich der Frage der wechselseitigen Beziehungen 
zwischen Einkommenshöhe und Kinderzahl fast 
ausschließlich auf Vermutungen und Schätzungen 
beschränken müssen. 

Bevor wlr auf die Verdienstverhältnisse im ein
zelnen eingehen, seien einige Bemerkungen über 
den F a m i 1 i e n s t a n d und die K i n d e r z a h 1 
vorausgeschickt. Von den erfaßten männlichen 

, Arbeitern sind mehr als drei Viertel verheiratet, 
verwitwet oder geschieden und 22 v. H. ledig; 
ebenso ist der Anteil der verheirateten Frauen an 
der Gesamtzahl der Arbeiterinnen verhältnismäßig 
hoch (60 v. H.). Im ganzen sind 74,3 v. H. aller er
faßten Arbeiter und Arbeiterinnen verheiratet, 
verwJtwet oder geschieden. Bei den weiblichen 
Angestellten stellt man fest, daß der Anteil der 
Verheirateten wesentlich geringer ist als bei den 
Arbeiterinnen; nur rd. 45 v. H. sind verheiratet, 
verwitwet oder geschieden. 

Bei der Untersuchung der verheirateten Arbeit
nehmer nach der Z a h 1 d e r K i n d e r , d. s. nur 
diejenigen, für die Steuerermäßigung gewährt 
wird, ergeben sich folgende Vomhundertsätze: 

Kinderzahl I 
· Arbeiter I Angestellte 

männ!.f weiblich männ!.f weiblich 

·keine Kinder . . . 41.8 50,5 42,4 57,3 
1 ·Kind . . . . . 30,6 30,2 29,0 29,7 
2 Kinder . 18,3 13,9 20,3 10,1 
3 und mehr Kinder 9,3 5,4 8,3 2,9 

Am stärksten vertreten sind sowohl bei den Ar-
beitern als auch bei den Angestellten die Arbeit
nehmer ohne Kinder, die bei den männlichen mehr 



als zwei Fünftel und bei den weiblichen etwa die 
Hälfte der Gesamtzahl ausmachen. Rund 30 v. H. 
aller erfaßten männlichen und weiblichen Arbeit
nehmer haben 1 Kind. 

Wie aus den Ü b e r s i c h t e n 7 und 8 entnom
men werden kann, beträgt der Durchschnitts
monatsverdienst der männlichen verheirateten 
Arbeiter 385,62 DM und der ledigen Arbeiter 
359,13 DM. Von den verheirateten Männern haben 
35,2 v. H. einen Bruttomonatsverdienst von unter, 
350 DM und 17,3 v. H. einen Monatsverdienst von 
über 450 DM. Bei den ledigen männlichen Arbeitern 
liegt das Verhältnis wesentlich. ungünstiger. Hier 
haben allein 60,0 v. H. einen Monatsverdienst von' 
unter 350 DM und nur 7,8 v. H. einen Verdienst von · 
über 450 DM. Der Unterschied zwischen den Ledi
gen und Verheirateten ist bei der Angestellten
schaft noch krasser. Bis zu einem Bruttogehalt von 
350 DM sind die Ledigen wesentlich zahlreicher, 
während in der Verdienstklasse von 350 DM an 
aufwärts ·die Verheirateten überwiegen. Rund 
68 v. H. der ledigen männlichen Angestellten be
ziehen ein Gehalt bis zu 350 DM und 81 v. H. der 

verheirateten männlichen Angestellten haben ein 
Einkommen von über 350 DM. Dieser große Unter
schied ist in erster Linie durch den ungleichartigen 
Altersaufbau dieser beiden Gruppen verursacht. 
Sicherlich werden auch noch die Sozialzulagen, die 
in einigen Wirtschaftsgruppen, wie z. B. im Bank
und Versicherungsgewerbe, gezahlt werden, das 
Einkommen der. Verheirateten beeinflußt haben. 
Eine wesentlich geringere Differenzierung der Ver
dienste nach Ledigen und Verheirateten findet man 
dagegen bei den weiblichen Arbeitnehmern. 

Untersucht man schließlich noch die Bedeutung 
der Kind e r z a h 1 für die Einkommensgestaltung, 
so kommt man zu der Feststellung, daß lediglich 
bei den männlichen verheirateten Arbeitnehmern 
der Verdienst mit steigender Kinderzahl zunimmt. 
Vor allem tritt dies bei der Angestelltenschaft zu
tage, wo sich für die verheirateten männlichen 
Angestellten ohne Kinder ein durchschnittliches 

.Bruttgeinkommen von 470 DM und für die Ver
heirateten mit 3 und mehr Kindern ein solches von 
564 DM ergibt. 

H o h m a n n , Dipl.-Volkswirt 

Übersicht 1 Schichtung der B r u t t o verdienste der Arbeiter und Angestellten 
November 1951 

Bruttoverdienste in DM 
Von je 100 Arbe-itnehmern entfallen auf die vorstehenden Bruttoverdienstklassen bei den 

I 
Arbeitern Angestellten (einsdlließlidt Meister) 

je Monat je Woche 
männlidl I weiblidl Jl zusammen männli<n I weibtim 

unter 100,- bis 23,01 I 0,2 1,2 
I 

0,3 
~ 0,4 l 4,1 

100,- bis unter 150,- 23,02 bis 34,52 0,6 8,2 2,1 ( 
150,-

" " 
200,- 34,53 

" 
46,02 1,5 31,5 7,5 2,2 13,9 

200,-
" " 

250,- 46,03 
" 

57,53 2,7 36,8 9,5 5.0 19,3 
250,-

" ." 300,- 57,54 
" 

69,04 9,6 15,0 10,7 8,3 24,3 
300,-

" " 
350,- 69,05 

" 
80,54 26,1 5,9 22,1 12,7 Hl,O 

350,-
" 

400,- 80,55 92,05 - 28,4 1,0 23,0 14,1 9,7 
" " 400,-

" " 
450,- 92,06 

" 
103,56 15,7 0,0 12,6 13,5 4,5 

450,-
" " 

500,- 103,57 
" 

115,06 7,5 0,1 6,0 11,3 2,5 
500,-

" " 
550,- 115,07 

" 
126,57 3,7 0,0 3,0 9,2 1,1 

550,-
" " 

600,- 126,58 
" 

138,08 1,9 -
I 

1,5 5,7 0,5 
600,-

" " 
700,- 138,09 

" 
161,09 1,5 -

I 
1,2 8.6 0,7 

700,-
" " 

800,- 161,10 
" 

184,09 0,4 - 0,4 3,8 0,2 
800,-'" " 

1000,- 184,10 
" 

230,14 '} 0,2 } . -

I 
} 0,1 2,8 0,1 

1000,- und mehr 230,15 und mehr 2,5 0,1 

·insgesamt I 100,0 100.0 11 100,0 100,0 100,0 

Zahl der Erfaßten I 30310 7 522 II 37 832 I 13633 l) 99(1 

purchschnittl. Bruttomonatsverd. in DM. 373,24 214,51 I 341,68 45(1,22 •279,70 

Übersicht 2 Schichtung der N e t t o verdienste der Arbeiter und Angestellten 
Nov·ember 1951 

unter 100,- bis 23,01 0,3 

I 
2,1 

1-

0,6 } 1,3 } 10,2 100,- bis unter 150,- 23,02 bis 34,52 1,1 17,3 4,3 
150,-

" " 
200,- 34,53 

" 
46,02 2,4 46,9 11,3 4,9 22,1 

200,-
" " 

250,- 46,03 
" 

57,53 9,9 25,6 13,0 9,6 29,6 
250,-

" " 
300,- 57,54 

" 
69,04 31,0 7,1 26,3. 15,3 22,7 

300,-
" " 

350,- 69,05 
" 

80,54 :31,0 0,9 25,0 14,7 8,1 
350,-

" " 
400,- 80,55 

" 
92,05 14,0 0,1 11,2 ' 15,0 4,2 

400,-
" " 

450,- 92,06 
" 

103,56 5,8 0,0 4,6 13,4 1,6 
450,-

" " 
500,- 103,57 

" 
115,06 2,5 - 2,1 8,:3 0,7 

500,-
" " 

550,- 115,07 
" 

126,57 1,1 - 0,9 4,8 0,3 
550,-

" " 
600,- 126,58 138,08 0,5 - 0,4 3,4 09 

" 
.~ 

600,-
" " 

700,- 138,09 
" 

161,09 0,3 - 0,2 4,7 . 0,1 
700,-

" " 
800,- I 161,10 

" 
184,09 0,1 - I 0,1 2,1 O,l 

800,-
" " 

1000,.:..__ 

I 
. 184,10 

" 
230,14 } 0,0 } -

I 
} 0,0 1,7 0,1 

1000,- und mehr 230,15 und mehr 0,8 0,0 

insgesamt 100,0 10,0,0 100,0 100,0 '100,0 

- Zahl der Erfaßten . 30310 7522 37 832 I 13H33 9996 
Durchschnittl. Nettomonatsverd, in DM 313,38 184,98 287,85 388,17 236,2'1 

1\ zusammen 

} 2,0 

7,2 
11,0 
15,1 
15,3 
12,2 

9,7 
7,6 
5,7 
3,5 
5,2 
:!,3 
1,7 
1,5 

I 100,0 

I 
23629 
381,55 

I } 5,1 

I 
12,1 
18,1 
18,4 
11,9 
10,4 
8,4 
5,1 
2,9 
2,0 
2,8 
1,3 

I 
1,0 
0,5 

100,0 

23629 
323,91 

I Arbeitern u. 
Angestellten 
zusammen 

l 2,3 , 
I 7,3 

10,1 
12,4 
Ul,5 
18,9 
11,5 
6,6 
4,0 
2,3 
2,7 
1,1 

} 1,3 

I 100,0 

I 
H14H1 
357,00 

I } 5,0 

11,6. 
15,0 
23,3 
20,0 
10,9 
6,1 
3,2 
1,6 
1,0 
1,2 
0,5 

} 0,6 

100,0 

61461 
301,71 
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Übersicht 3 

Schichtung der A r b e i t er verdienste nach Wirtschaftsgruppen 

November 1951 

Von je 100 Lohnempfängern') entfallen auf die 

Zusammengefaßte Zahl der 
nachstehend angegebenen Monats-Verdienstklassen 

Wirtschaftsgruppen 
erfaßten brutto netto 

Arbeiter 
bis I bis I bis _I bis I bis bis I bis I bis I bis I bis 

200 OM 300 DM 400 DM 500 DM 600 DM 150 DM 200 DM 300 OM 400 DM 500 DM 

Männliche Arbeiter 

Steine und Erden . 437 1,6 14,6 60,4 89,7 97,0 1,4 3,2 37,1 86,7 97,3 
Energiewirtschaft . · . 714 - 0,8 60,6 97,1 99,9 - - 19,6 93,1 99,6 
Metallindustrie . 7 798 0,7 9,3 62,4 92,9 98,2 0,4 1,6 36,6 89,6 98,3 
Chemische Industrie . 1985 0,7 9,0 59,2 90,5 98,4 0,3 1,6 35,5 86.1 98,6 
Holzbe- tind -verarbeitung . . . . 1 267 3,9 17,8 79,6 96,0 99,4 2,6 6,9 56,1 94,3 99,5 
:Papierindustrie, Druckereigewerbe . 813 2,6 10,5 48,2 75,2 89,4 1,1 3,6 25,7 70,8 90,0 
Textilgewerbe 228 1,8 22,4 79,8 96,5 100,0 0,4 3,1 57,0 94,7 100,0 
Bekleidungsgewerbe 355 3,4 29,6 85,6 96,6 98,9 2,3 5,4 66,5 96,6 99,2 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie· 2 885 1,9 15,6 77,6 !J5,1 99,3 1,0 3,7 56,5 93,4 99,2 
Bau- und Bauhilfsgewel.'be 5 507 0,1 5,7 66,3 90,5 97,6 0,1 0,4 36,8 88,8 98,2 
Handel 2 972 9,4 40,1 85,9 97,0 99,5 6.2 13,6 70,6 95,8 99,5 
Friseurgewerbe und Wäschereien 332 13,6 63,9 93,4 99,1 100,0 6,3 1"9,3 83,1 97,9 100,0 
Verkehrswirtschaft 3 305 0,7 7,2 64,5 86,7 94,5 0,4 1,4 37,9 82,7 "94,9 
Sonstige Wirtschaftsgruppen . 356 5,() 39,0 82_,0 97,5 100,0 5.1 8,7 ()7,1 96,1 100,0 

Alle Wirtschaftsbereiche 28 95<l 2,0 13,8 I 68,4: 92,1 I 97,8 1,3 I 3,4: I 4:3,7 I 89,5 I 98,0 

Weibliche Arbeiter 

Metallindustrie . . . ... 832 19,5 I 87,1 99,4 100,0 100,0 8.9 47,7 98,7 100,0 100,0 
Chemische Industrie . !J87 13,0 81,6 99,6 100,0 100,0 3,7 40,3 97,5 100,0 100,0 
Holzbe- und -Verarbeitung . . . . 108 50,9 96,3 100.0 100,0 100,0 25,9 79,() 99,1 100,0 100,0 
Papieripdustrie, Druckereigewerbe . 557 41,3 93,5 98,9 99,8 100,0 20,3 65,2 98,2 99,8· 100,0 
Textilgewerbe 512 42,4 9(),7 99,8 100,0 100,0 11,3 70,5 99,4 100,0 100,0 
Bekleidungsgewerbe 973 47,7 93,1 99,1 99,9 100,0 . 23,7 69,7 98,5 99,9 100,0 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie ' 1377 44,8 98,6 100,0 100,0 100,0 17,8 73,1 !J9,8 100,0 100,0 
Hande_l ............. 702 61,0 97,9 100,0 100,0 100,0 32,8 85,0 99,3 100,0 100,0. 
Friseurgewerbe und Wäschereien 593 52,3 93,8 100,0 1 100,0 100,0 27,8 73,2 99,7 100,0 100,0 
Sonstige Wirtschaftsgruppen . 291 33,7 81,1 . 99,7 1100,0 100,0 1G,5 G0.5 99,3 99,7 100,0 

Alle Wirtschaftsbereiche 6932 39,1 I 92.2 99,n I 99,9 i 1oo,o 17,7 I 64,9 I !l8,9 ln9,9 100.0 

1) ohne Kurzarbeiter 

Übersicht 4 
Schichtung der A n g e s t e ll t e n verdiensi-e nach Wirtschaftsabteilungen 

·Nov-ember 1951 

Zahl der 
von je 100 Gehaltsempfängern entfallen auf die nachstehend angegebenen Monats-Verdienstklassen 

Wirtsmaftsabteilungen erfaßten brutto netto 

· Angestellten 
bis I bis I bis I bis I bis I ·bis bis I bis I bis I bis ! bis I bis · 

200 DM 300 DM 400 DM 500 DM 600 DM 700 DM 150 DM 200 DM 300 DM 400 DM , 500 DM 600 DM 

Männliche Angestellte 

Steine u. Erden, Energie-
I I wirtschaft u. Bergbau 548 0,2 2,2 27,7 ()3,5 82,7 92,7 - 0,4 10,G 5G,4 81,9 91,8 

Metallindustrie 191() 0,3 7,4 27,4 57,0 78,4 89,8 0,2 1,0 18,4 48,6 79,0 8!J,8 
Verarbeitende Gewerbe 2 615 1,0 9,3 34,1 G0,3 77,1 8G,9 0,5 2~5 23,0 52,6 77,2 86,5 
Bau- u. Bauhilfsgewerbe 801 1,0 G,4 28,() 1'62,4 80,!) 92,4 0,6 1,7 18,7 49,4 80,9 91,0 
Handel, Geld, Versicher. 6 7GO 4,4 23,4 52,8 73,0 84,7 

I 
91,5 2,1 10,1. 41,1 68,2 84,9 91,5 

Verkehrswirtschaft .. - 944 2;4 lä,5 45,4 175,3 88.3 95,8 1,2 5,() 29,4 67,3 88,0 96,0 

Alle Wirtsch.-Bereichel) 13 (133 2,(1 I 15,9 42,6 I 67,4- I 82,a I 90,8 1,3 I 6,2 I 31.o I no.8 I 82,5 I 90,(1 I 

Weibliche Angestellte 

Steine u. Erden, Energie- I I wirtschaft u. Bergbau 145 4,1 -30,3 81,4 97,2 99,3 100,0 2,1 11,0 69,7 97,2 99,3 100.0 
Metallindustrie . . . . . 929 10,5 52,0 87,() 97,4 99,1 99,9 3,7 21,5 81,9 9G,8 99,5 99,9 
V-erarbeitende Gewerbe 2030 17,2 5G,3 88,4 97,1 99,0 99,8 11,0 30,2 82,0 96,7 99,3 99,9 
Bau- u. Bauhilfsgewerbe 441 22,7 64,2 92,3 98,G 99,5 100,0 12,9 35,fi 85,7 97,1 99,8 100,0 
Handel, Geld, Versicher. G025 19,6 65,5 91,5 97,4 98,8 !)9,5 10,9 34,9 8G,1 97,0 99,0 99,G 
Verkehrswirtschaft 340 15,() 59,7 92,() 98,2 100,0 100,0 9,4 30,0 85,9 98,2 100,0 100,0 

Alle Wirtsch.-Bereichel) 9996 18,0 61,7 I 90,4: I 97.4: I 98,9 99,6 10,2 32,2 18M I 96,9 99,2 I 99,7 

t) einschl. :E'riseurgewerbe und Wäschereien 
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Übersicht 5 

Schichtung der Bruttoverdienste 4er A r b e i-t e r D.ach Betriebsgrößenklassen 

November 1951 

Von je 100 Arbeitern entfallen auf die vorstehenden Verdienstklassen 

Bruttoverdienste bei den Betrieben von ... Beschäftigten alle 
je Monat 2-9 

I 
10-99 

I 
100-999 

I 
1000 u. mehr Betriebsgrößenklassen 

m. I w. m. w m. I w. m. w. m. w. I 
unter 100,- 0,6 3;5 0,2 1,4 

I 
0,1 0,4 

f 

- 0,2 0,2 1,2 
100,- bis unter 150,-'- 1,4 18,2 0,8 11,3 0,2 3,4 0,0 1,0 0,6 8,2 
150,-

" " 
200,- 3,4 40,0 1,9 39,2 0,8 28,9 0,1 9,7 1,5 31,5 

200,-
" " 

250,- 5,9 27,0 3,2 33,7 1,7 46,4 0,5 36,1· 2,7 36,8 
250,-

" ". 300,- 16,0 7,9 11,8 10,0 7,4 16,2 3,2 31,3 9,6. 15,0 
300,-

" " 
350,- 30,1 3,0 28,0 3,1 23,7 3,9 22,1 18,2 26,1 5,9 

350,-
" " 

400,- 26,7 0,3 27,1 0,8 29,5 0,5 31,2 3,1 28,4 1,0 
400,-

" " 
450,- 8,8 0,1 13,6 0,3 18,0 0,3 22,2 0,2 15,7 0,3 

450,-
" " 

500,- 3,6 - 6,2 0,1 8,7 - 11,6 0,2 7,5 0,1 
500,-

" " 
550,- 2,0 - 3,0 0,1 4,9 - 5,1 - 3,7 0,0 

550,-
" " 

600,- 0,7 - 1,8 - 2,2 - 2,4 - 1,9 -
600,-· 

" " 
700,- 0,6 - 1,5 

I 

- 2,2 

I 

- 1,3 - 1,5 

I 

-

700,-
" 

800,- 0,1 - 0,6 - 0,4 - 0,3 - 0,4 -
" 800,- und mehr 0,1 - 0,3 -- 0,2 - 0,0 - 0,2 -

insgesamt ·100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Zahl d. erfaßten Arbeiter 4095. 936 13456 3267 6471 2045 6288 1274 30310 7522 

Durchschnittlich. Brutto-
monatsverdienst in DM 1) :150,14 196,8!) :175,67 2011,71 :1!11,88 224-,ll!l 399,9!) 262,06 :181,06 222,22 

I) nur Arbeiter der höchsten tarifmäßigen Altersstufe 

·Übersicht 6 

Schichtung der Bruttoverdienste der A n ,g e s t e II t e n nach Betriebsgrößenklassen 

November 1951 

Von je 100 Angestellten entfallen auf die vorstehenden Verdienstklassen 

Bruttoverdienste bei den Betrieben von ... Beschäftigten alle 

zus. 

0,3 
2,1 

·75 
9,5 

10,7 
22,1 
23,0 
12,6 
6,0 
3,0 
1,5 
1,2 
0,4 
0,1 

100,0 

37 832 

362,22 

je Monat 2-9 

I 
10-99 

I 
100-999 

I 
1000 u. mehr Betriebsgrößenklassen 

m. w. m w. m. I w. m. w. m. I w. II zus. 

unter 150,- 1,9 8,6 0,3 3,8 
I 

0,1 1,9 - 0,6 0,4 4,1 2,0 
150,- bis unter 200,- 6,2 21,2 2,2 14,8 0,8 7,5 . 0,4 5,3 2,2 13,9 7,2 
200,-

" " 
250,- 10,5 22;5 5,6 20,7 2,6 14,7 1,1 13,2 5,0 19,3 11,0 

250,-
" " 

300,- 12,5 20,4 9,5 24,7 5,8 25,6 3,5 29,0 8,3 24,3 15,1 
300,-

" " 
350,- 16,1 14,3 13,2 17,5 11,9 25,0 8,2 26,4. 12,7 19.0 15,3 

350-
" " 

400,-. 14,8 6,6 14,4 9,5 13,1 12,5 14,1 1~,4 14,1 9,7 12,2 
'· 400,-

" " 
450,~ 11,3 2,9 13,1 4,0 13,8 6,7 16,7 6,0 : 13,5 4,5 9,7 

450,-
" " 

500,- 7,0 1,4 11,6 2,3 12,2 3,7 13,4 4,2 11,3 2,5 7,6 
500,-

" ". 550,- 5,tl 0,9 9,1 . 1,2 . 10,2 0,9 11,3 0;7 9.2 1,1 5,7 
550,-

" " 
600,- 13,2 0,1 4,7 0,4 7,5 0,8 9,0 0,7 5;7 0,5 3,5 

600,-
" " 

700,- 4,9 0,6 8,1 0,7 10,3 0,5 10,3 1,1 8,5 0,7 5,2 
700,-

" " 
800,- 2,7 0,2 3,6 0,2 4,3 0,1 4,8 

I 

0,1 3,8 0,2 
' 

2,il 
800,-

" " 
1000,- 1,2 0,1 2,5 0,1 il,8 0,0 il,9· O,i.l 2,8 0,1 1,7 

1000,-
" " 

1200,- 1,2 0,1 1,4 0,1 2,0 0,1 1,3 -- 1,5 0,1 0,9 
1200,-

" " 
1500,- 0,4 0,1 0,5 0,0 1,1 0,0 1,2 

I 
- 0,7 0,0 0,4 

1500,-
" " 

2000,- 0,3 - 0,2 - 0,5 - 0,8 - 0,3 - 0,2 

insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Zahl der erfaßten Angest. 1980 1 !)!)8 653ll 5 257 ll418 2 0<11 l 702 700 ta naa· 9006 2362H 

Durchschnittlich. Brutto-
monatsverdienst in DM ll8ll,83 ~4H,8H 441,74 276,44 496,27 305,98 515,59 Hl2,66 456,22 279,70 381,55 
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Übersicht 7 
Schichtung der Bruttoverdienste der Arbeiter nach der Kinderzahl 

Novemb~;'r 1951 

Bruttoverdienste 

je Monat 

unter 100,-
. 100,- bis unter 150,-
150,- " " 200,-
200,- " " 250,-
250,- " " 300,-
300,- " " 350,-
350,- " " 400,-
400,- " " . 450,-' 
450,- " " 500,-
500,- " " 550,-
550,- " " 600,-
600,- _" " 700,-
700,- " " 800,-
800,- und mehr 

insgesamt 

Zahl d. erfaßten Arbeiter 
Durchschnittlich. B'rutto
monatsverdienst in DM I) 

ledig 

0,7 
2,1 
4,8 
6,4 

16,5 
29,5 
22,3 
9,9 
4,6. 
1,7 
0,9 
0,5 
0,1 
0,0 

100,0 

6 737 

369,13 

Von je 100 Arbeitern entfallen auf die vorstehenden Verdienstklassen, 

männliche Arbeiter 

verheiratet, verwitwet und geschieden 

ins- II gesamt 

davon·mit , ... Kindern 

1 1 2 1 3 0 
4 und 
mehr 

0,0 0,0 - -1 - -
' 0,1 0,2 0,1 0,1 - -

0,6 0,8 0,4 0,4 0,2 0,6 
1,6 2,2 1,5 1,0 1,3 0,7 
7,7 9,1 7,1 6,1 6,5 6,0 

25,2 26,7 25,8 22,6 20,9 22,2 
30,2 29,2 31,2 30,7 32,2 26,6 
17,3 16,3 17,3 18,7 18,3 21,6 
8,4 7,4 8,1 10,6 9,2 9,3 
4,3 3,9 4,0 4,7 5,3 6,3 
2,1 2,0 2,1 2,1 2,9 2,4 
1,81 1,5 1,71 2,0 2,2 3,3 
0,5 0,5 0,5 0, 7 0,61 0,9 
0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,1 

i 100,0 I 100,0 100,0 100,0 I 100,0 100,0 

1

23 673 
1
19 867 7 212 4 309 1 627 668 

386,62 378,60 386,90 3!)4-,831396,60 4-02,4-7 

ledig 

1,0 
11,0 
34,6 

.ß2,9 
13,4 
6.0 
0,9 
0,2 
0.0 

100,0 

2981 

228,:18 

weibliche Arbeiter 

I verheiratet, verwitwet und geschieden 

[ g~~:~t II -
0 

davon ~it _ i _ . :indr~~~~ 
1,31 1,2 1,2 1,4 2,4 
6,5 6,9 5,3 7,3 6,1 

29,5 30,5 28,6 27,3 30,8 
39,3 38,9 3·9,5 39,9 40,9 
16,1 15,8 15,7 18,5 14,6 

5,8 5,2 8,1 4,3 3,6 
1,1 1,1 1,0. 1,3 1,2 
0,3 0,3 0,4 - 0,4 
0,1 0,1 0,1 - -
0,0 - 0,1 - -

1100,0 I 100,0 100,0 100,0 100,0 

1

4 6<11 2 293 1 372 629 247 

219,66 218,01 223,76 218,33
1
213,111 

I) nur Arbeiter der höchsten tarifmäßigen Altersstufe 

Übersicht 8 
Schichtung der Bruttoverdienste der An g e s t e 11 t e n nach der Kinderzahl 

November 1951 

Von je 100 Angestellten entfallen auf die vorstehenden Verdienstklassen 

männliche Angestellte - weibliche Angestellte 
Bruttoverdienste 

verheiratet, verwitwet und geschieden 
I 

verheiratet, verwitwet und geschieden 
je Monat 

davon mit ... ·. Kindern 

I 

davon mit .. · .. Kindern ledig 
ins- I ledig ins-

gesamt 0 I I 2 _\ 3 I 4 und gesamt 0 1 
3 und 

1 mehr 2 mehr 

unter 150,- 1,4 0,21 0,3 0,1 0,0 0,1 - 6,3 1,5 1,6 1,2 1,8 2,3 
150,- bis unter 200,- 9,2 0,5 0,8 0,4 0,2 0,3 - 19,4 7,3 7,1 8,0 6,4 6,3 
200,-

" " 
250,- 17,8 1,8 2.7 1,6 0,9 0,1 0,5 19,4 19,1 18,8 20,0 18,0 20,3 

250,-
" " 

300,- 20,7 5,2 6,5 5,3 3,5 2,3 2,3 20,3 29,3 27,8 32,0 29,9 28,1 
300,-

" ". 350,- 18,4 11,3 12,4 12,9 8,6 6,7 5,5 15,0 23,9 24,0 22,1 27,7 25,0. 
35,0,-

" " 
400,-

'' 
11,9 14,6 15,1 14,6 14,1 13,8 11,0 8,9 10,7 11,3 9,8 9,4 12,5 

400,-_" " '450,- 7,3 15,0 15,0 15,3 16,0 11,4 11,0 4,9 3,9 4,6 3,0 3,1 2,3 
450,-

" " 
500,- 4,8 13,0 11,2 14,2 14,8 13,3 13,3 2,9 2,0 2,1 2,0 1,8 1,6 

500,-
" " 

550,- 2,9 10,7 11,0 10,1 10,7 10,9 13,8 1,2 '0,9 1,1 0,8 0,6 -
550,-

" " 
600,- 1,3 6,8 6,7 6,4 6,8 7,7 11,5 0,6 0,3 0,3 0,2 0,2 -

600,-
" " 

700,- 2,3 10,0 9,4 9,3 11,0 13,8 11,0. 0,6 0,8 0,8 0,5 0,9 1,6 
700,-

" " 
800,- 0,7 4,6 3,7 4,3 ' 5,8 6,8 7,8 0,2 0,1 0,2· 0,1 - -

800,-
" ". 1000,- 0,9 3,3 2,9 2,8 4,0 5,8 5,0 0,1 0,1 0,2 0,1 0,2 -

1000,-
" " 

1200,- 0,4 
1,81 

1,4 1,3 2,2 3,8 5,5 0,1 
0,11 

0,1 0,1 - -
1200,-

" " 
1500,- 0,0 0,8 0,6 1,0 0,9 2,0 1,8 0,1 0,0 - 0,1 - -

1500,-
" " 

2000,- 0,0 0,4 0,3 0,4 0,5 1,2 - - - - - -

insgesamt 1oo.o l1oo.o 1 _ 1oo.o 1oo.o 1oo.o 11oo.o 1oo.o 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Zahl dererfaßten Angest. 2 700 110 93314 1134 3 168 2 223 1190 218 6 4-84 4:612 2687 1342 466 128 
Durchschnittlich. Brutto-

322,61 489,22 4(l!l,93 1480,12 fil1,92lfill3,83 ö6.'l,62 monatsverdienst in DM 2fi9,83 291,70 294,58 28(i,311 291,0(i 291,64-

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mlt Quellenangabe gestattet 

Girardet & Co., Hamburg 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen La.ndesa11nt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 20. Juli 1953 Jahrgang 1953- Heft Nr. 15 

.. I N i-1 AlT: 1. Das Wahlergebnis im Bundesgebiet 1919- 1949 

2. Die Wahlergebni~se der ersten Bundestagswahl nach Län:dern 

3. Die Wahlergebnisse der ersten Bundestagswahl umgerechnet auf das 
neue Wahlrecht 

4. Die Wahlergebnisse der ersten Bundestagswahl in den Großstädten 

5. Das politische Gesicht ·Hamburgs 1928-1949 (umgerechnet auf das 

jetzige Gebiet) 

6. Ungelöste,Probleme der nächs~en B~;mdestagswahl 

I Das.Wahlergebnis im Bundesgebiet 1919-1949 J 
Zusammengestellt vom Statistisch-en Landesamt der Freien: UJI.d Hansestadt Harnburg 

Reichstagswahlen 1919 -1933 und Bundestagswahl 
am 14. August 1949 

DRP 

bStP 

DVP 

Deutsche Rechtspartei 

Deutsche Staatspartei 

Deutsche Volkspartei Namen der bisherigen Parteien und ihre Abkür
zungen, soweit sie in den nachfolgenden Tabellen 
Verwendung finden: 

CDU Christlich-Demokratische Unjon 

csu Christlich-Soziale :Union 

SPD Sozialdemokratische Partei 

FDP Freie Demokratische Partei .. 

DP Deutsche Partei 
.. 

KPD Kommunistische Partei 

Bayer.Bbd. Bayerischer Bauernbund 

BP Bayernpartei 

BVp Bayerische Volkspartei 

BDV Bremer Demokratische Volkspartei 

DDP Deutsche Demokratische Partei 

DKP Deutsche Konservative Partei 

DHannP 

Dt. nat. Vp. 

EVD 

RSF 

RWVP 

ssw 
USPD 

WAV 

ZP 

Un 

Deutsch-Hatmoversche Partei 

Deutschnationale Volkspartei 

Europäische Volksbewegung Deutschlands 

Radikal-Soziale Freiheitspartei 

Rheinisch-Wes:tfälische Voikspartei 

Südschleswigscher Wählerverband 

Unabhängige Sozialdemokratische Partei 

Wirtschaftliche Aufbau-Vereinigung 

Zentrumspartei 

Unabhängige und Parteilose 

Durch Umbenennung änderten sich die Namen 
vieler Parteien seit 1919. Andere Parteien ver
schwanden und neue Parteien kamen hinzu. Auch 
bei der nächsten Bundestagswahl werden Parteien 
zum erstenmal im Wahlkampf erscheinen. 

143 



Die Reichstagswahlen im Bundesgebiet 1919- 1933 unt:l die Bundestagswahl am 14. August 1949 

a) ab s o l u t e Z a h l e n 

Wahl 
Ab- Von d e n a b g e g e; b e n:e n gültigen Stimmen entfielen a u f 

gegebene 

I I DDP I 
' 

I 1 I. 
I 

am gültige SPD 
I 

u'sro KPD Christi. 

I 
BVp Zentrum DHannP Bayer. DVP Stimmen· ' bzw. DStP VP Bbd. 

I I I I I I I I I I I 
119. 1. 1919 16 470 992 5 828 347 7()3 353 2 659 923 2 686 715 1 128 571 795 084 29•6 076 275 127 1 004 518 

' 6. 6. 1920 ,15 520 920 3 275 754 2 138 870 276 187 1 275 300 65 260 1173.344 3 108 19•1 318 858 218 59'6 1924 636 

4. 5.1924 16 01•3 107 2 987 776 112 3.10 1 9•34 443 877 509 946 648 3 158 552 311'546 168 996 1429 083 

7.12.19•24 16 688 377 3 9'19 780 60 221 1 317 119 1 03:1 367 1 135131 3 310 902 262 132 29H 09'5 1 637 398 

20. 5.1928 16 875 044 4 539 :Y69 9 792 1 449 9•36 804 872 945 644 2 9•64 017 195 266 361 571 1 471 304 

14. 9.19130 19 569 100 4 2911 604 4 731 2 185 888 771 046 1 059141 3 301 679 166 573 28'1995 " 898 039· 

31. 7.1932 20 832 021 3 984 743 "2 69S· 387 '' 210 317 1 19'2 684 3 674 187 46 927 137 133 2.54 428 

6. M. 19'32 19 8168 144 193 584 321 3 044 781 '" 199 248 ' 1 094 597 3 366 488 63 219 "149 ()012 393 763 

5. 3. 193:3 22 238 560 :3 665 721 2 409 636 178 100 1 073 551 3 515 537 47 133 1M 499 256 862 

14. 8. 1949 23 732 398 6 934 975 1 361 706 292 8'29 920 727 5'Ü6 ""·9·39 934 

(Fortsetzung) 

V o n d e n a b g:e g e b e n e n gül.tigen Stimmen entfielen a u f 

Wahl 
Ab· 

gegebene 

ICh""' '"' am gülttge 
Dt. nat. Vp. Volksdienst 

Wirtschafts- Völkische 
Stimmen partel 

I I I 
119. 1. 1919 16 470 992 975 381 

:! 6. 6. 192'Ü 15 520 920 1 643 143 

4. 5.1924 16 013 107 2 098 777 162 057 1'048 472 

7. 12.1924 16 688 377 2469717 249 833 

20. 5.1928 16 875 044 1 649 9•92 668 220 92 134 

14. 9. 19'30 19 5'69 100 7817 812 576 241 10 691 324 

31. 7. 19•32 20 832 0;2,1 "' 9•55 327 "'273 545 Hi 81 147 ' 

•6. 111. 1932 19 8'68 144 "1 3r10 275 "' 306 09.0 " 46 187 

5. 3. 1933 22 238 5·60 271 3•63 023 251 293 

14. 8.1949 23 732 398 

Erläuterungen: 

1 Wahl zur Nationalversammlung. 

2 Schleswig-Holsteinische Bauern- und Landarbeiterdemo

kratie 55 928, Braunschweigischer Landeswahlverband 

56 858, Christlich-.soziale Partei 6'64, Deutsche Sozialaristo

kratie (Bun,d des Freien Deutschlands) 279, JYiitteistands

partei 640, Deutsche Friedenspartei 3 503, Irrtümlich als 

gültig erklärte Stimmen 25. 

3 Einschl. 'cter Wahl im Wahlkreis Schleswig-Holstein am 

20. 2. 1'921. 

4 Schleswig-Holsteiniscl;le Landespartei 25 907, Schleswig

scher Verein 4 9·66, Christlich-soziale Volkspartei 1 219, 

Nationaldem<)knitische Volkspartei 847, Deutsch-soziale 

Partei 911, Fraktionslose Partei 169, Deutscher Wirt

schaftsbund für Stadt und Land 3, Deutsch-sozi,aHstische 

Partei 3 012, ~olenpartei 65 747. 

5 Darunter: Deutsch-soziale Partei 44 823, Schleswig-Hol

steinische · Landespartei • 5 652,. Bayerisches Gasthof~ 

gewerbe 2 5•94, Bauern- und Wein·gärtnerbund 238 590, Ba-

144 

_:_ 

I 

darunter 

NSDAP Sonstige -
I I I 

CDU DKP 
csu BP WAV DRP 

I II I I I 

117 897 

4 . Ül2 781 

776 9•3H 

0 441437 7 5515 245 

549 312 ' 1173 415 

3 429 3'2,1 II 1123 706 

177 18'6 5·82 " 125 614 

"6 132 403 2'1 177 770 

9 283 370" 92835 

,..... 31 10 938 358 7 359 084 986 478 681 888 429 031 

diseher · Landbund 71 387, Hessischer Bauernbund und 
I 

Rheinhessische. Bauernschaft 87 672. 

r. Nationalsozialistische Freiheitsbewegung.' 

7 Darunter: Aufwe.rtungs- und Wiederaufbaupartei 27 310, 

Schleswigscher Verein 5 14.1, Reichsbund für Aufwertung 

·1'0 728, Polnische Volkspartei 1104, Deutsche Aufwertungs

und Aufbaupartei 42 199, Polenpartei 18 743, Bauernliste 

Koblenz-Trier-Birkenfeld 14 250, Aufwertungs- u. Sparer

partei 23 196, Bauern- u~d Weingärtnerbund 2ll 279, Ba

discher Landbund 58 761,. Hessischer Bauernbund und 

Rheinhessische Landliste 78 9:53. · 

" Linke Kommunisten 39190, Deutsche' Bauernpartei 47 003, 

Christlichnationale Bauern- und Landvolkpartei 364· 698, 

Volksrechtpartei (Reichspartei für Volksrecht und Auf

wertung) 2:21167, Volksrechtpartei (Reichspartei für 

Volksrecht und'Aufwertung) und Beamtengruppe Krato

fiel 19 738, Deutsche Haus- und Grundbesitzerpartei 9 832, 

Schleswigscher Verein 2 435, Lebensinteressen der Ledi

gen 873, Friesland 2'86, Christlich-soziale Reichspartei 



96 987, Deutschsoziale Partei (Kunze) 6 551, Polnische 

Volkspartei 366, Evangelische Volksgemeinschaft 47 94:0, 

Volksblock der Inflationsgeschädigten 17 369, Evange

lischer VoH<sdienst (Ev~ng. Gesinnungsgemeinschaft) 

10 709, Polenpartei 19 683, Unpol-itische Liste der Kriegs

opfer us,w. 6 071, Alte ~· P. D. 18 500, Recht- und Mieter

schutzpartei 2 8311, Deutscher Reichsblock der Geschädigten . 

2 079, Fränkisches ·Landvolk 3 417, Bauern- _und Wein

gärtnerbund 199 548, Alte I Kommunistische Partei 3 131, 

Sonstige Parteien •1 101. 

0 Darunter: Christl.-Soziale Volksgemeinschaft (verbunden 

mit RWV 5- DVP -) 42 120." 

10 Darunter: Radikale Deutsche Staatspartei (verbunden mit 

RWV 7 - Wirtschaftspartei -) 8 781. 

II Deutsches Landvolk ·519 904, Konservative Volkspartei 

167 373, Volksrechtpartei und Christ!. Soziale Reichspartei 

183 824, Deutsche Bauernpartei 17 443, Polnische Volks-. 

partei 20 884, Schleswigscher Verein 1 789, Friesland 2;3Q, ., 

Haus- und Grundbesitzer 12 2.14, Menschheitspartei und 1 

Neue Volksgemeinschaft 1 667, Deutsche Einheitspartei 

für wahre Volkswirtschaft 5 005, Kriegsbeschädigtenpartei 

6 775, Bauern- und Weingärtnerbund 180 919, Nationale 

Volksgemeinschaft 13 062., Sonstige Parteien 6115. 

12 KPD 2 65'7 135, Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands 

(verbunden mit RWV 3 ·- KPD -) 29 319, Arbeiter- und 

Bauernpartei Deutschlands, Christlich-radikale Volks

front (verbunden mit RWV 3 - KPD -) 12 9'33. 

1't DStP 208 859, Nationale Freiheitspartei D;utschlands 392, 

Erwerbslosenfront 853, Deutsche Reformpartei 59 und 

Radikale Partei-Bewegung fü~ gesetzliche Geburtenrege

lung und Wohlstand '1M, verbunden mit RWV 8 -DStP -. 

14 Dt. nat. Vp. 938 263, Deutsches "Landvolk, 21 653, Radikaler 

Mittelstand 5 388 und Großdeutsche Liste Schmaiix 23, 

verbunden mit RWV 5 - Dt. nat. Vp. -. 

15 Christl.-soz. Volksdienst 2417 251, Volksrechtpartei (ver

bunden mit RWV 11 - Christl.-soz. Volksdienst -)' 26 294. 

16 Wirtschaftspiutei 77 012, Interessengemeinschaft der 

Kleinrentner und Inflationsgeschädigten 1 686, Kampf

bund gegen Hauszinssteuer 790, National-Soziale Partei 

gegen die Hauszinssteuer 376, Freiheitliche National-So

z:iale. Deuts~e Mittelstandsbewegung 480, Nationaler 

Bürger- und Wirtschaftsblock 226 und Bund Bayerisches 

Handwerk und Gewerbe, Haus- und Grundbesitz und 

Landwirtschaft 5'77, verbunden mit RWV 9 - Wirtschafts

partei-. 

17 NSDAP 7 167 675, Nationalsozialistische Kleinrentner 

usw. 7 243, Nationalsozialistische Handwerker usw. 1459, 

Nationalsozialistischer Volksbund für Wahrheit und Recht 

l 653, NaWmalsoz!alistischer enteigneter Mittelstand 1004, 

Nationalsozialistische Kriegsopfer usw. 1102 und Land-

~~~,2 ~~:~A;~. Grundbesitzer 6 406, verbunden mit .J 

18 Schleswigsche Heimat 1 511, Kampfgemeinsch.aft der Ar

beiter u. Bauern 3 007, Freiwirtschaftliche Partei Deutsch

lands 8 347, Höchstgehalt der Beamten 5000 M 590, Deut

sche Sozialistische Kampfbewegung 611, Polenliste 9 577, 

Deutsche Einheitspartei für wahre Volkswirtschaft 526, 

Deutsche Volksgemeinschaft 618, Deutsche Freiwirt

schaftspartei 1 635, Schicksalsgemeinschaft Deutscher Er

werbslosen 231, Gerechtigkeitsbewegung für Parteiverbot 

usw. 1 486, Freiwirtschaftsbewegung für Freiland, Frei

geld, Festwährung 2'70, Bauern- und' Weingärtnerbund 

(Landvolk) 96 8:51, Sonstige Partei12n 354. 

1o SPD 3 582 813, Radikal-Demokratische Partei (verbunden 

mit .RWV 2- SPD -) 1 508. 

2o DStP 197 236, Nationale Freiheitspartei Deutschlands 1 '714 

und Deutsche Reformpartei 29'8 (verbunden mit RWV 8 

- DStP -). 

21 Deuts,che BauernparteL 

22 Dt. nat. Vp. 1 256 819, Radikaler Mittelstand 37 396, Klein

ren-tner, Inflationsgeschädigte usw. 6 570,. Enteigneter 

Mittelstand 1420, Freiheitsbewegung Schwarz-Weiß-Rot 

92, Handwerker, Handel-· und Gewerbetreibende· 2 384 und 

Hindenburg und Papen (Nationalistische Kampfbewe

gung) 5 594 (verbunden mit RWV 5 - Dt. nat. Vp. -). 

2a Chri~tl.-soz. Volksdienst 274 9·79, Volksrechtpartei 24 656 

und Schicksalsgemeinschaft Deutscher Erwerbslosen usw .. 

6 4.55 (verbunden mit RWV 9- Christl.-soz. Volksdienst -). 

24 Wirtschaftspartei 45 73H, Interessengemeinschaft der 

Kleinrentner usw. 256 und Deutseher nationaler Bürger

block i92 (verbunden mit RWV 6 -· Wirtschaftspartei -). 

25 NSDAP 6 132 306, Deutsche Reichs-Gegenzins-Bewegung 

97 (verbunden mit RWV 1- NSDAP -). 

·2u Sozial-Republikanische Partei Deutschlands 4 52'2, Sozia

listische Ar.beiterpartei Deutschlands 15 900, Schleswig

sche ~eimat 1 6'94, Freiwirtschaftliche Partei Deutschlands 

7 051, KampfgemeinschaH der Arbeiter und Bauern 2 220, 

Nation~üsoziale Partei der Mitte 72il, Deutsches Landvolk 

27 384, Polenliste 11 242, GroßdeUtsche Mittelstandspartei 

286, Interessengemeinschaft der Kleinrentner und Infla

tionsgesch.ädigten 486, Nationale Kommunistische Partei 

381, Württemb. · Bauern- und Weingärtnerbund 105 22-0, 

Sonstige Parteien 663. 

27 Kampfgemeinschaft Schwarz-Weiß-Rot. 

2s Deutsche Bauernpartei 7 235, Sozialistische Kampfgemein

schaft 627; Kampfgemeinschaft ·der Arbeiter und Bauern 

1109, Bauern- und Weingärtnei·bund 83 839, Sonstige Par

teien 25. 

29 FDP. 

30 DP. 

31 außer den vier Parteien in den nächsten Spalten han

delt es sich um R~F 216 749•, SSW 75 388, EVD 26 162, 

RWVP 21 931, Un 1141 647. 
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Die Reichstagswahlen im Bundesgebiet 1919 -1933 und die Bundestagswahl am 14. August 1949 

b) Verhältniszahlen 

Vom Hundert der abgegebenen,gült!gen Stimmen ent.fielen auf 
Wahl Abgegebene 

am gültige Stimmen SPJ 
I 

USPD 
I 

KPD I DDP bzw.l Christi. I ßVp I Zentrum I DHannP I' Bayer. DVP DStP VP ßbd. 

I I I I I I I 

19. 1. 19>19 16 470 992 35,4 4,3 16,2 J 13,3 . 6,8 4,8 1,8 1,7 6,1 

6. 6. 1920 15 520 920 21,1 13,8 1,8 8,2 0,4 7,6 20,0 2,1 1,4 12,4 

4. 5. 1H24 16 0>13 107 18,7 0~8 12,1 5,5 5,9 19,7 1,9 1,1 8,9 

7. 12. 1924 16 688 377 23,5 0,4 7,9 6,2 6,8 19,8 1,6 1,8 9,8 

20. 5. 1928 16 875 044 26,9 8.6 4,8 5,6 17;6 1,1 2,1 8,7 

14. 9. 1930 19 569 100 21,9 11,2 3,9 5,4 16,9 0,9 1,4 4,6 

31. 7. 1932 20 832 021 19,1 13,0 1,0 5,7 17,7 0,2 0,7 1,2 

6,11:1932 19 868 144 18,0 15,3 1,0 5,5 17,0 0,3 0,8 2,0 

5. 3. 1933 22 238 560. 16,5 10,8 0,8 4,8 15,8 . 0,2 !J,5 1,2 

14. 8. l949 23 732 398 29,2 5,7 111,9 3,1 24,0 

(Fortsetzung) 

Vom Hundert der abgegebenen g ü I t i g e n Stimmen entfielen auf 

Wahl Abgegebene 
Christi.- Wirt· I Sonstige I 

darunter 
am gültige Stimmen Dt. nat.Vp. soz.Volks· schafts· Völkische NSDAP 

I I I 
CDU DKP dienst partei csu BP .WAV DRP I· · I 

I I I I I I I . I I I 

19. 1. 1919 16 470 992 5,9 0,7 

6. 6. 1920 15 520 920 10,5 0,7 

4. 5. 1924 16 013 107 13,0 1,0 6,5 4,9 

7. 12. 1924 16 688 377 14,8 1,5 2,6 3,3 

20. 5. 1928 16 875 044 9,8 4,0 0,5 3,3 7,0 

14. 9. 1930 19 569 100 4,0 3,0 3,5 17,5 5,8 

31. 7. 1932 20 832 021 4,6 1,3 oA 34,5 0,6 

6. 11. 1932 19 868 144 6,6 1,5 0,2 30,9 0,9 

5. 3. 1933 22 238 560 6,1 1,1 41,8 0,4 

14. 8. 1949 23 732 398 '146,1 :n,o 4,2 2,9 1,8 

Er 1 ä •u t er u n g e n: 1 EDP. 2 DP. " außer den vier Parte-ien in den nächsten Spalten handelt es sich um RSF 0,9, SSW 0,3, EVD 0,1, 
RWVP 0,1, Un 4,8. . ' . 

Unter den Parteien ist die Entwicklung der Stim
menzahl der dänischen Minderheit besonders 
auffallend. Das hängt damit zusammen, daß in der 
Nachkriegszeit viele .Empfänger von dänischen 

Wahl am 

20. 2. 1921 

7. 12. 1924 

20. 5. 1928 

14. 9. 1930 

31. 7. 1932 

6. 11. 1932 . 

14. 8. 1949 

4 966 l 
5 141 

2 435 1 
1 789 1) 

1 511 '} 
1 694 

75 388 

Speckpaketen ihren Vorteil. bei Dänemark sahen, 
ebenso zahlreiche Rückversicherer, die die Hoffnung 
haben, daß sie in einem dänischen Schleswig den 

Folgen eines verlorenen Krieges en'tgehen können. 

Schleswigscher Verein 

Schleswigsche HeimaF) 

Südschleswigscher 
Wählerverband 

') außerdem 232 Stimmen für die dänischbeeinflußte Liste 
"Friesland". 
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Die Reichstagswahlen im Bundesgebiet 1919-1933 und die Bundestagswahl am 14. August 1949 

c) Nicht w ä h 1 er und u n g ü 1 t i g e Stimmen 

35 

30 

25 

20 

15 

10 

5 

0 

Zahl der Wahlberechtigten Zusammen (Sp. 4-1-5) 
Wahl Nichtwähler Ungültige 

l.die sich an der 1· v. H. am überhaupt Wahl beteiligt (Sp. 2 minus 3) Stimmen absolut der Wahl-
haben berechtigten 

1 2 I 3 4 5 6 I 7 

I I 
119. 1. 1919 

6. 6. 1920 20 104 737 15 703 824 4 400 913 182 904 4 583 817 22,7 

4. 5. 1924 21 564139 16 284 334 5 279 805 271227 5 551 032 25,7. 

7. 12. 1924 21 921 579 16 922 739 4 998 840 234 372 5 233 212 23,9 

20. 5. 1928 23 287 909 17131938 6 155 971 256 894 6 412 865 27,9 

14. 9. 1930 24295 515 19 717 266 4 578 249 148 176 4 726 425 19,4 

31. 7. 1932 25 082 175 20 988 202 4 093 973 156 181 4 250 154! 16,9 

6. 11. 1932 25 102 287 20 032 152 5 070 135 164 008 5 234 143 20,8 

5. 3. 1933 25 295 152 22 413 847 2 881 305 175 287 3 056 592 12,1 

14. 8. 1949 31 207 620 24 495 614 (j 712 006 763'216 7 475 222 24,0 

Er läute r u n g e n : t Wahl zur Nationalversammlung; Angaben nicht zu ermitteln. 

c. 

Prozent der gültigen Stimmen 

\ 
Bundesgebiet 

\ / ~ I 
\ / " " I ' SPD ~ 

' 
, ""' ....... I --... 

\ 

19.1. 
1919 

\ 
\ 

' 

' 

\. .. 
...... 

6.6. 
19'20 

~ 

" ...-......... f--- t-_ 

4.5. 
1924 

7.12. 
1924 

~ 
V ""· KPD ~ / '" 1 

_/ ·~ 
r--_ I 

..... FDP I 
. ..... ' 1---

20.5. 
1928 

14.9. 
1930 

31.7. 
19o2 

---
6.11. 

1932 
5.:3. 

193:S 
14.8. 
1949 

Die Mitte- und Rechts'parteien können 
hier. n i c h t zeichneriseh dargestellt werden, ·da 
Auflösungen, Neugründungen und Namensänderun
gen sowie das vorübergehende Auftreten der NSDAP 

gerade diese Parteien im Zeitraum 1919 -1949 

stark veränderten und einen Vergleich mit früher 
unterbinden. 
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Die Wahlergebnisse der ersten Bundestagswahl nach Ländern 

(aus "Statistik der Bundesrepublik Deutschland", Band 10, herausgegeben v. Stati,stischen Bundesamt) 

a) Wahlberechtigte tind Wahlbeteiligung am 14. August 1949 

Wahlberechtigte Wahlbeteiligung Zusammen 

Nichtwähler (Spalte 7 + 8) 

Land Bevölkerung v.H. v.H.der 
(Spaltel3 minus 

Ungültige J v. H. der 
(Einwohner') . Anzahl der Ein· abgegebene Wahl- Stimmen Wahl-

wohner Stimmen berech· Spalte 5) absolut 

1 

berech-
tigten tlgten 

1 2 . 3 4 5 . 6 
/ 

7 8 9 I l.o 

I I 
Baden 1276100 813 924 63,8 570 239 70,1 243 685 27 516 . 271201 . 33,3 
Bayern 9 151 400 5 984175 65,4 4 851576 81,1 1132 599 123 953 1 256 552 21,0 
Bremen 534100 379 839 71,1 310 980 81,9 68 859 7 11'5 75 974 20,0 
Harnburg 1 •531200 1141 214 74,5 926 435 81,2 214 779 20 991 235 770 20,7 
Hessen .·. •'. 4 253 000 2 906 239 68,3 2 247 390 77,3 658 849 119112 777 961 2618 
Niedersachsen 6 754200 4 425 610 65,5 3 439 964 77,7 985 646 73 999 1059 645 23,9 
Nordrhein-Westfalen 12 795 600 8 681 794 67,8 6 909 719 79,6 1772 075 183 176 1 955 251 22,5 
Rheinland-Pfalz .. 2 868 300 1 !100 797 66,3 1513 756 79,6 387 041 82i 200 469 241 24,7 
Schleswig-Holstein . 2 664 500 1 731 022 65,0 1 431 020 82,7 300 002 33349 333 351 19,3 
Württemberg-Baden 3 825 500 2 517 274 65,8 1825 339 72,5 691935 ' 76 068 768 003 30,5 
Württemberg-

Hohenzollern . 1123 900 725 732 64,6 469 196 64,7 256 536 15 737 272 273 37,5 

Bundesgebiet 46 777 800 31207 620 66,7 24 495 614 78,5 6 712 006 763 216 7 475 222 24,0 

'l nach der Zählung v. 29. 10. 1946 mit Fortschreibung bis zum 30. 6. 1949. 

b) Parteien am 14. August 1949 (absolute Zahlen) 

Abgegebene Stimmen Vonden abgegebenen gültigen Stimmen entfielen auf 

,Land davon FDP/BDV insgesamt I ungültig 
CDU/CSU SPD DVP KPD BP DP DKP/DRP 

gültig 

I 
Baden 570 239 542 '(23 27 516 277 276 128 599 .94 612 22 755 
Bayern 4 851576 4 727 623 123 953 11 380 448 1075 416 404145 195 852 986 478 
Bremen ~ . 310 980 303 865 7115 51290 104 509 2 39 228 20 530 54 569 
Harnburg 926 435 905 444 20 991 178 786 358873 143 371 76 747 118 583 4 10 838 
Hessen·· .. 2 247 390 2 128 278 119112 454 437 684 042 597 081 142 539 
Niedersachsen 3 439 964 3 365 965. 73 999 593 691 1125 295 252 141 104 132 597 542 5 273 129 
Nordrhein-Westfa'len 6 909 719 6 726 543 183 176 2 481 523 2109172 581456 513 225 6 117 998 
Rheinland-Pfalz .. 1513 756 1431556 82 200 702125 408 905 226 625 89 026 
Schleswig-Holstein . 1431020 1397 671 33 349 428 956 413 257 103 492 43 744 169 240 4 27 066 
Württemberg-Baden 1825 339 1749 271 76 068 542588 441237 3 318 498 129 283 
Württemberg-

flohenzollein . 469196 453 459 15 737 267 964 85 670 3 69 271 23 873 

Bundesgebiet 24495 614 23 732 398 763 216 7 359 084 6 934 975 2 829 !;120 1 361 706 986 478 939 934 429 031 

(Fortsetzung) 

Abgegebene Stimmen Von den abgegebenen gültigen Stimmen entfielen auf 

Land I davon 

I I I I I I 
Insgesamt I ungültig 

EVD RSF RWVP ssw . WAV ZP Un 
gültig 

I I I I I I I . I I I 
Baden 570 239 542 723 27 516 19 481 
Bayern 4 851576 4 727 623 123 953 681 888 3 396 
;Bremen 310 980 303 865 7115 6 446 27 293 
Harnburg 926 435 905 444 20 991 13 830 4416 
Hessen .. 2 247 390 2128 278 .119112 250179 
Niedersachsen .· 3 439 964 3 365 965 73 999 33 275 113 464 . 273 296 
Nordrhein-Westfa•len 6 909 719 6 726 543 183 176 142 648 21931 601 435 157 155 
Rheinland-Pfalz .. 1513 756 1431556 82200 4875 
Schleswig-Holstein •. 1431 020 1397 671 33 349 18122 75 388 12 606 105 800 
Württemberg-Baden 1825 339 1749 271 76 068 2428 315 237 
Württemberg-

Hohenzollern . 469196 453 459 15 737 6 681 . 

Bundesgebiet 24 495 614 23 732 398 763 216 26162 216 749 21931 75 388 681888 727 505 1141 647 
Erläuterungen: • CSU,,"BDV, s DVP, 'DKP, 'DRP, • DKP;lDRP. 
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c) Parte~en am 14. August 1949 (Verhältniszahlen) 

Vom Hundert der abgegebenen Vom Hundert der abgegebenen gültigen Stimmen entfielen auf 

Land 
Stimmen waren 

gültig I ungültig CDU/CSU I SPD I 
FDP/BDV I KPD I BP I DP I DKP/DRP 

DVP 

I I I I I. I l 
Baden 95,2 4,8 51,1 23,7 17,4 4,2 

Bayern 97,4 2,6 129,2 22,7 8,5 4,1 20,9 

Bremen 97,7 2,3 16,9 34,4' 2 12,9 6,8 18,0 

Harnburg 97,7 2,3 19,7 39,6 15,8 8,5 13,1 41,2 

Hessen 94,7 5,3 21,4 32,1 . 28,1 6,7 

Niedersachsen 97,8 2,2 17,6 33,4 7,5 3,1 17,8 58,1 

Nordrhein-Westfalen 97,3 2,7 3•6,9 31,4 8,6 7,6 61,8 

Rheinland-Pfalz 94,6 5,4: 49,0 28,6 15,8 6,2 
Schleswig-Holstein 97,7 2,3 30,7 29,6 7,4 3,1 12,1 41,9 

Württemberg-Baden 95,8 4,2 31,0 25,2 3 18,2 7,4 
Württemberg-Hohenz. 96,6 . 3,4 59,1 18,9 3 15,3 5,3 . 

Bundesgebiet 96,9 3,1 31,0 29,2 11,9 5,7 4,!~ 4,0 1,8 

Erläuterungen: 1 CSU, 2 BDV, 3 DVP, 4 DKP, 5 DRP, 6 DKP/DRP. 

(Fortsetzung) 

Vom Hundert der. abgegebenen Vom Hundert der abgegebenen gültigen Stimmen entfielen auf Stimmen waren 
Land 

I I I I I _gültig ungültig EVD RSF RWVP ssw WAV ZP un· 

I I I I I 

Baden 95,2 4,8 3,6 
Bayern 97,4 2,6 14,4 0,1 

Bremen 97,7 2,3 2,1 9,0 
Harnburg 97,7 2,3 1,5 0,5 

Hessen 94,7 5,3 11,8 

Niedersachsen 97,8 2,2 1,0 3,4 8,1 
Nordrhein-Westfalen 97,3 2,7 2,1 0,3 8,9 2,3 
Rheinland-Pfalz 94,6 ·5,4 0,3 
Schleswig-Holstein 97,7 2,3 1,3 5,4 0,9 7,6 
Württemberg-Baden . 95,8 4,2 0,1· 18,0 
Württemberg-Hohenz. 96,6 3,4 1,5 

Bundesgebiet 96,9 3,1 0,1 0,9 0,1 0,3 2,9 3,1 4,8 

d) Die Abgeordneten nach Parteien und Ländern (Bundestagswahl am 14. August 1949) 

Zahl der Abgeordne!en Von d e n Abgeordneten entfielen a u f 

Land 
davon 

CDU FDP ~~ insg. in den land es- csu SPD BDV .KPD BP DP DRP WAV ZP Un 
Wahl· Iisten DVP 

kreisen 

I 
Baden . 1!2 7 5 '7 3 2 
Bayern 78 47 31 24 18 7 17 12 
Bremen '5 3 2 1 '3 1 
Harnburg 13 8 ·5 3 6 2 1 1 
Hessen 36 22 14· 9 13 12 2 
Niedersachsen 58 34 24 12 24 5 12 5 
Nordrhein-Westfalen. 109 66 43 43 37 10 9 10 
RheinlaiJd-Pfalz . 25 15 10 i3 7 4 1 
Schleswig-Holstein 23 14 9 8 8 2 3 1 1 
Württemberg-Baden 33 2Ö 13 12 10 7 2 2 
Württemberg-

HohenzoLlern 10 6 4 7 2 1 

Bundesgebiet 402 242 160 1139 1!31 52 15 17 17 5 1 12 10 3 

1 davon 1 Sitz zusätzlich (gemäß § J.O Abs. 3 BWG). 
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Die Wahlergebnisse der ersten Bundestagswahl umge~echnet aut das neue Wahlrecht 

Das neue Wahlgesetz bringt eine Erhöhung der 
Abgeordnetenzahl von 402 auf mind~stens 484, von 
denen wie bisher 242 in Wahlkreisen .und die übri
gen nach Landeslisten zu wählen sind. Jeder Wähler 
hat diesmal zwei Stimmen, eine Erststimme für die 
Wahl im Wahlkreis und eine Zweitstimme für die 
Wahl nach Landeslisten. Im Verhältnis dieser 
Zweitstimmen im Lande werden die sämtlichen 
Abgeordnetensitze eines jeden Landes auf die Par
teien verteilt. Hierbei werden die in den Wahl
kreisen errungenen Sitze angerechnet. Bei Vergabe 
der Sitze auf die Landeslisten werden nur Parteien 
berücksichtigt, die mindestens 5 v. H. der im Bun
desgebiet gültigen Zweitstimmen erhalten haben 
oder in mindestens einem Wahlkreis einen Sitz er
rungen haben. Diese Vo:vschrift findet k'eine An
wendung auf die von nationalen Minderheiten ein
gereichten Listen. 

Nach diesen Bestimmungen ist die Bundestags
wahl letzten Endes eine V er h ä l t n i s w a h l. Bei 
diesem Wahlmodus tritt die Bedeutung einer Block-

bildung stark zurück. Bei Sammetkandidaten kön
nen zwar im direkten Wahlgang mehr Wahlkreis
mandate g-ewonnen werden. Dieses Plus wird. aber 
ausgeglichen durch ein entsprechendes Minus an 
Listenmand;lten. Der einzige Vorteil einer Wahl
kreiskoalition ist nur die M ö g l i c h k e i t v o n 
Z u s a t z m a n d a t e n , ·die nach dem Wahlgesetz 
einer :?artei verbleiben, wenn sie in Wahlkreisen 
(durch Hilfe anderer Parteien) mehr Sitze erringt, 
als ihr nach dem Verhältnis d~r eigenen Stimmen
zahl (Zweitstimmen) zukommen. 

Umrechnungen der Wahlergebnisse der ersten 
Bundestagswahl auf das jetzige Wahlgesetz sind 
natürlich nur mit Einschränkung möglich; denn 
man kann z. ;B. die Stimmenzahl des inzwischen 
entstandenen "Gesamtdeutscher Block I BHE" nicht 
einwandfrei einkalkulieren und auch nicht voraus
sehen, ob die neuen Parteigründungen von Dr. 
Wirt h, Dr. Hein e man n, Co n v e n t z usw. 
über clie 5 °/oige Sperrklausel hinwegkommen. Letz
teres gilt auch für KPD, Zentrum, FSU und W A V. 

Verteilung der 484 Sitze nach dem neuen Bundeswahlgesetz 

unter Zugrundelegring der Wahlergebnisse der Bundestagswahl1949 

I 

land 

Schleswrg-Holstein 
Harnburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen ...... . 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Wfu:ttemberg 
Bayern 

Bundesgebiet . . . . 

land 

Schleswrg-Holstem 
Hamburg.5

) 

Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen ...... . 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Würtitemberg 
Bayern 

Bundesgebiet 

a) bei Sammetkandidaten der CDU, FDP, DP 

/ CDU- CSU 
Zahl der Sitze FDP- BDV- DVP srD 

DP.- DKPiDRP 

davon davon davon 

insgesamt 
in nl auf 

insgesamt 
Wahlkreise I Landesliste 

insgesamt 
Wahlkreise J Landesliste 

Wah !kreisen Lande~ Iisten 

24 
17 
66 
6 

138 
44 
31 
67 
91 

484 

I 
14 

8 
34 
3 

66 
22 
15 
33. 
47 

242 

I 
10 
9 

32 
3 

72 
22 
16 
34 
44 

242 

14 
8 

38 
3 

76 
25 
20 
43 
41 

268 

I 
13 

7 
32 
3 

53 
22 
14 
31 
32 

207 

I 
1 
1 
6 

23 
3 
6 

12 
9 

61 

8 
8 

26 
3 

50 
16 

9 
18 
24 

162 

I 

b) bei getrenntem Vorgehen der Parteien 

o ins~ 

gesamt 

8 
3 

13 
1 

60 
11 
15 
30 
32 

173 

CDU- CSU 

II 

davon 

Wahl- I Landes-
kreise Iiste 

7 
3 
•4 

40 
3 

11 
23 
24 

115 

I 
1 

9 
1 

20 
8 
4 
7 
8 

58 

FDP- BDV- DVP 

ins~ 

gesamt 

2 
'3 
5 
1 

14 
14 

5 
13 
9 

66 

II 

davon 

Wahl- I Landes-
kreise Iiste 

1 
1 

1 
7 

2 

12 

I 
2 
2 
4 
1 

13 
7 
5 

11 
9 

54 

DP- DKP/DRP 

ins-
gesamt 

4 
2 

20 
1 
2 

29 

davon 

Wahl· I Landes-
kreise Iiste 

I 

5 

5 

4 
2 

15 
1 
2 

24 

ins· 
gesamt 

8 
8 

26 
3 

50 
.16 

9 
18 
24 

162 

1 
2 

13 

1 
1 
6 

24 

SPD 

I 

davon 

8 
7 

24 
3 

37 
16 
8 

17 
18 

138 

Wahl· I Landes· 
kreise Iiste 

6 
4 

24 
3 

25 
12 

4 
6 

12 

96 

I 
2 
4 
2 

25 
4 
5 

12 
12 

66 

KPD 

1 
2 

12 
3 
2 

Son-
stige 

5 !2) 

'4 224) 

29. 25 

KPD Son· 
stige 

1 
2 

12 
3 
2 
4 2'~) 

4 224) 

28 26 

1) SSW 1, ') Un 1, ') Un 2, ') Bayernpartei, ') wegen des zusammengehens -der CDU und_ FDP läßt _:;ich eine genaue Trennun~ d~r 
abgegebenen Stimmen nach ODU unct FDP und eine entsprechende Berechnung der Sitze ruch·t durchfuhren; um aber ein Ergebms fur 
das Bundesgebiet überhaupt zu erhalten, mußten wohl oder übel diese Sammelzahlen bei Harnburg verwendet werden. 
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. I Die Wahlergebnisse der ersten Bundestagswahl in den Großstädten 

- endgültige Wahlergebnisse -

a) ab so 1 u t e Z a h 1 e n 

Abgegebene Von den abgegebenen gültigen Stimmen entfielen auf 
Stimmen 

Großstadt 

1 Harnburg 

2 München 

3 Essen 
· 4 Köln 

5 Frankfurt a. M. 

6 Dor:tmund 

7 Düsse1dorf 
8 Stuttgart 

9 Bremen 
10 Hannover 

11 Duisburg 
12 Wuppertal 

13 Nürnberg 
14 · Gelsenkirchen 

15 Bochum 

16 Kiel 

17 .Lübeck . 

18 Mannheim 
19 Braunschweig 

20 Wiesbaden 
21 Oberhausen 

22 Karlsruhe 
23 Augsbur.g 

24 Krefeld 
25 Kassel 

26 Bielefeld 
27 MüJheim 

28 Solingen 

29 Hagen 
30 Regensburg 

31 Aachen .. 
32 M.-Gladbach 

33 Heide1berg . 
34 Ludwigshafen 

35 Bremerhaven 
36 Freiburg ·. 

37 Flensburg 

38 Münster 
· 39 Bonn ... 

· 40 Wilhe1mshaven 

41 Remscheid 

42 Herne • .... 

43 Fürth 
44 Reddinghausen 

Erläuterungen: 

insgesamt I davon CDU 
gültig csu 

I 
926 435 905 444 178 786 

397 441 391 493 2 68 474 

312 043 306 698 86 947 

297 333 293 169 127 374 

I 
I 

SPD 

358 873 

107 217 

105 347 

97 583 

I 
FDP 
BDV 
DVP 

I 

248 4l50 237 283 

272 909 265 855 

252 316 247 507 

231' 711 224 203 

249 732 244 44 7 

227 933 224 6192 

210 847 206 658 

199 129 196 358 

52 473 93 626 

79 00'9 . 113 955 

143 371 

39 479 

20 764 

34 399 

57 412 

26 707 

98 500 

42 035 

42 485 

34 722 

62 735 

37 230 

292 912 195 596 2 29 756 

162 231 158 446 39 535 

160 378 156 339 

142 864 140 256 

131 849 127 533 

100 312 97 888 

117 971 116 133 

119 629 116 332 

49 442 

75 445 

32 536 

24100 

19 571 

27 179 

99 335 96 978 28 152 

97 860 . 91 633 25 064 

94 287 

86 848 

86 775 

91 225 2 26 411 

85 004 29 727 

82 988 9 814 

85 592 82 651 23 079 

77 980 

85 815 

80 857 

59 433 
. 67 501 

61 014 

76 023 21 441 

83 898 . 18 902 

79 141 25 634 

58 339 2 17 063 

66 052 35 114 

59 704 23 428 

57 003 54 699 16 472 

64 320 60 887 18 558 

61 248 59 418 8 805 

48 561 46 873 19 271 

62 310 61 653 

55 329 54 680 18 761 

57 326 56 575 30 845 

54 096 •52. 651 5 954 

59 140 58 209 

60 333. 58 417 

11552 

18852 

56 484 54! 405 2 6 359 

55 636 54 423 20 899 

•un 

73 779 

70 032 

81354 

110 360 

78 725 

63 181 

74 697 

57 902 

61062 

48 997 

46127 

37 471 

46311 

33 557 

28 084 

33863 

24245 

26 058 
31592 

37 059 

26 543 

22110 

25 555 

11295 

20 053 

11011 

. 24 643 
0 57 241 

11 36 648 

23 141 

17 22H 

38 251 

27 448 

' 6920 
12 091 

2111 

19114 
0 12 594 

6 373 

42 381 

4 501 
0 15 125 

7 851 

13 236 

34 462 

9537 

9 975 

1.5 563 

12 424 

2 956 

4 204 

5 835 

17 477 °14 560 

26 373 6 020 

23 155 11 2 580 

14 812 7 152 

5 462 

12 655 6 646 

10 817 9 432 

17 650 3 723 

13 346 

24101 

21474 

17 173 

12 841 

3 695 

6 885 

2 081 

I 
I 

KPD 

. 76 747 

38 980 

34116 

23 954 

20 250 

32 296 

26 504 

.25 180 

15 978 

10 838 

24 487 

21 8019 

20 653 

24 240 

16 064 

7 337 

5 210 

18 312 

5471 

7 195 

8405 

9 026 

6 275 

5 007 

7 120 

3 747 

7 681 

18 343 

11479 

3164 

3 573 

2 555 

4159 

9 936 

4 552 

2 192 

972 

1636 

1885 

4 030 

11417 

7 209 

4 770 
6 608 

1 RSF 13 830, DKP Hl 838, Un 4416 'RWVP 747, RSF 2411, DKP/DRP 4509 
. •csu 

'WAV 
' DK,P/DRP 6375, RSF 10 086, RWVP 653 
• DKP/DRP 4672, RSF 1299, RWVP 806 

s DKP/DRP 367J,RSFJ04l,RWVP 1070,Un2294 
0 DVP 

10 RSF 2428, Un 27287 
"BDV 

I 
I 

BP 

I 
I 

87176 

9 541 

12 650 

11 357 

4 747 

DP 

118 !583 

38 :n7 

25 949 

1871 

18 238. 

20 612 

16 252 

1826 

I 
I 

" Un 23 444, RSF 6221 
13 DRP 17226, RS:I-" -1424 

ZP 

I 
Sonstige 

I 
1 29 084 
3 50 167 

42 410 4 17114 

3 082 5 6 777 
. 0 13 522 

6 2;21 7 7 667 

16 005 8 8 076 
10 29 715 
12 29 665 

1 032 13 i8 650 

13 198 14 10 284 

16 098 15 19 789 
3 33 501 

19 205 10 10 644 
3. 689 17 13 991 

1 073 18 3 422 

1 735 10 4 573 
20 5 411 

1616 21 16179 
20 6 020 

19 548 22 8 288 
20 8 555 

3 13 793 

g 569 23 2 407 

2 349 24 6 880 

2 400 25 7 983 

1 606 26 7 374 

874 27 3 175 
3 12 504 

1 979 28 1129 

13 283 20 3 592 
20 2 031 

30 4 074 
38 3 446 
:u 55 219 

13 847 32 1135 

1 686 33 1 910 

261 34 19 207 

2 316 35 6 737 

1 337 30 3 223 
3 10 170 

3 830 37 3 832 

14 DK•P/DRP 3691, RSF 6080, RWVP 51·3 
"RSF 18 414, RWVP 1375 
1r. DKP/DRP 17>10•, RSF &647, RWVP 287 
11 DKP/DRP2289,RSF8'rl9,RWVP277, Un2706 
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(Forts.) Die endgültigen Ergebnisse der Bundestagswahl vom 14. August 1949 in den Großstädten 

Großstadt 

1 Harnburg 

2 München 

3 Essen 

4 Köln 

5 Frankfurt a. M. 

6 Dortmund 

7 Düsseldorf 

8 Stuttgart 

9. Bremen 

10 Hannover 

11 Duisburg 

12 Wuppertal 

13 Nürnberg 

14 Gelsenkirchen 

15 Bochum 

16 Kiel ... 

17 Lübeck: 

18 Mannheim 

19 Braunschweig 

20 Wiesbaden 

21 Oberhausen 

22 Kar!sruhe 

· 23 Augsburg 

24 Krefeld 

25 Kassel 

26 . Bielefe1d 

27 Mülheim. 

28 Solingen 

'29 Hagen 

30 Regensburg 

31 Aachen 

32 M.-Gladbach 

33 Heidelberg 

34 Ludwigshafen 

35 Bremerhaven 
36 Freiburg 

37 Flensburg 

38 Münster . 

39 Bonn 

40 Wilhelmshaven 

41 Remscheid 

42 Heme .... . 

43 Fürth .... . 
44 Reck:linghausen 

Erläuterungen: 

Wahlbeteiligung 

v.H. 

81,9 

67,5 

74,8 

71,5 

65,1 

78,1 

72,8 

68,2 

82,6 

75,0 

77,0. 

75,9 

79,0 

77,1 

82,5 

82,5 

80,4 

61,7 

73,8 

77,2 

77,1 

70,9 

74,6 

72,6 

79,1 

81,4 
77,2 

78,5 

80,0 
78,2 

75,4 

74,4 

69,2 

79,5 

79,1 
70,7 

86,0 

74,5 
73,2 

80,0 

80,3 

82,5 

81,7 

80,8 

"DKP 695, RSF 1741, >SSW 903, Un 83 

1o D!KP 3510, RSF 596, Un 467 

•• un 
21 DIR.P 14 306, RSF 1873 

22 DKP/DRP.1460, RJS•F 3192,RWV·P'.W9, Un 3427 

23 DK·P/DRP1335, RSF 549, RWVP 523 
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b) Verhältniszahlen 

Vom Hundert der abgegebenen gültigen Stimmen entfielen auf 

CDU 
csu 

19,8 
2 17,5 

28,4 

43,4 

22,1 

29,7 

39,8 

18,8 

17,4 

15,5 

30,3 

18,7 
2 15,2. 

25,0 

31,6 

53,8 

24,9 

24,6 

16,9 

23,4 

29,0 

27,4 
2 28,9 

35,0 

11,8 
2,7,9 

28,2 

22,5 

32,4 
2 29,2 

53,2 

39,2 

30,1 

30,5 

14,8 
41,1 

34,3 

54,5 

.11,3 

19,8 

32,3 
2 11,7 

38,4 

SPD 

39,6 

27,4 

34,4 

33,3 

39,5 

42,9 

29._8 
31,2 

33,3 

49,1 

38,1 

32,2 

38,2 

36,5 

39,1 

34,9 

35,8 

38,3 

39,9 

28,8 

29,0 

37,0 

26,6 

30,6 

38,1 

44,8 

34,9 

26,4 

32,3 

19,4 

30,3 

18,5 

32,0 

43,3 

39,0 
31,6 

8,9 

23,1 

19,1 

33,5 

22,9 

41,3 

39,5 

31,6 

FDP 
BDV 
DVP 

15,8 

10,1 

6,7 

11,7 

24,2 

10,0 

10,0 
9 25,6 

11 15,0 

10,3 

8,4 

19,7 

14,0 

4,4 

7,7 

1,6 

15,8 
9 12,9 

5,5 

36,4 

4,6 
9 16,5 

8,6 

15,6 

41,5 

11,5 

13,1' 

18,5 

15,7 

5,1 

6,4 

9,8 
9 26,6 

9,9 
11 4,3 
15,3 

12,2 

16,7 

7,0 

22,1 

6,3 

12,6 

3,8 

KPD 

8,5 

10,0 

11,1 

8,2 

8,5 

12,1 

10,7 

11,2 

6,6 

4,8 

11,9 

11,2 

10,6 

15,3 

10,3 

5,2 

4,4 

18,7 

4,7 

6,2 

8,7 

9,8 

6,9 

5,9 

8,6 

4,5 

10,1 

21,9 

14,5 
. 5,4 

·5,4 
4,3 

7,6 

16,3 

7,7 
4,7 

1,6 

3,0 

3,3 

7,7 

19,6 

12,3 

8,8 

12,2 

•·• iDKP/DRP21184,iaSFJ941,RWVPI121,Un2634 

"lDKP/DRP 5408, RISlF;1620, RWVP/'1.74, Un 781 

•• RWVP 240, RSF 6238, DKP/iDRP 896 

27 DKP/DRP 1234, RSF 1782, RWV:P 159 

" DKP/DRP 389, RSF 366, RWVP 374 
29 RWVP 387, RSF 154, DKP/DRP 502, Un 2549. 

3o RSF 225, Un 3849 

SI SSW 27 151, RS·F 11844, Un 26 224 

BP 

22,2 

4,9 

13,9 

19,5 

8,7 

DP 

13,1 . 

15,6 

11,5 

1,3 

14,4 

17,7 

27,3 

3,5 

ZP 

13,8 

1,1 

2,4 

6,4 

0,5 

6,4 

8,2 

12,1 

2,3 

0,8 

1,41 

1,4 

20,2 

10,1 

.2,9 
3,2 

1,9 

1,1 

3,0 

22,2 

25,3 

3,0 

0,5 

4,0 

2,3 

7,0 

Sonstige 

3,2 
3 12,8 

5,6 

2,3 

5,7 

2,9 

3,3 

13,2 

12,1 

8,3 

4,9 

10,0 
3 17,1 

6,7 

9,0 

2,4 

3,3 

5,5 

13,9 

5,2 

8,5 

9,3 
3 15,1 

2,8 

8,4 

10,5 

8,8 

4,0 
3 21,4 

1,7 

6,0 

3,7. 

6,9 
38 7,3 

39 89,5 

2,1 

3,4 

36,5 

11,6 

5,5 
3 18;7 

7,0 

32 RWVP 85, RSF 224, DKP/DIR.P 826 

" R'WVP 343, RSF 263, DKP/DRP 393, Un 911 

" DRP ~6 612, RSF 300, Un 2295 
35 RWVP 118, RSF 5231, DKP/DRP 1388 

' 6 RWVP 116,.R:SF78'2, DKP/DRIP!lOOO, Unl325 

37 RWVP 72, iRS·F 1111, DKP/DiRlP 1256, Ull1393 
30 EVD 

39 SSW 44,0 - Un 42,5 - RSF 3,0 



Das politische Gesicht Hamburgs 1928-1949 (umgerechnet auf das jetzige Gebiet) 

Für die kommende Bundestagswahl wurden die 
242 W a h l k r e i s e im Bundesgebiet fortlaufend 
numeriert, während sie im Jahre 1949 innerhalb 

der einzelnen Länder numeriert waren. Die 8 Wahl
kreise Hamburgs erhielten die Nummern 15 :...._ 22, 
nämlich: 

Nr. des Wahlkreises Neuer Name Einwohnerzahl 

alt 
des Wahlkreises am 31. Dez. 1952 

neu 

15 3 Harnburg I 208 400 

16 7 Harnburg II 207 080 

17 1 Harnburg III 188 568 

18 2 Harnburg IV 189 947 

19 5 Harnburg V 224 451 

20 4 Harnburg VI 242 008 

21 8 Harnburg VII 214 117 

22 6 Harnburg VIII 216 927 

B~i insgesamt 1 699 544. Einwohnern zählte H~m
burg Ende April _1953 etwa 1 231 000 W a h 1-
b er echt i g t e; denn 73,4 v. H. der Bevölkerung 
befanden sich an diesem Stichtag im Wahlalter 
(= 1 247 465). Hiervon waren 16 834 Personen vom 
Wahlrecht ausgeschlossen (Ausländer, Ehrverlust 
usw.) .. Die Zahl von Ende April wird sich bis zum 

Wahltag schätzungsweise noch auf etwa 1235 000 
Wahlberechtigte erhöhen. 

Die A n z a h 1 d e r S ti m m b e z i r k e stieg 
1949 -1953 von 1046 auf 1274'. Darunter sind nun
mehr 64 Anstaltsbezirke. Auf die einzelnen Bezirke 
verteilen sich ·diese Stimmbezirke folgendermaßen: 

Wahlkreis in die Wählerliste 
eingetragen 

1 2 

I I 
15 160 067 
16 149 155 
17 132 377 
18 136 045 
19 154 500 
20 145 0143 
21 138 477 
22 121 051 

insgesamt 1136 715 

Wahlkreis 
SPD 

1 2 

15 43 717 
16 43 269 
17 42 598 
18 38 368 
19 50313 
20 49 938 
21 54059 
22 36 611 

. insgesamt. 3588n 

Harnburg-Mitte 197 

Altona 200 

Eirnsbüttel 190 

Harnburg-Nord 313 
~ 

Wandsbek 174 
1_·.':' Bergedorf 62 

Rarburg 141 

Wahl zum ersten Bundestag in Harnburg am 14. August 1949 

Zahl der Wahlberechtigten 

ausgegebene 
Wahlscheine 

an eingetragene 
Wähler 

3 

I 
1803 
1412 
1327 
161(} 
1460 
1649 
1165 
1254 

11680 

eingetragene 
Wahlberechtigte 

ohne Wahlscheme 
(Spalte 2 minus 3) 

4 

158 264 
147 743 
131050 
134 435 
153 040 
143 394 
137 312 
119 797 

1125 035 

I 
I 

abgegebene 
Wahlscheine 

(im Wahllokal) 

5 

3166 
1425 
1184 
3 212 
1443 
2 804 
1578 
1 367 

16179 

insgesamt 
(Spa'lte 4 + 5) 

6 

161 430 
149 168 
132 234 
137 647 
154 483 
146 198 
138 890 
121164 

1141·214 

Zahl der abgegebenen Simmen 

überhaupt 

7 

125 503 
122 337 
109 154 
111 009 
12.6 794 
117 759 
116 121 
97 758 

926 435 

ungültig 

8 

2 684 
2 259 
2 418 
2155 
3 221 
2805 
3 465 
1984 

20 991 

davon 

gültig 

9 

122 819 
120 078 
106 736 
108854 
123 573 
114 954 
112 656 
95 774 

905 444 

Zahl der abgegebenen gültigen 'stimmen für den Wahlvorschlag 

CDU FDP 

3 4 

46 234 
49 556 
37 450 
45 546 

42 655 
36162 
27 447 

. 37 107 

178 71:i6 143 371 

KPO 

5 

13 922 
7 941 
9239 
6 929• 
9 880 
9 200 

11942 
7 694 

76 747 

RSF 

6 

2150 
1348 
1752 
1872 
2 326 
1366 
1452 . 

.1 5164 

13 830 

I 
I 
I 

DKP 

7 

1824 
1419 
1195 
1 70:2 
1346 
1170 
1034 
1148 

10 838 

I 
I 
I 

DP 

8 

14972 
15 666 
13 730 
14 4,37 
15 850 
16 309 
16 7'22 
10 897 

118 fi83 

iunabhängiglunabhängig 

I 9 I 10 

I 

879 
772 

873 330 
809 

753 

4086 330 
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Die Wahiergebnisse in Harnburg 1928-1949 (jetziges Gebiet) nach Bundestagswahlkreisen 

I R e i c h s t a g s w a h l e n I Bürgerschafts-
Wahlkreis ----~-----~;------r------;------ wahl 

20.5.1928 14.9.1930. 31.7.1932 6.11.1932 5.3.1933 13.10.1946 

Sozialdemokratische Pa~tei 

15 59 615 49 952 46 885 41899 42431 40 583 
16 22 391 212 241 21661 19 836 18 933 37 946 
17 '38146 34 694 33 833 30 804 31226 38 329 
18 22184 21682 21.554 20 306 19 992 34406 
19 16 014 16 519 17 515 16·020 15 288 45 437 
20 98 134 90 422 88 752 80430 82 840 43 138 
21 38 062 34848 33 811 30 566 30 32'7 43 292 
22 61876 63 90ß 64345 57 816 58 883 34 084 

zus. 356 422 334 261 328 356 297 677 299 920 317 215 
---

1) ohne auswärtige Krankenhäuser 

Kommunistische Partei 

15 41914 48190 48 601 54 758 48 465 12 756 
16 5 101 7 902 7 972 10155 8 765 7 229 
17 15 895 19 064 18154 23 025 19 813 9803 
18 7 250 8364 7 865 10 82.4 9 068 7 397 
w 5 947 7 951 8 583 11493 9 414 10118 
20 36 767 41i 644 44114 55 231 48 483 8 810 
21 13 385 16 0012 17 364 ·19 187 18 457 12 569 
22 29 551 35 201 34 281 44 393 38 346 7 827 

zus. 155 810 187 318 186 934 229 066 200 811 76 509 
' 

1) ohne auswärtige Krankenhäuser 

F r e i e D e m o k r a t i s·c h e P a r t e i 
(Deutsche Demokratische Partei bzw. Deutsche Staatsparteil 

15 18 612 14 462 9 017 8 285 5 971 17 700 
16 4 656 4493 2 014 1898 1 301 18 418 
17 12 588 9 537 6 231 5 671 3 949 17 755 
18 9 413 0 8182 5 961 5 462 3 856 212-21 
19 3 627 3190 1876 1692 1189 16 050 
20 27 282 21691 14 549 13 894 8 706 10 596 
21 4 665 3 499 1997 1774 1362 17117 
22 16144 14 092 10 224 9 286 6 426 14536 

zus. 96 98!7 79146 51869 47 962 32 760 133 393 

1) Z;usammengehen md,t der CDU, wobei jede Partei in 4 Wahlkreisen Kandidaten aurfstellte. 
') Zusammenschluß mit CDU unid DKP im VBiH (siehe Mitte- und Rechtsparteien). 

Mitte- und Rechtsparteien 1) 
(ohne NSDAP) 

15 46 305 25143 14 437 . 22 990 21 777 27 472 
16 20 554 10 352 7 074 11370 10 330 31167 
17 28 225 15 106 8 893 14152 13 336 21 651 
18 23 068 12 562 8 201 13 754 12 014 f27 370 
19 14182 7 871 5 631 7 932 7 982 26 161 
20 79 050 43 908 25 715 41433 37 513 23 511 
21 17 506 14 364 8 062 11310 11432 15 643 
2J2 34553 22 0621 14 000 22 890 21 257 23 094 

zus. 263 443 151 368 92 013 145 831 135 641 . 196 0692) 

') Zentrum,, DVP, DNVP. ') CDU; auß-erdem 2520 iDKP. ') CDU, DKP und DP. 

Bimdestagswahl 

14. 8. 1949 

43 717 
43 269 
42598 
38 368 
50 313 
49 938 
54 059 
36611 

358 873 

13 922 
7 941 
9 239. 
6 929 
9 880 
9 200 

11942 
7 694 

76 747 

1) 

42 655 
36162 
27 447. 
37107 

143 371 

3) ') 

63 030 
66 641 
52375 
61685 
17196 
17 479 
17 7!56 
12 045 

308 207 

Bürgerschafts
wahl 

16. 101949 

1) . 

40 2•38 
41 620 
40127 
37 176 
46 748, 
47 302 
48 420 
35 528 

337 159 

1) 

10 522 
5 934 
7196 
5 431 
7 205 
6 902 
9 049 
5 836 

58 075 

2) 

") ß) 

50343 
59 219 
42 465 
54 756 
51134 
43 893 
32985 
42 230 

,377 025 

4) Zusammengehen der CDU mit der FDP,-wobei dlie CDU :iln 4 W'ahlkreisen für die FDP tind dde FDP in 4 Wah~kreisen für 
d'ie ODU stimmte. 

") FDP, CDU, DKP, DF. "> ohne auswärtige Krankenhäus-er. 

NSDAP 

15 '4 858 35 484 58 303 47 800 73 518 
''16 1 431 16 092 28 607 23 791 33 073 
.17 3124 23100 40 371 33 820 51123 
18 1939 '15 118 27 338 22 443 34 092 
19 1 231 10 513 20 214 14434 23 681 
20 6 585 55 925 97 744 80 559 120 025 
21 10-11 11366 27 042 21196 33 208 
22 3158 28 856 54 219 44 363 70 732 

zus. 23 337 196 454 353 838 . 288 406 439 452 
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Ein Vergleich mit früheren Wahlergebnissen 

leidet in Harnburg unter folgenden Schwie['igkeiten: 

Umnumerierung der Wahlkreise, 

Gebietsveränderungen (Neubildung Hamburgs im 

Jahre 1938), 

Abgabe bis zu 4 Stimmen eines Wählers bei der 

Bürgerschaftswahl 1946, 

Sammelkandidaten der CDU, FDP usw. bei den 

beiden Wahlen 1949. 

Diese Vergleichsstörungen sind in der Tabelle auf 
Seite 154 durch Umrechnungen beseitigt worden. 

Trotzdem sind aus diese~ Zahlen Rückschlüsse 
auf die kommende Bundestagswahl 1953 außer

ordentlich erschwert. E.s kommen nicht nur neue 

Bundestagswahl1953 
a·wahlkreise 

Parteien hinzu, deren Wahlaussichten man nicht 

beurteilen kann, sondern es sind auch Umgrup
pierungen der Wählerschaft von Wahlkreis zu 

Wahlkreis eingetreten durch 

Umzüge 763 000 Personen 

Zuzüge 275 000 

Fortzüge 115 000 

Todesfälle 62 000 

wobei sich die Zahlen auf die Zeit Oktober 1949 bis 
Ende März 1953 beziehen. Außerdem kommen bis 

zum Wahltag rd. 8~1 000 Erstwähler hinzu, deren 
politische Einstellung sich nicht voraussehen läßt. 

Inwieweit sich dadurch die politische Struktur der 
einzelnen Wahlkreise yerändert hat, kann zur Zeit 

niemand überblicken. 
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J · Unge_löste Probleme der nächsten Blindestagswahl 

Jemand sagte einmal: e i n f a i r e r W a h 1 -
- k~mpf muß mit einem· fairen. Wahl
gesetz b e g innen. · Anfangs sah, es nicht 
danach aus: Nachdem sich a:ber das Bundeswahl
gesetz von dem ursprünglichen Entwurf weit
gehend entfernt und die Zustimmung von FDP, 
CDU und SPD gefunden hat, kann man wieder 
Hoffnung haben, daß manche Schärfen im kom
menden Wahlkampf vermieden werden; denn nach 
dem neuen Bundeswahlgesetz werden die Abge
ordnetensitze nunmehr letzten Endes nach dem 
Gerechtigkeitsprinzip (Prozentverhältnis der Stim
men) zur Verteilung kommen. 

Ein anderer Ausspruch verdient ebenfalls, .nicht 
vergessen zu werden. Der niedersächsische Bundes
tagsabgeordnete S t e g n e r forderte den ,; L e i -
s'tungswettbewerb auch in der Poli
t i k " . und steht aJUf dem Standpunkt, daß der 
Leistungswettbewerb in der Politik der W a h 1-
k a m p f sei, w o b e i d i e A u s g a n g s g r u n d -
lagen fürden Wettbewerb gleich sein 
müßten. Aus diesem Grunde müsse jeder libe
rale Poiitiker ein Wahlgesetz ablehnen, auf das 
diese Voraussetzungen nicht zutreffen. 

. Nach Verabschiedung des Bundeswahlgesetzes 
ist nunmehr ein ruhigeres Falirwasser erreicht. 
Man blickt zurück; deshalb diese kurzen Zwischen
bemerkungen- Aber man muß auch nach vorwärts 
sehen auf das, 'was diesmal nicht verwirklicht 
wurde und uns deshalb später noch einmal be
schäftigen wird. 

.1. Unterschiedliche Größe der Wahlkreise 

Die 484 Abgeordnetensitze des nächsten Bundes
tags wurden im neuen Bundeswahlgesetz auf die 
ei'nzelnen Länder im Verhältnis der Ein
wohnerzahlen n a c h d e. t:n S t a ri d v o n E n d e 
Deze rri b er 1 9 52 verteilt. Gegen diese Ver
teilung (Wahlkreise + Landeslisten) kann man 
nichts einwenden. Bedenken kommen erst bei der 
Aufteilung d~r Sitze in den Ländern auf Wahl
kreise und Landeslisten. Diese Unterverteilung 
stand nicht im Belieben der Länder, sondern wurde 
durch das Wahlgesetz festgelegt und erstarrte ge
wissermaßen durch die Beibehaltung der alten 
Wahlkreise. 

Zahl der Bundestagsabgeordneten 

L a n d Erste ßundesta~swahl 1949 --1 Zweite Bundestagswahl 1953 . 

lnach Landrs·ji lnach Landes-11 Wahlkreise Iisten 
1 

zusammen 1 Wahlkreise . Iisten Zusammen 

Baden-Württemberg . 33 
I 

Bayern 47 
Bremen 3 
Harnburg 8 
Hessen 22 
Niedersachsen a4 
Nordrhein-Westfalen. ()() 

Rheinland-Pfalz 15 
Schleswig-Holstein. 1'4 

zusammen . 242 

Bel. der Verteilung der Sitze konnte zwar im 
Bundesgebiet das angestrebte Abgeordnetenver
hältnis 50:50 zwischen der· Mehrheitswahl (Wahl
kreise) und der Verhältniswahl (Landeslisten) er
zielt werden, nicht aber in den Ländern, nämlich 

v. H. der Abgeordneten 
entfallen auf die 

Landeslisten 
Baden-Württemberg 50,7 
Bayern . . 48,4 
Bremen . . . 50,0 
Harnburg . . . . . . 52,9 
Hessen . . . . . . . 50,0. 
Niedersachsen . . . . 48,5 
Nordrhein-Westfalen 52,2 
Rheinland-Pfalz . . 51,6 
Schleswig-Holstein . 41,7 
Bundesgebiet . . . . 50,0 

Dicse:s Mißverhältnis zwischen den Ländern rührt 
daher, daß die ehemaligen Flüchtlingsländer Schles
wig-Holstein -usw. seit 1949 einen Bevölkerungs
schwund aufweisen und auf ihrer hohen Anzahl 
von Wahlkreisen sitzen geblieben sind, die ihnen 
bei der ersten Bundestagswahl 1949 zugestanden 
wurde und für die kommende Wahl automatisch 
beibehalten werden soll. 
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22 
31 
2 
5 

14 
24 
4i.l 
10 

!) 

160 

I I I 
55 33 34 67 
78 47 44 m 
5 3 a G 

1:3 8 !) 17 
;j(:j ~2 :d2 44 
58 :34 il:l 66 

10!l (:j(i 72 138 
25 15 16 :31 
23 14 10 24 

402 242 242 484 

Bereits bei solchen Unterschieden taucht die 
Frage auf, ob man von einem gleichen Wahlrecht 
sprechen kann. V'iel ernster sind aber die Größen
unterschiede zwischen den einzelnen Wahlkreisen. 
Eine Rundfrage und amtliches Material ergaben 
z. B. für E n d e D ·e z e m b e r 1 9 5 2 folgende Ein
wohnerzahlen: 

Wahl'kreis Nr. 
99 Gelsenkirchen 

101 Recklinghausen-Stadt 

oder 
118 Bochum ...... . 

71 Oberbergischer Kreis 

oder 

Einwohner 

341 300 
112 700 

311100 
121 700 

113 Ennepe-Ruhr-Witten 310 200 
181 Sinsheim . . . . . . 129 100 

Ähnlich ist es in den Wahlkreisen 79 und 179, 
69 und 109, 40 und 172 usw. Es gibt also Wahl
kreise, wo die Stimme eines Wählers nur ein Drittel 
oder die Hälfte des Gewichts der Stimme eines 
anderen Wählers in einem anderen Wahlkreis hat· 
Die Abweichungen vom Bundesdurchschnitt sehen 
folgendermaßen aus: 



Größe der Wahlkreise (Stand von Ende Dezember 1952) 

Zahl der Wahlkreise mit einer Abweichun!: vom Bundesdurchschnitt ·) um 
L a n d · I über 10 J über 20 I über 30 I über 40 I 

bis 10 V. H. bis 20 V. H. bis 30 V. H. bis 40 v. H. bis 50 v. H. über 50 V. H. 

Schleswig-Holstein . . 
I I I I I 

3 7 4 
Harnburg ..... . 
Niedersachsen . . .. . 
Bremen ...... . 
Nordrhein-Westfalen. 
Hessen ...... . 
Rheinland-Pfalz . . . 
Baden-Württemberg . 
Bayern . · 

zusammen 

'>.nämlich 201339 E·inwohner. 

7 
. 23 

3 
26 
11 

!) 

16 
26 

124 

Man kann einwenden, daß diese unterschiedliche 
Größe der Wahlkreise nunmehr bei der jetzigen 
Fassung· des Wahlgesetzes bedeutungslos geworden 
sei, weil die Unterverteilung der Abgeordneten
sitze auf die Parteien in jedem Lande nach dem 
Verhältilis der abgegebenen Zweitstimmen in den 
Stimmzetteln erfolgt und demnach die Parteien so 
viele Sitze erhalten wie ~hnen prozentual zustehen, 
ganz gleich wie groß die verschiedenen Wahlkreise 
sind. Bis zu einem gewissen Grad stimmt das. Die 
Parteien werden nunmehr wenig davon berührt. 
Es ist aber denkbar, daß durchgefallene Bewerber 
oder Wähler, die ~on einer anderen Wahlkreis
einteilung ein besseres Ergebnis für i h r e n Kan
didaten erhoffen konnten, sich nicht damit zufrie
den geben und.'Einspruch gegen die Wahl einlegen 
werden. Diese Einspruchsmöglichkeit darf man nicht 
unterschätzen; denn es handelt sich· auch darum, 
daß die Abgrenzung der übergroßen und kleinsten 
Wahlkreise damals im Jahre 1949 gegen die gesetz
lichen Bestimmungen ("annähernd gleichgroße Ein
wohnerzahl':) verstoßen hat und die Übernahme 
dieses alten Verstoßes in das neue Wahlgesetz keine 
befriedigende Situation ist. 

Falls man später einmal bei einer Reform des 
Wahlgesetzes vom Verhältniswahlsystem abweichen 
und sich dem Mehrheitswahlsystem annähern sollte, 
wird diese Frage der Größenunterschiede der Wahl
kreise ein ernstes Thema werden. 

2. Zahl der Unterschriften 
Das neue Bundeswahlgesetz verlangt, daß kleine 

Parteien und unabhängige Bewerber für ihre 
Kreiswahl v o· r s c h läge mindestens 500 Un
terschviften beibringen müssen und daß die L a n
d e s l i s t e n kleinerer Parteien von 1 von Tausend 
der .Wahlberechtigten, jedoch von mindestens .5.00 
und höchstens 2500 Wahlberechtigten, unterschrie:
ben sein sollen. Diese Vorschriften gehen über das 
hinaus, was der Staatsgerichtshof für das Deutsche 
Reich früher wiederholt als zulässig erklärte. 
Gewiß, es waren früher bei den ~eichstagswahlen 
auch 500 Unterschriften je Wahlkreis erforderlich, 
aber damals gab es bei 62,4 Millionen Einwohnern 
nur 35 Wahlkreise. Diesem Zahlenverhältnis wür
den heute bei 48;5 Millionen Ein.wohnern und 24~ 
Wahlkreisen 56 Unterschriften eines Wahlvor
schlages in einem Wahlkreis entsprechen. Über diese 
Tatsache kann man nicht einfach hinweggehen, 
weil der Staatsgerichts~of für das Deutsche Reich 

1 
10 

15 
~) 

5 
ß 

18 

10 
2 
1 
4 
3 

24 

1 

7 

17 

immer wieder entschieden hat, daß 500 Unter
schriften als Höchstgrenze, und zwar bei den frü
heren großen Wahlkreisen anzusehen seien. Die 
Gefahr eines Verstoßes gegen die durch das Grund
gesetz (Artikel38 und 3 Abs. 1) garantierte gleiche 
Wahl und das Wahlgeheimnis ist deshalb gegeben. 

Nebenbei sei bemerkt, daß die genaue Z a h l der 
W a h l b e r e c h t i g t e n ·erst nach Abschluß der 
Wählerlisten, also am Tage vor der Wahl, feststeht 
und eine vorherige Schätzung erst nach der Her
stellung der Wählerlisten, d. h. Ende Juli I Anfang 
August möglich ist. Man kann also den kleinen 
Parteien für ihre Landesliste überhaupt nicht früh
zeitig die genaue Zahl der erforderlichen Unter
schriften bekanntgeben (1 von Tausend der Wahl
berechtigten). Das ist eine der vielen technischen 
Schwierigkeiten, die dieses Gesetz mit sich bringt, 
und die nicht nötig gewesen wären. 

Die 5 Prozent··Klausel 

Nach dem Bundeswahlgesetz werden bei der 
Vertetlung der Sitze auf die Landeslisten. nur 
Parteien berücksichtigt, die mindestens 5 v. H. der 
i m B und es g e b i e t abgegebenen gültigen 
Zweit stimmen erhalten oder in mindestens einem 
Wahlkreis einen Sitz errungen haben. Diese Vor-
schrift findet keine Anwendung auf die von 
nationalen Minderheiten eingereichten Listen. 

Der Gesetzgeber schwankt bei solchen Klauseln 
gegen die Parteizersplitterung. immer zwischen 
dem Grundsatz der Regierungsmöglichkeit und 
der politischen Willensbildung einerseits und 
dem· Grundsatz ·der Wahlgleichheit andrerseits. 
Hierüber ist wiederholt gestritten und entschiedE;)n 
worden. Es handelt sich schließlich stets darum, 
ob der Gesetzgeber nicht das zulä.ssige Maß über
schreitet. Diese Frage muß man auch im vor
liegenden Fall aufwerfen; denn es ist ein gewisser 
Widerspruch, daß bei einer Verteilung der Mandate 
·auf · L a n des e b e n e eine ~timmenzahl auf 
B u n d e s e b e n e zugrunde gelegt wird. Hier
durch wird die Zahl der erforderlichen Zweit
stimmen für die Splitterparteien unverhältnismäßig 
erhöht. Bei rd. 24,6 Millionen gültigen Stimmen, die 
zu erwarten sind, würden sich die erforderlichen 
5 Prozent jedesmal auf übe:r 1,2 Millionen Wähler 
belaufen· Übrigei;l!S kann man die Wahlg~eichheit 
auch . deshalb bezweifeln, weil für nationale Min
derheiten eine Ausnahme von der 5 Prozent-Klau
sel gemacht wird. 
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4. Gegen die ,Deutschen in Süd-Schleswig 

Nach § 9 des Bundeswahlgesetzes werden bei der 
Verteilung der Sitze erst einmal die im Lande für 
jede Partei abgegebenen Zweitstimmen zusammen
gezählt. Dabei werden die Zweitstimmen derjenigen 
Wähler, die für einen im Wahlkreis erfolgreichen 
parteilosen Bewerber gestimmt haben, nicht be
rücksichtigt. Diese nachträglich in das Wahlgesetz 
hineingebrachte Bestimmung schafft z w e i er l e i 
R e c h t. Parteilose Bewerber können nämlich nur 
in Wahlkreisen aufgestellt werden. Parteilose oder 
una<bhängige Landeslisten gibt es dagegen nicht. 
Das heißt: die Wähler parteiloser W ahlkreisbewer
ber können mit iihren Erststimmen ihren partei
losen oder unabhängigen Bewerber, aber mit ihren 
Zweitstimmen nur die politischen Parteien (CDU, 
FDP, SPD usw.) wählen. Und hier werden nun 
zwei Fälle unterschieden: siegt der parteilose (un
abhäng.ige) Kandi:dat im Wahlkreis, dann werden 
die Zweitstimmen dieser Wähler für die CDU, 
SPD usw: gestrichen, unter l i e g t dagegen der 
parteilose (unabhängige) Bewerber, dann werden 
die Zweitstimmen für die CDU, SPD usw. diesen 
Parteien angerechnet. In der Praxis bedeutet das, 
daß die Zweitstimmen eines erfolgreichen partei
losen Sammetkandidaten der Deutsch~n in Süd
schleswig für die großen Parteien . in Schleswi,g
Holstein verloren gehen würden (ca. 53 000 Stim
men). Das hat zur Folge, daß 

1.. die deutschen Parteien bei der Verteilung der 
.Abgeordnetensitze im Lande Schleswig-Hol
stein nach dem d'Hondt'schen Verfahren. um 
53 000 Zweitstimmen gegenüber dem dänischen 
Bewerber benachteiligt würden, 

2. der dänische Bewerber solchen BestiiT).mungen 
nicht unterliegt, und 

3. durch diese nachteilige SonderbestimJ?ung die 
Einigung der deutschen Parteien auf einen' 
Sammetkandidaten von vornherein gefährdet 

" und in Frage gestellt wird. 

5. Die Zusammensetzung des Wahlvorstandes 

Das alte Reichstagswahlrecht hat sich viele Jahre 
hindurch gut bewährt. Trotzdem hat das neue Bun
deswahlrecht die alten Vorschriften vielfach aus 
unerfindlichen Gründen abgeändert, z. B. bezüglich 
der Zusammensetzung der Wahlvorstände. Einmal 
wurde die Zahl der Wahlvorstandsmitglieder von 
"b i s 9" a u f 7 her a b g es e t z t und dadurch die 
gegenseitige Aqlösung der Wahlvorstandsmitglieder 
sowie eine Aufgliederung der Abstimmung nach 
Alter, Geschlecht usw. der Wähler durch Verwen
dung zusätzlicher Wahlurnen außerordentlich er
schwert. Außerdem aber können nunmehr die 
Beisitzer auch aus fremden Stimm
b e z i r k e n der Gemeinde entnommen werden, 
während sie früher iri dem betreffenden Stimm
bezirk wohnen rp.ußten, in dessen Wahllokal sie als 
Vertrauensleute der Wählerschaft ihre Tätigkeit 
ausübten. In vielen Fällen werden also künftig die 
Beisitzer.in einem ganz anderen Wahllokal wählen,. 
und nicht dort, wo sie als Wahlvorstandsmitglied 
tätig si:nd und neben der Wahlurne sitzen. 

6. Erstattung der Wahlkosten 

Im . Bundeswahlgesetz ist vorgesehen, daß der 
Bund die Kosten der Bundeswahlen trägt; er er
stattet den Ländern (zugleich für ihre Gemeinden) 
einen festen, nach der Zahl der Wahlberechtigten 
bemessenen Betrag, der vom Bundesminister des 
Innern mit Zustimmung des Bundesrats festgesetzt 
wird. Es wird also jedes Land einen bundeseinheit
lichen Kopfsatz je Wahlberechtigten erhalten und · 
dann den ihm vom Bund zugewiesenen Betrag auf 
seine Gemeinden verteilen, wobei es eine Abstu
fung nach Gemeindegrößen vornehmen kann, weil 
auch die Wahlkosten je nach der Größe der Ge
meinden· unterschiedlich sind. Früher war diese 
Abstufung der Kopfsätze nach Gemeindegrößen. 
zentral geregelt, während kün.ftig die Länder bei 
der Unterverteilung freie Hand erhalten· Als Folge 
werden Land gegen Land und Stadt gegen Stadt 
ausgespielt und -Reibungen ins Leben gerufen wer
den, die in unserer mit Konfliktstoff sowieso ange
füllten Zeit durchaus entbehrlich waren. 

Vor allem aber werden die Stadtstaaten Harnburg 
und Bremen bei diesem Erstattungsverfahren 
schlecht abschneiden, da diese Länder nur einen 
bundesdurchschnittlichen Kopfsatz erhalten werden, 
der aus den uhterschiedlichen Wahlkosten der klei
nen, mittleren und großen Gem·einden im Bundes
gebiet konstruiert wird und gewissermaßen die 
W<!hlkosten einer mittelgroßen Gemeinde reprä
sentiert. Andere Länder, die aus vielen kleinen, 
mittleren und großen Gemeinden gebildet sind, 
können den zugewiesenen Betrag bei der Unter
verteüung nach Gemeindegrößen abstufen und so 
einen Ausgleich innerhalb des Landes schaffen, 
nicht aber die Stadtstaaten Harnburg und Bremen. 

In dieser Angelegenheit ist noch nicht das letzte 
Wort gesprochen, da der Kopfsatz später vom Bun
desminister des Innern mit Zustimmung des Bun
desrats festgesetzt wird und die geschilderte Be
nachteiligung der Stadtstaaten im direkten Wider
spruch zum ersten Satz des § 56 des neuen Bundes
wahlgesetzes ~tehen würde ("Der Bund trägt die 
Kosten der Wahl"). Es wäre dieses Problem doch so 
leicht zu lösen gewesen, einfach durch Hinzufügung 
eines letzten Satzes im § 56: "Die Stadtstaaten er
halten ihre tatsächlichen Waihlkosten ersetzt." 

Eine ganze Reihe von sonstigen kriUschen Ein
wendungen gegen das neue Bundeswahlgesetz ist 
bereits in früheren Heften dieser Veröffentlichung') 
zur Sprache gekommen, z. B. die Wählbarkeit von 
ehemaligen Zuchthäuslern, der angeordnete ver
spätete Abschluß der '\Yählerverzeichnisse sowie 
die Versagung des Wahlscheins, wenn jemand ohne 
sein Verschulden die Einspruchs- und Beschwerde
frist versäumt hat. Es genügt wohl, auf ·diese Aus
führungen zu verweisen. Im allgemeinen kann man 
sagen: ein überstürztes Wahlgesetz wird immer 
schw:ache Punkte aufweisen. Dieses Wahlgesetz ist 
besser geworden, als man anfangs dachte, sogar viel 
besser. Man wird aber nach der Wahl an eine Re
form herangehen müssen. 

Dr. Kästner 
1) .,Hamburg in Zahlen" 195~ Nr. 1 und 10. 

Veröffentlichu.ng, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

158 Girardet & Co., Hamburg 



Berichtigung 

In der Abhandlung "Di~ Steuerzahler Hamburgs" in
Heft 20/1953 von "Hambur.g in Zahlen" ist im Abschnitt 6 
"Grundsteuer" an beacQ.tenswerterStelle einDruckfehler 
unterlaufen, und zwar muß es auf Seite 266 rechte Spalte 
11. Z.eile n i c h t 1 0 v. T .. sondern, wie es- später in dem 
Berechnungsbeispiel richtig zu lesen ist, 6 v. T. heißen. 

Statistisches Landesamt 

Hamburg, den 21. 9. 1953 
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EINLEITUNG 

In der Notzeit nach dem Kriege waren die Gr:oß
märkte für Vieh und Fleisch von Zufuhren in einem 
Maße entblößt, das rocht nur durch die Rationie
rung bedingt war, sondern auch einen zeitbeding
ten Wandel in den Marktformen zur Ursache hatte. 
Eine Erscheinung, die in Westdeutschland _allge
mein war, die sich aber doch in Hamburg, dem 
Stadtstaat ohne nennenswerte Eigenproduktion 
von Schlachtvieh, besonders ausprägte. Selbst die 
Geldreform vom 20". Juni ·1948, die so viele Ver

·krampfungen mit einem Schlage beseitigte, brachte 
den großen Viehmärkten zunächst kaum eine Be
lebung. Zweierlei waren die Gründe: erstens, waren 
die Schlachtviehbestände im Lande tatsächlich zu
sammengeschrumpft, und .. zum anderen boten die 
amtlichen Höchstpreise nicht genügend Anreiz, die 
preisbehördlich besonders kontrollierten Groß
märkte zu beschicken. Mehrfache Hinaufsetzungen 
der Höchstpreise, die den gestiegenen und weiter 

steigenden Gestehungskosten der Landwirtschaft 
Rechnung tragen sollten, konnten nur vorüber
gehende Erleichterungen bringen. So war es jeden
falls auf dem Rinder- und dem Schweinemarkt, 
während sich der Hammel- und bedingt auch der 
Kälbermarkt am ehesten regulierten. · 

Eine volle Entspannung wurde erst durch die 
F r e i g ab e d e r P r e i s e ausgelöst, die für 
lebende Schweine und Schafe mit Wirkung vom 
10. November 1949 und für Rinder und Kälber so
wie für Fleisch und Fleischerzeugnisse aller Art 
mit Wirkung vom 26. Mai 1950 für das Bundesgebiet 
verordnet wurde. }Jraktisch hatten sich aber frei~ 
Preise schon geraume Zeit vorher dur~hgesetzt. 
Auch die "Fleischmarken" hatten ihre alte Bedeu
tung nicht mehr, als am 1. Januar Ü}50 die amtliche 
Bewirtschaftung von Fletsch und Fleischwaren 
formell aufgehoben wurde. 

L Der Hamburger Viehmarkt 

1. Zufuhren 

In der e r s t e n H ä lf t e. d e s J a h r e s ·1 9 4 8 , 
der letzten Reichsmarkzeit, war auf dem Hambur
ger Viehmarkt gähnende Leere; die wenigen, 
noch Clazu geringwertigen· Tiere, die zum Verkauf 
standen, zählten nicht für eine 17':!-Millionen-Stadt. 
Nur durch Zuteilung. von Konserven- und Kühl-

. hausware konnte . die Ernährungsverwaltung die 
kleinen Fleischrationen mühsam aufrechterhalten. 
In den ersten Wochen nach der Währungsreform 
hingegen gab es auf dem Rinder- und Kälbermarkt, 
obgleich die Viehwirtschaft noch .mitten in der 
Weidesaison war, einen überraschenden Aufschwung, 
weil Harnburg mit frischer Kaufkraft aufwartete, 
die auch im Spiegel der amtli~hen 'Höchstpreise 
zunächst attraktiv war. Diese besondere Anziehungs
kraft hielt aber nicht lange an, denn allerorts ent
wickelte sich schnell eine kaufkräftige Nachfrage, 
die größer war als das Angebot, und so kam es 
bald wieder zu neuen _Preisspannungen. Dieser 
Grundzug der Marktlage wurde durch den Weide
abtrieb im H erbst 1 9 4 8 nur flüchtig überdeckt, 
die Versorgung blieb bis zum S o m m e r 1 9 4 9 
auf einem niedrigen Niveau. ·.Als darin abermals 
der Weideabtrieb einsetzte, lockerte Harnburg not
gedrungen mehrere Male den starren Preisrahmen, 
um Schlachtrinder heranzuziehen. So kam es zu den 
relativ guten Auftrieben im·H erbst 1 9 4 9. Inzwi
schen hatte sich im Lande nach Überwindung. der 
Futtermittelnot auch der Schweinebestand wieder 
einigermaßen aufgefüllt; schwierig -blieb aber die 
Preissituation, und auch ihr war am Großmarkt 
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nur mit einer gewissen Elastizität zu begegnen, 
wollte man dem Schwarzen Markt nicht das Feld 
überlassen. Der Schweineauftrieb in Harnburg 
gestaltete sich gegen Ende 1949 verhältnismäßig 
befriedigend. 

Das Jahr 1950 brachte die Wende. 
Im Zeichen eines freien Handels mit Schlachtvieh 
gewalm der Hamburger Markt nach langen Jahren 
seine früheren· Funktionen wieder zurück; jedoch 
mit der Einschränkung, daß die· Umsätze früherer 
Jahre 'bislang nicht wieder erreicht worden sind. 
Will man das Umsatzvolumen zeitlich vergleichen, 
so kann freilich nicht (wie meistens üblich) die 
letzte Vorkriegszeit den Maßstab 
b i l.d e n; denn die damaligen Viehwirtschafts
verhände und ihre Hauptvereinigung betrachteten 
den Hamburger Markt im Prinzip nur als einen 
Platzmarkt, der trotz seiner günstigen Lage in
mitten viehreicher Agrargebiete lediglich der Ver
sorgung Hamburgs zu dienen hätte; mag das auch 
in den beiden letzten Jahren vor dem Kriege wegen 
der besonderen Vorratsschlachtungen nicht so 
recht in die Erscheinung getreten sein. 

Um zu erkennen, welche ur s p r ü n gliche 
Bedeutung dem Hamburger Vieh
markt als Umschlagplatz zukommt, 
,muß man weiter in die Vergangenheit zu
rückblicken. Natürlich läßt sich gegen eine solche 
vergleichende Betrachtung einwenden, daß die 
Zeiten andere geworden sind. Harnburg hat heute 
nahezu die Lage einer Grenzstadt, es hat gegen 
Osten kaum noch ein Hinterland, und auch südlich 



Übersicht 1 
Die Zufuhren von inländischem Schlachtvieh zum Hamburger Viehmärkt 

Monale 
Rinder 

I 
Kälber Schweine Schafe 

überhaupt I V. H. überhaupt v. H. überhaupt I V. H. überhaupt· v. H. 

I 
~948 

Januar 211 1,4 91 2,2 129 4,1 129 1,1 
Februar 47 0,3 31 0,7 742 23,3 9 0,1 
März 50 0,3 55 1,3 948 29,7 2 0,0 
April 19 0,1 58 1,3 233 7,3 2 0,0 
Mai 325 2,2 528 12,5 88 2,8 20 0,2 
Juni 489 3,3 242 5,8 61 1,9 12 0,1 
Juli 4 297 28,9 2 081 49,4 183 5,7 311 2,6 
August 1099 7,4 449 10,7 43 1,3 831 7,0 
September 2 008 13,5 199 4,7 36 1,1 2118 17,7 
Oktober 1 212 8,1 66 1,6 35 1,1 2187 18,3 
November 2 617 17,6 137 3,2 73 2,3 . 2 633 22,1 
Dezember .2 511. 16,9 279 6,6 618 19,4 3 676 30,8 

zusammen 14 885 100,0 4216 100,0 3189 100,0 11930 100,0 

1949 
Januar 694 2,1 320 2,2 910 1,0 1077 1,5 
Februar 990 3,0 799 5,4 925 1,0 1102 1,5 
März 1037 3,1 2 436 16,4 1 729 2,0 1 279 1,7 
April 485 1,5 1857 12,5 . 1 701 1,9 3 295 4,5 
Mai 734 2,2 1158 7,8 2 357 2,7 7 220 9,8 
Juni 1 747 5,3 919 6,2 5 985 6,8 13 315 '18,1 
Juli 1234 3,7 699 4,7 2 767 3,1 5 057 6,9 
August 3 638 11,0 . 1029 6,9 6 692 7,6 11669 15,9 
September 5 013 15,2 1009 6,8 9 910 11,2 9 998 13,6 
Oktober 7 496 22,8 1266 8,5 . 13 792 15,6 8 474 11,5 
November 6 214 18,9 1623. 10,9 16 391 18,6 5 894 8,0 
Dezember 3 679 11,2 1745 11,7 25198 28,5 5105 7,0 

zusammen 32 961 100,0 14 860 100,0 88 357 100,0 73 485 100,0 

1950 
Januar 3 289 5,5 1448 3,3 21622 9,1 3 357 4,9 
Februar 3 548 5,9 2 310 5,2 19 302 8,1 3128 4,6 
März 5 224 8,7 6278 14,1 25 519 10,7 4811 7,1 
April 3 081 5,2 4867 10,9 20 678 8,7 3 700 5,4 
Mai 3 030 5,1 5133 11,6 22 457 9,5 3 676 5,4 
Juni 4 221 7,1 4 032 9,1 20 377 8,6 8 975 13,2 
Juli 3 503 5,8 2 841 6,4 12 200 5,1 5185 7,6 
August 6 039 10,1 3 201 7,2. 13 959 5,9 6 824 10,0 
September 5 956 10,0 2 795 6,3 16 368 6,9 8 385 12,3 
Oktober 8126 13,6 2 961 6,7 15 574 6,6 8 674 12,7 
November 8 457 14,2 4155 9,4 23 655 10,0 7 716 11,3 
Dezember ·5 283 8,8 4369 9,8 25 695 10,8 3 736 5,5 
zusammen 59 757 100,0 44 390 100,0 237 406 100,0 68167 100,0 

1951 
Januar 5 420 8,1 4141 7,9 25 131 6,3 3 940 8,4 
Februar 3 237 4,8. 4 216 8,0 26 019 6,5 2 454 5,2 
März 3 294 4,9 5 901 11,3 28 726 7,2 2 617 5,6 
April 4 687 7,0 6 218 11,8 35176 8,8 1634 3,5 
Mai 3 868 5,7 7 575 14,4 40141 10,1 2 942 6,3 
,Tuni 3 141 4,7 3.496 6,7 . 29 546 7,4 3 862 8,2 
Juli 5 230 7,8 .3 221 6,2 29105 7,3 3 455 7,4 

·August 10 023 14,9 3 620 6,9 40 386 10,1 5 614 12,0 
Septembel.' 7 638 11,4 2 772 5,3 30168 7,5 5117 10,9 
Oktober 7 815 11,6 3 058 5,8 33 460 8,4 5 425 11,6 
November 8 070 12,0 4268 8,1 40 632 10,2 6112 13,1 
Dezember 4 759 7,1 3 997 7,6 40 604 10,2 3 630 7,8 
zusammen 67182 100,0 52 483 100,0 399 094 100,0 46 802 100,0 

1952 
Januar 4 904 7,8 4 Oll 8,0 40 436 9,2 5 008 8,5 
Februar 3 436 5,4 3 744 7,5 37 543 8,5 4 050 6,8 
ivrärz 3 429 5,4 4 718 9,4 42 478 9,7 3 260 5,5 
April .3 927 6,2 6119 12,3 43 733 9,9 2 594 4,4 
Mai 2 501 4,0 4 768 9,5 38 634 8,8 3 718 6,3 
Juni 2 939 4,7 2 995 6,0 29 506 6,7 4 245 7,2 
Juli 6 001 9,6 3 594 7,2 34902 7,9 4 974 8,4 
August 4 511 7,2 2 268 4,6 24 317 5,5 5 070 8,6 
September 6 405 10,2 2 607 5,2 27 681 6,3 5 749 9,7 
Oktober 10 465 16,6 4300 8,6 39 756 9,0 8 568 14,5 
November 7 723 12,3 4 672 9,4 ' 36 307 8,3 7 371 12,4 
Dezember 6 691 10,6 6137 12,3 44 841 10,2 4 568 7,7 
zusammen 62 932 100,0 49 933 100,0 440134 100,0 59175 100,0 

161 



--' Übersicht 2 Di·e Zufuhren von Schlachtvieh zum Hamburger Viehmarkt nach Herkunftsgebieten 
0'-
N 

d a v o n 

Jahre Deutsdles Reid1 
Bundesgebiet 

deutsdle Ostgebiete unter fremder Verwaltung 
und Sowjet-Zone 

darunter Mecklenburg 

Jahresdurdlsdlnitt Rinder I Kälber I Sdlweine Sdlafe Rinder Kälber Sdlweine Sdlafe Rinder Kälber I Sdlweine I Sdlafe Rinder Kälber I Sdlweine Sdlafe 

I I I I I 

1904/13 56172 68 961 596 261 110 025 50 892 64 283 542 685 89 248 5 280 4678 53 576 20 777 2 344 4 669 49 032 4 935 
1913 57 460 62 321 716 583 109 052 53 230 57 394 685 132 84 387 4 230 4927 31451 24665 2 215 4 927 31386 8250 
1925/29 76 412 76 269 534 318 71725 72 892 69 710 507 308 59 338 3 520 6 559 27 010 12 387 3 391 6 556 26 999 5 687 
1928 73 888 71963 657 166 62116 70 950 66 042 624 600 52184 2 938 5 921 32 566 9 932 2 775 5 921 32 566 4 253 
1932 92 773 66 791 486196 75 854 76 381 59 518 436 734 61597 16 392 7 273 49 462 14 257 5 321 7 257 48 881 4456 
1938 94 732 63 033 492 636 71991 78 959 46 613 298 167 51179 15 773 16 420 194 469 20 812 13 257 16 386 186 892 10 244 
1949 32 961 14 860 88 357 73 485 
1950 59 757 44 390 237 406 68167 
1951 67182 52 483 399 094 46 802 
1952 62 932 49 933 440134 59175 

d a v o n 
Jahre Ausland 

Dänemark übriges Ausland 
Insgesamt 

Jahresdurdlsdlnitt Rinder I Kälber Sdlweine Sdlafe Rinder I Kälber I Sdlweine Sdlafe Rinder Kälber I Sdlweine Sdlafe Rinder Kälber Sdlweine Sdlafe 

I I I I I I 

1904/13 42 294 248 29 42144 248 9 150 20 98 466 69 209 596 261 110 054 
1913 44172 52 12 43 347 52 12 825 101 632 62 373 716 583 109 064 
1925/29 45 072 201 834 32 44997 201 834 12 75 20 121484 76470 535 152 71757 
1928 43 443 283 6 43 443 283 6 117 331 72 246 657 166 62122 
1932 92 773 66 791 486196 75 854 
1938 94 732 63 033 492 636 71991 
1949 15 899 68 15 899 68 48 860 14928 88 357 73 485 
1950 49 841 1632 109 28 49 841 1 632 28 109 109 598 46 022 237 515 68195 
1951 30 538 1027 30121 1027 417 97 720 53 510 '399 094 46 802 
1952 21190 10 1 377 21190 10 1377 84122 49 943 441 511 59175 

Übersicht3 Die Zufuhren von Schlachtvieh zum Hamburger Viehmarkt aus dem Bundesgebiet 

Jahre Hamburg·und Sdlleswig-Holstein Niedersamsen 

I 
übriges Bundesgebiet 

I 
Insgesamt 

Jahresdurdlsdlnitt Rinder I Kälber I Sdlweine I Sdlafe Rinder I Kälber I Sdlweine I Sdlafe Rinder I Kälber I Sdlweine I Sdlafe Rinder I Kälber I Sdlweine I Sdlafe 

I I I I I I I I I I I I I I 
1904/13 45•215 9 877 438 307 62 397 5 669 54 406 104 373 25 851 8 5 1 000 50 892 64 283 542 685 89248 
1913 46 476 7 090 541 507 59 650 6 754 50 304 143 625 23 843 894 53 230 57 394 685 132 84 387 
1925/29 ' 58 486' 18 541 332 329 42 372 '14 386 51124 174 962 14 069 20 45 17 2 897 72 892 69 710 507 308 59 338 
1928 58186 16 902 427 656 34 964 12 761 . 48 961 196 860 12 016 3 179 84 5 204 70 950 66 042' 624600 52 184 
1932 56 819 16 136 321 862 43 974 18 880 43 382 114 872 11488 682 6135 76 381 59 518 436 734 61 597 
1938 46105 14 523 191 074 26 758 32 427 32 090 107 093 21164 427 3 257 78 959 46 613 298.167 51179 
1949 23 639 3 876 58 724 44 398 7 715 10 929 29 633 28187 1607 55 900 32 961 14 860 88 357 73 485 
1950 40 977 16 865 163 594 35 971 16 361 27 095 73 758 23 289 2 419 430 54 8 907 59 757 44 390 237 406 68167 
1951 48 277 25 302 289 814 29173 18 433 27116 109 280 10 801 472 65 6 828 67182 52 483 399 094 46 802 
1952 47 112 23 806 329 844 39 737 14 859 26 084 110 290 13 574 961 43 5 864 62 932 49 933 440 134 59175 
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Schaubild 1 

· Jahres-

Die prozentuale Veränderung der inländischen Zufuh·ren zum Hamburger Viehmarkt 

(Jahresdurchschnitt 1904/13 = 100) 

Z u - o d e r A b n a h m e g e g e n ü b e r 1 9 0 4 1 1 9 1 3 ( + oder - ) 
durchschnitt 

Jahresdurchschnitt 1904113 
1925/29 1932 1949 1950 1951 

Stück absolut I v.H. absolut I v.H. absolut I v.H. absolut I v.H. absolut I 

I - I 

I 
5G 172 76 412 + 311,0 92 770 + G5,2 32 !161 -41,3 59 757 + G,4 67182 

I 

. 
I I I 

68 961 76 269 + 10,6 66 791· - 3,1 14 860 -78,5 44 390 -35,6 52 483 

I 
I 
I 

5!16 261 534-318 -10,4 486196 -18,5 88 357 -85,2 2;}7 406 -60,2 399mJ4 

I I 
I 

., 
I 

I 

I I 
I I I I I -

110 025 71725 -;}4,8 75 854 -31,0 73485 -33,2 . 68167 -38,0 46802 

I I I 

I 1952 

v H. absolut I v. H. 

+ 19,6 62 932 + 12,0 

-23,9 49 933 -27,6 

-

-_33,1 440 134 -26,2 

-57,5 59175 -46,2 

I 



und südöstlich von Harnburg ist die russisch be
setzte Zone nicht weit. Was jetzt jenseits der 
Zonengrenze liegt, gehörte früher zum natürlichen 
Hinterland Hamburg;s, auch für seinen Viehhandel, 
und zwar sowohl in der Zufuhr als im Versand. 
Das ist im Anhang zu diesem Aufsatz aus den 
T a b e 11 e n 1 - 4 u n d 5 - 9:, . die sich über ein 
halbes Jahrhundert erstrecken, zu ersehen. 

Damit sich die Zahlen schneller überblicken 
lassen, bringt die vorstehende ü b e r s i c h t 2 in 
Zusammenfassungen einen Auszug _aus den An
hangtabeilen 1-4 .. 

Wir sehen insbesondere, wie sich die Zufuhren 
von Schlachtvieh nach Harnburg aus dem Te r r i
torium der jetzigen Bundesrepublik 
D e u t s c li 1 an d im Laufe der Zeit gestaltet 
haben, wir sehen, welche Mengen Schlachtvieh 
aus der j e t z i g e n 0 s t z o n e und den Gebieten 
östlich der QderiNeiße-Linie nach Harnburg ge
kommen sind, und wir erhalten einen Überblick 
üb~r die Zufuhren von Lebendvieh aus dem Au s
land. 

Die Zufuhr von Rindern auf den Hamburger 
Markt war von 1 9 5 0 bis 1 9 5 2 abfallend, weil 
die Einfuhren aus Dänemark 1950 hoch eingesetzt 
hatten, seitdem aber von fast 50 000 auf 21 000 
Stück zurückgegangen sind. 21 000 Stück sind knapp 
die Hälfte von de'm, was durchschnittlich in den 
Jahren 1904113 und 1925129 aus Dänemark nach 
Hamburg gekommen ist. Die gesamte (inländische 
und ausländische) Rinderzufuhr war im Ver
g 1 eich etwa zu 1 9 3 8 und 1_9 3 2. im Jahre 
1951 um mehrere tausend Stück größer, im Jahre 
1952 hinwieder um 8 000-10 000 Stück kleiner. Ver
glichen mit den J'ahren 1 9 2 5 I 2. 9 war die durch
schnittliche Zufuhr 1951152 um 25 v. H. und im 
Verhältnis zu 19 0 4 I 13 um 8 v. H. niedriger. Die 
Kälberzufuhr 1952 unterschritt die Zufuhr von 1938 
um 21 v. H., die Zufuhr von 1925129 um 35 v. H. 
und die Zufuhr vori 1904113 um 28 v. H. Die Zufuhr 
von Schwei~en hat sich s e i t ·1 9 4 8 s o g e s t e i
g er. t, daß sie 1952 mit 440 000 Stück nur noch 
um ein Zehntel gegenüber 1938 und 
1 9 3 2 zur ü c k b 1 i e b ; aber sie war noch um 
e i n F ü n f t e 1 n i e d r i g e r a l s 19 2 5 I 2 9 und 
sogar um ein Viertel ger.inger als 1904113. 
Die Lage auf dem Schafmarkt" entsprach 1949150 
etwa den Auftrieben in der Zeit zwischen den 
beiden Weltkriegen. In den beiden letzten Jahren 
ist es ab.:. und au'fgegangen. Mit gut 59 000 Stück 
war die Zufuhr 1952 wohl wieder beachtlich, aber 
·doch nur wenig mehr als halb so groß wie in dem . 
Jahrzehnt 1904113. Dieser starke Rückgang der 
Schafzufuhren ist auf die insgesamt verringerte 
Schafzucht zurückzuführen. 

Beschränkt man den Vergleich auf das Gebiet 
d e r j e t z i g e n B u n d e s r e p u b li k , d1mn 
ergibt sich, daß im Jahre 1952 gegenüber 1938 die 
Zufuhr von Rindern um 20 v. H. geringer war, 
daß dagegen die Stückzahl der aus dem jetzigen 
Westdeutschland auf den Hamburger Markt ge
brachten S e-h weine im Jahre 1952 um bald 
50 v. H. höher lag als im ·letzten Vorkriegsjahr. 
1938 ist aber hierfÜr kein gutes Vergleichsjahr; 

164 

aus der Übersicht 3 geht hervor, daß in den 
vorangegangenen Jahren die Schweinezufuhren aus 
dem jetzt westdeutschen Territorium meistens be
trächtlich über dem Stand von 1952 gelegen haben. 

Im Jahre 1938 stellte nämlich die mecklenburgi
sche Landwirtschaft fast zwei Fünftel des gesamten 
S c h weine auftriebs in Hamburg. Dies war aber 
ungewöhnlich, denn. im allgemeinen war Mecklen
burg am Hamburger Schweinemarkt nur mit 5 bis 
10 v. H. des Auftriebs vertreten gewesen. 1938 hatte 
Mecklenburg die Lücke auszufüllen, die durch die 
Vorratsschlachtungen in den schleswig-holsteini
schen Schweinestapeln entstanden war. Aus Schles
w~g-Holstein gelangten im Jahre 1952. rd. 330 000 
S c h w ein e auf den Hamburger Markt, was un
gefähr den Zufuhren von 1929, i930 und 1932 ent
sprach. Es gab aber auch Jahre, wo die Zufuhr 
aus S<;hleswig-Holstein um etwa 60 000 Stück 
größer war, so 1927, 1931 und 1934, oder gar um 
100 000, wie im Jahre 1928. In der R in 'd e r zufuhr 
aus Schleswig-Holstein fehlen dem Hamburger 
Markt, gemessen an den Verhältnissen von 1925 
bis 1933, jährlich noch etwa 10 000 Stück (ein Ver
gleich mit 1938 ginge auch hier fehl). Niedersachsen 
hingegen hat in der Rinderzufuhr mit etwa 16 000 
Stück im Durchschnitt 1950152 de.n Stand jener 
älteren Jahre erreicht. Aber die Schweine
zufuhr aus Niedersachsen ist wesentlich abge
sunken: im Jahrfünft '1.925129 waren es durch
schnittlich 175 000 Stuck gegen 110 300 ünJahre 1952. 

Andere Länder der BundesrepubÜk 
sind an der Zufuhr von Rindern, Kälbern und 
Schweinen nach Harnburg kaum bete i 1 i g t; 
nur wenige Sammelsendungen von Rindern kamen 
in den letzten Jahren ausBayernund Hessen. 
Anders bei den Schafen, die allerdings hauptsäch
lich aus den südlichen Teilen Niedersachsens nach 
Harnburg Jwmmen. Bei den Schafzufuhren macht 
sich der Ausfall Mecklenburgs, aber noch mehr 
der Ausfall der ehemal~en Provinz Sachsen fühl
bar, wo mit den Zuckerrübenabfällen Stallmast in 
großem Umfange betrieben wurde. Von dort kamen 
vor dem ersten Weltkrieg jährlich ungefähr 15 000 
Schafe auf den Hamburger Markt; in der Zeit zwi
schen den beiden Weltkriegen war die Zahl aller
·dings wesentlich geringer, zeitweise aber immerhin 
noch halb so groß .. 

. Die Zufuhren·von Schlachttieren aus dem Gebiet 
der j e t z ~ g e n 0 s t z 0 n e und . den deutsch,en 
Gebieten ö s t 1 i c h d e r 0 d er IN e i ß e- Li n i e 
sind im Laufe der Zeit in der Menge unterschied
lich gewesen. Jahraus, jahrein lieferte Me ck 1 e n- · 
b ur g mehrere tausend Rinder nach Hamburg, 
1925135 durchschnittlich· etwa 4800 Stück; dazu 
kamen, verstärkt seit dem Anfang der 30er Jahre, 
R in d e r zuf\lhren aus der P r o v in z S a c h s e n, 
aus Pommern, Brandenburg, Schlesien 
und in kleineren Posten aus 0 s t p r e u ß e n. Bei 
Kälbern und Schweinen war es hauptsächlich nur 
M e c k 1 e n b ur g, das in der Zeit zwischen den" 

. beiden Weltkriegen den Hamburger Markt be-
lieferte. Früher hatten auch B r an d e n b u r g 
und die P r o v i n z S a c h s e n. in der Schweine- -
zufuhr nach Harnburg eine Rolle gespielt. Über 



die Zufuhr von Schafen ist in diesem Zusammen
hang schon gesprochen worden. 

Der Hamburger Viehmarkt hat stets eine enge 
Verbindung mit Dänemark als Lieferland gehabt. 
Bis in den Anfang der 90er Jahre des vorigen Jahr
hunderts bezog Harnburg aus Dänemark jährlich 
100 000 bis 200 000 Schweine, die hier für den Export 
nach England geschlachtet wurden. Die Schweine
einfuhren aus Dänemark wurden aber von deut
scher Seite aus veterinärpoli2lei1ichen Gründen ge
sperrt, was sehr bald zur Gründung von Export
schlachtereien in Dänemark führte. Seitdem sind nur 
noch in wenigen Jahren und in geringen Mengen 
Schweine aus Dänemark eingeführt worden. Da
gegen sind Rinder (es wird hier immer von Lebend
vieh gesprochen), zunächst bis 1930/31, ständig zur 
Einfuhr gekommen. Seit den 90er Jahren sind es 
zumeist jährlich 40 000 Stück gewesen, manchmal 
auch 50 000_.:._60 000 und mehr, die aus Dä;nemark 
zum Hamburger Viehmarkt befördert wurden, 
wenn nicht, wie in einigen Jahren, veterinfuopolizei
liche Maßnahmen die Zufuhren vorübergehend 
drosselten. Eine lange Unterbrechung begann 
1931/32, als die Devisenlage die Einfuhr nicht mehr 
gestattete, und von 1934 bis zum Kriegsausbruch 
schloß die auf Autarkie bedachte nationalsoziali
stische· Wirtschaftspolitik ·die Vieheinfuhren aus 
Dänemark grundsätzlich aus. Nach dem Kriege hat 
es einer langen Wartezeit bedurft, bis Harnburg 
wieder Lebendvieh aus Dänemark erhielt (die 
großen Massen dänischer Rinder, die 1946/47 in 
Harnburg geschlachtet wurden, waren· britische 
Einfuhren für die Versorgung der Besatzungstru'p- -
pen). Die deutschen Einfuhren setzten erst 1949. 
ein. I m J a h r e 1 9 5 0 k a m e n f a s t 5 0 0 0 0 
R i n d e r aus Dänemark in Harnburg zur Schlach
tung, dann sank die Einfuhr allerdings wieder ab, 
worauf wir schon oben hinwiesen. 

Der Hamburger Rindermarkt ist. also von früh. 
het ein Markt sowohl deutschen als auch dänischen 
Viehs gewesen. Die dänischen Rinder waren im 
Jahrzehnt 1904/13 mit 43 v.H., im Jahrfünft 1925/29 
mit 37 v. H. und in den Jahren 1950/52 mit 35 v. H. 
am Auftrieb in Harnburg beteiligt. 

Aus anderen Staaten ist Lebendvieh nur gelegent
lich auf den Hamburger Markt gekommen., Die 
Tabe 11 e n ~- 4 im Anhang enthalten auch dar-
über Einzelangaben.' . 

'Im Anhang zu dieser Arbeit befinden sich fe~ner 
T ab e 11 e n über die Viehbestände in den wich
tigsten Lieferländern des Hamburger Marktes nach 
den Ergebnissen der Viehzählungen. Die 
Viehzählungen gehören zu den ältesten Erhebungen 
der Landwirtschaftsstatistik. Die erste einheitliche 
Aufnahme der Viehbestände fand auf Grund 
eines Bundesratsbeschlusses vom 28. Juni 1872 am 
10. J.anuar 1873 in allen Deutschen Bundesstaaten 
statt. Die nächsten Viehzählungsjahre waren 1883, 
1892, 1897, 1900 und 1907. Seit 1912 werden jähr
lich Viehzählungen durchgeführt. Die Tabe 11 e 1 0 
bringt in langer Rückschau die Entwicklung des 
Viehbestandes in Schleswig-Holstein und im jetzi
gen Land Nieders·achsen, die Tab e·ll e 11 die 
Ergebnisse der Viehzählung am 3. Dezember 1952 

in den S t a d t - u n d L a n d k r e i s e 1;1 S c h 1 e s -
w i g - H o l s t e i n s und der an Harnburg angren
zenden niedersächsischen Re g i e r u n g s b e z i r k e 
L ü n e b u r g u n d S t a d e , während die T a -
b e ll e 1 2 Zahlen über den Viehbestand in Däne
mark seit der Jahrhundertwende enthält. 

Die Zufuhren nach Harnburg sollen nun nicht 
etwa auf die Bestandszahlen der Viehzählungen 
bezogen werden, sondern die Tabellen sollen nur 
in einem quantitativen Umriß veranschaulichen, 
aus welchen Viehstapeln der Hamburger Markt 
hauptsächlich seine Ware bezogen hat und laufend 
bezieht. Die Bestandszahlen (als rechnerische Be
zugsgrößen) sind naturgemäß in den einzelnen 
Abschnitte_n des Jahres sehr unterschiedlich, jeden
falls wenn nach der Schlachtreife der Tiere. diffe
renziert wird. Der Stichtag der deutschen Haupt
zählungen für alle Vieharten liegt am Anfang De
zember (außerdem gibt es Zwischenzählungen für 
Rind.er, Schweine und Schafe am 3. Juni und nur 
für Schweine am 3. März und 3. September), wenn 
sich die Bestände an Schlachttieren durch Abgabe 
an die Schlachter und Schlachtviehmärkte und 
durch Hausschlachtungen vermindert haben :___ 
anders als in Dänemark, wo meistens im Juli 
gezählt wird. · 

In Schleswig-Holstein und in den Regierungs
bezirken Lüneburg und Stade, also in den für den 
Hamburger Markt wichtigsten Viehzuchtgebü~ten, 
wurden am 3. Dezember . 1952 insgesamt 1 783 000 
Rinder (darunter 773 000 Milchkühe), 503 000 
Schlacht~ und Mastschweine (außerdem 1 529 000 
Ferkel. Ul).d Jungschweine) und 204 000 Schafe ge
-zählt. Von Anfang bis Ende des Jahres 1952 betrug 
die Zahl der g e w e r b 1 i· c h e n S c )1.1 a c h t u n -
g e n und der Hausschlachtungen in diesen Gebieten 
bei Rindern (hier immer einschließlich Kälber): 
333 300, bei Schweinen: 1 378 700, bei Schafen: 
65 900. Dahinter treten die Zahlen der aus Schles
wig-Holstein und den Regierungsbezirken Lüne
burg und Stade in Harnburg aufgetriebenen Tiere 
-nach der Übersicht 3 waren es im Jahre 1952 
rd. 112 000 Rinder und Kälber, 440 000 Schweine 
und 53 000 Schafe - weit 'zurück. Harnburg ist 
aber . nicht der einzige auswärtige Markt, den 
Schleswig-Holstein, Stade und Lüneburg mit 
Lebendvieh beschicken; andererseits darf ·nicht 
übersE;hen werden, daß in Schleswig-Holstein und 
den beiden niedersächsischen Regierungsbezirken 
4,2 Millionen Menschen zu versorgen sind gegen 
1,6 Millionen in. Hamburg. Zudem hat Harnburg 
bekanntlich in den meisten Jahren fast 40 v. H. 
seines Rinderauftriebs · aus Dänemark bezogen. 
Dänemark hatte im Jahre 1950 wie auch in den 
vorangegangenen ·Jahren einen Rindviehbestand 
von rd. 3 Millionen Stück; die etwa 40 000 Rinder, 
die alljährlich· nach Harnburg versandt werden, 
stellen also nur einen kleinen Bruchteil dar, auch 
wenn man die ausgedehnte Milchwirtschaft in 
Dänemark berücksichtigt. Die Zahl der Schweine 
in· Dänemark betrug nach der Zählung vom Mai 
1950 rd. 3,2 Millionen gegen 1,1 Millionen in Schles
wig-Holstein und 3,8 Millionen im gesamten Land 
Niedersachsen am 3. Dezember 1952. 
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Für einen Großmarkt ist die technische Abwick
lung des Antransports der Tiere von besonderer 
Wichtigkeit. Das Statistische Landesamt hat des
halb aus den Originalanschreibungen über die Her
kunftsorte der hier aufgetriebenen Schlachttiere 

Übersicht4 

für die Jahre 1948 bis 1952 die Entfernungen in 
Kilometern (Bahnkilometer) zwischen dem Versand
ort und Harnburg zusammengestellt. Das hat zu 
folgender Aufgliederung der inländischen Zu
fuhren geführt: 

Di~ Zufuhren von Schiachtvieh zum Hamburger Viehmarkt nach der Entfernung der Herkunftsgebiete 

Entfernungen I 1948 
I (Bahnkilometer) 

1949 
I 

1950 
I 

1951 

I I I I 
Rindier 

bis 50 km. 2 517 7 015 10 716 11993 
von 51-100 

" 
3 847 9 718 20 905 26095 

" 
101-150 

" 
7 435 9 352 19 950 '22 457 

" 
151-200 

" 
864 3 208 4 574 5 043 

" 
201-300 

" 
222 2139 1 601 1207 

" 
301-400 

" 
- 144 173 176 

über 400 
" - 1385 1838 211 

zusammen . 14 885 32 961 59 757 67182 

Schweine 
bis 50. km 1593 26 285 64 972 100 172 

von 51-100 
" 

659 32 712 102 237 179 606-

" 
101-150 

" 
794 22 885 60 667 99107 

" 
151-200 

" 
139 5 052 6 003 11705 

" 
201-300 

" 
4 1423 3 527 8 504 

" 
301-400 

" - - - -
über 400 

" - - - -
zusammen . 3189 88357 237 406 399 094 

Danach stammten z. B. im Jahre 1952 18 v .. R der 
Rinder und 25 v. H. der Schweine aus einem Um
k r e i s v o n 5 0 km. Auf Entfernungen von 5 0 . 
bis 1 0 0 km entfielen im· gleichen Jahre 38,5 v. H. 
des Rinder- und 45 v. H. · des Schweineauftriebs. 

· Innerhalb dieses Gürtels liegen vor allem die wich
tigsten Schweineaufzuchtgebiete für den Hambur
ger Markt. Für die Rinderzufuhr haben dann die 
anschließenden Bezirke noch eine ähnliche Bedeu
tung wie die nähergelegenen, denn sowohl 1951 
wie 1952 kam Ya der in Harnburg aufgetriebenen 
Rinder aus Entfernungen von 1 0 0- 1 5 0 km. 
Jetloch ·war auch bei der Schweinezufuhr dieser 
Anteil in beiden Jahren mit etwa 25 v. H. noch 
beachtlich. Aus g r ö ß er e n E n t f e r·n u n g e n 
a 1 s 1 5 0 k m stammten von den Rindern im Jahre 
1950 14 v. H. (Bayern trat damals mit einigen 
größe.ren Lieferungen auf) und 1951/52 rd. 10 v. H.; 
von den in Harnburg aufgetriebenen Schweinen 

Übersicht 5 

I 

1952 1948 
I 

1949 
I 

1950 
I 

1951 
I 

1952 

I I I I 
Kälber 

11124 1077 6 009 9 874 11515 10 951 
24 212 1654 5 486 21911 26 780 25 469 
20 834 1424 2 634 9 598 11942 11355 
4679 52 628 1150 1469 1397 
1122 9 53 1783 754 718 

99 - 44 74 23 16 
862 - 6 - ~ 27 

62 932 4216 14860 44390 52483 49 933 . 
Schafe 

110 474 823 7 697 5 413 2 908 3 772 
198 060 1611 15 131 12 749 7 261 9 423 
109 329 2 546 14884 ·g 489 6 571 8 524 

12 896 4 828 15 800 15 324 16 643 21591 
9 375 2122 19 913 21525 11562 14 997 

- - 60 1583 927 167 
- - - 2 084 930 701 

440134 11930 73 485 68167 46 802 59175 

waren es in beiden Jahren nur 4-5 v. H. Für den 
Schafmarkt liegt es wesentlich anders: etwa 
drei Fünftel des Hamburger Auftriebs wurde 
auS Entfernungen von m ehr a 1 s 1 5 0 km heran
geführt (siehe Schaubild 2). 

Die Schafe gelangen daher auch zumeist, zu 
etwa 75 V. H., im Eisenbahntransport nach Harn
burg, während sich sonst der Lastkraftwagen 
durchgesetzt hat. Im Jahre 1938 kamen noch reich
lich 55 v. H. der Rinder, der Kälber und der 
Schweine auf dem Schienenweg nach Hamburg, 
im Jahre 1952 waren es nur noch 30 v. H. der 
Rinder und Kälber und sogar nur 19 v. H. des 
Schweineauftriebs. Mit Last k r a f t w a g e n 
k a m e n i m J a h r e 1 9 5 2 r d. 7 9 50 0 R i n d e r 
und Kälber und 355700 Schweine in 
Ha m b ur g an, mit der Eisenbahn hin
gegen rd. 33400 Rinder und Kälber und 
8 4 50 0 Schweine. 

Die Zufuhren von Schlachtvieh zum Hamburger Viehmarkt nach der Art der Transportmit~el 

Transportmittel I 1938 I 1949 ,. 1950 I 1951 ·I 1952 1938 I 1949 I 1950 I 1951 1· 1952 

I I I I I I • I I· · I 
Rinder Kälber 

Lastwagen . 40 853 16 970 32 774 42 911 42 655 27 807 8 724 27 581 36 811 36 852 
Schiff 23 -. - - - 36 - - - -
Eisenbahn . 53 856 15 991 26 983 24271 20 277 35190 6136 16 809 15 672 13 081 
zusammen . 94 732 32 961 59 757 67182 62932 63 033 14860 44390 52483 49 933 

Schweine Schafe 
Lastwagen 211896 62 048 181148 312 673 355 679 17 949 27 777 19 077 11662 16 435 
Schiff . 17 - - - - 13 - - - -
Eisenbahn- 280 723 26 309 56 258 86421 84 455 54029 45 708 -49 090 35140 42 740 
zusammen 492 636 88 357 237 406 399 094 440134 71991 73 485 68167 46 802 5917& 
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Übersicht 6 
Die Zufuhren von Schlachtvieh mit der Eisenbahn zum Hamburger Viehmarkt 

aus Richtung 1938 I 1949 1950 1951 

Rinder 
Flensburg, Husum, 

Kiel ..... 19 971 11035 17 221 16155 

Lübeck .... 2 664 18 206 333 

Berlin 12179 
Stade, Bremen, 

Hannover 19 042 4938 9 556 7 783 

zusammen ... 53 856 15 991 26 983 24 271. 

Flensburg, Husum, 
Schweine 

Kiel 58161 13 756 34 298 52 308 

Lübeck •• 0 • 
5 353 20 730 344 

Berlin 177 257 
Stade, Bremen, 

Hannover 39 952 12 533 21230 33 769 

zusammen ... 280 723 26 309 56 258 86 421 

Schaubild 2 

Holland 

---Landesgrenze 
, .................. ~ KrRi&grenze 

1952 1938 

13 379 3 218 
282 1128 

13 989 

6 616 16 855 

20277 35190 

51291 14150 
612 1125 

9 954 

32 552 28 800 

84 455 54 029 

1949 1950 I 1951 1952 

I I 
Kälber 

1275 5 312 5 991 3 884 
83 65 84 

4 861 11 414 9 616 9113 

6136 16 809 15 672 Ia 081 

Schafe 

24594 22 697 19 571 26198 
. 166 229 127 

21114 26 227 15 340 16 415 

45 708 49 090 35140 42 740 

.50 

100 

150 

200 
:r .. .. 

.1 I 1 \Q lo A h iJ di r!J & U Jn, ..,..,, 
M•!'INb• 1"'1250000 

Km. 

• 

II 
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2. Vers an d 

Daß der Hamburger Viehmarkt seit jeher nicht 
nur ein zur Versorgung Hamburgs bestimmter 
Platzmarkt, sond~rn auch ein Versandmarkt ist, 
dürfte schon aus den einleitenden Ausführungen 
genügend hervorgegangen sein. Aus d~r Geschichte 
des Zentral-Viehmarktes, dessen Entstehung in die 
60er Jahre des vorigen Jahrhunderts zurückgeht, 
gibt es dafür mannigfache Belege. Das Versand
geschäft in Lebendvieh war einstmals sowohl ein 
Binnen- als ein Außenhandelsgeschäft, und zwar 
ein Außenhandel hauptsächlich mit dem englischen 
Markt. England erließ aber wiederholt Einfuhrver
bote für lebendes Vieh, so daß schließlich nur ge
schlachtetes Vieh nach dort zur Ausfuhr kam. Die 
Exportschlachtereien in Harnburg gelangten zu 
großer Blüte. Die Zahl der für den englischen 
Markt geschlachteten Schweine betrug nach den 
Anschreibungen der alten Schlachthof-Deputation 
z. B. im. Jahre 1883: 379 589, 1884: 456 372, 1885:· 
325 643, 1886: 262 678, 1887: 258 566 und 1888: 200 599. 
Dann aber hat sich dieses Geschäft nach Dänemark 
verlagert, das übrigens der Hauptlieferant von 
lebenden Schweinen für die Hamburger Export
schlachtereien gewesen war. Auch der Export ge
schlachteter Hammel von Harnburg nach England 
(im Jahre ~890 z. B. 170 657 Stück) hörte im Laufe 
der 90er Jahre allmählich auf, da sich der eng
lische Markt mit billigerem Schaffleisch aus über
seeischen Ländern (vorwiegend Australien) ver
sorgte. Der Niedergang des Exports nach England 
brachte dem Hamburger Viehrriarkt, über den die 
Tiere gehandelt worden waren, starke Einbußen
wurdendoch bis 1887 jährlich über 500000 Schweine 
(1883 waren es sogar über 700 000 und 1884 über 
800 000) und bis zum Jahre 1890 150 000 bis 200 000 
Schafe jährlich in Harnburg aufgetrieben (bei 
einem hamburgischen Eigenbedarf für kaum mehr 
als ;\;,; Million Einwohner). 

Das hamburgische Versandgeschäft in Lebend
vieh ist, seitdem ;England ausfiel, mit wenigen 
Ausnahmen ein Inlandsgeschäft gewesen. Es ist seit 
dem Jahre 1926 auch nur ein Versand von Vieh 
inländischer Herkunft, denn der Versand von aus
ländischem Vieh in lebendem Zustand wurde den 
Schlachtviehmärkten durch Reichsverordnung vom 
8. Juli 1927 aus veterinärpolizeilichen Gründen 
untersagt. 

In der ·Betriebsstatistik der Schlachthof- und · 
Viehmarktverwaltung sind seÜ Jahrzehnten die 
auf dem Viehmarkt gehandelten Tiere, soweit sie 
nicht unmittelbar den Öffentlichen Schlachthofan
lagen zugeführt wurden, schlechthin unter der 
Rubrik "Versand" gezählt worden, wobei aller
dings zwischen dem " V e r s a n d m i t d e r 
Eisenbahn'' und dem "Vers an d in die 
Um g e g e n d " unterscp.ieden worden ist. Diese. 
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I 
Gruppierung war zu einer Zeit, iri der das Last

- kraftfahrzeug noch nicht existierte, ziemlich gleich
bedeutend mit einer Aufteilung nach echtem Ver
sand (nämlich per Eisenbahn auf größere Entfer-
nungen) und nach den Fällen, in denen der Käufer 
die Tiere auf seinem Gewerbegrundstück in Harn
burg oder in der näheren Umgebung· zur· Schlach
tung brachte. Wir werden im nächsten Abschnitt 
sehen, daß größere Gebietsteile von Ha~burg nicht 
dem Schlachthofzwang unterliegen, und auch in 
den benachbarten nichthamburgischen Gebieten 
benutzt der Schlachter sein eigenes Schlachthaus. 
Die Tiere werden vom Viehmarkt per fuhrwerk 
zum Betrieb des Käufers gefahren (am Tor des 
Viehmarktes werden Name und ·Wohnort des 
Käufers und Zahl und Art der Tiere u. a. für die 
Statistik vermerkt). "Durch das Tor" rollen aber 
seit der Motorisierung des Verkehrs auch Fern
lastzüge vom Viehmarkt ab; insoweit müßte die 
Straßenabfuhr selbstverständlich ebenso zum ech
ten Versand gezählt werden wie der Fernversand 
mit der Eis~nbahn. Das wird auch in Zukunft ge
schehen; die amtliche Statistik wird es sich ange
legen sein lassen, eine begriffliche Abgrenzung 
zwischen dem eigentlichen Versand und dem Nach
barschaftsverkehr, der sich aus der -räumlichen 
Ausstrahlung des Marktes ergibt, zu finden und 
betriebsstatistisch zur Anwendung zu bringen (siehe 
Schaubild 3). 

Eine besondere. Auszählung der Straßenabfuhr 
hat aber ergeben, daß - verständlicherweise- der 
Fernversand von Schlachtvieh mit Kraftfahrzeugen 
keine sehr erhebliche Rolle spielt. Dies zeigt. die 
in der Üb er s i c h t 7 gebotene Aufgliederung der 
Straßenabfuhr in den Jahren 1950 bis 1952. 

An der Straßenabfuhr sind demnach stark über
wiegend die h a m b u r g i s c h e n A u ß e n b e -
z i r k e beteiligt, in denen es keinen Schlachthof
zwang gibt. Von den Transporten nach außerhalb 
Hamburgs sind die meisten für Schleswig-Holstein 
bestimmt, und zwar handelt es sich hier um die 
Einkäufe der Schlachter und Fleischwarenfabriken 
vor allem aus den Landkreisen Pinneberg I Elms
horn, Stormarn, · Segeberg und Lauenburg sowie 
um Lübecker Einkäufe. Ebenso haben an den 
Straßenabfuhren nach Niedersachsen die an Harn
burg angrenzenden Regierungsbezirke Lüneburg 
und Stade den größten Anteil. Auf weitere Entfer
nungen wird durchweg der Eisenbahntransport be
vorzugt. Wie sich in den Jahren 1950 bis 1952 
Straßenabfuhr und Versand mit der Eisenbahn in 
der A u f g l i e d e r u n g n a c h E m p f a n g s -
l ä n d e r n zahlenmäßig zueinander stellten, zeigt 
ebenfalls die Übersicht 7. 

Die Straßenabfuhr vom Viehmarkt erscheint, 
wenn man die alten Aufzeichnungen zum Vergleich 
heranzieht, seit der Zeit nach dem ersten Welt
kriege mit ungleich höheren Zahlen in der Be-
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Übersicht 7 
I , 

Der. Versand von Lebendvieh vom Hamburger Viehmarkt 

' 

1 9 50 1 9 51 1 9 52 

Empfangsgebiete · Versand 

II 
davon mit Versand 

I 
davon mit 

Versand II davon mit 

insgesamt Eisenbahn JLastwagen Insgesamt. Eisenbahn JLastwagen insgesamt Eisenbahn JLastwagen 

II I I I 1 .Tf I 

Rinder 

Schleswig.:. Holstein 2 541 393 2148 2 670 151 2 519 2 635 368 2 267 
Niedersachsen 2 857 1859 998 3 585 2 311 1274 -2 521 1807 714 
Bremen . ' 60 60 284 283 1 60 60 
Nordrhein-Westfalen 7 825 7 557 268 7 641 7 299 342 6 363 5 586 777 
Rheinland-Pfalz 1270 1239 3[ 930 • 870 60 189 185 4 
Württemberg-Baden 819 737 82 1078 1078 11 11 
Württemberg-Hohenzollern 180 180 12 12 
Baden 305 305 247 247 97 85 12 
Hessen .. .2 209 2116 93 1187 1133 54 994 938 56 
Bayern 584 576 8 49 49 75 75 
Berlin 1668 . 1307 361 2 121 2 012 109 698 619 79 
Belgien .. . . 1652 1652 
Harnburg (einschl. Landgeb.) 6 471 6471 6 519 -6 519 7 064 7 064 

zusammen ·'. . . 28 441 17981 10460 26323 15445 10 878 20 707 9 674 11033 

Kälber 

Schleswig-Holstein 518 518 328 ·328 346 346 
Niedersachsen 257 219 38 165 116 49 302 250 52 
Bremen .. 
Nordrhein-Westfalen 163 160 3 172 172 15 15 
Rhein1and-Pfalz 97 86 11 18 18 11 11 
Württemberg-Baden 101 101 40 40 
Baden 56 56 _50 50 
Hessen .. 24 24 9 9 604 604 
Bayern .. .. 4 4 30 30 
Berlin . . . . .. 240 164 76 148 105 43 31 10 21 
Harnburg (einschl. Landgeb.) 1553 1553 1 810 1810 1554 1 554 

zusammen 3 013 810 2203 2 770 510 2 260 2 863 890 1.973 

Schweine 

Schleswig-HoThtein 3 609 125 3 484 4 795 190 4 605 6 832 61 6 771 
Niedersachsen 3 711 1213 2498 6307 3117 3190 6 486 3 008 3 478 
Bremen .. . . 325 159 166 149 114 35 127 127 
Nordrhein-Westfalen 2009 1882 127 7 230 7192 38 9 629 6366 3 263 
Rheinland-Pfalz 1087 1087 782 782 167 167 
Württemberg-Baden .. 1482 1422 60 70 70 1687 1687 
Württemberg-Hohenwllern 211 211 99 99 
Baden 626 626 55 55 74 74 
Hessen 4671 4 267 404 1394 1394 532 532 
Bayern 1778 1289 489 1049 907 142 5 551 5 479 72 
Berlin 1962 360 1602 5 219 4 440 779 3127 2130 997 
Saargebiet .. 75 75 
Harnburg (einschl. Landgeb.) 21437 21437 23J68 23168 30'313 30 313 

zusammen .. 42 908 12 641 30267 50 392 18 435 31957 64525 19 504 45021 

Schafe 

Schleswig-Holstein 6 027 395 5 632 765 111 654 946 45 901 
Niedersachsen 264 113 151 437 349 88 153 83 70 
Bremen .. 50 50 
Nordrhein-Westfalen 42() 420 12 12 624 620 4 
Rheinland-Pfalz 1446 1 446 200 200 
Württemberg-Baden 1453 1453 
Baden 
Hessen .. 13 13 
Bayern 43 43 
Berlin .. 472 472 653 653 127 l27 
Belgien 45 45 
Harnburg (einschl. Landgeb.) 2110 2110 1242 1242 1 641 1 641 

zusammen 9394 1501 7 893 4605 2621 1984 5144 2 528 2 616 
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triebsstatistik als vor 1914. Als "Versand in die 
Umgegend" wurden gebucht: 

re 
durch· 

Jah 
(Jahres 

sch nitt) 

4113 
3 
2 
5/29 
9 
2 
6 
7 

1HO 
1m 
192 
192 
192 
193 
193 
193 
1~)3 

195 
Hl5 
195 

8 
0· 
1 
2 

Rinder 

925 
1406 

16486 
13809 
16 640 
14568 
11470 
15 613 
10 930 
6471 
6519 
7 064 

Kälber Schweine Schafe 

1111 
1195 

12 577 
27 843 

11037 33 231 6694 
9 663 61530 7 891 

10175 249 036 6 973 
11707 225423 8 736 
7 445 102 739 4429. 
1553 21437 2110 
1810 23168 1242 
1554 30313 1641 

Dieser eigenartige Verlauf dürfte etwa wie folgt 
zu erklären sein: Vor dem ersten Weltkrieg hatte 
der Viehmarkt offensichtlich kein größeres Käufer
publikum aus den ·Bezirken Hamburgs, die nicht 
schlachthofgebunden waren. Für die benachbarten 
nichthamburgischen Ortschaften wird das gleiche 
gegolten haben. Bei den Transportverhältnissen 
von damals lag es für den "draußen'' wohnenden 
Käufer näher, das Vieh auch "draußen", also direkt 
beim Bauern einzukaufen. Daher weist die Statistik 
der Straßenabfuhr vom Viehmarkt für jene Jahre 
so niedrige Zahlen auf (denen nicht etwa auffallend 
höhere .Zahlen im Eisenbahnversand gegenüber~ 
stehen). . 

Nach dE!m ersten Weltkrieg hinge
gen nahm der "Versand in die Um
g e g e n d" g an z an d er e Aus maß e an. Das 
Lastauto, der :r;notorisierte Lieferwagen machten es 
den Fleischwarenfabriken und den Schlachtern in 
den Außenbezirken und im Umkreis von·Hamburg 
leicht, am zentralen Viehmarkt einzukaufen, wo sie 
unter einem großen,. preisregulierenden Angebot 
ihr Schlachtvieh auswählen konnten. G e g e n
über der Zeit vor 1914 verzehnfachte 
sich.die Zahl der Rinder und Kälber, 
die "durch das Tor" den Viehmarkt verließen, und 
der N a h v e r s a n d. v o n S c h w e i n e n nahm 
n o c h s t ä r k e r zu. Eine ganz außergewöhnliche 
Ausweitung des Nahverkehrs erlebte der Schweine
markt 1936 bis 1938, in der Zeit der Vorratsschlach~ 
tungen. Die Fleischwarenfabriken Schleswig-Hoi~ 
steins hatten in Harnburg ihr Schlachtkontingent 
einzukaufen, daß mit Lastautos ihnen :rugerollt 
wurde. Daher die abnorm hohen Zahlen; für einen 
Vergleich mit der Zeit vorher und mit der jüngsten 
Zeit sind sie absolut ungeeignet. Aus den jüngsten 
Jahren fallen bei der· "Straßenabfuhr" die beson
ders niedrigen Zahlen für Kälber und Schafe auf; 
ob die Einkäufe so sehr zurückgegangen sind oder 
ob etwa der Zentral-Schlachthof von diesen Käu
fern jetzt mehr benutzt wird, muß hi_er dahinge
stellt bleiben. 

Und nun der Versand mit der Eisenbahn; d. i. der 
eigentliche Fernversand, wenn man von den zah
lenmäßig untergeordneten Transporten mit Fern
lastzügen absieht. 

In den letzten Jahren vor dem ers'ten Weltkrieg 
wurden etwa 15 000 bis 20 000 Rinder und 150 000 
bis 200 000 Schweine jährlich vom -Hamburger 

Markt mit der Eisenbahn versandt. 6000 Kälber 
und 7000 Schafe kamen hinzu. Nach dem Krieg 
·nahm das Versandgeschäft bei Rindern zunächst 
weit größere Ausmaße an. In den Inflationsjahren 
1921, 1922 und 1923 wurden 71 000, 47 000 und 
45 000 Rinder über den Hamburger Markt mit der · 
Bahn abtransportiert, vor allem nach Rheinland
Westfalen. In den Jahren 1924 bis 1927 waren es 
jährlich 30 000 bis 35 000 Rinder, oft die Hälfte des 

·Auftriebs, die per Eisenbahn wieder aus Harnburg 
hinausgingen. Der Schwefneversand, der vorerst 
hinter ·dem Ausmaß der Vorkriegszeit zurückge
blieben war, erreichte einen neuen Höhepunkt 
1927/28, als etwa 150 000 Schweine je Jahr zum 
Versand kamen. Der Viehumschlag ging dann frei
lich wieder zurück; im Jahre 1930 wurden 20 000 
Rinder und 100 000 Schweine versandt; und in den 
Jahren der großen Arbeitslosigkeit lagen die Zahlen 
begreiflicherweise erheblich niedriger. Immerhin 
blieb bis 1934/35, gemessen an den Verhältnissen 
der folgenden Jahre, noch ein beachtliches Versand
volumen bestehen (1934: 16 200 Rinder, 51 000 
Schweine, 6700 Kälber, 4400 Schafe). Als aber im 
Jahre 1936 die Lenkungsmaßnahmen des Reichs
nährstandes wirksam · wurden, schrumpfte der 
Fernversand von Rindern und Schweinen auf kleine 
Zahlen zusammen: die Statistik des Bahnversands 
zählte im Jahresdurchschnitt 1936/38 nur 3437 Rin.:. 
der und im Mittel 193{?/37 12 795 Schweine (1938 
nur 30 Stück). Allein der Versand von Kälbern 
(Westfalen, Baden, Sachsen) und von Schafen 
(Rheinland-Westfalen, Bayern, Sachsen) blieb noch 
von verhältnismäßiger Bedeutung. 

In den Kriegs- und Nachkriegsjahren lag das 
Hamburger Versandgeschäft still. Entwickelt hat 
es sich erst wieder 1950. Im ersten Jahr wurden 
18 000, im Jahr 1951 15 500 und 1952 9700 Rinder 
mit der Bahn verladen. Ein Umschlag von 15 000 
Stück entsprach etwa dem Versand in den Jahren 
1931/35, oder in den Jahren 1900 bis 1907; der weit 
niedrigere Versand von 1952 (9700) stellte indessen 
nicht mehr ganz ein Drittel des guten Versand
geschäfts in den Jahren 1924 bis 1929 dar. Aller..: 
dings sind 1952 die durch die Maul- und Klauen
seuche bedingten veterinärpolizeilichen Maßnah
men dem Versandgeschäft abträglich gewesen. Bei 
Schweinen kam der Fernversand 1950/52 nicht über 
das kleine Volumen der Jahre 1935/37 hinaus; es. 
waren auch nur 5 v. H. ·des Auftriebs, während bei 
den Rindern im Jahre 1950 30 v. H., 1951 23 v. H. 
und im Jahre 1952 15 v. H. des Auftriebs mit der 
Eisenbahn zum Versand gebracht wurden. Ganz 
minimal war 1950/52 der Kälberversand; er betrug 
kaum 1,4 v. H. des Auftriebs gegen etwa 14 v. H. im 
Durchschnitt der Jahre 1924 bis 1936. Der Versand 
von Schafen war etwas beachtlicher, blieb aber 
auch hinter früheren Jahren stark zurück. 

Soweit die Zahlen aus der Bahnstatistik. Sie er
höhen sich, aber niemals entscheidend, durch die 
Zahl der jeweils mit Fernlastzügen . beförderten 
Tiere (worüber bekanntlich nur für 1950/52 genaue 
Daten vorliegen). In der Üb er s i c h t 8 ist der 
Versand mit der Eisenbahn in den einzelnen Zeit
abschnitten zusammengestellt, und zwar nach den 
Empfangsländern gegliedert. 
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Übersicht 8 
Versand von· Lebendvieh vom Hamburger Viehmarkt mit der Eisenbahn 

Jahre 
Schleswig- Rheinland Baden 

Provinz und 
Holstein Land_Sachsen Mecklenburg übriges 

- Niedersachsen Westfalen Württemberg Anhalt Brandenburg 
Berlin 

Deutschland 
Ausland Insgesamt 

Ja hresdurdJsch nitt Bremen Hessen·Nas<au Bayern Thüringen ; 
I I I I I II 



Das wichtigste Abnehmerland für Rinder war 
immer das rheinisch-westfälische Industriegebiet. 
Es wurden dorthin von· Harnburg jährlic_h versandt 

im Mittel 
der Jahre Rinder 

1904113 12170 
1921;23 37 760 
1924/29 17 400 
1930/33 10 600 
1934J38 5100 
1950 10 900 
1951 9 300 
1952 6 700 I 

'---

v. H. des g esamten 
an des Bahnvers 

7 
6 
5 
6 
6 
6 
6 

5 
9 
5 
6 
0 
1 
0 
9 6. 

Nach dem ersten Krieg, etwa bis 1927, kaufte 
auch Hessen-Nassau 1000 bis 2000 Rinder jährlich 
vom Hamburger Markt. Der zweitwichtigste Ab
nehmer war aber etwa seit 1912 der mitteldeutsche 
Bezirk Provinz Sachsen und Land Sachsen. Der 
Versand dorthin stieg am Ende der 20er Jahre auf 
7000 bis 9000 Stück jährlich an; in der Wirt.schafts
krise und später in der Zeit der Marktlenkung ging 
dieses Versandgeschäft allerdings wieder erheblich 
zurück und hörte schließlish riach Kriegsausbruch 
so gut wie ganz auf. Dagegen blieb der Kälberver
sand nach Sachs~n in den 30er Jahren noch ver
hältnismäßig rege. 

Provinz Sachsen, _ Sachsen-Anhalt und - Land 
Sachsen traten in großem Umfang auch auf dem 
Hamburger Schweinemarkt als Käufer auf, ja sie 
sind meistens die größten Abnehmer gewesen. Die 
Übersicht 8 läßt dies deutlich erkennen. Im Mittel 
1904/13 gingen 43 v. H. der Versandschweine in das 
mitteldeutsche und 34. v. H. in das westdeutsche 
Industriegebiet. Nur in den Nachkriegsjahren bis 
1923 wurde Sachsen von Rheinland-Westfalen in 

. der Nachfrage überflügelt. In den Jahren von 1924 
bis 19 3 7 lag es aber in allen Jahren ausgesprpchen 
entgegengesetzt. Um die Zahlen für diese 14 Jahre 
einmal zu addieren (da sie für eine Durchschnitts
rechnung zu unterschiedlich sind): nach Land 
und p·rovinz Sachsen wurden insge
samt 4 31 2 54, nach Rhein land·- West
falen und Hessen- Nassau 202 557 
lebende Schweine vom Hamburger 
Markt verschickt. Also bald 2Xmal so groß 
~ar der Versand ln das industrielle Mitteldeutsch
land, das heute russisch besetztes Gebiet ist. Vön 
dem gesamten Schweineversand aus Harnburg mit 
der Eisenbahn entfielen auf Provinz und Land 
Sachsen 39,7 v. H., dagegen auf Rheinland-West
falen und Hessen 18,5 v. H. und - als neu in die
sem Zusammenhang zu erwähnen - auf Süd
deutschland (Bayern, Baden, Württemberg) 18,3 v. H. 

Neben dem h~mburgischen Versand als Verkauf 
von Lebendvieh nach auswärts gibt es auch einen 
Versand von geschlachtetem Vieh. Hier handelt es 
sich hauptsächlich um dänische Rinder, die nicht 
im lebenden Zustand vom Einfuhrplatz versendet 
werden dürfen. Der Versand von geschlachtetem 
Vieh wird später erwähnt; er gehört nicht mehr 
zur Viehmarktstatistik --

3. D e r V i e h a u ft ri e b n a c h d e n L e b e n d -
gewichten der Schfachttiere 

· a) D i e G e w i c h t e a 11 er 
gehandelten Schlachttiere 

Der Mangel auf dem Viehmarkt bis 1948/49 be
stand nicht nur darin, daß wenig Tiere aufgetrieben 
wurden, sondern diese wenigen Tiere waren durch
weg auch von 'geringem Gewicht und geringem 
Schlachtwert. Die abgemolkene Kuh und das 
nüchterne Kalb herrschten zeitweise vor. Ebenso 
gehörten die wenigen hier aufgetriebenen Schweine 
meistens den unteren Gewichtsklassen an. Das hat 
sich von Grund auf gE;än~ert. Mit dem größeren 
Auftrieb stieg auch die Qualität. In der Über
sicht 9 sind die durchschnittlichen Lebendgewichte 
der auf dem Viehmarkt gehandelten Schlachttiere 
zusammengestellt. Das D u r c h s c h n i t t s g e -
wicht war bei den ~in der n im Japre 1948 auf 
388 kg heruntergegangen (von Januar bis Mai 
waren es sogar nur 343), gegen 460 kg im Jahr 1938. 
Aber schon für das Jahr 1949 errechnete sich wie
der ein durchschnittliches Lebendgewicht von 
444 kg, und für die Jahre 1950 ·und 1951 ergaben 
sich fast gleichlautend etwa 460 kg, 1952 sogar 

_473 kg. :Qa'mit is.t praktisch der Vor
k r i e g s s t a n d w i e d e r e r r e i c h t. Allerdings 
sind die B u 11 e n jetzt mit einem um etwa 25 v. H. 
niedrigerEm Durchschnittsgewicht vertreten, weil 
mehr als früher j ü n g e r e B u 11 e n zur Schlach
tung herangeführt werden. Dagegen sind die zahl
reicher gehandelten Färsen jetzt ·um 10 bis 
15 v. H. ihres Lebendgewichtes stärker gemästet 
als vor dem Kriege. Anders liegt es wiederum bei 
den K ä 1 b e r n ; sie erreichten im J ahresdurch
s~hnitt 1950/52 nur ein mittleres Gewicht von etwa 
75 kg, wogegen vor dem Kriege auf etwa 90 kg aus
gemästet wurde. Die auf dem Hamburger Vieh
markt verkauften S c h w ein e waren in den 
Jahren 1949, 1950 und 1952, immer. im gesamten 
Durchsehnlitt gesehen, von unbedeutend niedrigerem 
Gewicht als im Jahre 1938; .nur im Jahre 1951 
waren die Schweine eindeutig leichter (im Mittel 
113 kg gegen 120 im letzten Vorkriegsjahr). Das 
Durchschnittsgewicht der S·c h a f e lag in den 
Jahren 1951/52; obgleich die Stallmasttiere aus den 
früheren Bezugsgebieten fehlten, um 4 bis 6 kg 
höher als im Jahre 1938. 

b) Die ·Gewichte der zum Versand 
g~kommenen Sc:hlachttiere 

Die am Hamburger Markt beteiligten a u s w ä r
t i g e n K ä u f e r i n t e r e s s i e r e n s i c h , ent
sprechend den Verbrauchsgewohnheiten in ihrem 
Absatzgebiet, in erster Linie f ü r T i e r e d e r 
h ö h e r ·e n G e w i c h t s k l a s s e n. Das kommt 
sowohl bei Rindern und· Kälbern als auch bei 
Schweinen zum Ausdruck. Eine besondere Aus
zählung der sogenannten Versand g e w i.c h,t e 
hat für 4 Monate des Jahres 1951 folgende durch-

-schnittlichen Lebendgewichte ergeben: 

1951 Rinder I Kälber I Schweine I .Schafe 
kg kg kg _kg 

März. 492,4 71,5 141,7 '. 52,3 
Juli 491,5 100,2 137,1 59;4 
September 485,4 138,4 '147;3. _44,8 
Dezember 482,4 - 132,1 -
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Üb.ersiclit 9 Die durchschnittlichen Lebendgewichte der gewerblichen Sc_hlachttiere (Inland) 

Durchschnittliche Lebendgewichte in Kilogramm 

Monate 

I I I 
II Rinder I Ochsen Bullen Kühe Färsen insgesamt ·Kälber 

I 
Schweine j Schafe 

I 
Pferde 

I 
Ziegen 

I I I I II I I I I I 
1938 

Jan.-Dez. 484,0 552,0 489,0 370,11 460,4 90,8 120,6 50,6 517,0 38,9 

1948 
Januar 297,0 172,0 399,0 258,0 353,1 51,0 72,0 36,0 355;o 34,0 
Februar 227,0 130,0 390,0 163,0 342,9 56,0 75,0 20,0 321,0 41,0 
März 134,0 - 369,0 245,0 317,7 38,0 64,0 46,0 355,0 43,0 
April 120,0 - 341,0 249,0 312,5 39,0 63,0 27,0 385,0 35,0 
Mai 316,0 284,0 390,0 243,0 337,8 50,0 85,0 45,0 342,0 35,0 
Juni 342,0 471,0 432,0 274,0 401,8 50,0 93,0' 36,0 355,0 35,0 
Juli 337,0 365,0 430,0 279,0 379,8 59,0 105,0 42,0 282,0 40,0 
August 320,0 359,0 419,0 263,0 364,7 63,0 100,0 40,0 312,0 33,0 
September 433,0 369,0 466,0 ~67,0 421,8 71,0 111,0 47,0 325,0 26,0 
Oktober 383,0 293,0 471,0 345,0 392,8 100,0 102,0 46,0 346,0 39,0 
November 347,0 338,0 465,0 345,0 387,2 85,0 104,0 47,0 324,0 23,0 
Dezember 328,0 390,0 463,0 332,0 392,1 67,0 121,0 50,0 508,0 30,0 

Jahresdurchschnitt 362,1 368,3 442,6 313,8 387,9 60,2 81,8 46,9 356,6 32,7 

1949 
Januar 355,0 436,0 456,0 303,0 414,6 55,0 111,0 66,0 542,9 28,0 
Februar 495,0 374,0 457,0 293,0 432,3 53,0 114,0 40,0 '544,0 30,0 
März 388,0 372,0 447,0 289,0 410,9 47,0 112,0 44,0 687,7 30,7 
April 393,0 359,0 432,0 297,0 404,5 47,0 113,0 43,0 541,0 38,6 
Mai 495,0 395,0 453,0 333,0 427,2 41,0 120,0 45,0 382,8 32,8 
Juni 510,0 501,0 479,0 372,0 464,6 50,0 118,0 52,0 604,4 40,5 
Juli 451,0 403,0 485,0 374,0 439,2 56,0 115,0 48,0 446,6 32,4 
August 444,0 369,0 496,0 386,0 432,4 57,0 115,0 51,0 612,2 33,0 
September 439,0 358,0 4[!4,0 402,0 428,8 _65,0 120,0 '52,0 481,0 36,7 
Oktober 442,0 383,0 501,0 ' 410,0 443,4 76,0 119,0 53,0 520,4 36,6 
November 451,0 '403,0 504,0 414,0 454,9 72,0 119,0 55,0 570,0 36,8 
Dezember 516,0 464,0 486,0 411,0 476,2- 65,0 118,0 53,0 554,6 33,1 
Jahresdurchschnitt 449,7 398,2 484,9 396,1 444,4 58,6 118,2 50,6' 541,8 33,3 

1950 
Januar 497,5 485,0 488,0 408,0 469,6 66,5 121,0 52,0 559,2 39,6 
Februar 471,0 421,0 492,0 401,0 455,1 96,5 124,5 50,6 521,4 43,3 
März 468,0 423,0 494,0 406,0 455,1 52,8 120,0 50,8 535,0 36,9 
April 448,0 427,0 495,0 391,0 459,4 55,6 117,5 45,4 521,2 45,1 
Mai 453,0 460,0 487,0' 399,0 458,3 _66,4 119,6 47,5 481,4 32,8 
Juni 466,0 407,0 485,0 392,0 447,8 74,3 120,7 51,3 486,4 37,5 
Juli 454,0 397,0 487,0 383,0 442,8 79,6 120,3 50,9 483,2 31,6 
August 456,0 407,0 488,0 392,0 445,9 93,0 122,7 52,5 447,8 38,4 
September 470,0 411,0 494,0 .402,0 454,9 100,0 117,7 52,2 417,6 39,2 
Oktober 477,0 410,0 505,0 407,0 467,6 84,8 117;8 54,~ 478,0 37,5 
November 474,0 410,0 505,0 416,0 471,2 80,6 121,2 55,5 489,6 37,4 
Dezember 479,0 445,0 504,0 411,0 470,8. 87,0 115,8 54,7 514,8 37,5 
Jahresdurchschnitt 470,4 420,8 495,0 403,3 459,7 73,5 119,8 51,9 493,0 37,8 

-1951 
Januar 493,5 474,0 505,0 410,0 478,4 78,3 115,0 53,8 535,6 38,4 
Februar 473,0- 485,0 502,0 400,5 474,3 69,3 

' 
109,6 53,0 517,2 45,6 

März 481,0 441,0 492,5 391,0 462,9 64,3 111,5 49,9 533,8 34,7 
April 480,0 440,5 500,5 404,0 469,4 62,5 114,5 53,2 516,2 40,7 
Mai 462,0 427,0' 485,5 395,0 452,8 73,6 116,8 55,0 519,2 35,6 
Juni 451,0 423,0 483,5 375,0 444,4 78,3 115,9 61,6 550,2 42,9 
Juli : 471,0 379,0 495,0 395,5 445,7 87,3 117,3 57,9 502,6 40,4 
August 466,0 347,0 490,5 399,0 436,5 101,1 115,6 - 54,3 476,4 35,3 
September 474,5 362,0 491,0 409,0 449,1 96,6 110,2 51,2 480,8 35,3 
Oktober 487,0 364,0 494,5 424,5 462,7 80,9 109,8 55,2 511,0 37,3 
November 481,5 417,5 502,5 421,5 467,8 64,9 112,3 56,3 551,4 37,6 
Dezember 497,5 385,5 499,0 418,0 464,1 73,2 112,2 53,9 546,6 39,6 
Jahresdurchschnitt 476,8 401,8 495,8 408,2 460,0 75,2 113,5 54,9 521,4 38,2 

1952 
Januar 511,0 444,0 498,0 415,0 473,1 53,1 113,8 53,4 528,4 42,9 
Februar ... 495,0 441,0 501,0 421,5 473,0 65,3 112,5 54,2 532,0 38,0 
März 484,0 486,0 "497,0 ·414,0 476,4 61,5 113,9 54,5 557,6 39,1 
April 480,5 455,5 502,5 414,0 476,1 67,7 114,1 50,6 510,2 40,2 
Mai 493,0 474,0 491,0 418,5 474,2 83,3 120,6 61,5 516,4 37,6 
Juni 451,5 413,0 490,0 405,0 458,8 88,0 121,7 62,9 569,2 37,1 
Juli 484,0 392,5 493,0 413,0 456,0 98,1 122,8 58,4 541,6 37,8 
August 483,0 392,0 490,0 418,0 457,6' 107,3 123,7 56,5 529,8 37,1 
September 509,0 384,0 504,0 432,0 469,2 110,8 123,8 55,6 477,8 37,3 
Oktober 512,0 383,0 507,0 439,5 482,9 80,6 122,3 54,5 482,2 38,4 
November 509,5 42i,o 512,0 440,5 484,5 77,0· 121,1 53,8 516,2 40,4 
Dezember 513,0 385;5 505,0 '439,0 470,8 79,6 115,1 55,9 521,0 41,3 
Jahresdurchschnitt 504,1 412,9 500,8 427,9 473,0 78,2 118,2 56,0 523,0 38,9 -
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D a g e g e n betrugen die durchschnittlichen 
L e b e n d g e w i c h t e a 11 e r auf de:m Viehmarkt 
gehandelten T i e r e : 

1951 I Rinder 
I 

Kälber Schweine Schafe 
kg kg kg kg 

März 462,9 64,3 112,0 50,0 
Juli 445,7 87,3 117,3 58,0 
September 449,1 97,0 110,2 51,2 
Dezember 464,1 73,2 112,2 54,0 

Daraus folgert sich ohne weiteres, daß die in 
Harnburg und Umgebung zur Schlachtung verblie
benen Tiere aus dem Viehmarktauftrieb mit ihren 
Durchschnittsgewichten je nach dem Umfang de~ 
Versands unterhalb der durchschnittlichen Ge
wichte aus dem Gesamtauftrieb lagen, und zwar 
betrugen die G e w i c h t e d e s n i c h t z u m 
V e r s an d g e k o m m e n e n V i e h s durch
s~hni ttlich: 

1951 Rinder Kälber I Schweine 
I 

Schafe 
kg kg kg kg 

März 446,5 64,0 111,5 49,9 
Juli 437,5 87,0 11i,O 57,9 
September 444,2 96,6 110,0 51,0 
Dezember 455,6 73,0 112,0 54,0 

Auf Basis dieser letztgenannten Lebendgewichte 
müßte das vom Viehmarkt kommende, dann im 
Hamburger Gebiet geschlachtete Vieh in die B e -
r e c h n u n g d e s F 1 e i s c h a n f a 11 s in Harn
burg eingehen. In der Praxis werden aber im all
gemeinen die durchschnittlichen Lebendgewichte 
a1,1s dem Gesamtauftrieb verwendet, weil eine 
durchgängige Abtrennung der "Versandgewichte" 
eine zusätzliche Belastung der sowieso angespann-

Übersicht t"o. 

ten Betriebsstatistik bedeutet. Für die von den 
· Statistischen Landesämtern dem Bundesernährungs
ministerium und dem Statistischen Bundesamt zu 
erstattenden Meldungen über die Schlachtvieh
und Fleischbeschau und den Fleischanfall (darüber 
wird später näher zu sprechen sein) ist die Verwen
dung der durchschnittlichen Lebendgewichte aus 
dem Gesamtauftrieb insoweit das richtige, als die 
Meldungen zu Bundesergebnissen zusammengestellt 
und nicht regional untergliedert werden. Für die 
regionale Hamburger Statistik müssen die Ge
wichte aus dem Gesamtauftrieb aber zu einer 
Überhöhung der Zahlen über Fleisch
a n f a 11. i n H a m b u r g führen (vorausgesetzt, 
daß es sich allgemein so verhält, wie die Stichprobe 
ergeben hat). 

4. Pr e i s e f ü r S c h 1 a c h t v i eh 

Nachdem Zufuhr und Versand nach Art, Stück
. zahl und Gewicht statistisch aufgezeichnet worden 
sind, wird in d~m Anhangtabe 11 e n 1 3 und 14 
noch ein Bild vom Preisverlauf gegeben. Die An
gaben erstrecken sich auf die Jahre 1910---, 1914, 

· 1924 -1939 und 1950 -1952. Kriegs- und Nach
kriegsjahre sind außer Betracht geblieben, weil 
damals die Preisnotierungen auf den Viehmärkten 
- vom tatsächlichen her gesehen - häufig nicht 
so allgemeingültig waren wie in Zeiten der Wett
bewerbswirtschaft; bei freiem Handel ist die Preis
bildung auf den großen Märkten auch für die 
Handelsgeschäfte außerhalb der Märkte richtung
gebend. 

Nachstehend ·ein kleiner Ausschnitt aus den 
A n h a n g t a b e 11 e n 1 3 u n d 1 4. 

Durchschnittspreise für 50 kg Lebendgewicht 
in M/RIVI/DM 

Kälber Schweine Schafe 
Ochsen I I I 

Jahre vollfleischig 1913=1QO beste Mast- und 1913= 100 von 150 kg 1913=100 beste 1913=100 
Saugkälber 

1910 44,69 88,4 67,86 96,2 
1913 50,57 100,0 70,55 100,0 
1924 48,00 94,9 79,00 112,0 
1929 57,20 113,1 87,60 124,2 
1932 32,70 64,7 46,10 65,3 
1938 43,80 86,6 63,00 89,3 
1950 75,80 149,9 102,50 145,3 
1951 84,70 167,5 133,60 189,4 
1952 94,90 18i,i 142,40 201,8 

Die Preise für Schlachtvieh hatten etwa s e i t 
d e r J a h r h u n d e r t w e n d e eine a n s t e i -
g ende Tendenz. Von 1910 auf 1913 stiegen die 
Notierungspreise für Lebendgewicht im einfachen 
Durchschnitt der Notierungsklassen bei Rindern 
um 14, bei Kälbern um 6, bei Schweinen um 10 und 
bei Schafen um 21 v. H. Im Jahre 1 9 2 4, als die 
Inflationszeit überwunden war, bildeten sich Preise · 
heraus, die im Jahresdurchschnitt (wieder im Mit
tel der Notierungsklassen) für Rinder um 14 und 
für Schafe um 12 v. H. niedriger, dagegen für 
Schweine um 11 v. H .. und für Kälber um 2 v. H. 
höher lagen als ·im Jahre 1913. Die Unter::;chiede 
für die obersten Gewichts- und Güteklassen - sie 

und mehr Mastlämmer 

52,45 92,0 39,50 82,3 
57,04 100,0 48,01 100,0 
611,00 115,7 48,00 100,0 
78,50 137,6 64,50 134,3 
40,i0 71',4 31,70 66,0 
55,30 96,9 49,50 103,1 

122,10 214,1 72,90 151',8 
131,20 230,0 92,90 193,5 
120,10 210,6 84,00 175,0 

sind aus den A n h a n g t a b e 11 e n 1 3 u n d 1 4 
zu ersehen - weichen hiervon allerdings zum Teil 
wesentlich ab: im Vergleich zu 1913 waren 1924 
beste Ochsen um nur 5 v. H. billiger, beste Schafe 
hatten in beiden Jahren den gleichen Preis, beste 
Kälber waren aber um 12 v. H. und die schweren 
Schweine um fast 16 v. H. teurer. Immerhin blieben 
die Schlachtviehpreise von 1924 mit denen von 1913 
noch in einer gewissen Berührung. Das änderte sich 
in den folgenden Jahren, die sich allgemein durch 
konjunkturell ansteigende Warenpreise heraus-

' hoben. I m J a h r e 1 9 2 9 kosteten beste Ochsen 
13 v. H., beste Kälber 24, schwere Schweine 38 und 
beste Schafe 34 v. H. mehr als im letzten Jahr vor 
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dem ersten Weltkriege. Als dann die Konjunktur 
verfiel, wurden auch die landwirtschaftlichen Preise 
hart betroffen. Schließlich, · i m J a h r e 1 9 3 2 , 
wurden f\!.r Ochsen, Kä~ber· und Schafe kaum noch 
% des Preises von 1913 erzielt, und der Schweine
preis schnitt mit 70 v. H. des 1913er Preises auch 
nicht viel besser ab .. Die Reaktion darauf war eine 
P r e i s r e g l e m e n t i e r u n g , die der Landwirt
schaft für Schweine und Schafe eine Annäherung 
an die Preise von 1913, für Rinder und Kälber aber 
(im Vergleich zwischen 1913 und 1938) um durch
schnittlich 15 v. H. niedrigere Preise brachte. Im 
J a h r e 1 9 5 0 , dem ersten Jahr einer wieder 
freien Preisbildung, setzten unter veränderten geld
wirtschaftlichen Verhältnissen die Preise von vorn
herein wesentlich höher ein, und in den. nächsten 
Jahren entwickelten sie sich noch weiter nach 
oben. Im Durchschnitt des Jahres 1952 lagen die 
Preise für beste Ochsen um 117 v. H., für beste 
Kälber um 126, für schwere Schweine um 117 und 
für beste Schafe um 70 v. H. über denen voh 1938; 
wie sie sich zu den Preis~n von 1913 verhielten, 
läßt die üb e r s i c h t 1 0 ohne weiteres erkennen. 

Auf diese bloße Aufzeichnung des Preisverlaufs 
soll sich die Darlegung beschränken. Sie ist nicht 
Preisstatistik im spezifischen Sinne; denn sonst 
müßten die Viehpreise zu dem jeweiligen volks
wirtschaftlichen Preisniveau, zu den Kosten der 
Lebenshaltung, zu den Löhnen und nicht zuletzt zu 
den Preisen für die sächlichen Betriebsmittel der 
Landwirtschaft in Beziehung gesetzt werden. Das 
würde den Rahmen dieser Arbeit aber übersteigen. 
Deshalb werden die P r e i s r e i h e n hier gewis
sermaßen n u r n a c h r i c h t l i c h geboten. Das 
gilt auch für die Entwicklung der Groß- und der 
Kleinhandelspreise für Fleisch, die in ähnlicher 
Weise in den nächsten Abschnitten kurz ange
sprochen werden. 

5. B a u g e s c h i c h t 1 i c h e s 

· In dieser Abhandlung, die oft in die Vergangen
heit zurückgreift, weil sie als eine Vergleichs- und 
Entwicklungsgrundlage für eine künftig 
regelmäßige statistische Berichter
s t a t t u n g in "Hamburg in Zahlen" gedacht ist, 
dürfte eine kurze geschichtliche Beschreibung der. 
baulichen An1lagen des Marktes nicht fehl am Platze 
sein. Ein Großmarkt setzt an baulichen Einrich
tungen und an technischer Ausrüstung viel voraus. 
Als Harnburg in der Einwohne~iahl kaum die 
ersten 100 000 überschritten hatte, im Anfang des 
19. Jahrhunderts, konnte der "Hornvieh"-Markt 
- damals schon nah dem jetzigen Viehmarkt
gelände - noch auf freiem Geländ,e und in den 
geräumigen Stallungen der Viehhändler abgehalten 

·werden, zumal dort an der Hamburg-Altonaer 
Grenze noch genügend Weiden für das Vieh vor
handen waren. Der Schweinemarkt bedurfte eben
falls keiner besonderen baulichen Vorrichtungen 
auf seinem kleinen Gelände am Steintor. Hornvieh
und Schweinemarkt lagen weit auseinander, zwi
schen ihnen lagen Alt- und Neustadt. Im Laufe der , 
Jahrzehnte, mit dem Anwachsen der Bevölkerungs
zahl Hamburgs und mit dem sich stark entwickeln-
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den hamburgischen Vieh- und Fleischexport wur
den die Verhältnisse mehr und mehr unhaltbar. 
In den 60er Jahren kam es endlich zu einer wirk
samen Abhilfe. 1862 richtete die hamburgische 
Verwaltung an der Nordwestecke des Heiligengeist
feldes einen größeren Marktplatz ein, der ein zen
traler Rinder- und Schafmarkt für Harnburg und 
Altona wurde, der aber noch bis gegen Ende der 
80er Jahre nur unter freiem Himmel stattfand. 
1866 wurde beim Bahnhof Sternschanze der neuen 
Hamburger-Altonaer Verbindungsbahn, nicht weit 
vom Heiligengeistfeld, ein "Viehhof" mit leichten 
Viehschuppen für den Handel mit Schweinen und · 
Kälbern errichtet; der alte Schweinemarkt zwi
schen der Altstadt und der Vorstadt St. Georg 
hörte auf zu bestehen (der Name blieb als Platz
bezeichnung noch lange erhalten). Der Viehhof an 
der Sternschanze war das erste Gelände, auf dem 
massiv gebaut wurde. 1883/84 entstanden hier zwei 
massive Verkaufshallen für Kälber und Schweine, 
zwei neue Schuppen für "Versandschweine" sowie 
ein Verwaltungsgebäude, das heute noch steht. 
Gleichzeitig Wurde der Viehhof an die 1866 erbaute 
Verbindungsbahn angeschlossen und Vorkehrungen 
für eine Desinfektion der Viehtransportwaggons 
geschaffen. · 

Bald darauf wurde auch eine Gleisverbindung 
zwischen dem Bahnhof Sternschanze und dem 
Zentralviehmarkt auf dem Heiligengeistfeld herge- · 
stellt. In den Jahren 1887/88 erhielt dieser Markt 
eine große massive Halle für den Handel mit Rin
dern und Schafen. Zu gleicher Zeit entstand zwi
schen Viehhof und Sternschanze und Zentralvieh
markt ein sogenannter Konturriazhof mit massiven 
Stallgebäuden zur Unterbringung von seuchenver
dächtigem Vieh. 

Auf dem Viehhof Sternschanze wurden 1889 die 
alte Kälberhalle und die zwei Schuppen, für Ver
sandschweine abgerissen und durch einen maSsiven 
Neubau ersetzt. Im selben Jahr wurden etwa ge
genüber dem Kontumazhof die sogenannten Rest
bestandsstallungen (für 300 Rinder und 1200 Schafe) 
gebaut. 1905 wurde die Schweineverkaufshalle ver
größert; 1911 ein Dienstgebäude für die Auslands-· 
fleischbeschau errichtet. 

Die große Viehmarkthalle auf dem Heiligengeist
feld wurde .im Jahre 1914 durch ein zweigeschossi
ges Stallgebäude wirtschaftlich ergänzt, in dem 
1100 Rinder untergebracht werden konnten. Auf 
dem Gelände des Viehhofs Sternschanze wurde . 
1914 mit dem Bau einer neuen Verka~fshalle für 
Schweine und Kälber, zum Teil unter Einbeziehung 
der älteren Gebäude, begonnen; die neue Anlage 
wurde 1915 in Betrieb genommen. Zwischen dem 

, Viehhof Sternschanze und . dem Schweineschlacht
hof, der im nächsten Abschnitt erwähnt wird, 
wurde ein Trifttunnel hergestellt. 1929 wurde eine 
neue Entseuchungsanlage für Viehtransportwagen 
geschaffen. Größere bauliche Veränderungen waren 
dann bis in die Zeit des zweiten Weltkrieges nicht 
mehr zu verzeichnen. 

Die Bombenangriffe auf Harnburg fügten dem 
Viehrp.arkt viele Teilschäden und einen großen 
Totalschaden zu. Vor allem wurde die große Rinder-



markthaUe am Heiligengeistfeld stark ze~stört. Sie 
ist 1950/51 auf dem gleichen Grundriß wieder auf
gebaut worden, jedoch in einer vollkommen neu 
geplanten Konstr4ktion. Für den - Wiederaufbau 
einschließlich der Randgebäude waren 4,3 'Mill. DM 
erforderlich. Die -Halle hat Raum für 2500 bis 5000 
Rinder (2500 zum AufstaUen, so daß sich das Vieh 
legen kann, und 5000 zum Aufstellen, dicht an 
dicht) und· für 3000 Schafe. Der Neubau hat den 
Namen "St.-Pauli-Milrkthalle" erhalten. Sie ist 
wohl primär zur Viehmarkthalle bestimmt, aber. 

Schaubild 4 

als sogenannte Mehrzwe<:khalle gebaut (14 200 qm 
groß). Alle Vorrichtungen, die der Betrieb als Vieh
markt erfordert, wie Tröge, Einfriedigungen usw. 
können in kürzester Frist versenkt werden. Die 
Tröge werden mechanisch um 180 Grad gewendet, 
so daß sie mit ihrer- glatten Unterseite nach oben 
liegen, die sich in die Ebene der Viehstände und 
Stallgassen vollkommen einfügt. Auf diese Weise 
entsteht eine einzige große ebene Betonfläche, die 

I bei Großveranstaltungen Platz bietet für 25 000 bis 
. _ 30 000 Menschen. 

Das Innere der Rindermarkthalle mit aufgeklappten Trögen fertig zum·Markt 

Die Hamburger Viehmärkte umfassen heute -ins
gesamt ein Gelände von 100 085 qm und teilen sich 
örtlich wie folgt auf: 

Viehhof Sternschanze, Lagerstraße 1-5 
(Schweine, Kälber) 

Entseuchungsanlage, Lagerstraße 10 . 
Kontumazhof, Kampstraße 50 . . . . 
Restbestandsstallungen, Kampstraße 39 
Zentralviehmarkt, Neuer Kamp 31 . . . 

(Rinder, Schafe) 

31638 qm 

2 904 qm 
10 680 qm 
3165 qm 

51698 qm 

Der Bilanzwert aller Viehmarktanlagen betrug 
am 31. 3. 1952: 

Grundstücke 
Gebäude mit techn. Einriehtung . . . 
Inv~ntarien (Fahrzeuge, Geräte usw.) 

3 400 000 DM 
6 500 000 DM 
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insgesamt . . . . . . . . . . . . . . 10 075 000 DM 

Der V!ehmarktbetrieb steht in engster örtlicher 
Verbindung mit dem Hamburger Schlachthof; 
Viehmarkt und Schlachthof sind für Verwaltung 
und Wirtschaft wie eine örtliche Einheit. Ent
sprechend der Systematik dieser Abhandlung wird 
über die Schlachthofanlagen aber im nächsten Ab
schnitt gesondert berichtet. 
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Schaubild 5 

Das Innere der Rindermarkthalle mit versenkten Trögen 

II. Schlachtungen 

1. D e r S c h l a c h t h o f z w a n g 

Einen Schlachthofzwang hat Harnburg schon im 
Mittelalter, zunächst für die Altstadt und später für 
die Neustadt, gekannt; er war allerdings nicht 
immer durchfü~rbar, weil die öffentlichen Schlacht
anlagen . nicht ausreichten. In . einem größeren 
räumlichen Umfange wurde der Schlachthofzwang 
erst durch Gesetz vom 1. Juni 1894 in Harnburg 
eingeführt. Im Bereich dieses Gesetzes "dürfen 
Rinder, Kälber, Schweine, Schafe, Ziegen und Ein
hufer nur in einem öffentlichen Schlachthof der 
Hansestadt Harnburg geschlachtet werden". Der 
Schlachthofzwang (ursprünglich hieß es, nicht ganz 
zutreffend, Schlachtzwang) beschränkte sich 1894 
auf die städtisch bebauten Teile des derzeitigen 
hamburgischen Gebiets, nämlich auf Altstadt, Neu
stadt, St. Georg, St. Pauli unddie 15 Vororte Rother
baum, Harvestehude, Eimsbüttel, Eppendorf, Win
terhude, Uhlenhorst, Bgrmbek, Eilbek, Hohenfelde, 
Borgfelde, Ramm, Horn, Billwerder-Ausschlag, 
Steinwerder, Kleiner Grasbrook. Bei diesem räum
lichen Geltungsbereich ist es in Harnburg alten 
Gebietsumfangs bis zum Jahre 1943 unveränderL 
geblieben. Durch die S atz u n g üb e r d e n 
Schlachthofzwang vom 21. Juli 1943 
(Hamburgisches Verordnungblatt Seite 35) wurden 
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Fuhlsbüttel, Ohlsdorf, Alsterdorf und Groß Borstel 
einbezogen. Seitdem ist der Schlachthofzwang in 
Harnburg alten Gebietsumfangs nicht weiter aus
gedehnt worden. In den durch das G r o ß - H a m
b ur g- G es e t z auf Harnburg übergegangenen 
preußischen Gebietsteilen gibt es nach der erwähn
ten Satzung vom ?1. Juli 1943 einen Schlacht
hofzwang nur in den enger besiedel
ten Ortsteilen der Bezirksämter 
A 1 t o n a und Ha r b ur g, nämlich • ih Altona, 
Ottensen, Bahrenfeld, Flottbek-Othmarschen sowie 
in Wilhelmsburg, Georgswerder, Harburg, Heim
feld, Eißendorf, Wilstorf. 

Außerhalb des Schlachthofzwangs liegen also die 
Bereiche des Ortsamtes Blankenese (Lurup, Osdorf, 
Nienstedten, Blankenese, Iserbrook, Sülldorf und 
Rissen), die Bereiche des Ortsamtes Stellingen 
(Lokstedt, Niendorf, Schneisen, Stellingeh, Eidel
stedt), der gesamte Bezirk Wandsbek mit Ausnahme 
des alten hamburgischen St<:~;dtteils Eilbek, also die 
östlichen "Stadtteile von Wandsbek bis Rahlstedt, 
Bramfeld und Steilshop im Nordosten, die ehemali
gen preußischen Alstertalgemeinden und die alten 
hamburgischen Walddörfer; ausgenommen sind 
ferner im Norden Langenhorn, im Südosten Bill
stedt, Lohbrügge, Bergedorf und die gesamten 



Marsch- und Vierlande, schließlich im Süden das 
Gebiet der Südereibe ohne Rarburg mit seiner 
städtisch bebauten Umgebung. 

Die G e b i e t e m i t S c h l a c h t h o f z w a n g 
zählten bei der letzten Vol~szählung am 13. Sep-

. tember 1950 1 0 4 4 6 3 0 E i n w o h n e r , während 
die nicht s c h lacht h o f gebundenen 0 r ts
t e i l e eine Be v ö l k e r u n g s z a h l von 5 5 7 8 9 8 
hatten. An dem hamburgischen Bevölkerungsstand 
von 1 602 528 Personen hatten also die an die öffent
lichen Schlachthöfe gebundenen Bezirke einen An
teil von 65,2 v. H., so daß gut ein Drittel (34,8 v. H.) 
der Bevölkerung in Gebieten wohnte, wo der 
S~hlachter noch in seinem eigenen Betrieb schlach-

Schaub i l,d 6 

BEZIRKE 
1 HAMBUR6-MITTE 

2 ALTONA 
3 ~IMSBÜTTEL 
4 HAMBURG- NORD 
5 WANDSBEK 

6 BERGEDORF 
7 HARBURG 

ten kann und wo Hausschlachtungen statthaft sind. 
Bei der Arbeitsstättenzählung im Herbst 1950 gab 
es 303 Schlachtereibetriebe, die nicht an einen 
Schlachthot gebunden, und ·685 Betriebe, die dem 
Schlachthofzwang unterworfen waren, d. s. 69,3 v. H. 
der Gesamtzahl. In den Umsätzen treten die 
schlachthofgebundenen Bezirke, weil hier mehr. 
größere Betriebe vorkommen, noch stärker her-

. vor; 76,8 v. H. aller Umsätze entfielen im Jahre 
1949 (neuere Daten liegen in dieser Aufgliederung 
nicht vor) auf die Betriebe in den Ortsteilen mit 
Schlachthofzwang. Die Umsätze der Schlachter in 
den ländlichen Außenbezirken werden natürlich 
auch durch die Hausschlachtungen beeinträchtigt. · 

11111 II Geltungsbereich des Schlachthofzwanges 
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Zusammenrassend gesagt: in den Gebieten ohne 
Schlachthofzwang waren im Herbst 1950 34,8 v. H. 
der hambtirgischen Bevölkerung und 30,7 v. H. der 
hamburgischen Schlachtereibetriebe ansässig, die 
im Jahre 1949 23,2 v. H. der hamburgischen Ge
samtumsätze des Schlacht·ergewerbes erzielten. 

Die schlachthofgebundenen und die schlachthof
freien Gebiete sind in die vorstehende kleine 

Üb e r si c h t 11 

K a r t e eingezeichnet; die Üb e r s i c h t e n 11 
u n d 12 bringen zu diesem Thema noch weitere 
Bevölkerungs- und Gewerbezahlen. Für eine Orien
tierung darüber hinaus sei auf die Arbeit des 
Statistischen Landesamtes "Schlachterhandwerk, 
Fleischwarenindustrie · und Viehhandel in Harn
burg" in Heft 24/1952 von "Hamburg in Zahlen" 
verwiesen. 

Die dem Schlachthofzwang unterliegenden Schlachtereibetriebe nach Stadtteilen 

Zahl der 
darunter Pferdeschlachter 

Einwohnerzahl Zahl der . 
Bezirke Stadtteile 

am 13.September 1950 Betriebe I Beschäftigten Betriebe I Beschäftigten 
am 13. September 1950 am 13. September 1950 

I I II I 

Bezirk 1: 
Hamburg-Mitte Harnburg-Altstadt 9 019 13 121 1 2 

Neustadt 28405 32 148 4 10 
St. Pauli 53 490 68 479 7 30 
St. Georg .. 21684 15 81 3 10 
Klostertor 4 089 8 21 
Hammerbrook 1 706 1 .3 
Borgfelde 3 053 3 15 
Harnrn-Nord 10 925 3 10. 
Harnrn-Mitte 2 702 2 21 1 2 
Harnrn-Süd 2 969 4 139 
Horn 28 277 12 87 l. 4 
Billbrook 11398 5 39 
Billwerder Ausschlag . 6180 3 21 
Rothenburgsort 2 473 3 9 1 5 
Veddel 8 908 1 5 
Kl. Grasbrook 3 060 2 5 
Steinwerder 839 
Waltershof 3 800 1 4 

zusammen 202 977 176 1208 18 63 

Bezirk 2: Altona Altona, Altstadt 38 545 36 116 1 4 
Altona, Nord . 28 352 17 156 1 2 
Ottensen . 56 744 41 149 3 10 
Bahrenfeld . 42 015 12 36 
Groß-Flottbek · 15 260 7 24 
Othmarschen . 13 396 3 10 

zusammen 194 312 116 491 5 16 

Bezirk 3: Eimsbüttel Eimsbüttel . 90145 81 350 7 22 
Rotherbaum 37 774 22 94 
Rarvestehude .31 204 7 25 
Hoheluft-West 19 049 8 27 

zusammen 178172 118 496 7 22 

Bezirk 4: 
18 131 19 77 2 12 Harnburg-Nord Hoheluft-Ost . 

Eppendorf 50376 25 103 1 3 
Groß-Borstel . 15 401 7 22 
Alsterdorf 15 094 6 27 
Winterhude 90 623 40 156 2 3 
Uhlenhorst . 18 694 9 87 
Hohenfelde . 9 586 7 52 
Barmbek-Süd ·21 795 18 65 2 4 
Dulsberg . : . 13 422 6 26 
Barmbek-Nord 37 404 22 102 2 5 
Ohlsdorf . 19 277 5 18 
Fuhlsbüttel . 20 86o 9 30 

zusammen 330 663 173 765 9 27 

Bezirk 5: Wandsbek Eilbek \ 6689 11 115 

Bezirk 7: Barburg Harburg 27 738 38 167 7 27 
Wilstm·f 16 067 12 45 1 5 
Eissendorf 15 897 5 14 
Heirnfeld .. 21901 10 31 
Wilhelinsburg 34873 20 79 1 4 
Georgswerder 15 341 6 21 

zusammen 131 817 91 357 9 36 

insgesamt 1044 630 685 3 432 48 16~ 
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Übersicht 12 
Die n i c h t dem Schlachthofzwang unterliegenden Schlachtereibetriebe nach Stadtteilen 

Bezirke 

Beztrk I. 
Harnburg-Mitte 

Bezirk 2: Altona 

Bezirk 3: Eimsbüttel 

Bezirk 4: 
Harnburg-Nord 

Bezirk 5: Wandsbek 

Bezirk 6: Bergedorf 

Bezirk 7: Barburg 

Stadtteile 

Billstedt . . . 
Finkenwevder 

zusammen 

Lurup . , . 
Osdorf ... 
Nienstedten 
Blankenese . 
Iserbrook . 
Sülldorf .. 
Rissen ... 

zusammen 

Lokstedt . 
Niendorf . 
Sehnelsen 
Eidelstedt 
Stellingen 

zusammen 

Langenhorn 

Wandsbek . 
Marienthal . 
Jenfeld .. 
Tonndorf .. 
Bramfeld .. 
Steilshop .. 
Wellingsbüttel 
Sasel ..... 
Foppenbüttel . 
Rummelsbüttel . 
Lems. Mellingstedt .· . . 
Duvenstedt ·. . . . 
Wohldorf-Ohlstedt 
Bergstedt. 
Farmsen . 
Volksdorf 
Rahlstedt 

zusamn1en 

Lohbrügge . 
Bergedorf .. 
Curslack ... 
Altengamme . . . , . . . 
Neuengamme. 
Kirchwerder . 
Ochsenwerder 
Reitbrook 
Allermöhe .. 
Billwerder . . 
Moorfleth ...... · .. 
Tatenberg .. 
Spadenland . . 

zusammen 

Neuland . 
Gut-Moor 
Rönneburg 
Langenbek 
Sinstorf . 
Marmstorf 
Moorwerder 
Altenwerder 
Moorburg 
Hausbruch .. 
Neugraben-Fischbek 
Francop .. 
Neuenfelde . . 

·Cranz .... 
zusammen 

insgesamt 

Einwohnerzahl 
am 13.September 1950 

23 911 
15 293 

39 204 

14 260 
10168 
9 338 

23 689 
8 402 
3 958 
8 525 

78 340 

14 730 
17 429 
12 267 
13 603 
15 792 

,73 821 

28 278 

30 580 
11923 
10171 
13 465 
24418 
6 581 

10403 
. 13 626 

12492 
4 858 
3 069 
2 771 
4280 
4053 

15 401 
13 551 
33 611 

215 253 

15 081 
36 991 

2 736 
2 376 
4155 
8 556 
3227 

700 
1545 
4429 
1590 

408 
586 

82380 

2 644 
299 

'2 030 
664 

2 649 
3 543 
1218 
2 553 
2 226 
5176 

11905 
816 

3 960 
939 

40 622 

557 898 

Zahl der I darunter Pferdeschlachter 

I I 
Zahl der 

Betriebe Beschäftigten Betriebe I Beschäftigten 
am 13. September 1950 am 13. September 1950 

I II 

13 52 
8 34 

21 86 

13 33 2 4 
5 17 
3 11 
8 27 
3 8 
3 7 
4 20 1 5 

39 123 3 9 

13 33 1 5 
10 . 32 
11 38 
8 38 1 3 

12 31 

54 172 2 8 

7 20 1 2 

27 153 3 11 
3 13 
5 17 1 4 
6 18 

15 44 2 5 
3 7 
6 23 
8 38 1 2 
7 38 1 2 
3 13 
1 3 
3 8 
1 6 
2 6 
5 19 
5 16 

15 49 1 1 
115 471 9 25 

8 29 1 2 
16 84 i 2 

1 4 

2 8 
8 33 
2 7 
1 3 

3 10 
1 2 

42 180 2 4 

2 13 
1 4 

2 6 
1 4 
2 12 
7' 21 1 1 
1 2 
6 33 
3 21 

25 116 1 1 

303 1168 18 49 
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In der Praxis liegt es nun nicht etwa so, daß die 
Schlachtereibetriebe in dep. Bezirken ohne Schiacht
hofzwang ausschließlich "draußen" schlachten. Sie 
haben das Recht, die Schlachthofanlagen zu den 
gleichen Bedingungen zu benutzen wie die 
Schlachter der gebundenen Ortsteile, und manche 
von ihnen machen davon auch regelmäßig Ge
brauch. Die Statistik des Versands hat uns indessen 
einen Einblick .darin gegeben, in welchem Umfang 
auf dem Viehmarkt gekauftes Vieh zur Schlach
tung am Betriebssitz des Käufers abgefahren wird. 

2. D i e ö f f e n t I i c h e n S c h I a c h t h ö fe 
In Harnburg gibt es 4 öffentliche Schlacht

anlagen: den Schlachthof Hamburg, den Schlacht
hof Altona, den Schlachthof Darburg und das 
Schlachthaus in Bergedorf. Die Sc h 1 acht u n
gen konzentrieren sich stark auf den 
Sc h 1 acht h o f Ha m b ur g oder, wie er seit 
seiner Entstehung genannt wird, den Zentral
Schlachthof. Er wurde in den Jahren 1 8 8 9 bis 
1 8 9 2 in räumlicher Verbindung mit den Vieh
marktanlagen geschaffen. Als er am 1. Oktober 1892 
eröffnet wurde, schloß das alte Schlachthaus an 
den Vorsetzen (Johannisbollwerk), daß seit 1841 
bestanden hatte, seine Pforten. 

Das Gelände des Zentralschlachthofs, das ·in 
seiner Ausdehnung seitdem unverändert geblieben 

Schaubild 7 

ist, erstreckt sich von der Lagerstraße im Nonien 
bis zum Heiligengeistfeld im Süden, westlich von 
der Sternstraße, osfwärts von den Gleisanlagen 
der Bahnverbindung Sternschanze-Zentralvieh
markt begrenzt. ~uf der b e i g e f ü g t e n K a r t e 
zeichnet sich das Schlachthofgelände näher ab. Quer 
durch das Gelände geht die Kampstraße. Auf dem 
südwärts der Kampstraße gelegenen Geländeteillie
gen die Rinderschlachtanlagen, auf dem nördlichen 
Teil, die Kleinviehschlachtanlagen und die Fleisch
großmarkthalle. Der Schweineschlachthof liegt an 
der Lagerstraße --:- ehern. Zollvereinsniederlage -, 
wogegen der Pferdeschlachthof in Verlängerung 
des Viehhofes Sternschanze errichtet ist. Der Rin
derschlachthof, damals Ochsenschlachthof genannt, 
war anfangs mit 2 Schlachthäusern, eins für Rinder 
und das andere für Kälber und Schafe, ausgestattet.· 
1904 wurde an dem "Ochsenschlachthof" eine 
Häutesalzerei erbaut. Im Jahre 1913 wurde im süd
lichen Teil des Geländes ein großes zweigeschossiges 
Schlachthaus errichtet. Heute dient der Rinder
schlachthof mit seinen 3 großen Schlachthallen 
dem Schlachten von Rindern, teils auch von Ham
meln und Kälbern. Ein Trifttunnel verbindet den 
ehemaligen "Ochsenschlachthof" mit dem Zentral
viehmarkt. Die Anlagen gestatten es, daß täglich 
etwa 1200 Rinder geschlachtet werden können. 
Eine weitere Häutesalzerei ist inzwischen hinzu-

Frontonsicht des Schweineschlochthofes an der Logerstroße 
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gekommen. Für den Innereienhandel sind besondere 
bauliche Einrichtungen geschaffen. Die gesamten 
Anlagen des Schlachthofes sind 1932/36auch durch 
den Einbau von Kühleinrichtungen modernisiert 
worden. 

Das nördlich der Kampstraße gelegene Gelände 
war bei der Eröffnung im Jahre 1892 hauptsächlich 
mit einem_ großen. und einem kleineren Schweine
schlachthaus besetzt. 1932/33 wurden die beiden 
Schweineschlachthäuser umgebaut, das größere zu 

Schaubild 8 

einer Kleinviehschlachthalle und das kleinere zu 
einer Fleischgroßmarkthalle. Der alte "Schweine
schlachthof" von 1892 hat sich also 40 Jahre später 
vollständig gewandelt. An seine Stelle trat der in 
den Baujahren 1929 bis 1931 mit einem Kostenauf
wand von rd. 6 Millionen RM errichtete neue große 
Schweineschlachthof an der Lagerstraße, der durch 
einen Trifttunnel mit dem Viehhof Sternschanze 
verbunden ist. Die Schlachtkapazität des Schweine
schlachthofs beträgt bis zu 6000 Schweine am Tag. 

Tötebuchten 

Im Jahre 1938 übernahm die Schlachthofverwal
tung im Zuge des Groß-Hamburg-Gesetzes die 
öffentliche Schlachtanlage ·in H a r b ur g , die mit 
einer Eisfabrik verbunden ist, und die beiden 
Schlachthöfe in A 1 t o n a , von denen einer an 
eine Fleischwarenfabrik verpachtet ist; der zweite, 
eine ehemalige öffentliche Nutzviehhalle, war 1927 
zur Schlachthalle umgebaut worden. 

Die öffentlichen Schlachthofanlagen in Harnburg 
sind von nachstehender Flächengröße: 

Schlachthof Hamburg: 
a) Rinderschlachthof, Kampstr. 44/46 
b) Kleinviehschlachthof, Kampstr. 31 

und Fleischgroßmarkt, Lagerstr. 18 
c) Schweineschlachthof, Lagerstr. 17 
d) Pferdeschlachthof, Lagerstr. 6 . 

insgesamt: 

35 249 qm 

18 679 qm 
20 862 qm 
1735 qm 

76 525 qm 

Schlachthof Altona: · 
a) Schlachthof, Viehhofstraße 18 . 
b) Schlachthof Markgrafstr./Hartkortstr. 

insgesamt: 
Schlachthof Harburg: 

Schlachthof und Eisfabrik, Schlacht- · 

8 447 qm 
2 719 qm 

11166 qm 

hofstraße 6 . 23 357 qm 
Der Bilanzwert der Schlachthofanlagen per 

31. März 1952 stellte sich (abgerundet) wie folgt: 

Sdlladlthöfe I 
und Fleisdl- . Sd1ladlthöfe Sdlladlthof 
großmarkt Altona Harburg . 
Harnburg . 

Bezeichnung 

Grundstücke 2 500 000 100 000 35000 
Gebäude mit 
techn. Einrichtungen 7 400 000 700 000 t;OO 000 
Inventarien . 400 000 40000 100 000 

zusammen ... 10 3oo ooo I 840 000 735 000 
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"""' Übersicht 13 
QO-
,J:>. Die Schlachtungen1

) von Inlandsvieh auf den Hamburger Schlachothofanlagen 

Schlachtungen ( S t ü c k .z a h 1 ) i n d e n Schlachthöfen 

Monate Hamburg- St. Pauli I Altona Harburg-Wilhelmsburg Bergedorf Schlachthöfe insgesamt 

1949 I 1950 I 1951 I 1952 1 1949 I 1950 I 1951 I 1952 1949 1 1950 I 1951 I 1952 1949 1 1950 1 1951 1 1952 1949 I 1950 I 1951 I 1952 

I I I I I I I I I I I I I I I 

Rinder 
Januar 0 0 o 462 ] 863 2 506 3 403 27 35 37 69 63 l28 166 182 18 20 16 48 570 2 046 2 725 3 702 
Februar 0 0 648 2117 2 005 2 385 48 43 67 33 109 130 111 155 21 15 14 29 826 2 305 2197 2 602 
März 0 0 0 0 627 2 932 2 329 2 325 36 47 25 35 132 169 125' 140 19 23 20 20 814 3 171 2 499 2 520 
April 0 0 0 0 238 1849 2 816 2 668 21 16 . 30 33 60 111 153 146 25 17 13 2 344 1993 3 012 2'849 
Mai 0 0 0 0 0 407 1487 2 412 1688 44 13 22 16 108 104 119 145 36 15 13 11 595 1619 2 566 1860 
Juni ••• 0 1274 2 044 1828 1773 33 22 16 16 138 134 90 135 19 18 7 5 1464 2 218 1941 1929 
Juli 0 0 0 0 0 662 1 736 2 975 3 547 45 14 22 37 142 97 148 153 15 5 7 20 - 864 1852 3152 3 757 

. August 0 0 0 1456 2 687 4 813 2 861 42 26 65 28 118 160 206 173 17 15 7 22 1633 2 888 5 091 3084 
September 0 3 286 2 339 4175 3 531 67 31 39 33 150 160 209 176 17 11 51 17 3 520 2 541 4474 3 757 
Oktober 0 0 3 688 3 046 5 257 6 814 119 36 48 52 203 144 203 205 19 8 56 53 4029 3 234 5 564 7124 
November 0. 3 248 3 806 4597 4 957 . 85 39 81 37 200 160 194 190 15 13 59 26 3 548. 4 018 4 931 5 210 
Dezember 0 2361 3 033 3 271 4 631 61• 30 69 45 175 168 181 230 22 26 52 21 2 619 3 257 3 573 4927 

. zusammen. 18 357 28 939 38 984 040 583 628 352 521 434 1598 1665 1905 2 030 243 186 315 274 20826 31142 41725 43 321 

Kälber 
Januar 0 0 o 175 1583 3.467 3 616 3 162 21 21 143 146 309 233 37 48 50 33 358 1939 3 847 3 903 
Februar 0 0 573 2 376 3 573 3 496 4 16 15 16 268 220 324 224 45 76 85 50 890 2 688 3 997 3 786 
März 0 0 0 0 1650 4 774 5 094 4371 16 9 39 16 718 487 .478 302 150 144 103 65 2 534 5 414 5 714 4 754 
April 0 0 0 0 1146 4 385 6 618 5 523 11 16 51 35 590 318 429 409 112 93 77 35 1859 4812 7 175 6 002 
Mai 00 00 0 817 4801 5 709 4 033 4 38 44 23 409 344 388 298 60 43 45 20 1290 5 226 6186 4374 
Juni. 0 0 0 0 436 2 982 3105 2604 13 26 20 17 136 218 222 180 35 14 . 39 14 620 3 240 3 386 2 815 
Juli 0 0. 0 0 0 450 2 509 3 581 3 214 5 13 17 17 138 155 179 159 22 21 23 5 615 2 698 3 800 3 395 
August 0 0 0 718 2 689 2 648 2 028 9 24 l6 14 158 167 146 98. 19 31 15 3 904 2 911 2 825 2143 
September 0 873 2 350 2 586 2 727 1 16 14 16 130 115 129 101 26 15 10 8 1'030 2 496 2 739 2 852 
Oktober 0 0 1187 3 319 3 570 3 306 6 31 13 22 80 156 Ü3 147 31 36 22 37 1304 3 542 3 778 3 512 
November 0 1 715 2 788 3140 4188 19 16 6 18. 142 244 249 211 31 51 35 ,46 1907 3 099 3 430 4463 
Dezember 0 1163 3 757 3 674 5 440 19 23 23 42 171 268 263 341 34 33 30 43 1387 4 081 3 990 5 866 
zusammen. 10 903 38 313 '16 765 44 546 110 390 279 257 3 083 2838 3 289 2 703 602 605 534 359 14 698 42146 50 867 47 865 

Schweine 
Januar 0 o o 657 16678 19 304 30 977 20 533 733 2 630 171 1256 1302 1 681 9 97 108 78 857 18 564 21447 35 366 
Februar 0. 759 15 372 20 584 29 446 118 841 1548 3 508 34 1133 1118 1441 6 63 79 87 917 17 409 23 329 34482 
März 0 0 0 0 1 012 15 745 24214 34 465 314 980 1 317 2 030 109 1156 1393 1 375 8 54 86 71 1443 17 935 27 010 37 941 
April 0 0 0 0 1059 15 718 30 673 33 528 212 913 2 949 2 012 .169 1120 1 706 1.742 6 62 99 75 1446 17 813 35 427 37 357 
Mai 0 0 0 0 0 2180 18 603 22 896 28 236 368 979 2 518 2 560 242 1272 2 082 1530 20 71 71 62 2 810 20 925 27 567 32 388 
Juni .... 3 362 13 418 22 846 22 931 626 669 2 619 1 780 365 1102 1917 1319 7 39 68 85 4360 15 228 27 450 26115 
Juli 0 0 0 0 0 1674 7109 26 809 25 625 328 449 3 015 1983 337 835 1798 1443 14 48 70 72 2 353 '8441 31 692 29 123 
August 0 0 0 3 365 8125 25 299 19 262 368 554 20270 1 431 530 962 1630 1268 12 60. 75 59 4275 9 701 29 274 22 020 
September 0 7 715 11054 24 299 27052 635 596 2 068 1393 658 824 1480 1492 33 60 .89 78 9 041 12 534 27 936 30 015 
Oktober 0 0 9 824 15 060 32 599 27244 932 526 3 322 1583 798 944 1585 1451 61 76 125 63 11615 Hl606 37 631 30 341 
Nevember 0 15 211 14190 26 272 28 562 1298 410 2 586 2 308 1195 994 1385 . 1572 86 72 90 82 17 790 15 666 30 333 32 524 
Dezember 0 15 382 20 236 31935 34 984 1 032 519 2 713 2 669 1197 1 219 1 735 2 097 80 109 122 10:3 17 691 22 083 36 505 39 853 
zusammen. 62 200 171308 307 730 342 312 6 251 7 969 27 658 25 887 5 805 12 817 19131 18 411 342 811 1082 915 74598 192 905 355 601 ' 387 525 

0 

1) einschi. Notschlachtungen 



Noch: Übersicht 13 

Schlachtungen (Stückz-ahl) in den Schlachthöfen 

Monate I Harnburg- St. Pauli I Alton1 Harburg -Wilhelmsburg I Bergedorf 

I 
Sdlladlthöfe insgesamt 

1949 1950 I 1951 I 1952 1949 I 1950 I 1951 I 1952 . 1949 1 1950 I 1951 I 1952 1949 I 1950 I 1951 I 1952 1949 I 1950 I 1951 I 1952 

I I I I . I I I I I I I 

Schafe 
Januar ... 1057 2 949 3 572 4730 - 8 4 12 21 30 66 43 5 4 - 2 1083 2 991 3 642 4 787 
Februar .. 1092 2 924 2410 3 955 - 15 1 8 13 29 41 26 3 - - 2 1108 2 968 2 452 3 991 
März .... 1120 3 798 2 726 3177 - 7 - 3 27 34 25 22 6 1 1 5. 1253 3 840 2 752 3 207 
April .... 3 223 3138 1575 2 362 3 1 3 5 45 42 16 20 7 3 5 9 3 278 3184 1599 2 396 
Mai ..... 7 911 3154 2 511 3 502 13 14 18 9 216 99 25 95 4 8 4 3 8144. 3 275 2 558 3 609 
Juni • 0. 0 11595 6 293 3 174 3149 22 62 21 26 318 171 143 121 6 9 4 9 11941 6 535 3 342 3 305 
Juli , .... 4310 4 064 3 035 3 9_70 20 40 11 23 355 106 112 123 24 5 4 5 4 709 4 215 3162 4121 
August ... 9 987 5 639 4 348 4279 39 •29 39 22 303 173 89 102 8 2 12 5 10 337 5 843 4 488 4 408 
September. 9 043 7127 3 854 5 049 35 218 82 30 329 263 259 108 10 1 9 32 9 417 7609 4204 5 219 
Oktober .. 7 619 7 791 5 386. 7 548 67 223 12 25 253 367 883 144 25 13 10 12 7 964 8 394 6 291 7 729 
November . 5 208 6 648 4 995 6678 83 103 7 25 177 240 536 132 12 19 8 8 5 480 7 010 5 546 6 843 
Dezember . 3172 3 515 3 507 4423 14 11 4 3 65 124 72 79 9 4 7 4 3 260 3 654 3 590 4509 

zusammen. 65437 57 040 41093 52 822 296 731 202 191 2122 1678 2 267 1015 119 69 !>4 96 67 974 59518 43 626 54124 

Pferde 
Januar ... 307 459 826 907 - - - 68 79 117 113 3 - 11 378 538 943 1 031 
Februar 412 542 755 698 - --· - - 59 78 78 92 1 - 2 7 472 620 835 797 
März .. 404 636 642 680 - - - - 98 96 100 100 2 2 .- 4 504 734 742 784 
April .... 458 467 639 I 513 - - - - 78 85 86 106 1 3 1 1 537 555 726 620 
Mai ..... 496 335 561 467 - - - - 99 91 81 92 1 - 3 1 596 426 645 560. 
Juni .... -±61 339 339 381 - - - - 114 66 66 79 1 - - - 576 405 405 460 
Juli ..... 269 277 454 266 - -· - - 65 71 77 69 1 2 1 - 335 350 532 335 
August ... 437 469 417 327 - - - - 73 93 71· 83 - 4 ,1 3 510 566 489 413 
September. 406 774 598 432 - - - - 79 111 101 91 1 - 3 2 486 885 702 525 
Oktober .. 717 885 993 460 - - - - 130 175 142 121 - 1 1 - 847 1061 1136 581 
November . 737 932 740 489 - - 140 142 107 90 2 1 1 - 87.9 1075 848 579 
Dezember . 617 793· 796 505 - - - - 100 143 107 82 -- ... 1 1 . 717 936 904 588 

zusammen. 5 721 6 908 7 760 6125 - - - - 1103 1230 1133 1118 13 13 14 30 6 837 8151 8 907 7 273 

Ziegen 
Januar ... 20 23 31 61 - 13 13 12 - - 2 1 - 15 13 26 20 51 59 100 
Februar .. 34 21 32 42 - 14 12 8 ·- - 2 - - 11 9 21 34 46 55 71 
März .... 319 4i 20 47 - 6 20 6 - - - - 3 18 8 32 322 65 48 85 
April .... 237 45 44 59 5 - 27 22 1 .1 2 2 3 17 30. 3~ 246 63 103 115 
Mai ..... 111 61 40 67 19 2 26 39 2 3 4 1 4 37 26 40 136 103 96 147 
Juni .... 88 37 39 27 - - 20 13 4 - 1 1 2 23 20 20 94 60 80 61 
Juli .... '. 95 43 20 81 7 - 29 6 5 1 - 1 - 14 20 18 . 107 58 69 106 
August ... 27 35 47 97 11 3 7 8 3 - 4 - 2 8 23 19. 43 46 81 124 
September. 25 64 42 119 - 8 40 19 - - - 1 6 12 11 36 31 84 93 175 
Oktober .. 82 91 79 177 34 31 76 30 1 3 2 3 23 36 5!.) 43 140 . 161 212 253 
November . 70 87 67 111 75 24 30 35 5 1 2 4 27 39 33 47 177 151 132 197 

.... Dezember . 50 40 47 77 19 24 8 14 2 2 1 1 24 12 49 33 95 78 105 125 
eo. zusammen. 1158 588 508 965 170 t25 308 212 23 11 20 15 94 242 297 367 1445 966 1133 1559 Yl 



S c h a u b i 1 d 9 Saisonverlauf der gewerblichen· Inlandsschlachtungen 1951 und 1952 

(Zahl der Schlachtungen im Jahre jeweils = 100 Prozent) 
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Der Schlachthof Hainburg übert_rifft jedoch im 
Umschlag die Schlachthöfe Altona und Rarburg 
stärker, als I;lächengrößen und Bilanzwerte es er
kennen lassen. Z. B. entfielen im Jahre 1952 von 
allen Schlachtungen in den öffent
lichen Schlachtanlagen auf dem Schlacht
hof Ha m b ur g bei R~ndern 9 3, 7 v. H., bei 
Kälbern 9 3, 1 v. H., bei Schweinen 8 8, 3 v. H. und 
bei Schafen 9 7, 6 v. H. (dabei sind die Einfuhr
schlachtungen noch gar nicht mitgerechnet). In 
Altona hingegen wurden nu,r 1 v. H. der Rinder 
und 6,7 v. H. der Schweine und in Rarburg 4,7 v. H. 
der Rinder und 4,8 v. H. der Schweine geschlachtet. 
Das kleine Bergedorfer Schlachthaus, eine ehe
malige private Schlachtstätte, ist nur nebensäch- · 
licher Art (überdies besteht in . Bergedorf kein 
Schlachthofzwang), es ·ist aber in Aussicht genom
mim, eine zeitgemäße Anlage an anderer Stelle zu 
errichten. · 

Wie die einzelnen Schlachtanlagen in den Jahren 
nach der Währungsreform beansprucht waren, zeigt 
die übe r s·i c h t 1 3, die auch nach Monaten ge
gliedert ist, um zugleich die s a i .s o n a 1 e n 
Schwankungen in dem Beschäfti
g u n g s g r a d d er S c h 1 a c h t h ö f e sichtbar zu 
machen, die ähnliche sind wie am Viehmarkt. 

Übersicht 14 

1952 Anzahl der 
'TiP:re 

Rind,er 
Zufuhren auf dem Viehmarkt 62 932 

(Übersicht 1) 
Fernversand (Übersicht 7): 

mit Eisenbahn 9 674 -mit LKW. 988 . 10 662 

52 270 
Versand mit LKW nach 

Schleswig-Holstein ··,· 2 267 
N.iedersachsen 714 2 981 

49 289 
Abtransport in die nicht schlachthof-

·gebundenen 'Bezirke Hamburgs . . 7 064 

42 225 
Dagegen Schlachtungen auf den öffent-

liehen Schlachthöfen (Übersicht 13): 
Zentral-Schlachthof . 

' 
40 583 

Schlachthof Altona 434 
Schlac;hthof Rarburg 2 030 43 047 

Kälber 
Zufuhren auf dem Viehmarkt 49 933 

(Übersicht 1) 
Fernversand (Übersicht 7); 

mit Eisenbahn 890 
mit LKW. 21 911 

49 022 
Versand mit LKW nach 

Schleswig-Holstein 346 
Nieders.achsen, ... 52 398 

48 624 
Abtrausport in die nicht schlachthof-

gebundenen Bezirke Hamburg(> 155~ 

47 070 
Dagegen SchLachtungen auf den öffent-

liehen Schlachthöfen (Übersicht 13): 
Zentral-Schlachthof . .' . . . · . . . 44 546 
Schlachthof Altona 257 
Schlachthof Rarburg 2 703 47 506 

Denn den .Schlachthöfen wird. das zu schlach
tende .(inländische) Vieh durchweg vom zentralen 
Viehmarkt zugeführt. Insoweit müßte sich die Zahl 
der Schlachtungen mit der Zahl der auf den Vieh
markt aufgetriebenen Tiere, vermindert um den 
"großen!' und ·"kleinen'' Versand, decken. Das ist 
aber niemals ganz der Fall, weil auf die Schlacht
höfe auch Tiere gebracht werden, die nicht auf 
dem Viehmarkt gehandelt worden sind (Vieh von 
Schlachtern und Fleischwarenfabriken mit eigener 
Viehhaltung, Hausschlachtungstiere, Vieh aus sani
tären Sperrbezirken). Für das -Jahr 1952 lassen sich 
über den Viehmarkt-Schlachthof-Verkehr mit Rin
dern, Kälbern, Schweinen und Schafen die Zahlen 

. aufstellen, die wir in der Üb e r s i c h t 1 4 finden. - ' . 

In älteren Jahren geht die Rechnung nicht immer 
befriedigend auf, aber wir können uns mit dem 
begnügen, was die Betriebsstatistik aufgezeichnet -
hat; die Differenzen trüben das Gesamtbild nicht 
allzusehr. -In den Annalen der Schlachthofverwal
tung finden sich Aufzeichnungen bis in die 
60er Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück. Es lag 
nahe, dieses teilweise verstreute Material, einmal 
in geschlossene Zahlenreihen zu bringen und so in 
zeitlicher Kontinuität die Benutzung der öffent
lichen Schlachtanlagen in Harnburg vom Beginn . 

1952' Anzahl der 
Tiere 

Schweine 
Zufuhren auf dem Viehmarkt 440 134 

(Übersicht 1) 
Fernversand (Übersicht 7): 

ITI•it .Eisenbahn 19.504 
mit LKW. 4459 23 963 

416171 
. Versand mit LKW nach 

Schleswig-Holstein 6 771 
Niedersachsen 3 478 10 249 

405 922 
Abtransport in .die nicht schlachthof-

gebundenen Bezirke Hamburgs 30 313 
375 609 

Dagegen Schlachtungen auf den öffent-
liehen Schlachthöfen (Übersicht 13): 
Zentral-Schlachthof . 342 312 
Schlachthof Altona 25 887 
Schlachthof Rarburg 18 411 386 610 

Schafe 
Zufuhren auf dem Viehmarkt ... 59175 

(Übersicht 1) 
Fern'versand (Übersicht 7): 

mit Eisenbahn 2 528 
mit LKW. 4 2 532 

--
56 643 

Versand mit LKW nach 
Schleswig-Holstein 901 
Niedersachsen 70 971 

55 672 
Abtransport in die nicht schlachthof-

gebundenen Bezirke Hamburgs 1 641 
-~ 

54 031 
Dagegen Schlachtungen auf den öffent-

liehen Schlachthöfen (Übersicht 13): 
Zentral-·Schlachthof . 52 822 
Schlachthof Altona 191 
Schlachthof Rarburg 1 015 '54 028 
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der 70er_Jahre bis in die jüngste Zeit vorzuführen, 
was durch die A n h a n g t ab e 11 e 15 geschieht. 
Man· sieht ·deutlich, W'ie _nach der Eröffnung der 
neuen · Schlachthofanlagen 1892 die Zahlen ruck
artig ansteigen und wie nach Einführung des 
Schlachthofzwanges 1894 sich insbesondere die 
Zahl der "öffentlichen" -Schweineschlachtungen 
weiter nach oben- entwickelte. Im übrigen weist 
diese · Schlachtungs- oder Schlachthofstatistik bis 
zu einem gewissen Grade ähnliche Bewegungs
linien auf wie die Viehmarktstatistik; wo es an 
dieser Parallelität fehlt, 'liegen einschneidende 
Veränderungen im Versandvolumen vor, und das 
im allgemeinen ja auch nur bei Rindern. 

3. Die Schlachtungen überh-aupt 
Die Statistik der "öffentlichen" Schlach

t u n g e n ist eine Anstalts-, eine b e t rieb s
w i r t s c h a ft 1 i c h e S t a t i s t i k. Ihr Aussage
wert ist nur deshalb von allgemeiner Bedeutung, 

Übersicht 15 . 

weil die Schlachtungen in den öffentlichen 
Schlachtanlagen den weit überragenden Anteil an 
den gesamten Schlachtungen in Harnburg haben. 
Über die g e s a m t e n S c h 1 a c h t u n g e n hin
gegen .unterrichtet die Statistik der SchiachHier
und Fleischbeschau. Sie ist eine bundeseinheitliche, 
wie sie früher eine reichseinheitliche war. Es be
richten die Beschauämter _ an die Statistischen 
Landesämter und diese wiederum an das Statisti
sche Bundesamt. Auf die Angaben der Beschau
ämter usw. über die Zahl der untersuchten Schlach
tungen gründen sich letzten Endes d~e Berechnun
gen über den Fleischanfall und den Fleischver
brauch. Die Berichtsgrundlage ist eine denkbar 
vollständige, seitdem durch Reichsgesetz vom 3. Juni 
1900 eine veterinäramtliche_ Untersuchung sämt
licher Schlachtungen zwingend vorgeschrieben ist 
und sie von allen . Beteiligten längst als eine 
Selbstverständlichkeit angesehen wird. 

Anteil der auf den Schlachthofanlagen vorgenommenen Schlachtungen 
an der Gesamtzahl der gewerblichen Schlachtungen in Harnburg 

Jahre 
Gesamtzahl der II 

gewerblichen 
Schlachtungen 

davon in den 
Schlachthofanlagen 

überhaupt 1 v. H. 

Inlandsvieh 

Gesamtzahl_ der II 
gewerblichen 
Schlachtungen 

davon in den· 
Schlachthofanlagen 

überhaupt 1 v. H. 

Auslandsvieh 

15 298 
50 445 
30 983 
21185 

68 
1599 

573 
9 

109 

1368 

28 

II 

15 298 
50 445 
30 983 
21185 

68 
1 599 

573 
9 

109 

1 368 

28 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 

100,0 

100,0 

100,0 



Die Übers i 'c h t 15 gibt nun zunächst ein Bild 
von der Ge s a m t z a h 1 d e r g e w e r b 1 i c h e n 
Sc h 1 achtun g e n (ohne Hausschlachtungen) in 

, Verbindung mit dem Anteil der öffentlichen 
Schlachtanlagen. Wir haben uns hier auf die Jahre 
1938, 1948 bis 1952 beschränkt. Der Stand von 1952 
war der, daß 80,2 v. H. der Rinder, 89,4 v. H. der 
Kälber, 86,6 v. H. der Schweine und 94,9 v. H. der 
Schafe auf .den Schlachthöfen ,geschlachtet worden 
sind (das Auslandsvieh ungerechnet). Die Anteile 
sind höher, ais'nach denAngaben über die schlacht-

Übersieht 16 

hoffreien Bezirke im ersten Abschnitt zu vermuten 
war, eine Bestätigung dafür, daß manche hier an
sässigen Schlachter aus eigener Entschließung die 
öffentlichen Schlachtanlagen benutzen. Immerhin 
wurden 1952 in privaten Schlachtstätten 10 696 
Rinder, 566~ Kälber, ·60 214 Schweine und 2881 
Schafe gewerblich geschlachtet. Dazu kamen die 
H aus s c h 1 a c h t u n g e n, die allerdings nur 
bei S eh weinen eine nennenswerte Rolle spielen; 
1952 waren es 20 071 Stück. 

Die gewerblichen Schlachtungen von Inlandsvieh in Harnburg nach den Beschaubezirken 

Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenommen wurde 

I 

Beschaubezirke 
Ochsen Bullen 

Rinder 
Pferde über I bis zu über I bis zu Kühe Färsen ins· Kälber Schweine Schafe Ziegen 

2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren gesamt 
alt alt alt alt 

I I I I I I II I I I 

1 9 3 81) 

Stadtgebiet Harnburg 5 621 10 331 4 015 3 283 4 789 45 433 22 254 90105 60 424 448 910 70 772 .1726 
Amt Blankenese ·. 1 225 55 18 31 186 209 724 819 4694 1 034 1 

Alstertal 23 23 9 14 156 84 :309 467 1844 288 4 
Walddörfer . : 1 14 3 6 10 239 101 372 486 2 376 224 6 
Rahlstedt .. 52 14 14 11 239 82 412 560 1787 146 1 
Bergedorf 89 47. 89 115 191 702 651 1 795 2 426 6 453 313 39 
Vier-u.Marschland. 3 22 37 16 58 389 488 1010 {135 6 4:35 68 275 
Südereibe 1 183 146 49 77 466 567 1488 583 8 464 640 3 
Finkenwerder 124 110 11 47 186 205 683 111 1269 430 1 

Harnburg zusammen . 5 716 11021 4492 3 520 5 228 47996 24641 96 898 66 811 482 232 73 915 2 056 
davon: 

Schlachtungen auf den 
Hamburger Schlacht-
hofanlagen .. 5 560 82 034 53 340 421441 68334 1 046 
Privatschlachtstätten . 156 14 864 13 471 60 791 5 581 1 010 

1948 
Stadtgebiet Harnburg 3 476 2 886 958 870 750 6 591 2 544 14 599 5 964 3 874 12 456 1 751 
Amt Blankenese . 2 9 18 9 11 179 25 251 323 98 92 

Alstertal 32 20 5 13 42 12 124 40 671 167 
Walddörfer . . .. 2 12 1 1 83 40 .139 355 33 38 
Rahlstedt .. 47 13 12 3 1 6o 39 128 269 18 14 1 
Bergedorf 77 23 28 5 13 223 !-18 390. 297 82 36 19 
Vier-u.Marschland. 32 14 16 22 308 93 485 1058 76 79 1 
Südere1be 70 56 45 46 450 202 869 488 126 150 
Finkenwerder 1 4 72 4 11 174 97 362 2:30 30 223 1 

Harnburg zusammen . 3 603 3 071 1190 958 868 8110 3150 17 347 9 024 5008 13 255 1773 
da.von: 

Schlachtungen auf den 
Hamburger Schlacht-
hofanlagen ... 2 723 11 9{18 5 243 2 943 11 837 49 
Privatschlachtstätten . 880 5 349 3 781 2 065 1 418 1 724 

Hausschlachtungen 1 1 11 2 4 29 157 204 246. 9 398 506 27 

1949 
Stadtgebiet Harnburg 7 576 4117 807 1027 1702 11236 6 478 25 367 15 597 85 219 71372 2 092 
Amt Biankenese . 1 100 21 12 62 180 110 485 492 907 703 

Alstertal 101 1 25 109 16 252 51 4 181 329 
Walddörfer . 1 9 5 4 2 87 43 150 431 215 54 1 
Rahlstedt ._. 2 31 6 13 1 107 52 210 480 346 62 10 
Bergedorf · 144 8 22 16 67 205 209 527 649 1428 384 117 
Vier-u.Marschland. 6 1 4 2 14 162 109 292 1373 338 129 50 
Südereibe 65 52 34 34 311 244 740 464 1 534 319 
Finkenwerder 1 43 2 19 142 124 331 356 390 241 2 

Harnburg zusammen·. 7 730 4430 961 1135 1901 12539 7 385 28 354 19 893 94558 73 593 2 272 
davon: 

Schlachtungen auf den 
Hamburger Schlacht-
hofanlagen .. 6 837 20 826 14 698 74 598 67 974 1445 
Privatschlachtstätten . 893 7 528 5195 19 960 5 619 827 

Hausschlachtungen 4 3 9 37 50 103 13:1 15 188 444 20 

1) einschl. Hausschlachtungen 
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Noch: Übersicht 16 

Zahl der Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenommen wurde 

Beschaubezirke 
Ochsen Bullen 

Rinder 
Pferde über I bis zu über I bis zu Kühe Färsen ins- Kälber Schweine Schafe Ziegen 

2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren samt 
' alt alt alt alt 

I I I I II I 

1950 
Stadtgebiet Harnburg 9 003 3 772 1066 1715 3 700 . 18105 7 719 36 077 43 202 211 201 60 692 749 
Amt B1ankenese _ 1 230 3 25 111 164 270 803 755 .3 284 499 

Alstertal .71 8· 14 3 78 27 201 121 6117 429 1 
Walddörfer _ _ 20 1 n· 2 81 57 172 472 776 143 1 
Rahlstedt __ 2 39 15 39 3 93 110 299 509 l. 033 70 
Bergedorf 156 16 27 16 164 222 :n8 763 '1229 4 635 276 246 
Vier-u.Marschland. 1 9 42 4 36 197 232 520 1307 1 673 190 120 
Südere1be 75 132 13 51 463 398 1132 805 6 097 385 2 
Finkenwerder 2 35 2 31. 165 156 391 379 1 697 300 1 

Harnburg zt.tsammen _ 9163 4 234 1329 1839 ' 4101 19568 9287 40 358 48.779 236 513 62 984 1120 
davon: 

Schlachtungen auf den 
Hamburger Schl~cht-
hofanlagen - - 8 151 31142 42146 192 905 59 518 966 
Privatschlachtstätten _ 1 012 9 216 6 633 43 608 3 466 . 154 

Hausschlachtungen 4 11 13 6 63 63 156 127 17 461 390 24 

1951 
Stadtgebiet Harnburg 9 877 5 329 509 1524 4199 23 127 13096 47 784 51924 376 396 44 525 854 
Amt Blankenese _ 91 5 8 135 243 307 789 1124 5 469 415 

Alstertal 67 3 14 4 118 80 286 327 6 570 370 
Walddörfer . 1 10 2 3 83 89 187 448 899 96 
Rahlstedt _ _ 11 20 1 2 5 114 116 258 488 947 31 1 
Bergedorf 126 63 22 39 133 224 314! 795 1245 5 174 185 296 
Vier-u:Marschland. 191 16 27 12 38 225 268 586 1240 3 081 120 88 
Finkenwerder 29 52 118 19 85 452 403 1129 755 10 739. 175 
Sudere1be 57 2 45 185 259 548 314 1 955. 180 1 

· Harburg-Wbg_ 3 4 2 4 74 35 122 140 1 725. 11 

Harnburg zusammen _ 10 235 . 5 651 748 1625. 4 648 24 845 14 967 52 484 58 005. 412 955 46108 1240 
davon: 

Schlachtungen auf den 
Hamburger Schlacht-
hofanlagen - - 8 907 41 725 50 867 355 601 43 626 1133 
Privatschlachtstätten _ 1328 10 759 7138 57 354 2 482 107 

HatJsschlach tungen 5 8 1 5 54 61 134 122 20 344 131 19 

1952 
Stadtgebiet Harnburg 7 786 5 337 496 2 012 4230 25 204 12 346 49 625 49 019 414 342 55 184 1 201 
Amt B1ankenese _ 136 1 3 122 246 294 802 764 5 128 552 

Alstertal 83 6 23 9 160 57 338 191 5 379 302 
Walddörfer . _ 22 6 3 5 53 51 140 316' 792 83 
Rahlstedt . _ 42 25 3 17 4 138 86 273 422 1 310 84 6 
Bergedorf 141 55 45 23 180 274 . 29!f 876 1024 5 ?26 188 366 
Vier-uJVfarschland. 260 20 27 2 47· 168 248 512 1035 3 306 145 100 
Südereibe 26 44 71 18 65 387 313 898 550 9 221 234 3 
Finkenwerder 30 2 50 137 229 448 170 - 1859 199 1 
Harburg-Wbg. 2 4 3 71 25 105 42 1076 34 

Harnburg zusammen _ 8 255 5 724 689 2103 4 715 26 838 13948 54 017 53 533 447 739 57 005 1677 
davon: 

Schlachtungen auf den 
Hamburger Schlacht-
hofan1agen - - 7 273 43 321 47 865 387 525 54124 1559 
Privatschlachtstätten _ 982' 10 696 5 668 60 214 2 881 118 

Hausschlachtungen 15 19 10 2 51 45 14_2 76 20 071 137 26 

Die letzteren Zahlen sind bereits der Üb er- untersuchten Schlachtungen in der Aufglie-
sich t 16 entnommen, die nach Beschaubezirken d e r u n g n a c h Mon a t e n. Die Tabelle bezieht 
gegliedert ist, damit sie auch regional einigen Auf- sich nur auf die Schlachtungen inländischen Viehs. 
schluß gibt. Die Übersicht weist z. B. für die Wald- DieAnhangtabelle 17 greift wieder weit in die 
dörfer, Rahlstedt und Harburg-Wilhelmsburg auf- Vergangenheit zurück, nämlich bis zum Jahre 1905, 
fallend niedrige Schiachtungszahlen auf. der Anfangszeit der Schlachtvieh- und Fleischbe-

Die Anhangtabelle 1 6 enthält ·für die schaustatistik. Sie bringt die Zahlen über Schlacht-
gleichen Jahre (1938, 1948 bis 1952) die Zahl der vieh aus dem Inland uhd Schlachtvieh aus dem 

190 



Ausland. Die "ausländischen" Zahlen decken sich 
mit den uns aus der Viehmarkt- und der Schlacht
hofstatistik bekannten; sie sind hier der Voll
ständigkeit halber wiederholt. 

Den Fachmann dürfte schließlich die kleine 
Ü b er s ~ c h t 1 7, interessi~ren, nac;h der sich das 
inländische und das ausländische (dänische) Ange
bot an Schlachtrindern sehr verschieden · zusam
mensetzt. Die Einfuhr aus Dänemark bestand in 
den beiden letzten Jahren zu drei Vierteln aus 
Kühen und im übrigen, bis auf nur 5 bis 6 v. H. 
Ochsen und Bullen, aus Färsen, während die in
ländischen Rinder nur knapp zur Hälfte Kühe und 
etwa zu je einem Viertel Färsen oder Ochsen und 
Bullen waren. 

Übersicht 17 

Jahre 

1938 
1948 
·1949 
1950 
1951 
1952 

1949 
'1950 
1951 
19,52 

Prozentuale Verteilung der gewerblichen 
Rinderschlachtungen nach Vieh a r t ·e n 

davon entfielen ... in v. H. auf 
gewerbliche 

Ochsen Bullen Sctolachtungen 
über I bis zu über I bis zu Kühe 

I V. H. 
2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 

überh. alt alt alt alt 

I II I . I I I 

Inlandstiere 

96 898 100 11,4 4,6 3,6 _5,4 '49,6 

17 347 100 17,7 6,9 5,5· 5,0 46,7 

28 354 100 15,6 . 3,4 4,0 6,7 44,2 

40 358 ·100 1!),5 3,3 4,5· 10,2 48,5 
52 484 100 10,8 J,4 3,1 8,9 47,3 
54 017 100 10,6 1,3 3,9 8,7 49,7· 

Auslandstiere 

15 29.8 100 17,6 _4,8 65,2 
50 445 100· 10,8 0,0 4,4 0,0 68,1 
30 983 100 2,4 2,5 75,3 
21185 100 2,9 2,8 77,6 

Färsen 

I 

25,4 
18,2 
26,1 
23,0 
28,5 
25,8, 

12,4 
16,7 
19,8 
16,7 

Soweit die totalen Ergebnisse aus der Schlacht
vieh- und Fleischbeschaustatistik. Gesundheits
politisch und ernährungswirtschaftlich ist es von
Interesse, in welchem Maße Tierkörper und Fleisch
viertel tierärztlich für untauglich, bedingt tauglich 
oder minderwertig erklärt wurden. Dazu ist erfreu
licherweise zu sagen, daß es sich hierbei nur um 
etwa 1 v, H. der Schlachtungen handelt. Allerdings 
ist die Zahl der Beanstandungen von Organen des 
Tie~körper.s (Leber, Lunge, Därme usw.) nicht uner
heblich. Die An h a n.g t ab e 11 e.n 1 8 bis 2 0 
informieren dar:über näher. In diesem Zusammen

'hang sei der Freibank kurze Erwähnung getan, in 
der das minderwertige und . bedingt taugliche 
Fleisch zu ermäßigten, von der Schlachthofverwal
tung festgesetzten Preisen zum Verkauf kommt. 

4. D e r F l e i s c h a n f a ll ~ u s d e n 
h a m b u r g i s c h e n S c'h 1 a c h t u n g e n 

Für das Schlachtergebnis sind das L e b e n d -
g e wicht der Tiere und der Grad der Schlacht
au s beute bestimmend. Die Lebendgewichte wer
den, wie wir wissen, auf den Hamburger Schiacht
viehmärkten individuell und vollständig ermittelt 
und in rechnerisch gewogene Durchschnitte gebracht. 

, 

Soweit es sich bei den Schlachtungen in Harnburg um 
Tiere vom Viehmarkt handelt - und ·das ·ist be
kanntlich zu mehr als 80 v. H. der Fall - ist die 
Grundlage, auf der mit dem Ausbeutesatz weiter
gerechnet werden kann, ,exakt gegeben. Aus prak
tischen Gründen werden aber die in· der Vieh~ 
marktstatistik ermittelten durchschnittlichen Le
bendgewichte (vgl. Übersicht 9) ~ls auch für 
die gesamten Schlachtungen in Harnburg zutreffend 
angeseh~n. Auf dieser Basis kommen seit 1950 fest
stehende Ausbeute~ätze, die das Bundesernäh
rungsministerium im Bundesgebiet eingeführt hat, 
zur rechnerischen Anwendung. Bis dahin wurden 
in Harnburg (und überall) durch laufende Stich
proben festgelegt, mit welchen Ausbeutekoeffizien
ten zu rechnen war. 

Die b u n d e s e in h e i t 1 i c h e n A u s b e u t e -
sät z e, sind folgende: 
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Die Ausbeutesätze in vom Hundert 
der Lebendgewichte 

Handels-~ Ochsen I Bullen I Kühe I Färsen 
Handels· I Kälbe~ klasse klasse 

I I I I I 
A+AA 58 58 56 58 Doppeliender 70 

B 55 55 52 54 A 62 

c 52 52 49 52 B 60 

D 46 46 44 46 c 55 
D ·49 

Handels· I Schweine Handelsklasse 
Lämmer, Hammel 

klasse und Schafe 

a 84 Lämmer f A. 53 
bl 8~ und l B. 51 
b2 81 Hammel c. 45 
c 79 JA. 49 
d 76 Schafe l B. 43 
e 72 c. 38 
f 70 
gl. 80 l'ferdc und Ziegen 

g2 80 
h 80 Ziegen .. 45 
i 80. Pferde 50 

Von Bedeutung ist danach der Anteil der ein
zelnen H an d e 1 s k 1 a s s e n (Güteklassen, Ge
wichtsklassen). Vollständige Angaben darüber lie
gen. ebenfalls nur für die Schlachtviehmärkte vor, 
wo die Tiere für die Gruppierung nach Preisen 
klassifiziert werden. Die Klassifikation am Vieh
markt wird in Harnburg bei der Berechnung der 
Schlachtausbeuten auf die gesamten Schlachtungen 
übertragen, ebenso wie die Lebendgewichte über
nommen werden. (Die zum Versand . kommenden 
Tiere - die Frage wurde im .A!bschnitt "Vieh.,. 
märkte" angeschnitten - bleiben in die durch
schnittlich~ Berechnung der Handelsklassen und 
Lebendgewichte einbezogen.) Daß der Anteil an 
den einzelnen Handelsklassen im Laufe der Jahre 
1948 bis 1952 durchaus nicht gleichförmig verlief, 
ist für Rinder, Kälber und Schafe aus de·r Glie
derung der ü b e r s i c h t 1 9 zu ersehen. 
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Der Qualitätswandel der Inlandstiere 
von 1948 bis 1952 

Anteil der Handelsklasse A in v. H. 
Viehart an den Gesamt-Zufuhren 

1114s 1 194\J 1 195o 1 1!151 1 1 \J5~ 
I I I I 

Ochsen 52,0 77,6 50,9 66,0 56,1 
Bullen 33,7 51,1 43,6 33,0 22,4 · 
Kühe . 26,6 44,9 37,7 35,2 17,8 
Färsen . 41,1 77,6 55,7 59,8 39,5 
Rinder insgesamt 37,2 61,4 45,2 45,8 28,5 
·Kälber . . . . . 0,2 3,7 12,5 17,7 13,6 
Schafe . . . . . 12,4 9,7 30,8 51,1 65,9 

Die T a b e ll e n 2 1 u n d 2 2 im Anhang zeigen 
für alle Tiergattungen die durchschnittlichen 
Schlachtgewichte und Schlachtausbeuten, wie sie 
in den Jahren 1938 und 1948 bis 1952 den Be
rec.hnungen des Fleischanfalls zu
grundegelegt sind. Da die T a b e ll e n nach Mo
naten aufgebaut sind, werden auch die jahreszeit
lichen Veränderungen der Schlachtgewichte augen
fällig. 

Die A n h a n g t a b e 11 e n 2 3 b i s 2 5 bringen 
Zahlen über Lebendgewichte, Schlachtausbeute 
und Schlachtgewichte des ein g e führt e n 
V i e h s ; sie ergänzen die An h a n g t a b e 11 e n 2 1 
u n d 2 2, die sich nur auf inländisches Vieh be
ziehen. Daß die dänischen Rinder durchschnittlich 
mit höherem Gew:icht auf. den Hamburger Markt 
kommen, darauf war schon im Abschnitt "Vieh
märkte" hingewiesen. 

Aus der Zahl der gewerblichen Schlachtungen 
in Harnburg innerhalb und außerhalb der Schlacht
höfe und den Durchschnittswerten der Lebend
gewichte und Schlachtausbeuten errechllet sich für 
die Jahre 1950 bis 1952, daß in Harnburg aus 
Schlachturigen inländischen Viehs 
aufgekomm~n sind (An h a·n g t ab e 11 e ~ 6): 

Jahre_, 
Rind- Kalb· I Schweine- I Hammel- Pferde-

fleisch fleisch fleisch fleisch tleisch 

in Millionen kg 
1950 

I 
10,0 2,1 22,6 

I 
1,6 2,3 

1951 13,0 2,4 ä7,0 1,3 ~.7 
1952 13,5 ~.3 42,2 1,6 2,2 

Dazu kommen die S c h 1 a c h t u n g e n d ä n i
s. c h e n V i eh s, soweit das hier geschlachtete 
Vieh in Harnburg geblieben ist. Es sind nämlich im 
Jahre 1950 von den eingeführten 50 445 Rindern 

. 31960 im geschlachteten Zustand nach auHerhalb, 
hauptsächlich in ,das rheinisch-westfälische Indu
striegebiet und West-Berlin versandt worden· im 
Jahre 1951 waren es von 30 983 Stück 16 401 'und 
1952 von 21185 Stück 8053. Somit ver b 1 i e b e. n 
f ü r H a m b ur g aus der dänischen Lebendvieh
einfuhr im Jahre 1950 18 485 Rinder, 1599 Kälber, 
109 Schweine und 28 Hammel; 1951 14 582 Rinder, 
573 Kälber; 1952 13 132 Rinder, 9 Kälber und 
1368 Schweine. 

D~r Anfall ·an Rindfleisch aus diesen Schlach
tungen stellte sich für Harnburg 1950 auf 5,0, 1951 
auf 4,0 und 1952 auf 3, 7 Millionen kg. Der Anfall 
von Kalb-, Schweine:.. und Hammelfleisch ist ver
hältnismäßig nicht von Gewicht (Anhang
t ab e ll e 2 7). 

Harnburg verfügte demnach z. B. im Jahre 1952 
aus in Harnburg durchgeführten gewerblichen 
Schlachtungen in,-. und ausländischen Viehs über 
rd. 17,2 Millionen kg Rindfleisch, 2,3 Millionen kg 
Kalbfleisch, 42,4 Millionen kg Schweinefleisch, 
1,6 Millionen k,g Hammelfleisch und 2,2 Millionen kg 
Pferdefieisch, zusammen also über 65,7 Millionen kg 
Fleisch überhaupt (A n h a n g t.a b e 11 e n 2 8 u n d 
2 9). D a zu kommen aber noch die F 1 e i s c h zu- " 
fuhren nach Harnburg, und von ihnen soll jetzt 
die Rede sein. 

II L Der Fleischgroßmarkt 

1. I n I ä n d i s c h e Z u f u h r e n 

Es sind b e t r ä c h t 1 i c h e M e n g e n, die durch 
Zufuhr zu dem Fleisch aus "eigenen'' Schlachtun
gen hinzukommen. Die A n h a n g t a b e ll e · 3 0 
gibt in zeitlicher Geschlossenheit einen Überblick 
zurück bis zum Jahre 1905. Harnburg hat in den 
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Jahren s e i t 1 9 5 0 w i e d e r b e s o n d e r s h o h e 
i n 1 ä n d i s c h e F 1 e i s c h z u f u h r e n gehabt; es 
wurden 1950 10,2,195111,7 und 1952 11,1 Millionenkg 
dem Fleischgroßmarkt zugeführt. Das sind. Zahlen, 
wie sie im Laufe der Zeit nur in den Jahren 1911 
bis 1915 erreicht oder überschritten worden sind. 

Prozentualer Anteil der inländischen Zufuhren(einschließlich Innereien) 
am Fleischanfall von Rindern, Kälbern, Schweinen und Schafen 

Rindfleisch Kalbffeisch Schweinefleisch Hammelfleisch Gesamt 
Jahre inländische I v. H. am inländische I v. H. am inländische v. H. am inländische v. H. am inländische I v. H. am Zufuhren Fleisch- Zufuhren Fleisch- Zufuhren Fleisch- Zufuhren Fleisch- Zufuhren Fleisch-kg anfall kg I anfall kg anf.all kg anfall kg anfall 

1907 489 280 5,7 2 765 0,1 3485 3840 0,\! 499 370 . 1,1 
1913 1212 640 12,4 56 315 1,5 83 980 0,2 7 470 0,3 1360 405 2,3 
1924 3 963 520 28,6 827 715 22,1 1336 200 4,8 291960 17,4 6 419 395 13,6 
1928 3 676 200 42,1 1050175 34,6 1720 740 4,3 11H90 9,1 6 562105 12,3 
1932 6 307 620 37,8 1104 9l5' 35,7 1514190 4,7 144 480 9,0 9 071205 16,9 
1636 380ii 732 30,0 1247 311 49,7 2 231041 5,4 247 382 20,7 7 531466 13,1 
1938 5 329 520 22,3 1167 559 30,6 1072 843 2,3 427 437 22,8 7 997 359 10,5 
1950 4 423 947 44,1 2 033 971 96,5 2 550 363 11,3 1160 451 71,1 10168 732 28,0 
1951 6 343 ä58 48,7 1915 076 79,0 2 658151 7,2 818 652 65,3 11735 237 21,9 
1952 5 594 688 41,4 1483 036 63,5 3 249 081 7,7 820 470 50,9 11147 275 18,7 
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Im Durchschnitt der Jahre 1924/29 waren es 
6,2 Millionen kg, im Durchschnitt 1930/33 7,8 und im 
D-urchschnitt 1934/38 7,6 Millionen kg. Die In
l a n d s z u f u h r e n betrugen im Jahre · 1 9 5 2 
1 8, 7 v. H. des F 1 e i s chanfalls aus h a m
b u r g i s c h e n S c h l a c h t u n g e n, gegen z. B. 
13,1 v. H. im Jahre 1936. 

2. Zufuhren von ausländischem Fleisch 
Die Mengen, die der Versorgung Hamburgs und 

seiner Umgebung aus der Einfuhr von Fleisch (ge
frorenem oder gekühltem) zur Verfügung gestan
den haben, sind im Laufe der Jahrzehnte von sehr 
unterschiedlicher Größe gewesen. Soweit diese 
Ware den Fleischgroßmarkt in Harnburg berührt 
hat, was die Regel gewesen sein wird, oder soweit 
sie der Schlachthofverwaltung auf sonstige Weise 
mengenmäßig bekannt geworden ist, hat sie Ein
gang in die Statistik gefunden. Die Zahlen· finden 
sich ebenfalls in der An h an g t ab e ll e 3 0. Im 

.Jahre 1952 waren es 2,2, 1951 3,2, 1950 3,4 Millio-
nen kg, und zwar handelte es sich zur Hauptsache um 
Fleisch aus Argentinien, Uruguay, Mexiko, 
Amerika und Dänemark. 

In früheren Zeitabschnitten war die Zufuhr von 
ausländischem Fleisch. meistens wesentlich höher. 
In dem Jahrzehnt 1905/14 waren es etwa 6 bis 9 Mil
lionen kg· im Jahr (hauptsächlich aus Argentinien). 
Ähnlich hohe Zahlen wurden für 1925/26 gebucht. 
Ganz aus dem Rahmen fielen die Vorratseinkäufe 
um die Jahre 1937/38. Wir müssen wegen der Ein
zelheiten, auch was die Fleischarten anbelangt, auf 
die A n h a n g t a b e 11 e verweisen. 

3. G r o ß h a n d e 1 s p r e i s e f ü r F 1 e i s c h 

Auf dem Fleischgroßmarkt - wir erwähnten ihn 
als Einrichtung schon kurz bei der Baugeschichte-
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verkaufen die Großschlachter die in ihrem Betrieb 
ausgeschlachteten Tiere, während sich die Fleisch
agenten und Fleischgroßhändler mit der· ihnen in 
der RegeLvon außerhalb zugeführten Handelsware 
befassen, ebenso liegt der Verkauf von Gefrier
fleisch meistens in ihren Händen. Rinder werden im 
allgemeinen in Vierteln, Schweine in Hälften, 

. Kälber und Schafe in ganzen Tierkörpern zum Ver
kauf gestellt. Es werden aber auch ausgeschl.ach
tete Teilstücke bereitgehalten, wofür sich nicht nur 
Kunden mit kleinem Ladengeschäft, sondern auch 
größere Betriebe interessieren, ·bei denen entweder 
mehr die gröberen oder mehr die feineren Fleisch
stücke gangbar sind. 

Wie wir im Abschnitt "Viehmarkt" die Lebend
viehpreise mitgeteilt haben, so schalten wir hier 
eine Übersicht über die Entwicklung der Gro~
handelspreise ein. Es gibt a 1 t e A u f z e i c h n u n -
g e n über S c h 1 a c h t g e w i c h t s p r e i s e, die 
50 Jahre hindurch, von 1 8 6 4 b i s 1 9 1 5, immer 
in gleicher Form in Jahresdurchschnitten veröf
fentlicht wordensind. Inder Anhangtabelle 31 
sind sie zusammengestellt für Ochsen,· Kälber, 
.Schweine und Hammel" erster Qualität. Oq die 
Preise "für 50 kg Schlachtgewicht erster Qualität" 
voll .vergleichbar sind mit den nach dem ersten 
Weltkrieg, regelmäßig seit 1924, notierten Groß
h a n d e 1 s a b g a b e p r e i s e n für Fleisch, soll 
hier dahingestellt bleiben. Aus der An h an g
t ab e 11 e 3 2, die, sehr detailliert, diese Notierun-

. genfür die Jahre 1924 bis 1952 umfaßt, bringen wir 
nachstehend als ü b e r s i c h t 2 1 einen kurzen 
Auszug. Von einer Kommentierung wollen wir, 
ebenso wie bei den Lebendviehpreisen, absehen. 

Die Fleischpreise für 50 kg in M/RM/DM im GroßhandeD 

Jahre Ochsenfleisch· 

I 
Kalbfleisch 

I 
Schweinefleisch 1924= 100 

Hammelfleisch 

I 
1924=100 

beste Qualität 1924=100 
beste Qualität 

1924= 100 beste Qualität 

1924 82,00 100,0 119,00 100,0 81,00 100,0 91,00 100,0 
1928 92,20 112,4 138,10 116,1 "84,50 104,3 113,80 125,1 
1932 63,20 77,1 85,20 n.6 57,70 71,2 74,20 81,5 
1938 76,50 93,3 94,70 79,6 70,40 86,9 92,70 101,9 
1950 131,50 160,4 174,50 146,6 178,50 220,4 127,00 139,6 
1951 154,00 187,8 . 204,40 171,8 168,80 208,4· 163,60 179,8 
1952 170,60 208,0 232,80 195,6 158,20 195,3 171,70 188,7 

IV. Fleischverbrauch 

1. Fleischanfall und Bevölkerungs
stand im Reicpsgebiet, im Bundes
gebiet und in Harnburg 

In Harnburg kamen aus Schlachtungen inländi
schen und dähischen Viehs und an Zufuhren von 
frischem und gekühltem Fleisch · abzüglich der 
Beanstandungen die in der, nebenstehenden kleinen 
Textübersicht angegebenen Mengen auf (vgl. A n
h a n g t ab e 11 e n 2 8 u n d 2 9). 

Die Angaben beziehen sich bis 1936 auf Harnburg 
alten Gebietsumfangs; der Fleischanfall in dem·heuti
gen großhamburgischen Gebiet ist von der 

h Rind- I Kalb-Ja re fleisch fleisch 

in ).VIillionen kg 

1952 
1951 
1950 
1938 
1936 
1932 
1928 
1924 
1913 
1907 

23,2 3 8 
25,2 4:.1 
19,2 - 4,3 
39,6 5,0 
21,4 3,7 
22,9 4,2 
24,8 4,4 
23,2 4,6 
25,5 4,3 
23,5 . 4,2 

46,0 
40,7 
28,4 
57,7 
44,7 
33,8 
42,0 
29,2 
.42,2 
1!1,5 

2,4 
2,1 
2,8 
2,3 
1,4 
1,7 
2,0 
2,1 
2,4 
2,1l 

Pfe_rde·[f zusammen 
fle1sch , 

2,8 78,2 
3,3 75,7 
3,0 57,7 
1,5 106,1 
1,1 72,4 
1,0 63,6 
1,8 75,0 
0,8 60,0 
1,6 76,0 
1,3 62,8 
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hamburgischen Statistik zuerst für das Jahr 1 9 3 8 i s t. D i es e Fr a g e ist nach dem Material, daß 
registriert worden. 1 9 3 8 war aber, wie wir wir· im Laufe der Arbeit vorgetragen habe)l, 
wissen, in der Vieh- und Fleisch~ufuhr ein u n g e- ohne weiteres· z.u b e j a h e n; nur läßt sich 
w ö h n l ich es Jahr. Verstärkte Rinderauftriebe nicht sagen, in welchem Umfang es der Fall war. 
auf dem Hamburger Markt und die Zufuhr großer Regionale Untersuchungen über den Fleischver-
Mengen von ausländischem Gefrierfleisch für Vor- brauch etwa je Kopf der Bevölkerung stoßen auch 
ratszwecke sind die wesentliche Begründung da- dann auf einige Schwierigkeiten, wenn Gebietsver-
für, daß das Jahr 1938 im Vergleich zu früheren änderungen nicht eingetreten sind oder Vorrats-
Jahren in unserer ·Statistik einen so besonders käufe da:s Vergleichsbild nicht trüben; denn e·s 
großen Fleischanfall aufweist; mit dem Übergang bleibt der über r e g i o n a 1 e Verkehr mit 
der statistischen Berichterstattung von den alten F 1 e i s c h _ u n d w u r s t w a r e n ~_u berücksich-
auf die neuen hamburgischen Gebietsgrenzen ·hat tigen, der mengenmäßig nirgends genügend fixiert 
dies nur zu einem geringen Teil zu tun. ist. Von· Harnburg soll, wie Fachleute erklären, 

Harnburg hatte vor dem Zusammenschluß mit mehr Ware hina~sgehen, als nach Harnburg herein-
Altona, Harburg, Wandsbek ... ~w. 1192 000 und k_ommt. Dazu trägt auch das Export g es c h ä f t 
nachher 1679'000 Einwohner. ''.:Wenn wir den. der Hamburger Fleischwaren i !.1 du-
Fleischanfall in Beziehung zur B'evölkerungszahl s tri e bei (1951: 25,5 Millionen, 1952: 11,4 Millio-
setzen wollen, entsteht für uns die Frage, ob nicht nen DM). Genaue Zahlen, die sich für einen Zeit-
e in b e a c h t l i c h er T e i l d er 1 9 3 8 zu vergleich eignen, liegen aber, wie gesagt, nicht vor; 
Ha m b ur g gekommen e n Be v öl k er u n g , jedoch könnte es einer Hamburger "Fleischbilanz'' 
s c h o n v o r h e r m i t t e l b a r v o m H a m b u r- in der GrÖßenordimng wohl keinen Abbruch tun, 
g er Schlachthof und vom Hamburger wenn unterstellt wird,· daß sich aus Versand und 
F l e i s c h g r o ß m a r k t v e r s o r g t w o r d e n Empfang kein entscheidender Saldo ergibt. 

Ü b e r s i c h t 2 2 Der Fleischanfall aus Schlachtungen 

tgewerbliche und Hausschlachtungen) und aus Einfuhren im Deutschen Reich 

Fleischgtwinnung 1938 1936 1932 
I 

1928 1924 1913 

a) F I e i s c h a n f a II im ganzen 
Fleischanfall 

Fleisch aus Schlachtungen 
3 687 100 3 440 700 ~ 123 582 3 232 801 2 290 038 2 894 300 

900 12 900 JO 507 } 12°7 7'{6 } 165 975 65 016 
108 700 85 600 38 369 45 053 

von InLandstieren . . t 
Fleisch aus Schlachtungen 

von Auslandstieren . t 
Einfuhren von Fleisch . . t 

Zum Verbrauch verfgb. Fleischmenge1) t 3 796 700 3 539 200. 3 172 458 3 360.577 2 456 013 3 004 369 
je Kopf der Bevölkerung kg 57,1 53~5 48,9 52,8 39,5 50,4 

b) F I e i s c h an f a li nach den einzeInen F' I e i scharten 

1 !J a s 1 9 R 6 i 9 a ~ 

Fleischarten insgesamt 

I I 
je Kopf der 

insgesamt I v.H. I 
je Kopf d'er 

insgesamt 

I I. 

je Kopf der 
v.H. Bevölkerung Bevölkerung v.H. Bevölkerung 

in t kg : in t kg in t kg 

I I I I I I I I 

Rindfleisch . . 1 077 900 28,39 16,200 803 800 22,71 12,150 891 6!)1 28,11 13,740 
Kalbfleisch . 211400 5,57 3,180 192 200 5,43 2,910 195 942 6,18 3,020 
Schweinefleisch 2 413 900 63,58 36,300 2 462 800 69,59 37,230 2 008 980 63,33 30,970 
Hammelfleisch 49 200 1,29 0,740 38 900 1,10 0,590 40 138 1,26 0,.620 
Ziegenfleisch . · 11000 0,29 0,170 12 200 0,34 0,180 10 314 0,32 0,160 
Pfepdefleisch 33 300 0,88 0,500 2~ 300 0,83 0,440 25 393 0,80 0,390 

zusammen . 3 796 700 100 57,100 3 539 200 100 53,500 3172 458 '100 48,900 

1 !J ~ 8 1!) 2 4 ' 1 9 1 H 

Fleischarten insgesamt 

I I 
je Kopf der 

insgesamt 

I I 
je Kopf der 

insgesamt 

I I 
je Kopf der 

v.H. Bevölkerung v.H. Bevölkerung v.H. Bevölkerung 
in t kg. in t kg in t kg 

I I I I I I I I 

Rindfleisch . 932 922 27,76 14,660 775 308 31,57 12,470 851 823 28,35 14,290 
Kalbfleisch . . 196 969 5,86 3,090 162 433 6,61 2,610 162 149 5,40 2,720 
Schweinefleisch 2 143 008 63,77 33,680 1 430 160 58,23 23,0.00 1 878 121 62,51 31,510 
Hammelfleisch 40 921 1,22 0,640 50 789 2,07 0,820 56113 1,87 0,940 
Ziegenfleisch . 12 945 0,38 0,200 11710 0,48 0,190 19 784 0,66 0,330 
Pferdefleisch . . 33 812 1,01 0,530 25 613 1,04 0,410 36 379 1,21 0,610 

2 456 013 - 50 400 zusammen . ; 3 360 577 100 52,800 100 39 500 3 004 369 100 

'> unter Berücksichtigung der · Vol'ratsbewirtschaftung. 
Quelle: Statistische Jahrbücher des Deutschen Reiches. 
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Im Rahmen des B u n d e s, wie früher des 
R eich e s , ist eine Statistik des Fleischanfalls 
natürlich eindeutiger aufzubauen, da die inneren 
wirtschaftlichen Verflechtungen außer Betracht 
bleiben können und der Außenhandel mit Vieh, 
Fleisch und Fleischwaren genau •bekannt ist. Aus 
der R e i c h s s t a t i s t i k ist die vorstehende 
Übersicht 2 2 (Teil A und B) von uns zusam
mengestellt. Ihre Zahlen sprechen von der "zum 
Verbrauch v·erfügbaren Fleischmenge'', also nicht 
eigentlich vom Verbrauch, sondern von dem, was 
aus Schlachtungen und Einfuhr jeweils verfügbar 
geworden, war, sei es, daß dieses Fleisch nach Ver
arbeitung unmittelbar in den Verbrauch gelangte, 
sei es, daß es für die Vorratswirtschaft in die Kühl
häuser kam. Die Klärung ist nötig, um ins b e
sondere die Zahlen aus dem Jahr'1938 
r i c h t i g zu v e r s t e h e n. Es wäre falsch, anzu
nehmen, daß der Fleischanfall von 57,1 kg je_Kopf 
der Bevölkerung im Ja:hre 1938 auch voll und ganz 
dem Verbrauch entsprochen hätte; der Verbrauch 
wird nach den Vergleichszahlen in der Übersicht 
Teil A um mehrere Kilo niedriger gewesen sein. 
Die Übersicht Teil B teilt für dieselben älteren 
Jahre den Fleischanfall nach den einzelnen Fleisch
arten auf. Danach hat Schweinefleisch fast immer 
den hphen Anteil von über 60 v. H. gehabt. 

Der Vorkriegsverbrauch von etwa 4 kg je Kopf 
innerhalb 4 Wochen wurde durch die Lebensmittel
rationierung nach Ausbruch des zweiten Welt
krieges zunächst auf gut die Hälfte herabgesetzt; 
gegen Ende 1939 betrug die vierwöchentliche 
Fleischzuteilup.g für den Normalverbraucher über 
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18 Jahre 2125 Gral1J.m (neben 1075 Gramm Fett). 
Wie die Zuteilung von Fleisch und die von Fett (die 
Fettzuteilungen sind schon wegen des ständigen 
Rückgangs in der Qualität des Schlachtviehs und 
des besonders großen Ausfalls von Schweinefleisch 
in diesem Zusammenhang mitzunennen) im Laufe 
der Kriegs- und Nachkriegsjahre immer geringer 
geworden ist, daß sei in folgenden · Zahlen hier 
festgehalten. Es wurden i n j e w e i 1 s 1 3 v i er -
w ö c h e n t I i c h e n P e r i. o d e n insgesamt zuge
teilt (der Vorkriegsverbrauch hatte etwa 52 000 
Gramm Fleisch und 27 000 Gramm Fett betragen): 

' 
Jahre Fleisch Fett 
' 

1940 26260 Gramm 13 845 Gramm 
1941 23 200 13 845 
1942 17 420 11310 
194:3 . 15 470 11050 . 
1944 13 325 11375 
1945 9 620 6 760 
194.6 7150 4160 
1947 6175 2 275 

-i948 3 510 5 330 
1949 9 100 1Z 025 

Nach der Festigung der Geldwährung und bei 
einem ras·ch fortschreitenden Wiederaufbau der 
Viehstapel errechnete sich der Fleischanfall im 
Bundesgebiet je . Kopf d.er Bevölkerung für das 
Jahr 1950 auf 37,3, für 1951 auf 39,5 und für 1952 
auf 44,4 kg. Er dürfte damit e~wa 85 v. H. der nor
malen Vorkriegsquote erreicht haben (bei einem 
Vergleich mit 1938 allerdings erst 80 v. H.). Über
s i c h t 2 3 führt die Zahlen im einzelnen vor, eine 
Unterteilung nach Fleischarten ist leider nicht 
durchzuführen. · 

Der Fleischanfall aus den Schlachtungen und die Einfuhren von Fleisch im Bundesgebiet1
) 

Heischgewinnung 1 9 5 2 1 9 5 1 1 9 5 0 

Fleischanfall 
Fleischanfall aus gewerblichen Schlachtungen von Inlandstieren . t. 1 531 469 1 384 795 1 132 500 
Fleischanfall aus Hausschlachtungen2) . t 517 695 497 412 428 016 
Fleischanfall aus Schlachtungen von Auslandstieren . t 55 708 61970 90 698 
Einfuhren von Fleisch- und Fleischwaren . t 57 571 67 363 130 794 

zusammen t 2162 443 2 01154.0 1782 008 

Ausfuhr von Fleisch- und Fleischwaren . t 10 341 23 654 2 360 

Zum V~rbrauch verfügbare Fleischmenge . t 2152102 1987 886 1 779 648 
je Kopf de'r Bevölkerung . kg 44,4 39,5 37,3 

1) Quellen: StatiSltik der Bundesrepublik Deutschland: Band 64 "Die Viehwirtschaft 1950"; Band 71: ,.Die Viehwirtschaft 195~"
Der Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland, Teil II: ,.Der Spezialhandel nach Waren" 1950, 1951 und 1952 -
Statistische Berichte: Arb.-Nr. III/17/38. 

2) Die. Anzahl der Schweine (Hausschlachtungen) ist mit 110 kg Schlachtgewicht eing.esetzt. 

Macht man die gleiche Berechnung für Hamburg, 
dann ergibt sich, daß hier aus Schlachtungen und 
Zufuhren im Jahre 1950 36,3 kg, 1951 46,1 kg und 
1952 46,9 kg Fleisch je Kopf der Bevölkerung zur 
Verfügung standen, das waren 1 9 5 0 , im Wieder
anfangsjahr der· freien Fleischwirtschaft, 1, 0 k g 
w e n i g e r , dagegen 1 9 5 1 6 , 6 k g und 1 9 5 2 
2, 5 k g mehr als im Bundesdurchschnitt (vgl. 
Übersicht 24). 

Interessant wäre es gegenüberzustellen, wie 
der Hamburger Verbrauch in frühe
r e r Z e i t g e w e s e n i s t. Aber auf einen solchen . 
Vergleich· muß 1 eiderverzichtetwerde n, 

da die bereits oben angedeuteten Vergleichs
störungen, die aus der Gebietsveränderung 1937 
herrühren, sich bei näherer Betrachtung als zu groß 
erweisen, als daß auch nur Annäherungswerte er
mittelt werden könnten. Den Fleischanfall aus der 
Zeit vor 1937 etwa allein auf die derzeitige ham
burgische Bevölkerung zu beziehen, müßte zu einer 
überhöhten Durchschnittszahl je Kopf führen. An
dererseits ist es auch nicht möglich, schon für die 
Zeit vor 1937 eine "großhamburgische" Vergleichs
rechnung aufzubauen, weil es für die ehemals 
preußischen Gebietsteile sowohl an Angaben über 
die eigenen Schlachtungen· wie auch ihre Beteili-
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gung am Schlachthof . und Fleischgroßmarkt in 
Harnburg völlig fehlt. Das schließlich das J a h r 
1 9 3 8 aus anderen Gründen n i c h t o h n e w e i
t e r e s v e r g 1 e i c h b a r i s t, darauf war schon 
früher hingewiesen. 

Übersicht 24 

Der Fleischanfall pro Kopf der Bevölkerung 
in Harnburg 

Fleischsorten 

1938 

fleischanfall 
fleischanfall Bevölkerungs- pro Kopf der 

zahl Bevölkerung 
in 1000 kg in kg 

I 
1 679 793 

Rindfleisch 39 574 23,560 
Kalbfleisch 4 975 2,960 
Schweinefleisch . 57 705 34,350 
Hammelfleisch 2 294 1,370 
Pferidefleisch 1 467 0,870 
Ziegenfleisch 50 0,030 

------~----~------------~--insgesamt'. 106 065 63,140 

1948 
Rindfleisch 
Kalbfleisch . 
Schweinefle~ . 
Hammelfleisch 
Pferdefleisch 
Ziegenfleisch · . ·. 

7 269 
1055 

402 
418 

1308 
26 

1 494 630 
4,860 
0,700 
0,270 
0,280 
0,880 . 

0,020 

7,010 insgesamt. 10 478 

1949 1 541 376 
Rindfleisch 11193 7,260 
Kalbfleisch 2 660 1,730 
Schweinefleis-ch 10 248 6,650 
Hammelfleisch 2 628 · 1,740 
Pferdefleisch 4 336 2,810 
Ziegenfleisch 49 0,030 

-----------------------------------insgesamt . 31168 20,220 

1950 1 591173 
Rindfleisch 19 220. 12,080 
Kalbfleisch 4 296 2, 700 
Schweinefleisch 28 <114 17,860 
Hammelfleisch 2 811 1,770 
Pferdefleisch 2 953. 1,850 
Ziegenfleisch 31 0,020 

--------------------~--~----insgesamt . 57 725 36,280. 

1951 1 639 567 
Rindfleisch 25 202 15,370 
Kalbfleisch . 4 378 2,670 
Schweinefleisch 40 677 24,810 
Hammelfleisch 2 082 1,270 
Pfevdefleisch ;j 282 2,000 
Ziegenfleisch 35 0,020 

-------------------------------~---insgesamt. 75 656 46,140 

1952 1 669 670 
Rindfleisch 23 231 13,910 
Kalbfleisch 3 789 2,270 
Schweinefleisch 46 041 27,580 
Hammelfleisch 2 441 1,460 
Pfevdefleisch 2 804 1,680 
Ziegenfleisch 56 0,030 

-----------------------------~~---insgesamt . 78 362 46,930 
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Prozentualer Anteil der einzelnen Fleischsorten 
am Gesamtfleischanfall in Harnburg 

(abzüglich Beanstandungen) 
(Gesamtfleischanfall = 10.0) 

Fleischsorten 

Rindfleisch 37,4 38,8 33,0 
Kalbfleisch 6,6 7,7 5,9 
Schweinefleisch 50,2 48,7 55,9 
Hammelfleisch 3,7 3,5 
Pfevdefleisch 2,1 1,3 
Ziegenfleisch 0,0 0,0 

Fleischsorten 

Rindfleisch 37,3 69,4 35,9 33,3 
Kalbfleisch 4,7 10,1 8,5 7,4 
Schweinefleisch 54,4 3,8 32,9 49,2 
Hammelfleisch. 2,2 4,0 8,6 4,9 
Pfevdefleisch 1,4 12,5 13,9 5,1 
Ziegenfleisch 0,0 0,2 0,2 0,1 

29,6 
5,2 

61,7 
2,0 
1,5 
0,0 

191)2 

33,3 29,6 
5,8 4,8 

53,8 58,8 
2,8 3,1 
4,3 3,6 
0,0 0,1 

Die Übersicht 2 5 zeigt für Hamburg, ebenso 
wie die üb er s i c h t 2 2 (Teil B) für das frühere 
Reichsgebiet, den Anteil der einzelnen Fleischarten. 
Es ist interessant zu sehen, daß am Fleischver
brauch i n H a m b u r g das S c h w e i n e f 1 e i s c h 
in einem weniger hoh.en Grade beteiligt ist als 
früher im Reichsdurchschnitt (für das Bundesgebiet 
fehlt es noch an diesen Durchschnitten). W a s 
hier an Schweinefleisch weniger 
verzehrt wird, wird an ·Rindfleisch 
m ehr g e g e s s e n. Es bewahrheitet sich danach 
der alte Ausspruch, daß Harnburg die· Stadt der 
-Beefsteakesser 'sei. 

2. K 1 e i n h a n d e 1 s p r e 1 s e 

In langer Rückschau führt am Schlusse der Ab
handlung eHe A n h an g t ab e 11 e 3 3 vor, was 
unsere Urgroßmütter und Großmütter für ihre 
Fleischeinkäufe zu zahlen hatten, wie die Klein
handelspreise dann zwischen den beiden Welt
kriegen gewesen sind und welcher Preisstand sich 
schließlich von 1950 bis 1952 herausgebildet hat. 
Das Material aus mehr als 70 Jahren knüpft an die 

. Großhandelspreise für Fleisch und die Lebendvieh
preise an, d.ie. wir in früheren Abschnitten eben
falls über lange Zeiträume hinweg geboten haben. 

Kalkulatorisch sind die Kleinhandelspreise durch 
die G e w i c h t s a n t e i 1 e d e r v e r s c h i e d e -
n e n F 1 e i s c h s t ü c k e am geschlachteten Tier
körper bedingt. DieZer 1 e g u n g desVorder-und 
des Hinterviertels vom Rind, der Schweinehälfte, 
des geschlachteten Kalbs und des gesch_lachteten 
Hammels führt schon von der· anatomischen Seite 
her zu bestimmten Sorten- und Mengenergebnissen; 
aber in Details kommt es auch auf die gewerbe
übliche Methode der Zerlegung an; die r e g i o n a 1 
v e r s c h i e d e n sein kann, je nach · den Ver
brauchsgewohnheiten und der Überlieferung. Wir 
zeigen in der Üb e r s i c h t 2 6 , wie Rind, Schwein, 

_Kalb und Hammel bei der Ausschlachtung aufge-
teilt werden. Wir zeigen es zunächst im g r ob e n 
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Zerlegungsschema und Ausschlachtungsergebnis vom Rind, Kalb, Schwein und Hammel 

Zerlegun~sschema 

1. Keule 
darunter: 
a) Schwanzstück 
b) Kugel 
c) Schmer, Kluft, 

(Oberschale) 
d) Hesse (Bein) 

2. Rostbeef mit Filet 
und Blume 
darunter: 
a) Filet 
b) Rostbeef 
c) Blume 

(Dickelang). 

3. Hochrippe 

4. Blatt 

5. Kamm, Hals 

6. Querr·ippe 

7. Brust 

8. Bauchlappen 

Zerlegungsschema 

1. Keule 

2. Rücken mit 
Nierenbraten 

3. Schulter (Bug) 

4. Hals mit Unterrippe 

5. Bauch mit Brust 

6. Hachse 

Ausschlachtungsergebnis 
von Hamburger 

Probeschlachtung.en 
Sommer 1948 

Anteil am 
Bezeichnung Schlachttier 

in v. H. 
Brust 5,9 
Querrippe 7,4 
Vnterrippe 5,4 
Dünner Schamm · . 3,4 
Hochrippe .. ~,5 
Steertstück 5,9 
Kluftschale 2,0 
Blatt, Bug m. Kn .. 4,4 
Schier vom Bug 4,3 
Gulasch 3,6 
Rollfleisch 3,7 
Rostbeef 12,8 
Beefsteak 4,6 
Beefsteakhack 5,2 
Ochsenhack 5,8 
Nieren 0,5 
Steert 0,8 
Bein 5,4 
Knochen 11,8 
Talg 2,2 
Abfall 1,4 

zusammen 100,0 

Ausschlachtungsergebnis 
von Hamburger 

Probeschlachtungen 
Sommer 1948 

Bezeichnung 
Anteil am 

Schlachttier 

Brust, Bauch 
Blatt 
Keule m. Knochen 
Rücken m. Nieren 
Frikassee 
Hachse 
Knochen 

zusammen 

inv.H. 
13,7 

.12,0 
34,8 
13,0. 
12,0 
8,7 
5,8 

100,0 

Zerlegungsschema 

1. Schinken, frisch 

2. Kotelett und Lende 

3.Kamm 

4. Blatt - Schulter 

5. Bauch und Abschnitte 

6. Eisbeine 

7. Speckseite(Rückenfett) 

8. Kopf init Backe 

Zerlegungsschema 

1. Keule 

2. Rücken mit Koteletts 

3. Nacken, Kamm 

'4. Bauch mit Brttst 

5. Blatt - Bug 

. Ausschlachtungsergebnis 
von Hamburger 

Probeschlachtungen 
Sommer 1948 

Bezeichnung 
Anteil am 

Schlachttier 
inv.H. 

Schinken m. Kn. 20,3 
Schulter m. Kn. 11,8 
Bimch 10,8 
Karbonaäe 15,8 
Nacken 7,5 
Nieren 0,2 
Hac:k: 7,1 
Eisbein 3,1 
fetter Speck ?,5 
vollst. Kopf 8,7 
Pfoten 2,8 
Rippen II 0,9 
Schwänze 0,6 
Flomen 1,9 

zusammen . 100,0 

Ausschlachtungsergebnis 
von Hamburger . 

Probeschlachtungen 
Sommer 1948 

Anteil·am 
Bezeichnung Schlachttier 

inv.H. 
Nacken, Brust, 

Bauch, Blatt 48,4 
Rüdl:en · 15,6 
Keule 32,4 
Nieren 0,9 
Talg 2,7 

zusammen 100,0' 
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Au f r i ß des " Z e r 1 e g u n g s s c h e m a s" (das 
in der Zeit amtlicher Preisbildung überall im 
Reiche gleichförmig zur Geltung kam) und sodann 
in der f e i n e r e n A u f t e i 1 u n g nach den in 
Harnburg v e r k a u f s ü b 1 i c h e n F 1 e i s c h -
so r t e n. 

Aus diesem detaillierten, "konsumnahen" ham
burgischen Schema der Gewichtsanteile und den 
jahresdurchschnittliehen Preisen für die einzelnen 

Übersicht 27 

Fleischstücke errechnen sich die gewogenen Jahres
durchschnittspreise für Rindfleisch, Kalbfleisch, 
Schweine- und Hammelfleisch, und aus der am 
Verbrauch orientierten Wägung wiederum dieser 
vier Fleisc)l.arten (gemäß Übersicht 2 5) folgern 
sich letztlich die gewogenen Durchschnittspreise für 
Fleisch überhaupt. Die Zahlen sind in der üb e r -
sich t 2 7 für 1950 bis 1952 und für einige schon 
wiederholt herangezogene Vergleichsjahre zusam
mengestellt. 

Kleinhandels-Verkaufspreise für Fleisch in % kg im gewogenen Durchschnitt in Pfennigen 

Jahre· Rindfleisch 1913=100 Kalbfleisch 1913= 100 
Schweine· 

Pf Pf 

1913 87,4 100,0 99,5 100,0 
1924 105.~) 121,2 111,9 112,5 
1928 116,3 133,1 155,3 156,1 
1932 80,1 91,6 104,8 105,3 
1938 91,2 104,3 116,0 116,6 
1950 173,0 197,9 183,9 184,8 
1951 188,3 215,4 218,9 220,0 
1952 213,8 244,6 248,2 249,4 

Die Fleischnahrung kostete danach im Jahres
durchschnitt 1952129,5 v. H. mehr als im Jahre 1938. 
Demgegenüber ist der P r e i s i n d e x f ü r d i e 
g e s a m t e E r n ä h r u n g im gleichen Zeitraum 
nur um 8 2 , 4 v. H. g es t i e g e n. Aber man darf 
eins nicht übersehen: 1 9 3 8 zeigt sich auch hier 
wieder n i c h t a l s e i n " n o r m a l e s '' V e r -
g l eich s j a h r ; denn die Fleischpreise lagen da
mals kraft behördlicher Regelung etwa auf der 
Ebene von 1913 - Schweinefleisch war sogar noch 
billiger. Dies stand im Gegensatz zu den 
P r e i s e n f ü r an d e r e Ha u p tn a h r u n g s
mittel, die 1938 meistens um 25 v. H. über dem 
Preisstand von 1913 lagen; es stand auch im Ge
gensatz zum Ernährung·sindex überhaupt, der von 
1913 auf 1938 um 20,8 v. H. gestiegen war, währ.end 

Übersicht 28 

fleisch 

Pf 

89,5 
108,6 
105,2 

70,9 
83,7 

185,6 
205,9 
200,2 

Fleisch überhaupt 

Hammel· 
(bei Wägung der 

1913=100 1913=100 Anteile der 1913=100 flelsch Fleischarten gern. 
Obersicht 25) 

Pf Pf 

100,0 97,5 100,0 89,6 100,0 
121,3 104,4 107,1 107,7 120,2 
117;5 136,5 140,0 112,9 126,0 

79,2 96,7 99,2 77,2 86,2 
93,5 106,3 109,0 90,6 101,1 

207,4 178,7 183,3 180,2 201,1 
230,1 211,6 217,0 200,2 223,4 
223,7 224,0 229,7 207,~) 232,0 

sich z. B. der Preisindex für die gesamte Lebens
haltung noch mehr, nämlich um 27 v. H. erhöht 
hatte. Diese Sonderstellung der Fleischpreise in 
der Reglementierung wird man, w:ie gesagt, nicht 
außer acht lassen dürfen. Zudem muß berücksich
tigt werden, daß die L a n d w i r t s c h a f t i n 
j e n er Z e i t aus öffentlichen Fonds A u s
gleichsbeträge für Schlachtrinder 
u n d S c h l ? c h t s c h w e i n e erhielt. 

Immerhin überstieg in den Jahren 1950 
b i s 1 9 5 2 der· P r e i s in d e x f ü r. F 1 e i s c h -
wir verdeutlichen es noch durch die Übersicht 28 -
zum ersten m a 1 seit der Währungsstabili
sierung 1 9 2 4 d i e P r e i s i n d e x z i f f er f ü r 
d i e g es a m t e E r n ä h r u n g. 

Indexziffern 1913/14 = 100 

Lebensbedürfnisse 11913114 J 1924 

I 
Brot . . . 100 115,0 
Nährmittel 100 105,1 
Fische . 100 229,5 
Gemüse . 100 218,5 
Fette . . . 100 133,8 
Fleisch . . 100 120,2 

Preisindex für Ernährung . 100 141,9 

Preisindex für die Gesamtlebenshaltung 100 127,7 

Fleisch ist also von einem relativ billigen zu 
einem relativ teuren Nahrungsmittel geworden. Das 
tritt besonders ins Licht, weil die Entwicklung der 

· Industriearbeiterlöhne - für die Angestelltenge
hälter trifft es noch mehr zu - mit der -Bewegung 
der Fleischpreise ·seit 1938 nicht Schritt gehalten 
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1928 1952 

162,0 137,0 128,0 179,Q 253,0 261,0 
121,2 104,4 106,1· 170,7 213,5 217,8 
280,3 186,9 155,7 218,Q 260,7 I 241,8 
235,4 107,7 126,9 203,8 195,4 I 273,1 
124,2 86,2 124,9 196,7 214,4 195,1 
126,0 86,2 101,1 201,1. 223,4 232,0 

157,5 113,4 120,8 191,6 209,8 220,3 

155,3 120,7 127,0 203,7 218,3_ 223,6 

hat. Der Lohnindex [st seit 1938 um 8 6 v. H. 
gestiegen, der P r e i s in d e x f ü r F 1 e i s c h aber 
bekanntlich um 1 3 0 v. H. Dies erklärt, daß der 
Fleischverzehr heute noch beachtlich niedriger ist 
als vor dem Kriege. 

Dr. Urban I Kleinsorge 
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1'-j 
0 
0 

Anhangtabelle 1 

Hamb~rg 

Jahre und Nieder- Hessen Schleswig- sachsen 
Holstein 

1 2 I 3 

I 
1<890 36 066 2006 -
1891 34 564 147'1 -
1892 32 709 968 -
1893 39 312 959. -
1:894 32552 831 -
1895 34 015 1 004 -
1896 35 662 1554 -
1897 36442 1095 -
1B98 35 7416 184'5 -
1'899 33 241 .1 069 -
1000 36~ .1209 -
1901 37 338 1300 -
1902 36 441 1708 -
1903 37 001 1381 -
1904 38 093 1543 -
1005 41 891 2 576· -
1906 36 500 51117 17 
1907 40 461 5 075 -
1908 4>5209 5084 -
1909 5!0 289 6728 -
1910 511590 7083 -
1911 49185 8716 -
1912 52453 8 012 -
19q 4!6 476 6754 -
1914 M330 10 038 -
1915 136004 20 752 -
1916 83085 25 807 -
1917 1119 412 111 089 -
1918 648419 12-070 -
1919 15422 6 535 -
'1920 22 622 2 819 -
19211 610 748 19 374 -
1002 - . 76 475 29043 -
1923 62 018 19293 -
1•004 7,1 155 22180 -
1925 61 811 17 202 2 
1926 56 093 13 698 -
Hl'27 51370 12 4<15 -
1928 58 186 12 761 -
19Q9 64 968 H)857 -
1930 67 556 15306 -
1931 69 774 19437 -
1932 56 819 18 880 H18 
1933 57 724 17 521 148 
19'34 69 455 19 662 ·102 
1935 65 819 •19438 111 
1936 4:1 285 I 1'11126 30 
1937 67 681 15388 6 
·1938 46105 32427 2 
1939 52 il60 28529 -
1940 . 41 987 18 1G8 387 
1941 50 587 23090 -
1942 53 435 33842 -
1943 32994 17 216 -
1944 36 607 17 754 -
1945 58 620 17 007 -
1946 65389 2266 -
1947 38 494 11418 -
1948 13668 •1 217 -
1949 23639 7 7115 144 
1950 40 977 16 361 173 
19511 4!8 277 18 433 •176 
1952 47112 14 859 MO 

andere 
jetzt 
west-

deutsch. 
Gebiete 

4 

I I 
71 

3 
-
-
-
-
14 

6 
-
12 
-
-
. 1 
-
-
-
-
46 
-

2 
-
18 
-
-
-

273 
6•149 
4822 

766 
58Hl 

190 
518 

55 
31 
86 
3 
3 

2.'3 
3 

65 
287 
665 
524 
770 
978 

1273 
168 
395 
425 
-

2529 
573 

1416 
1'5 
-
-
-
6 

-
1463 
2246 

296 
391 

Die Zufuhren von Rindern zum Hamburger Viehmarkt nach Herkunftsgebieten 

zusammen Meck- Bran- Provinz Thürin-
(Spalte len- Pom- den- u. land gen 

burg mern burg Sachsen 1-4) Anhalt 
I 

5 6 ' 7 8 9 I 10 II 
I I II 

38 143 2 744 935 577 725 2()17 
36 038 1394 335 100 230 196 
3G 677- 1388 98 55 217 •4ü 
4ü271 3324 204 -1513 68 -
33 383 1447 411 80 - -
35 0119 ,1 545 - 43 - -
37 230 2 101 . 27 495 23 12 
37 '543 2196 74 202 - -
37'591 2748 176 462 12 -
34322 2093 276 422 '!17 -
:11791 2166 62 703 91 -
38638 2184 217 629 215 13· 
38150 2293 62 760 157 -
38 382 1585 244 . 416 67 14 
39636 11195 26 360 1().1 62 
44467 1691 134 150 25 15 
41l64ü 1655 144 ~ 222 -
45562 22169 42 351 35 -
50293 21180 13 425- 32 -
57 009 3 670 - 324 126 6 
58673 3594 164 361 179 -
57 9119 2 743 21 2513 27 -
60465 2224 - '111 15 -
53230 2215 5 166 62 -
·62368 3162 - 426 - -

157 OQ9 10 340 - 1260 152 -
115 0411 9887 1913 7910 4047 -
135 323 25909 .17 498 791 4038 
77 705 23045 8 776 2 081 1205 -
27 773 19790 - 6 - -
Q5 631 12 037 - 13 49 -
60 64ü 9ill7 - 14 23 -

105 '573 17 159 15 104 95 -
81342 8-205 2.ti 262 373 -
93 421 8332 - - 120 -
79 016 5174 - 12 47 -
69794 3407 - 3 - -
63806 2 379 - - 7 -
70 950 2775 - - 128 -
810 890 3 221 - 51• 27 -
831149 4 120 lll7 477 166 -
89 876 4 015 381 1864 1573 15 
76 381 5 321 542 2 481 4974 394 
76 163 5753 - 769 2 51'1 3 938 400 
90·197 6:113 582 3 583 5 260 394 
86 '59'7 81167 7Q3 2 341 4184 213 
52609 5421 38 372 2378 180 
83 470 10490 12 141 1192 33 
76 959 113 257 14 457 1829 99 
80569 13 492 76 533 2 252 10 
63 0411 9427 55 wo 1159 -
74 250 1•1 360 50 11113 1171 -
88 69~ '14 2175 2 370 26 2 833 130 
50225 14566 3 923 - 164ü -
54 361 1'1 620 516 30 1704 -
75 6f}f7 4890 4 71'1 - 765 -
67 655 
49 918 
14 885 
32 961 
59757 
67 11ßi2 
62932 

zusammen 
Schlesien Posen Ost-

(Spalte preußen 
6-10) 

11 12 13 14 

I I 
5 188 1~ 8 769 100 
2 258 533 3 621 139 
1798 348 2 5117 -
3 749 123 1634 28 
1568 37 52.ti 14 
1588 176 -
2658 5119 •180 
2472 12 3 934 'lffl 
3 3198 83 6825 178 
2 820 29 7624 12 
3 012 119 8 543 -
3 068 U5 7 428 62 
3272 654 7402 57 
2326 476 5 857 88 
1747 186 2 648 184 
2 015 26 2186 -
2346 1162 4 417 61 
2 897 306 2798 69 
2 650 440 2377 18 
41'2-ti 220 3 117 -
4200 413 3134 129 
3044 195 260 43 
2 350 65 465 61 
2 448 1511 1548 37 
3588 31 1533 163 

lt752 50 334 20 
23757 2296 2948 3298 
48·200 2 726 3 351 2248 
35107 14 627 12 956 4206 
19796 208 531 
12099 8· 

9154 -
17 373 1~ 
8866 -
8452 31 
5 233 15 
3410 55 
2 386 •194 
2903 15 20 
3 299 - 71 
4880 209 110 
7 848 ooe '!17 398 

13 712 •1944 736 
13 454 2125 ·432 
16 332 1760 16 665 
15 628 1 272 590 
8 389 17 9 

11 868. 484 14 
15656 42 12 
16 363 26 
10 831 
13 694 46 -
19634 113·1 8042 1685 
20149 54 -
13 870 2337 
10 366 

West-
preußen 

15 

II 
2 306 

905 
538 
508 
115 
-

1 227 
-
12 
45 
22 

200 
745 
399 

42 
19 

3·7:1 
161 
225 
172 
139 
27 
59 

. 46. 
75 
52 

443 
2.26 

5829 
349 
-
-
-
12 
10 
-
-
-
-
-
-
-
-
57 
-
51 
-
15 
63 
12 
28 
34 

1522 
257 

l 

zusammen 
(Spalte 
12-15) 

16 

13 090 
5198 
3403 
2293 

'692 
1716 

6 500 
41513 
7 098 
7 710 
8 684 
7898 
8 858 
6820 
3060 

331 
5011 
3 334 
3 ß60 
3 509 
.3 81•5 

525 
650 

1782 
1802 

456 
8984 
8 551 

37 616 
1 008 

8 
-

123 
12 
41 
15 
55 

194 
35 
71 

319 
1311'8 
2680 
2 614 
2 441 
1913 

26 
513 
117 
40 
28 
80 

12 3810 
311 

2338 

I 

lnländ. 
Zufuhren 

zusammen 
(Spalte 

5, 11, 16) 

17 

56 421 
43 494 
38 878 
46 313 
35643 
36 783 
46 4114 
44168 
48 087 
44 85Q 
49487 
49604 
50280 
47 528 
44 443 
46 813 
48 997 
51613 
56 003 
64 654 
66786 
61400 
63465 
57 460 
67758 

169 2317 
147 782 
192 110 
'150 4:30 

48 657 
37738 
89 794 

123 069 
90220 

101914 
84 266 
73 259 
66 388 
73 888. 
84 260 
88 348 
99042 
00773 
92 231 

108 970 
104 138 
61024 
95 851 
94 732 
96 99'2 
73900 
88 024 

120 707 
70 685 
70569 
85 993 
67 655 
49 91'8 
14885 
32 961 
59 757 
67182 
62002 

Dänemark 

18 

17 357 
41083 
52298 
54860 
66 259 
66 •152 
51269 
55956 
23 800 
18 269 
20 162 
22270 
22051 
29 081 
36649 
41664 
37 693 
38857 
46649 
4:5872 
44189 
46 38() 
40.137 
43347 
74 071 
66172 
27 002 

4 561 
3 435 

172 
4 609 

49 415 
12 633 
115 517 
9996 

37 998 
44364 
50 350 
43443 
4!8 832 
32 006 

6 517 

7'547 
18 293 

394 
800 

12Üi 
6 204 

42575 
81995 

15899 
49 841 
30121 
21190 

übriges 
Europa 

19 

95 
423 
145 

1392 
567 
650 
236 
-

246 
15 
23 

1127 
678 
255 
-
-
25 

397 
825 
5'16 
724 

1947 

3 159 

411 
23 

23145 
12 017 
21640 

527 

417 

I 

Ober-
see 

20 

4125 
1670 

-
8397 

1 

104 
326 

1'5 
190 
145 

I 
I 

Ausländ. 
Zufuhren 

zusammen 
(Spalte 
18-20). 

21 

17 357 
45303 
54 3911 
55 005 
76 048 
667~ 
51919 
56100 
23892 
-11!515 
20177 
22293 
23178 
29 759' 
36904 
411664 
37 693 
38 002 
46 649 
45872 
44189 
46380 
40 534 
4417•2 
74567 
66896 
28949 

4 561 
6594 

172 
4609 

49 415 
12 633 
15 621 
10 365 
38 036 
44554 
50495 
43 443 
48 832 
32 006 
6517 

7 547 
18 293 
23539 
12 817 
22855 

6 731 
42575 
81995 

15 899 
419 841 
30538 
21 190 

I 

Zufuhren 
insgesamt 

(Spalte 
1i+21l 

~2 

73 7'18. 
88 797 
93269 

101 318 
ll!l 691 
103 500 
98 33G 

100360 
71979 
63 367 
69664 
711897 
73 458 
7'1287 
81347 
88 477 
86 690 
90495 

102 652 
110 526 
'1'10 975 
107 668 
103 999 
101 632 
142 345 
236133 
176 731 
19"6 671 
157 024 
48 829 
42 347 

139209 
135 702 
1015 841 
1'12 279 
122 302 

. l17 8113 
11'6 883 
117 331 
133 092 
120 354 
10•5 559 
92 773 
00 231 

108 970 
104138 
61024 
95 851 
94 732 
96 992 
81447 

106 317 
144 246 

83 502 
93424 
00 724 

110 230 
13191'3 
14 885 
46 860 

109598 
97 720 
84122 



Jahre 

1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
19011 
1902 
·1903 
1904 
1905 
1906 
1907 
1908 
1009 
1910 
19'H 
1912 

. 1913 
1914 
1915 
1916 
1917 
19.18 
1919. 
1920 
1921 
1922 
1923 
1924 
1925 
1926 
1927 
1928 
1929 
1930 
1931 
1932 
19.~ 
1934 
193.'5 
1936 
1937 
1938 
1939 
1940 
1941 
1942 
1943 
1944 

N 1945 
0 1946 

1947 
1948 
1949 
1950 
1951 
1952 

Harnburg 
und 

Sdlleswlg-
Holstein 

1 

12 755 
1111 4712 
12 633 
14187 
11\3951 
'14 311 
114 233 
i2 815 
13 627 
12 28'9 
12195 
[0 727 
10557 
;10 437 

9 26'7 
12 772 
110 509 
10714 
10 051 
H 233 

1111 053 
8958 
7 123 
7 01;\0 
8 059 
9 606 
4 813 
2 975 
5 052 
2636 
4 245 

22 933 
28 859 
28 052 
23 417 
24 77'1 
17 293 
12 568 
16 902 
2·1170 
20 372 
.18 049 
116 136 
17 672 
23107 
25 416 
2961'5 
28634 
14 523 
110 569 

8 962 
13 549 
1•8 319 

6 583 
7 247 
4256 
•1523 
5 076 
1437 
3 876 

16 865 
25302 
23 806 

Nieder· 
sadlsen 

2 

35 632 
37 5519 . 
39 865 
41662 
39 996 
39 456 
42637 
46283 
47 869 
49684 
51 073 
53042 
52188 
51036 
51950 
53676 
53263 
53 909 
58954 
60011 
55657 
53016 
53 319 
50304 
46381 
47 360 
12547 

7 24'1 
30 

501 
2918 

41113 
52 919 
44956 
58066 
55 491 
53 864 
47 294 
48 9611 
50 010 
44543 
43 982 
43 382 
38658 
36483 
31057 
24 766 
25 336 
32090 
29655 
29551 
31 705 
36443 
24 901 
35937 
24357 

3 <WB 
4839 
2779 

10 929 
27 095 
?f/1116 
26084 

I 

Hessen 

3 

44 
74 
23 
27 

andere 
jetzt 
west· 

deutsdl. 
Gebiete 

4 

1 
3127 
76 

1 

3 

3 

179 
46 

18 

33 

25 
26 

392 

11 
356 
42 
16 

zusammen Meck-
(Spalte len-

burg 1-4) 

5 6 

48 387 1.2 7124 
49031 10340 
52 498 8 972 
55 849 9166 
53 947 8 064 
53 767 9 022 
'56 870 - 9018 
519 098 8 939 
61496 8 483 
61973 8 3(74 
63 268 9 090 
63 769 '10 071 
62 745 9115 
611473 8 161 
61 217 8 337 
66448 4169 
63 772 4 346 
64 623 3 939 
69 005 4 1121 
71 244 3 700 
86 710 4 324 
61974 4 2'17 
60 442 4 538 
57 394 4 927 
54 440 5 333 
56 966 4 572 

t111 361 4 702 
10 543 12 641 
5158 9299 
3138 7 038 
7 163 4 238 

64 046 8 416 
811 778 14 282 
73 (}lt]. 10 884 
81 483 1:1 268· 
80 262 8 348 
71 '160 7 754 
519 862 5 249 
66 042 5 921 
7'1:226 5 509 
64 915 5 805 
62049 7 085 
59 518 7 257 
56 363 7 069 
59 59\J 5 648 
56 473 6866 
54 406 10 041 
53 996 12 545 
46 613 :16 300 
40 :214 15 027 
38 513 tl6 698 
45 254 ·18 334 
55 1154 19 5112 
31 484 14 880 
43184 22 872 
28 613 8 142 

4 931 
9 915 
4216 

14 860 
44390 
52 483 
49933 

Pom-
mern 

7 

1 
2 
1 

3 

1 
1 

6 

249 
-

3 
r 
1 
9 
-

34 
31 

.1366 
761 
293 
685 

.Bran-
den-
burg 

8 

12 
159 

6 
47 

7 
8 
3 

2 

1 

3 

53 

24 
26 
44 

-
4 
-
-
-

11 
-
3 
-
-
-
3 
-

19 
5 
2 

16 
12 
-

1 
6 
3' 
2 

78 
-
16 
50 
-

Provinz 
u. land 
Sadlsen 

9 

18 
4 

4 

1 
3 

2 
1 
6 
1 
1 
3 
1 
1 

1 
8 

-
736 

-
-
-
'fl. 
10 

6 
-
-
-

1 
2 

'l1 
67 

.47 
48 
61 
w 
17 

100 
77 

198 
1113 

905 
1084 
1388 

Thürin· 
gen 

Anhalt 

I 
10 II 

II 

!17 

zusammen 
(Spalte 
6-10) 

11 

12 755 
10505 
s 979 
9 217 
8 071 
9030 
9025 
8 942 
8485 
8 376 
9092 

10 077 
9116 
8 162 
8340 
4 •171 
4 348 
3 942 
4127 
3 708 
4385 
4277 
4 538 
4 927 
6093 
4 598 
4 746 

12 890 
9299 
7 042 
4 238 
8 4!16 

14'282 
10967 
·N27·8 

8 357 
7 754 
5 249 
5 921 
5512 
5806 
7 106 
7 273 
7138 
5 7>11 
6 929 

10 103 
12 567 
16 419 
15130 
16 811 
18641 
22148 
16562 
24299 
•10 215 

I 

Sdllesien Posen 

12 13 

I 

3 
-
1 
1 
4 

12 
15 
2 
2 
1 
-
2 

4 -
-

3 -
3 -
1 -

555 
615 549 

15 

lnländ. 
zusammen Zufuhren Ost· West· 

(Spalte zusammen preußen preußen 
12-15) (Spalte 

5, 11, 16) 

14 15 16 II 17 

I I II 
61143 
59536 
61477 
65 066 
62018 

- - 3 62800 
- - - 65 895 
4 - 5 68 045 

- - 1 ' 69982 
- - '4 70 353 
- - 13 72 373 
- - 15 ·m 861 
- - 2 71863 
- - 2 69 637 
- - 1 00558 
- - - 70 619 
- - 2 68122 

68 565 
73132 
74952 
71095 

19 - 20 66 2'71 
64980 
62 321 
60533 
61 '564 
22 107 
23 433 
14 457 
1<0180 
11401 
72 462 

4 - 4 96064 
8397& 
92 761 
88 619 
78 9'14 
65111 
71 963 
76 7'38 

8 - 8 70729 
4 - 8 69163 

- - - 66 791 
1 - 4 63505 
4 - 7 65 308 

12 - 13 63415. 
64•500 
66563 

1 1 63 033 
55344 
55324 

- - 555 64 450 
409 6 399 7 972 85274 
- 111· 26 48 {)712 
5 - 5 67 488 

38 828 
4 93.1 
9 915 
4 2116 

14 860 
44390 
52 483 
49 933 

Dänemark übriges 
Europa 

18 19 
I 

162 -
89 -

1148 -
613 -
144 -
103 10 

36 -
274 -
196 -
145 -
139 -
63 -

161 <W 
2-30 -
389 -
192 -
340 -
218 -
221 -
265 -
459 -
206 -
137 -
a2 -

369 6 
25 21 

81 -
39 -
31 -

191 1 
185 -
138 -
286 -
.283 -
110 -
17'5 -
148 -

- 153 

68 -
1632 -
1027 -

10 -

Ober· 
see 

• 20 I 
-
-

3 
-

2 
1 

-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-
-

-
-
-
-
2 

-
-
-
-
-
-

-

-
-
-
-

Ausländ. 
Zufuhren 

zusammen 
(~palte 
18-20) 

21 

162 
&9 

151 
613 
146 
1114 
36 

274 
100 
!J45 
139 

63• 
201 
230 
389 
192 
340 
218 
2'21 
265 
459 
208 
137 
52 

375 
46 

81 
39 
31 

1192 
HV7 
138 
286 
283 
1110 
175 
148 

1•53 

68 
11632 
'1 02~ 

10 

I 

Zufuhren 
insgesamt 

(Spalte 
1i+21) 

22 

61305 
59625 
61628 
65679 
62164 
62 914 
65 9'31 
68 3•19 
70178 
70498 
72 512 
73 924 
72 064 
69 867 
69947 
70811 

'68 462 
68 783 
73 353 
75 2J17 
71 '554 
86477 
65117 
62.373 
60908 
61 610 
22107 
23433 
14 457 
:10 180 
11 <W1 
72 543 
96103 
84009 
92 953 
88006 
79 052 
65300 
72246. 
76848 
70004 
69311 
66 791 
63 505 
65308 
6ß 415 
64'509 
66563 
63033 
55344 
55324 
64 450 
85 274 
48 227 
67 488 
38 828 

4 931 
991'5' 
4216 

14 928 
460212 
53 5>10 
49943 



Anhangtabelle 3 Die Zufuhren von Schweinen zum Hamburger Viehmarkt nach Herkunftsgebieten 

1'-.j 

0 
1'-.j 

Jahre 

18SO 
18911 
1892 
1&93 

. ]1894 
1895 
1-898 
1897 
1898 
1•899 

Harnburg 
und 

Schleswig· 
Holstein 

1 

113 178 
149 406 
132 944 
134 236 
155 435 
19>9 365 
222 404 
208 306 
216 791 
258135 

Nieder· Hessen 
Sachsen 

2 I 3 

I I 
~1854 -
27 4'11 26 
19 205 -
27 475 -
27 553 -
33 841 -
49 800 -
49 639 -
46 07•1 -
47290 -

andere 
jetzt zusammen Meck· 

west· (Spalte len- Pom-

deutsch. burg mern 
1-4) 

Gebiete 

4 5 ' 6 7 I 
II I I 

42 135 074 44 9(!0 316 
- 176 843 46{)170 41 
63 152 2<12 46'575 93 
75 161 786 67 268 47 
- 182 9'88 65 8.16 -
- 233206 47 882 17 
- 272004 82 603 88 
37 'ß7 982 so 7•63 -
- 2162 862 56 58i2 -
- 305425 47 063 -

1900 248 075 51058 - -. 299133 7·1 741. -
191()1 237 737 46 884 - - 284821 71423 -
1902 249 804 38637 - - 288 441 57 234 -
19103 305 607 51641 - 4 357 'ß2 58232 -
1904 310 7:YO 59 051 - - 369 801 82 572 -
1905 307 301 51900·3 - - 367154 59 720 -
1906 31•2 123 72 358 - - 384481 52 256 18 

1907 464 683 112 788 - - 577 471 '57 61'1 -
. 19()8 438 2711 85 7·33 12 40 524 056. 53 382 13 

1909 421 923 95091 - - 517 014 43 184 -
1910 485 979 10:6 513J5 - - 592 514 33 5'ß -
1911 559 350 1-51333 - - 710 683 38 748 -
1912 541182 157 358 - - 698-540 37 9319 -
1913 541 507 143 625 - - 685132 31386 -
1914 6519 604 200 51()18 - - 860112 39 59•3 -
19>15 510 531 1519 345 - 177 670 053 54 7·52 -
1916 511 396 37 982 - 6 615 95993 26 032 19 277 

1917 42 7!96 48864 26 2147 00833 60 885 43 848 

1918 1 300 11156 - - 12459 5 555 7 496 

1919 616 1028 - 31 1675 632 474 

1920 14 023 34J57 - - 17 480 7 892 -
1921 130 1'15 48 966 - 65 179 146 ·21·954 64 

1922 245 Of.5 8:7 8781 - - 332 943. 27 HO -
1923 230 640 76 002 - 3 307 295 20 956 24 

1924 274184 12,5 381 - - 3995ti5 32 3lJI7 -
1925 273 49•2 130 691 - - 404 183' 32 580 54 

1926 265 014 15:2 527 - - 4!18 541 21988 -
1927 :l!S3 674 211 031 - - 604 705 25 258 -
1928 427 656 !195 860 - 84 6246010 32 566 -
1929 300 SH 183 69•8 - - 484 509 22 605 -
10010 339 355 177 800 - 3 5-17158 24 65.5 -
1931 393 215 147 264 - - 5404:79 41 ·1>10 -
1932 321862 114872 ,- - 435 734 48 881 128 

1933 275 543 69 387 20 - 344 950 612 340 120 

1934 393 852 85957 - - 479 809 63672 37 

1935 236 394 72 846 - - 3(}9 240 73 700 905 

1936 428 665 94 805 - 81 523 551 136 818. 22 

Hlß7 384 850 . 85 082 - - 469 9312 173 144 7 607 

1938 191 074 107 093 - - 298 167 186 8.912 7 577 

1939 248 568 122 107 - - 370 675 174 601 -
11140 216 474 87 573 - - 304047 178414 6 816 

1941 131 627 59 617 - - 191244 17-3137· 10071 
1942 46 634 34283 - 70 80 987 88 939 27 471 
1943 47 420 30954 - - 78 374 64 2,36 15 666 
1944 116 160 80 845 - - 197 005 120 233 2 815 

1945 •53 454 40 539 - - 93 9'93 16 546 952 
- 1!l4ß 5 ?.4'1. _.?.!iilR 

Berichtigung. In der letzten Zeile muß es heißen: 

1952 329 844 110290' - - 440134 - -

Bran- Provinz 
den· u. land 
burg Sachsen 

8 I 9 I 
I I 

6 284 1 903 
6 169 1387 
6 915 477 

1() 93•1 1 056 
9021 878 
2 429 391 
6 525 3 328 
8423 2 847 
4570 4074 
2 625 5 891 
5 020 9 319 
4187 10 997 
139'6 4 0'23 
2264 4 901 
3 g3Jg 12 957 
1 223 6 568 

427 1 95•6 
1379 4 2l7 
14115 3 926 

235 1222 
25 1109 

203 3 318 
2:3 1 304 
15 50 

246 87•5 
5 520 764 

20 731 6 362 
18 9196 . 23 535 
4 472 1148 

- -
- -

128 80 
37 -
98 149 
- 34 
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- -
- 395 

258 1188 
238 633 

1281 1127 
- 51 
- -
- -
- 126 
- -
- 78 
- 9 5()17 
23 18 559 
60 1411 
- 3 254 
- -
- -
- -
- -
- -

lnländ. 

Thürin· zusammen zusammen Zufuhren 

gen (Spalte Schlesien Posen Ost· West· (Spalte zusammen 
preußen preußen 

Anhalt 6·10) 12-15) (Spalte 

I 
5, 11,16j 

10 II 11 12 13 14 15 16 17 

II I I II I 

31 53184 - - - - - 188 258 

49 53 716 - - - - - 230 559 

- 54 060 - - - - - 206 272 

- 79 322 - - - - - 241108 

- 75 715 - - - - - 258 703 

- 5<0719 - - - - - 283 925 

- 92 549 - - - - - 36'1753 

- 92 033 - - - - - 3•50 015 

- 6ö 226 - - - - - 328 088 

- 55 579 - - - 1 1 361 005 

- 86 080 - 148 - - 148 385 361 

- 86 607 - - - - - 371228 

- 62 653 - 25 - - 25. 351 H9 
65397 - - - - 422 649 

- 99 368 - - - - - 469 169 

- 67 511 - - - - 434 665 

·- 54 657 - - - - - 439 138 
- 63207 - - - - - 640 678 

- 58 736 - - - - - •582 792 

- 44 641 - - - - - 561 655 
- 34 659 - - - - - 627 173 

- 42 269 - - - - - 752 9·52 

-:- 39 266 - - - - - 737 806 

- 31451 - - - - 716 583 

- 40 714 - - - - - 900 826 

- 61 036 98 12 - - 110 73:1199 

- 72400 2 111 27 44:1 18 427 17 250 65 229 233 624 

- 145 264 11 8·10 36 740 13 246 36 403 98199 337 296 

- 19121 3961 2 666 915 2 745 10 287 41 887 

- 1106 - - - 236 •2J36 3 017 

- 7 892 - - - - - 25 372 

- 22226 - - - - 20-1372 

- 27147 - - - - - 360 090 

- 2122'7 - - - 20 20 328M2 

- 32 431 - - - - - 431996 

- 32 634 - - - - - 436 817 

- 21 988- - - - - - 440 529 

- 'ß258 - - - - - 629 963 
- 32 566 - - - - - 657 166 

- 22 605 - - - - - 507 114 
- 24655 - - - - - 541813 

- 41110 - - - - 581 58•9 
- 49404 - - 58 - 58 486 1916 
- 63 S06 · - - - - - 408 856 

86 64 666 - - - - - 544 475 

- 77 013 819 - 134 236 1189 387 442 

- 136 8911 - - - - - 660 442 

- 18075>1 - - - - - 650 683 

- 194 469 - - - - 492 636 

- 174 727 - - - - - 545 402 

- 185 230 - - - - - 439 277 

- 183 286 - 8 l38 - - 8 138 382 668 

191 12.6 lOS 232 \0 144 651 1939 12 966 220 061 

113 98 597 931 167 - 3 786 4 884 181 855 

- 124 519 - - 163 28 191 321715 

- 20 752. - - - - - 114 745 

- - - - - - - 7 765 

- - - - - - - 7 86<1 

- - - - - - - 3189 

- - - - - - - 83357 

- - - - - - 237 406 
- - - - - - 399 094 

440 134 

Ausländ. Zufuhren Zufuhren 
Dänemark 

übriges Ober- zusammen insgesamt 
Europa sce (Spalte 

(~palte 17+21) 18-20) 

18 I 19 20 II 21 

II 
22 

I I Ii 
99 207 .24 984 - 124 191 312 449 

181 773 8184 - 189' 957
1 

420 516 
156 177 2 005 - 158·Hl2 364 454 

26 077 2 883 - 28 960 270 068 
88 7•57 2 863 - 91620 350 323 
96 398 - - 96 398 380.323 

- 1861 - 1861 366 8.14 
- 816 - 816 350 831 

- 19 - 19 328 107 
- - - -· 361 005 
- - - - 385 361 
- - - - 371228 
- - - - 351119 
- - - - 42:2 649 
- - - - 4691·69 
- - - - 434 665 
- - - - 439138 
- - - - 6406i78 
- - - - 582 792 
- - - - 561 655 
- - - - 627 17-3 
_, - - - 75·2· 952 
- - - - 737 806 
- - - - 716 583 
- 9 - 9 900 835 
- - - - 73:1199 
- - - - 233 624 
- - - - 337 29•6 
- - - - 41867 
- - - - 3 0>17 

5 701 - - 5 701 31 073 
3 339 1 722 - 5 08·1 206 433 
1 044 - - 10 44 361134 
3 619 750 - 4369 332 911 . 

16 400 640 - 17 040 449 0316 
3 159 - - 31'59 439 976 

12 - - 12 440 541 
- - - - 629 963 
- - - - 657 166 

1 001 - - 1 00·1 508 115 
3823 - - 3823 545 63J6 
1389 - - 1 389 582 9·78 

- - - - ' 486 196 
- - - - 408 856 
- - - - '544 475 
- - - - 387 442 
- - - - 660 442 
- - - - 650 683 
- - - - 49'2 6138 
- - - - 545 402 

38 603 -. - 38 603 527 830 
- - - - 38-2 668 
- - - - 220 061 
- - - - 181 855 
- - - - 321 715 
- - - - 114 745 
- - - - 7 7•65 
- - - 7 861 
- - - - 3 189 
- - - - 88 357 
- 109 - 109 237 515 
- - - - 399 094 

1377 - - 1 377 441511 



Anhangtabelle 4 Die Zufuhren von Schafen zum Hamburger Viehmarkt nach Herkunftsgebieten 

Harnburg 
andere lnländ. Ausländ. Zutuhren 

und Nieder· jetzt zusammen Meck- Pom- Bran· Provinz Thürin· zusammen 
Ost· West-

zusammen Zufuhren 
übriges ober· 

Zufuhren msgesamt 
Jahre Schleswig· sachsen Hessen west· I Spalte len· den- u. land gen (Spalte Schlesien Posen preußen preußen (Spalte zusammen Dänemark Europa 

zusammen 
(Spalte 

deutsch. burg mern burg Sachsen 
see 

Holstein 1-4) Anhalt 6-10) 12-15) (Spalte (Spalte 17-j-211 
Gebiete 5, 11, 16) 18-20) 

I 

1 I 2 I 3 4 II 5 6 I 7 I 8 I 9 I 10 II 11 12 I 13 I 14 I 15 II ]Ö Ii li I 18 I 19 I 20- II 21 II 2~ 

I I II l I I I II I I I Ii I I II I 
189G· 51 1919 36 !)69 - - 88 168 32 386 8 7'76 10 314 56 2.9•5 25 280 133 051 3 056 3 7G7 - 2139 8 902 230 121 2 237 - - 22317 232 358 

1891 47 911 22 303 - - 70 714 9805 2 439 2 1•60 23244 7 094 44742 6 4~ - - 432 115 S88 327 - 35 362 116 250 

1892 54 679 24853 - - 719 532 7 307 844 1363 23 724 -1466 34 704 150 7'70 - 446 1366 115 602 3 668 88 - 3 756 119 358 

11893 67 869 22673 - - 90542 W075 2333 4 401 15 9•34 2 567 41360 364 1391 - - 1 755 133 657 52 - - 52 133 709 

1894 62 787. 18 792 - - 81579 9 016 5'H 709 11 701 306 22la3 - 310 150 - 460 104 342 - - - - 104 342 

1895 54326 21 1190 - - 7·5 5116 5 755 1;1•5 680 15 687 1430 23 667 - 150 - 171 321 99504 - - - - .99 504 

1896 54 704 22 548 - - 7'7 252 . 5 882 701 1507 5 101 120 13 311 - 2 318 842 1369 4 529 95 092 - - - - !15 01l·2 

1897 '56 993 24 723 - 277 81993 6388 268 1593 4989 - 13 238 - 3 371 626 2ß6 4263 99 494 394 - - 394 99 888 

1898 58 609 22 9161 - - 81 570 6 54•5 8G6 293 4 717 - 12 361 - 5'29 400 160 1089 96 020 87 - - 87 95 107 

1899 60 468 26 922 - - 87 390 4 340 1192 956 3 927 - 10 415 - 403 - - 403 98208 90 - - 90 98 298 

1900 62 300 33 731 - 46 916 077 3752 - 754 2 758 - 7 264 - 79-5 - - 795 104 136 4 - - 4 104· 140 

119'01 61938 27 070 ·238 - 89246 4 785 - :1 727 7 136 - 13 648 - 735 - - 735 . 103 629 - - - - 103• 629 

1902 56 488 27 362 733 100 84 703 5 81·2 156 539 10708 - 17 215 120 - - - 12p 102 038 - - - - 102 038 

19103 56 423 25 725 542 207 . 82897 3 132 215 120 ·11317 1•60 14 944 - - - - - 917 841 24 - - 24 917 865 

1904 60139 24 283 289 1076 85 787 3 629 747 1 627 11893 120 J·8 016 167 726 - 849 1 742 105 545 8 - - 8 'W5 553 

1905 61 776 22650 280 2722 87 428 4 669 356 865 9475 - 15 365 - 140 - - 140 102 933 6 - - 6 102 939 

1906 59 817 27 757 458 1 038 89070 4 592 221 198 1'5 915 - 20 926 - 89 - - 89 110 08·5 15 124 - 139 lio 224 

1907 612 417 26 064 399 814 89 694 3 889 - 492 17 128 306 21 8·15 247 154 - -149 550 112 059 - - - - 112 059 

1908 62 711 . 27 229 - HO 900W 3354 - 870 16 645 105 20 974 70 - - - 70 111094 5 - - 5 111 099 

11909 67 376 29 45•6 - 372 972M 3 823 - 381 13 869 334 18 407 - 182 - 120 302 1115 9113· 29 - - 2·9 1'1'5 94•2 

1910 64564 30 141 59 - 94764 4024 243 1112 15 0193 290 20 762 -- - - - 115 526 1 80 - 81 115 607 

1911 58 82•1 23 024 - - 81845 6 021 579 2 '218 :5 099 886 24 803 - 120 - 191 311 -106 959 12 - - 12 105 97•1 

19'12 66 698 24 061 290 1201 92 250 7102 - 910 10 371 185 18 568 - 144 - 120 264 111 0Si2 l - - 1 111 083 

l'!ll13 59 650 23 843 - 894 84 387 . 8 250 1529 1 295 13133 120 24 332 - 74 - 259 333 109 05'2 12 - - -12 109 064 

1914 53 860. 25 728 - 49•1 80079 13 817 657 899 16 238 113 31 724 - 1'8- - - 18 1rll 821 176 249 - 425 112 246 

191-5 62 22/7 18292 - ·502 81 021 5 809 - 546 10539 - 16 894 - - - 142 142, 98 057 46 - - 46 9'8 Hl3 

1916 24446 9 300 - 140 33 886 7 699 - '150 3 335 110 11294 - - 50 - 50 45230 - - - - 45 230 

1917 11235 204 - 1'13 11 5•52 71111 889 2 661 - - '10 661 193 - - 591 784 22 997 ,_ - - - 22 997 

1918 1'1 647 149 - - 11796 7 756 1350 737. - - 9843 - 290 226 860 1376 23 015 - - - - 23 01-5 

1!Jtl9 1937 2511 - 40 4488 6 5'84 - - - - 6584 - - - 185 185 11257 - - - - 11257 

1920 29 875 4 184 - - 34 509 4 543 - 6 88 - 4 637 - - - - - 38 69•6 - - - -' 38 69;6 

1921 82 717 19943 - - 102 660 8 426 - - 2 033 - 1'0 464 - - - - - 113 124 155 2i]10 - 355 113 479 

1922 55 873 22 890 - 210 78 973 15 045 150 253 3 687 - 19 135 - - - - - 98 108 124 - - 124 93' 232 

1923 48 873 12•106 - 2 60 981 9 280 - 35 2 622 - 11937 - - - - - 72 918 9 - - 9 72 927 

1924 61042 20 711 515 237 82 505 8 365 - 259 2 457 70 111'511 - - ·- 72 72 93 728 187 - - 187 93 915 

1925 68 965 18 699 348 559 88 57·1 8 813'2 - 573 6 920 50 16 375 - - - - - .104 946 27 - - 27 1·0L4 973' 

1926 39 9117 10900 273 .1924 53 014 5 523 - 233 6 3'90 - 12 146 - - 7 - 7 65 167 12 - - 12 65172 

1927 38 919 13 414 248 1678 54259 5 745 - 776 4971 454 11946 - - - - - 66 205 10 100 - 110 66 315 

1928 34 964 12 016 524 4680 52184 4 253 - 71.1 4 803 1•65 99312 - - - - - 62 116 6 ·- - 6 62122 

1929 29094 15 3.15 193 4 060 48 662 4 083 - 1 289 5 97:~ 185 111 530 - - - - - 60 19Q 4 - - 4 60 19€ 

1930 32 177 15 946 149 6'547 54 819 4 620 66 3()0 8 484 159 13 629 26 - - - 26 68 474 - - - - 68 474 

1931 411 935 13 502 366 6 375 62 178 . 3 7•66 698 1009 90126 246 14 745 - - - - - 76 923 - - - - 7·6 923 

1932 43 974 11488 429 5 706 61 5917 4 456 600 357 8 415 352 .14 180 77 - - - 77 75 854 - - - - 75 854 

1:933 41822 10 968 170 •531-1 58 27•1 4•582 358 206' 7 478 480 13104 - - ~ 62 62 71437 - - - - 71437 

1934 36 ·934 9-048 62 4263 50 307 3 623 203 .1 041 5 794 151 10 812 - - - - - 61 119 - - - - . 61119 

1935 3'2 584 7 421 - 3 602 43 60'7 3180 123 415 5 891 64 9 673 - - 77 - 77 53 357 ·- - - - 53 357 

1936 35 313. 7 827 - 3105 46245 5129 48 341 6 699 - 12 217 - - - - - 58 462 - - - - 58 462 

1937 34 921 13545 100 4 938 53 505 6 200 148 51 7 794 - '14 193 102 - 83 - 185 67 883 - - - - 67'883 

19•38 26 758 21164 1175 3082 ·51 1'79- 10244 222 532 9 661 33 20 692 - - - 120 120 71991 - - - - 71991 

1939 12 483 15 414 - 937 28 834• 9939 949 - 6 216 - 17 104 - - - - - 45 938 - - - - 45938 

1940 12 580 17 452 - - 30032 12 678 30 45 4 043 - 16 796 - - - - - 46 828 - - - - 46 828 

1941 14 990 1·3 822 - - 28 812 13 643 - 695 10 425 - 24 763 - 174 65 - 239· 53 814 - - - - 53 814 

1942 14 395 10192 40 24627 7 805 329 - 9 554 17 688 16 628 222 3 869 43184 - - - - 43 184 

1943 16 895 8<142 - - 25 037 10 352 •283 - 7 992 - 18 627 - - - 41 41 43 705 - - - - 43 705 

1944 19 100 13295 - - 32 395 14 9·74· 80 - 10 572 - 25 626 - - 123 - 123 58-144 - - - - 58144 

f'.,j 1945 7 536 2 691 - - 10 497 4184 6 550 - 3 252 - 13 986 - - - - - 24483 - - - - 24483 

0 1946 3 588 74 - - 3 662 - - - - - - - - - - - 3662 - - - - 3 662 

{";J 1947 1 910 1-128 - - 3•038 - - - - - - - - - - 3038 - - - - 3 038 

1948 11 701 229 - - 1'1 930 - - - - - - - - - - - 11930 - - - - 11930 

1949 44398 28-187 60 840 73 485 - - - - - - - - - - - 73 485 - - - - 73 4&5 

1950 35 971 23 289 1244 7 663 68167 - - - - - - - - - - - 681'67 28 - - 28 68 195 

19M 29173 iJ:O 801 761 6 067 46 802 - - - - - - - - - - - 46 802 - - - - 46 802 

~952 39 737 13 574 167 5 697 59175 - - - - - - - - - - - 59175 - - - - 59175 



~ Anhangtabelle 5 Der Versand von Rindern vom Hamburger Viehmarkt nach Empfangsgebieten 
ol:oo 

Harn- darunter übrige übrige V H. Versandart · 
Schles- dar- Würt- jetzt Bran- Med<- land u. Thürin- jetzt Versand der 

Jahre burg wig- unter Bremen Nieder- West- Rhein- Hessen Baden tem- Bayern west- den- Berlin len- Provinz gen Schle- ost- AUS· 
Ins- inländ. . I Wagen u. Um- Holstein lübed< 

sachsen Braun-: I Olden- falen provinz berg deutsch. burg burg Sachsen Anhalt 
sien deutsch. land Zu- E1sen- bzw. 

gegend schweig burg 
Gebiete Gebiete 

gesamt 
fuhren bahn LKW 

I II I II I I I I 
1000 837 1 072 131 145 Ui:lß 1555 9 915 248 12 213 15622 31j6 l4 0115 •1607 
1001 927 1230 12 215 1302 1 387 89178 161 69 169 14438 29,1 12861 1'577 
1902 948 1345 12 65 1141 1895 9880. '156 156 214 43 '15 843 31,5 14-175 .1668 
1903 775 1397 1 55 1411 1874. 8854 249 75 435 2:1·7 80 15402 ~.4 13 778 1644 
1904 770 1342 1 73 . 1314 1754 8559 158 125 108 13 14 216 32,0 12 685 15311 
1905 725 993 17 42 959 2878 111557 1 '1(!7 106 156 •137 18690 39,9 16 92:5 1785 
19~6 756 1323 46 45 1244 3528 7671 608 64 69 38 1'5 346 31,3 :1.3737 :1609 
1907 815 1413 -16 66 1348 3462 7734 819 6 245 112 143 16 1•63 311,3 14 449 1714 
1908 937 1870 40 !1.49. 1 229 5542 1m 1080 2 282 165 70 ·18 649 33,3 16 594 2 055 
1909 1007 1970. 16 86 1151 5867 7 637 1 538 448 176. 162 20042 3!1,0 17 855 2187 
1910 1064 1704 36 233 1 5411 6260 8049 2 589 14 5Hl :?J18 144 2'2332 33,4 20 043 2 289 
191'1 802 1113 521 922 43 5 2983 8738 159 349 . 514 292 354 769 173 631 18 320 29,8 16 519 1801 
19112 974 1191. 37 75 985 53 20 3630 8 3t!!7 467 95 59 359 313 92 299 310 2125 •19 3(}1 30,4 17344 J. 957 
191•3 1406 2165 31 56 1921 ·252 1'1 . 2 847 6503 219 64 .72 81 24 4113 435 1200 17 500 30,~ 15 501 2 001' 
1914 !1.365 2 961 659 438 5 407· 1974 123 2068 7 17.1 890 493 58 1630 299 165 779 235 4155 504 27 6JU\ 40,8 25138 2 480 
1915 1160 6469 460 2 377 7 221 2 736 189 11748 20 855' 4353 701 643 726 8'119 4002 2 337 8 038 1250 416 675 81090 47,9 75654 5 4(!6 
'1916 168 1 712 412 156 3 443 821 41 1697 11508 132 133 3 446 389 105 11<19 15 3103 17 1ru; !111,,6 11.5712 1414 
1917 :n 343 640 336 4 2 637 ·1113 1366 412 . 17 78 1 083 6720 3,5 6663 57 
1918 3 1 28 13 .1•3 58 0,0 43 15 
1919 - -
1920 
1921 12 007 2554 35 759 1133 45 13 3941 14 380 1275 637 1317 939 2650 120 3 954 113 40 44 44683 49,8 33'1'56 11527 
1922 16 486 3499 44 751 .1601 293 31 4486 22 447 1986 '1578 40 ~ 142 1352 48 2615 111:1 57 674 46,9 4'1344 16 330 
1923 12 8'18 2 777 130 !1375 2203 276 30 3500 18 •1Q7 821 927 592 447 1852 150 :2722 69 1:17 48477 53,7 3•5 786 12 691 
1004 13 329 1842 67 162 2133 2·76 12 5 543 9626 1924 1885 42 588 496 1 7<16 229 4553 90 275 100 10 44 543 43,7 31524 13 019 
192:5 13 848 1275 25 860 2932 498 34 5583 13 383 2 049 1122 77 439 478 2 285 397 4 778 2 43 31 495&2 58,8 35 864 13 718 
1926 12 086 755 4 138 2 984 772 121 5287 11256 1178 598 26 350 7811 655 461 7 291 89 9 43944 60,0 31 8815 12 059 
1927 12 041 822 356 2 641 558 33 5 763 ·10 272 1619 843 211 306 868 843 377 8 887 947 ~5 46881 70,6 34858 12 023 
1928 14 432 666 277 2 837 395 42 52J86 8118 364 214 17 91 538 603 259 7 096 167 -144 12 411211 55,7 .26 721 14400 
1929 16 640 795 5 318 1882 54 '125 4 037 91136 551 154 13 2:58 702 657 226 6 628 217 223 42 437 50,4 25 801. 16 636 
1930 14 833 627 8 1]44 1351 ,145 60 4 854 8-159 254 178 19 182 387 380 '192 3069 270 12 201 35 1112 39,7 20290 14822 
1931 14 362 834 67 79 742 93 4300 7 969 911 95 20 1·23 328 369 222 1~3 ~3 29 242 31430 31,7 17 097 .14 333 
1932 14 568 1091 18 44 529 22 1102 2 842 5 865 224 66 158 540 887 297 1674 280 15 29080 311,3 114520 :14 561() 
1933 1281H 1328 271 1-18 550 35 98 3070 4 878 34 57 21 152 162 376 <1666 89 20 25 4012 27,5 12524 12 878 
1934 1~ 365 1382 188 50 1 898 481 188 3 6!11 6853 297 95 '12 18 322 368 1042 -178 52 28 583 26,2 .16 218 12 365 
1935 13 891 972 45. •1'56 420 96 29 4900 4234 489 93 10 750 360 1816 47 3 059 27 84 60 29741 2l8,6 15 850 13 891 
1936 11470 225 24 47 1785 357 75 25 63 69 9 74 773 19 275 15 295 25,1 3 825 114170 
1937 15 613 381 31 907 ·166 1164 215 '2fT 8 100 28 30 39 146 8 394 1 222 20 19303 20,.1 3 690 15 613 
1938 10 930 11-35 123 15ß9 :13 727 14,.5 2797 10 930 
1939 7 989 . 725 2 376 1694 9111 400 214 199 142 678 15 328 Hi,8 7 339 7 009 
1940 5 543 .1117 996 199 6 8155 9;3 1312 5 543 
1941 6 664 1045 9 785 969 260 9 732 H;1 3068 6664 
1942 9 998 1346 54i 11885 8,3 1887 9 998 
1943 6557 410 333 243 184 325 139 7 948 ;111,2 1391 6557 
1944 1736 600 7 2 438 3;5 703 1735 
'1945 7 563 284 1 491 - 9338 10,,9 ·1775 7 563 
1946 6 279 250 9006 16 455 24,3 10 176 6279 
1947 5 980 5980 12,(! 5 980 
1948 2027 2 027 13,6 2 027 
1949 4.109 2 919 4059 .11 087 33,6 6 9178 4109 
1950 6471 2541 60 2 857 402 75 7 &25 1270 2209 305 999 584 1668 1652 23 441 47,6 17 981 10 460 
1951' 6 !)19 2 670 284 3585 7 641 930 !1.187 247 1090 49 2121 26'323 39,2 15445 10 878 
1952 7 064 2635 887 60 2 521 4 6 363 189 994 97 1>1 75 698 20'100 32,9 9674 1<1033 



Anhangtabelle 6 Der Versand von Schweinen voin Hamburger Viehmarkt nach Empfangsg.ebieten 

' darunter übrige Versandart Ham- übrige v.H. 
burg Sdlles- dar· 

Nieder- West- Rhein- Würt- jetzt Bran- Meck- Land u. Thürin-
Sdlle- jetzt Aus-

Versand der 
Jahre u. Um· wig- unter Bremen sadlsen ßraun-!Oiden· falen provinz Hessen Baden tem- Bayern west- den- ßerlin len Provinz gen 

sien OSt· land ins- inländ. Eisen-! Wagen 
gegend Holstein . LObeck sdlweig burg berg deutsdl. burg burg Samsen Anhalt deutsdl. gesamt Zu- bahn bzw. 

\ Gebiete Gebiete fuhren LKW 

II II I - I I I II I 
1900 299 - - . 126 3 619 31r16 22847 14!16 593 - 61 3 4119. 294 - - 37 513 - - 3094 - 76599 19,9 75 019 1580 
1901 903 - - 96 5400 6 6 922 ~867 1965 7911 3ß 210 5 146 63 - - 33·139 - - 3145 - 82 7·54 22,3 80930 1824. 
1902 ·1244 - - - 4 438 - 7001 20 886 1600 168 - - 6 786 '130 - - 38323 - - 2 927 - 83 500 23,8 81687 1896 
1903 1640 - - - 4 679 - il1)768 17 945 51182 339 - 1 004 6 299 45'7 - - 45 659 - - 2500 - 96 555 22,8 94512 2 043 
1904 1'569 21 .21 99 5633 6 11~086 ·22006 2 395 680 1 797 888 1959 404 - - 32 978. - 2932 3769 167 90 063 •19,2 88192 1871 
·1005 008 - - - 3 071 - 9463 12 248 -1383 274 7>18 31'19 3 255 1378 - - 56475 - 439 5 421 - 101 052 23,2 99005 2 047 
1906 1 ö!19 - - - 4843 - 16 895 23 060 5 7911 1236 4515 1513 3 884 125 - - 56 419 - 90 4776 - 120 606 27,5 118 308 2 298 
1007 1480 - - - 6817 ...:... 33433 37 617 7 039 2 776 5 410 5 772 5 251 1534 - - 92766 - 1578 5 782 14 2.23 221478 34,6 .217 643 3 835 
1908 920 96 96 - 5 733 - 33565 35649 308~ 1705 22m 3405 3600 .1934 - - 55701 - 222 4 782 2 973 il55 592 26,7 152 725 2867 
1909 7·10 - - - 5 799 - 12 7:?;1 ·27 599 ,18 042 11 742 1214 3 843 2 439 1472 - - 63780 - - 5 072 - 144433 25,7 141688 •2 745 

19110 1058 - - - 6 964 - 10 21.1 33 244 '17 574 5 363 10 '}ffT 10 747 5 259 2 853 - - 712211 - - 4430 - 179131 28,6 175 880 3251 
1911 ' 1102 642 22 315 .11. 223 1 7511 - 9 054 25 074 27 004 7 861 23 588 21 5H4 5695 952 3029 204 83 552 '1 874 53 - 92 222 818 29,6 2118 947 3 871 
191'2 7511 299 - - 14 314 2821 93 8131 14 648 26126 4 436 4 928 26 064 3493 •1162 4 881 675 85 436 728 724 499 - 197 295 26,,7 193 779 3 516 
191·3 1 i195 308 - 135 i13 431 1143 - '13755 22 991 16 596 3 002 3177 13 268 4 318 486 5 1•59 1 239 8:2' 450 1 5'73 - 521 - 184594 25,1! 1811 227 3~ 
1914 766 .134 - 409 . 8 8n 838 82 7 256 14 400 18 4!24 6 745 4 082 l'i 323 7 515 1507 .12 787 838 85 027 2 389 115 633 578 - 204 692 . 22,7 201 201 34911 
,1915 139 3 962 526 151 26704 7867 101 7 723 27 374 4 774 2 11·1 ilM 3 071 8•190 948 5598 355 30 538 146 4036 4 202 - -1(30160, 17,8 128267 19•13 
1916 57 350 200 - - - - - 1098 1 - - - - - - - - - 65 - - 1571 0,7 1534 37 
1917 - 499 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -· 499 o,1 499 
·1918 
1919 - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
1920 
1921 7 309 3 037 99 154 4900 ·1 927 - 4 060 ·w 824 9 320 •1 413'9 29 3810 - 117 1188 60 22 850 - 89 - - 7·1 759 35,6 64589 7 170 
1002 12 577 i 781 1J19 '566 15 945 12025 25 13 046 35 21111 19 416 4616 136 3 899 - 4{)6 4637 88 34 0'76 - 5985 38 - •152 425 42,3 )139 904 12 521 
•1923 14 782 311117 40 692 1;1 813 6 31r0 117 19 633 49 623 r10 699 111 141 423 1860 - 001 4235 148 21236 568 2 882 - - 1533'73 46,7 138 922 14 451 
1924 16 748 8816 87 201 10243 6136 - 4307 9 047 17139 9 496 2 183 il9 193 - 327 7 447 45 55 675 707 2 545 26 - 156 215 36,2 139 704 . 16 511 
1925 18 866 1046 - 1041 71111 3470 87 3647 113 797 6298 3247 1'145 10457 - 176 27m 752 46 002 24 1 831 •193 - 1'17 403 26,9 98 563 18 840 
1926 18 74() 674 - 76 8 537 3 785 267 2 9116 9531 1754 2 773 580 1823 ·- 272 5 5911 1 232 M 77.2 1 531 649 198 - H1649 25,3 92998 18 653 
1007 26 521 374 - 32 9 6411 3 901 ,1198 5 776 10800 1566 4149 525 19 818 - 1151 10 012 2.17 70 740 1211(}4 6 632 50 - ISO 128 28,6 '100 936 26192 
1008 41856 5 683 - - 7 325 2364 806 7699 16 004 4599 5 646 868 24 531 - 7<11 16 001 61<1 54 054 3 061 4 422 29 - 193 840 29,5 [52,..298 41542 

. 1929 33 231 35 - - 1802 463 14:1 997 . 7 557 362 2 529 94 15 533 - 1055 6224 824 42 708 5 620 7 302 12 - 125 885 24,.8 92876 33009 

1930 45101 70 9 47 6086 1018 2118 3 858 14483 1901 1r1 092 - .15963 - 259 2758 4110 39 256 4 648 3290 29 72 149 317 27,6 104 308 4'5 009 
1931 62694 532 - 45 4527 2029 1728 ·2994 10260 1290 3 035 95 10 011.1 2 835 604 3139 475 19 9·15 2 432 1565 115 11365 1Q.7 928 22,0 65260 62 668 
1932 61530 397 - 55 6 404 4 894 690 1060 7 189 3 469 1195 2143 •13 4211 75 708 2133 737 14 3617 756 1020 - - H4759 23,6 53 246 61513 
1933 45 673 127 - 132 6386 5 6711 169 729 5S9ö 522 009 81 7 949 57 176 474 573 12 621 ' 374 602 - - 83 30•1 20,4 37 636 45665 

. 1934 73 955 329 - 58 14 27•1 9585 3 778 3 667 9959 817 408 w 7 532 209 372 579 96 12 212 - 186 1'711 - '124 900 22"9 50 997 73 953 
·1935 8'5 482 1810 - - 8 013 4953 - 598 4454 224 60 - 1108 89 42 - - 4 777 - 158 - - •105185 27,.1 19 703 85482 
1936 249036 654 - - 2228 ·.900 - 191 1582 1170 - 90 935 1·709 - - 4 3498 234 82 - ~ 260 41·3 39,4 -lr1 377 2149 000 
1937 225 423 4494 - - 5 310 498 872 731 ·1 825'' •192 - - - 5187 .13 - 395 663 - 3 - - 239 636 36,8 '1'4 2113 225 4Q.3 
1938102 739 - - - 30 - - - - - - - - - - - - - - - - - 102 769 20,9 30 102 739 
1939 65929 2754 - - 1096 - 602 - - - - - - - - - - - - - - - 69779 12,8 3 850 65929 

1940 25585 251 - - 3$5 - - - 1.24 - - - - - - - - - - - - - 26325 ·5,4 740 25585 
1941 20075 4 573 - - 99 - - - - - - - - - - - - - - - - 24747 6,5 4 672 2'0 0175 
1942 9504 2 052 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 111556 5,3 2052' 9504 
1943 9 988 568 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 10556 5,8 568 9988 
1944 19 818 1063 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 20 881 6,5 1063 19 8·18 
1945 6370 920 - - - - - 4 506 5086 - - - - - - - - - - - - - 16882 14,7 10512 6370 
1946 545 - - - - - - - - - - - . - - - - - - - - - - 645 7,0 - 545 
1947 1050 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1050 13,4 - 1050 
1948 235 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 235 7,4 - 235 
1949 10 193 988 - - 1906 - - - - - - - - - - - - - - - - - 13087 14,8 2894 10193 

N 1950 21437 3484 - 325 3 71'1 318 - 2009 1087 4 6711 626 1693 .111779 - - 1;962 - - - - - - 42908 18,1 il2 6411 30 'JHl 
Q 19511 23168 4 795 - 149 6307 - - 7 :O.iO 782 1394 55 169 1 049 75 - 5 2119 - - - - - - 50 392 :12,6 •18 435 31957 
Vl 1952 30 313 6 832 749 12'7 6 486 - 621 9 629 167 532 74 1687 5'521 - - 3'127 - - - - - - 645~ 10.2 19 504 45 021 



~ Anhangtabelle 7 Der Versand von Kälbern und Schafen vom Hamburger Viehmarkt nach Empfangsgebieten · 

0.- I darunter übrige übrige v.H. Versandart 
Ham-
burg Schi es- I dar- Nieder- West- Rhein- Würt- jetzt Bran- Meck- Land u. Thürin-

Schle- jetzt Aus-
Versand der 

Jahre wig- unter Bremen Sachsen Braun- I Olden- talen provinz Hessen Baden tem- Bayern west- den- Berlin len- Provinz gen 
sien ost- land ins- inländ. Eisen- I Wagen 

u.Um· Holstein Lübeck berg deutsch. burg burg Sachsen deutsch. Zu-
gegend schweig burg 

Anhalt gesamt bahn_ t~~ 
Gebiete Gebiete fuhren 

II II I I I I I 

Kälber 

1928 11037 103 35 6811 3912 4211 868 1374 1251 85 104 3 386 6 2 179 115 68 L 21723 30,2 •10 737 10 986 

1929 11 03·7 . 261 28 224 74 92 506 2 610 1 528 44 11 2 744 6 3 898 311 881 24•143 31,5 13 1.18 11025 

1930 9l'Z1 ·106 34 2 29 13 1 ·073 4 161 1969 97 92 36 827 3 923 384 186 22 069 31,2 '12898 91711 

1931 9392 150 50 47 10 1 141 2 738 937 273 67 288 2 762 22 4010 11 2 18 843 27,2 9 452 9 3911 

1932 9 663 234 24 4;2 89 10& 2145 5~1 &9 •136 128 553 9 4 084 4 17 836 26,7 8:176 '9 660 

1933 9403 637 1 51 1 350 1 330 998 402 77 461 4 116 2 17 891 28,2 8493 9398 

·1934 9255 354 ;141 95 54 365 630 339 155 43 285 4 311-2 47 115 934· 24,4 . 6686 9248 

1965 9 667 33 2Q2 45 1043 739 364 697 235 1346 300 4 463 1 - •191:00 30,'1. 9443 9 667 

1936 10 175 110 200 9' 902 672 360 2 246 73 62 359 645 5613 ·21 417 33,2 11242 10175 

•1937 11 'Ul7 498 6 281 197 3043 26 258 20 60 788 2 16 683 25,1 4 976 1>1707 

1936 7 445 79 139 81 3 250 29 268 '1>1210 ;17,8 3 765 7 445 

1939 4 751 10 10 1764 41 242 6808 12,3 2 057 475-1 

1940 3'554 15 3 569 6,5 15 3!Y54 

. 1941 3 563 10 3 5173 5,5 10 3563 

1942 9033 11 ·1:00 - 1013\3 111,9 1100 903ß 

1943 5157 
·5157 110,7 5157 

1944 3 75-2 3752 5,5 3752 

1945 2 087 
2 087 5,4 2 087 

1946 26 
26 0,5 2·6 

1947 28 
'28 0,3 28 

1948 36 
36 0,9_ 36 

1949 703 21 724 4,9 2'1 703 

1000 155·3 518 257 52 21 163 97 24 56 1{)1 4 240. 3 013 6,8 810 2 203 

' 1951 1810 328 165 172 18 9 50 40 30 148 2 770 5,3 510 2 260 

1952 15M 346 3 302 .15 111 6!>4 31 2 863 ·5,7 890 1973 

Schafe· 

1928 6 642 701 10 435 706 20 4 76 505 1'584 470 1 780 ~1)6 50 13 15•9 21,2 6 529 6 63Ji} 

1929 6 694 574 475 797 17 1'75 1300 352 1 083 26 11568 19,2 4 874 6 6'94 

1930 7 676 261 521 647 9 15 68 468 126 2 821 144 620 82 113 458 19"7 5 782 7 676 

19\31 7 995 563 18 292 70:2 900 35 604 33 17 1 841 298 2 460 72 66 1•5 961 20,7 7 966 7 995 

1932' 7 891 69 687 805 235 399 1-1:15 37 1678 126 •13 042 17,2 5 151 7 891 

1003 7 960 60 20 509 750 163 45 683 14 421 76 1373 12 054 16.,9 4094 7 960 

1934 7 264 378 62 635 55 101 272 5115 1 258' 83 1 094 11655 19,1 4 39·1 7 264 

1935 5271 ·203 66 249 aoo - 8 39 31) 2 306 110 ·1 568 9 850 18,5 4 5'79 . 5 2711 

1936 ·6 973 759 37 7·1•5 615 1 274 -783 83 79 1434 15 2 553 43 477 15225 26,0 8 252 6 973 

1937 8 756. 1687 162 8511 802 . 313 44 10 30<2 963 370 163 '13 621 20,1 4 865 8 756 

·1•938 4429 2'0 1311 4 580 6,4 151 4 429 

1939 1555 51 34 1 640 3,6 85 1 555 

1940 211 
211 0,5 211 

19411 1031 5 1.10 -:--
1146 2;1 115 1 031 

1942 '1 079 
1 07'9 2,5 1 079 

1943 1353 488 1 841 4,2 488 1 353 

1944 1165 111 
1 :17-6 2,.0 11 1165 

1945 293 
_, 293 1,2 293 

1946 37 ,- 6 43 1,2 6 37 

1947 2 
2 0,1 2 

19146 87 - - 87 0,7 87 

1949 2 464 2 038 678 5180 7,0 2 7116 2 464 

:1950 2110 6027 264 70 420 13 43 472 -t5 9 394 13,8 1 501 7 893 

·1961 1242 765 50 437 12 1446 653 4 605 9,8 2 621 1 984 

1952 1641 946 153 624 200 1453 >127 5144 8,7 2 528 2 616 



Anhangtabelle 8 

. Der Versand von Kälbern und Schafen vom Hamburger Viehmarkt 

K ä I b e r Schafe 

Jahre Versand v. H. _I Versandart Versand I v. B: 
Versandart 

der inländ. Wagen . der mland. 

I 
Wagen insgesamt Zufuhren Eisenbahn I bzw. LKW msgesamt Zufuh1en Eisenbahn bzw. LKW 

I I I I 
1~00 2 838. 3,9 2 703 135 5 756 5,5 
1901 2 966 4,0 2 830 136 6 121 5,9 
1!:102. 2 769 3,9 2 660 109 6 301 6,2 
1903 2 786 4,0 2 678 108 4 823 4,9 
1904 4 469 6,4 4275 194 5 664 5,4 
1905 4 722 6,7 4 549 173 5 091 4,9 
1906 4 529 6,6 4365 164 7112 6,5 
1907 6 Q102 8,8 5 800 . 202 6 750 6,0 
1908 8 762 12,0 8 477 285 9 665 8,7 
1909 7 899 10,5 7 666. . 233 7 255 6,3 
1910 7 643 10,8 7 431 212 7 666 6,6 
1911 5 732 8,6 5 549 183 6 849 6,4 
1912 7 271 .11,2 7 123 148 8138 7,3 
1913 6171 9,9 6 054 117 7 646 !7,0 
1914 5 579 9,2 5 462 117 10139 9;1 
1915 3 787 6,2 3 702 85 11620 11,9 
1916 1 635 7,4 -1 604 31 1 833 4,1 
1917 
1918 
1919 
1920 
1921 8 868 12,2 4 549 4 319 30 228 - 26,7 
1922 12 050 12,5 6 074 5 976 22 264 22,7 15 609 6 655 
1923 11 632 13,9 5 795 5 837 18 854 25,9 12 820 6 034 
1924 13 349 14.4 7 327 6 022 26165 27,9 19 391 6 774 
1925 16 368 18;5 9 044 7 324 28 481 27,1 19 288 9193 
1926 '22 660 28,7 13 357 9 303 15 453 23,7 9 432 6 021 
1927 17 070 26,2 7 844 9 226 14 948 . 22,6 8 896 6 052 

Anhangtabelle 9 

Versand von ausl. Rindern vom Hamburger Viehmarkt nach Empfangsgebiet·en 

1923 1924 1925 

Harnburg und Umgegend 
Schleswig-Holstein 95 145 59 10 17 45 34 

darunter: Lübeck 59 121 59 35 24 
Bremen 1 016 57 167 .332 35 95 20 
Niedersachsen 1943 2 748 1 285 202 397 288 

d;:uunter: · Braunschweig 984 2 241 12 87 32 67 
Oldenburg 100 28 

Wes·tfalen - . 4465 5 600 350 8 340 66"6 1793 1458 19 

~heinprov·inz 4598 12 800 385 19 394 4 888 5 968 1824 
Hessen 1082 881 90 1106 59 125 41 

Baden 315 63 3 483 89 193 3.0 
Württemberg 13 10 15 
Bayern i 343 131 732 41 10>6 127 
übrige, jetzt westdeutsche Gebiete •88 
Branderburg 298 30•1 254 44 

Berlin 656 3 164 32 1460 18 225 98 
Mecl{ilenburg 54 26 
Land-· und Provinz Sachsen 1950 2 690 48 1540 176 187 241 -
Thüringen 20 

Anhalt 9 
Schlesien 380 127 115 6 35 
übrige, jetzt ostdeutsche Gebiete 393" 30 -
·Ausland .. . . . . 53 224 29 

Versand insgesamt .. 18 242 29154 1131 38170 6191 9 417 4 260 19 
v. H. der ausländischen Zufuhren . 24,5 43,6 3,9 77,2 49,0 60,3 41,1 0,05 

Versandart: 
Eisenbajm 17 217 27 294 1 059 38 170 6 191 . 9 417 4 260 19 
Wagen bzw. Lkw 1025 1860 72 
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Anh~ngtabelle 10 

Di~ Entwicklung des Viehbestandes (Rindvieh, Schweine, Schafe) in den 
Ländern Schleswig-Holstein und Niedersachsen seit 1873 

I S c h l e s w i g • H o l s t e i n 1) N i e d e r s a c h s e n 2 ) 

Rindvieh Rindvieh 

i~sgesamt II ~~~k~1re 
Schweine Schafe . II darunter 

Schweine Schafe 
Jahr!! 3

) msgesamt Milchkühe 

in 1000 Stück in 1000 Stück 

1 II 2 I 3 I 4 I 5 II 6 I 7 I 8 

II I I I II I I 

1873 736,2 421,44). 185,3 434,5. 1204,9 726,44) 652,3 2 371,4 
1883 727,5 412,44) 268,1 320,8 1175,7 712,44) 974,4 1910,4 
1892 823,5 445,74) 345,0 289,5 . 1344,1 794,94) 1335,1 1497,8 
1897 870,5 482,4 250,7 1450,0 1 676,0 1 247,3 
1900 899,0' 442,74) 611,7 235,2 1 516,1 841,54) 1 981,4 1 076,1 
1904 974,5 . 463,74) . 800,5 193,0 1588,1 862,74) 2 398,1 823,1 
1907 1048,5 455,2 1129,0 216,5 1 738,9 910,4 2 960,7 824,3 
1912 1089,2 466,1 1 400,3 160,3 1 748,8 870,7 3 584,2 587,3 
1913 1141,4 532,04) 1 763,6 154,7 1 855,7 984,54) 4 290,8 587,6 
1914 1 210,4 536,54) 1 734,7 168,9 2 006,9 1 006,74) 4 370,2 612,7· 
1915 1076,7 485,94) 631,3 149,1 1840,'5 948,34) 2163,1 549,3 
1916 1129,3 454,1 600,8 159,5 1872,3 836,_5 1 973,5 528,7 
1917 1 015,7 407,0 247,2 163,7 1 731,9 766,4 1121,8 537,5 
1918 874;5 370,0 285,2 173,2 1 532,2 746,2 1152,2 590,4 
1919 947,3 387,6 442,1 209,0 1 564,1 758,9 1509,3 680,9 
1920 768,9 323,3 495,7' 188,8 1 661,0 782,6 1854,8 794,7 
1921 772,5 325,8 774,9 144,3 1 674,0 813,5 2 299,7 713,8 
1922 766,8 329,4 640,8 135,4 1 637,6 817,6 2 035,7 648,9 
1923 763,6 326,4 749,8 165,4 1 730,1 '845,4. 2 590,8 719,0 
1924 818,5 356,2 831,9 138,8 1 829,2 912,9 2 654,4 636,8 
1925 832,5 366,0 857,6 111,0 1 816,1 925,4 2 625,8 491,8 
19:26 838,5 371,5 1197,2 106,3 1 811,7 933,9 3 221,6 407,7-
1927 900,2 . 391,0 1 562,2 106,3 1948,2 962,9 4153,0 385,7 
1928 933,7 396,7 1222,8 97,7 1999,1 967,5 3 777,0 343,3 
1929 926,1 398,8 1 256,1 1()1,6 1 970,5 966,7 3 838,2 324,4 
1930 941,2 400,8 1178,2 116,2 2 036,2 988,3 4 208,7 335,6 
1931 953,0 399,9 1 075,1 116,9 2120,2 1 013,3 4 088,0 337,8 
1932 957,0 409,6 947,7 107,5 2100,9 1 031,8 ' 3 835,3 331,3 
1933 1 004,3 427,6 962,1 110,1 2175,4 1 069,7 3 95•5,4 340,5 
1934 994',7 438,5 840,6 119,1 2 174,0 1 083,8 3 669,3 346,4 
1935 987,6 433,4 830,3 134,9 2 202,4 1 062,7 . 3 680,7 371,7 . 
1936 1 041,6 440,5 928,9 152,9 2 279,4 1 066,7 3 977,8 409,0 
1937 1 095,2 455,1 765,2 164,9 2 336,1 1 068,4' "3 293,6 446,9 
1938 1069,7 429,2 817,3 181,8 2 251,0 1 018,9 3 519,9 443,0 
1939 1066,8 435,4 980,0 194,5 2 271,3 1 031,0 4 031,0 438,1 
1940 1 056,3 435,7 736,5 196,1 2 252,0 1 02.7,2 ' 3 167,1 446,4 
1941 1 020,7 436,1 576,8 190,4 2 215,1 1034,8 2 571,4 449,5 
1942 984,4 435,7 419,1 180,2 2139,0 1025,7 1 981,0 478,3 
1943 1006,4 444,5 569,3 214,9 2 237,1 1058,6 2 323,6 543,8 
1944 1 094,1 463,6 516,9 223,4 
1945 993,6 438,3 348,1 • 184,7 2146,3 1 042,9 1 656,4 519,6 
194'6 928,9 407,(} 329,1 173,5 1 968,4 999,9 1 508,7 . 509,9 
1947 869,8 375,9 339,0 163,8 1 836,8 907,6 -1 312,6 531,0 
1948 914,2 387,4 460,2 182,5 1937,7 _903,8 1 788,8 575,3 
1949 950,1 4213,1 774,5 154,2 2 083,2 978,6 2 70'7,6 474,3 
1950 998,6 458,4 1031,5 129,4 2 145,6 1 030,0 3 334,0 366,4 
1951 993,9 454,1 1122,3 130,4 2 132,8 1 030,5 3 709,3 364,4 
1952 1 045,0 453,4 1121,8 129,0 2 254,0 1 046,1 3 791,8 348,2 

1) nach dem jeweiligen Gebietsstand 
2

) bis >1945 die Viehzahlen aus den Gebieten der ehemaligen Länder Hannover, Braunschwelg, 
Oldenburg und Schaumburg-Lippe 

3
) Allgemeine Viehzählungen fanden jeweils an einem äer ersten Tage im Dezember statt. 

Ausnahmen: 1873 und 1883 am 10. Januar, 1923 am '1. Oktober. 
4) einschließlich Schlacht- und Mastvieh, Färsen und· Kalbinnen über 2 Jahre alt 



Anhangtabelle 11 

Der Viehbestand ·(Rindvieh, Schweine und Schafe) in Schleswig-Holstein und in den 
Regierungsbezirken Lüneburg und Stade des Landes Niedersachsen am 3. Dezember 1952 ""'"'"' 1 Schweine 

darunter 

darunter . Stadt- und Landkreise insgesamt Mildlkühe ') . msg.esamt Ferkel und Jung-~ Sdlladlt-
sd1weine nodl und 
nidlt '/•;Jahr alt Mastsdlweine•) 

1 

II 
2 I 3 II 4 }- 5 I 

I II I 

Stadtkreis Flensburg 1318 704 2838 1885 713 
Kiel .. . . 1071 476 3044 1624 1305 
Lübeck 5 991 3 070 10 398 6325 3380 

" Neumünster 1336 532 3 806 2171. 1526 
Landkreis Eckernförde 48 925 24454 64564 44 016 14087 

Eiderstedt 24297 8 742 8172 5 954 1346 
Eutin 32025 16249 34883 22326 9 541 
Flensburg 73 856 34475 89 443· 69 311 12082 
Herzogtum ~auenburg 52306 28 531 83278 54' 106 21652 
Husum ....... ·. 65 869 22856 48 078 37 551 5 506 
Norderdithmarschen 54 745 16417 40409 29 085 6433 
Oldenburg i. H. 49 094 24532 49 518 32 259 12 816 
Pinneberg 49370 21551 67 592 46155 ~6 677 
Plön ... 66 4'6•1 33 359 77 502 52 403 17 385 
Rendsburg 104 889 44116 105 623 77 213 18 758 
Schleswig 84 562 38156 97 979 75 691 . 12 935 
Segeberg 84 249 39 482 93 734 . 67 436 18 003 
Steinburg 79 596 30248 88 795 65 628 15 328 
Stormarn .. 47 073 26 030 60 704 39 584 16117 
Süderdithmarschen 63 913 20147 61520 46 623 8686 
Süd-Tondern 54012 19 204 29 920 23 058 3 791 

Land Schleswig-Holstein 1044 957 453 361 1121800 800 404 218 007 

dagegen 1951 993 901 454120 1122 305 807 904 216 151 
1950 998 595 458 399 1 031449 720 585 200 334 
1949 950 080 423 083 774 489 503 384 193 842 
1948 914 222 387 415 460188 269 044 125 864 
1938 1069 722 429 225 817 308 529 056 207078 

Stadtkreis Celle 588 255 1637 668 915 
Lüneburg 396 136 1469 481 954 

" 
Wolfsburg 257 .179 594 294 196 

Landkreis Burgdorf 34 702 17 024 50162 29 786 16 497 
Celle 371215 16 874 61912 "38 416 18 619 
Dann~nberg .42 671 19 794 77 301 49 790 21126 
Fallingbostel 28 529 13 037 65 515 42 339 14 639 
Gifhorn 54943 27 738 108 272 68 289 31785 

)> Harburg 48 959 23 281 78 900 49.643 23 675 
Lüneburg 27 786 14 552 59 254 35 916 18808 

· soltau .. 17 254 8 918 37 396 24 357 9 912 
Uelzen 40 040 19 555 93 583 57130 29 989 

Reg.-Be~irk Lüneburg . . . . . . . 333 250 161343 635 995 397109 187115 

dagegen 1951 318 637 159 706 635 427 402194 181 719 
1950 316 377 157 578 550 482 344 718 153152 
1949 309 500 149 941 460 558 267110 148 680 
1948 294 250 141253 337 9()17 195 324 103 261 
1938 322 408 152 228 686 747 412 376 219 978 

Stadtkreis Cuxhaven 2 251 815 .1973 1092 731 
Landkreis Bremervörde 68 841 30 580 104114 77.290 17 440 

Land Hadeln 60 233 20 602 35 882 23145 9 628 
Osterholz 43 578 17 108 38 836 27 381 7 939 
Rotenburg 36 893 17 750 67 377 48 836 11802 
Stade · 75 086 27 316 83 655 55 961 21354 
Verden 38 527 16 619 81709 57 648 15 376 
Wesermünde 79 581 27 846 59 263 39860 13 900 

Reg.-Bezirk Stade .. ••••• 0 404 990 158 636 472 809 331213 98170 

dagegen 1951 382 397 . 156 756 443 320 312 700 89 487 
1950 385 553 155 719 397 463 270 570 8~286 
1949 373 335 149 880 312 425 194 973 82 988 
1948 348 871 142 068 202 202 118 701 56 374 
1938 405 408 l49 679 396 614 256 091 99 139 

') auch Zugküh\J (Kühe zur Milchgewinruung und Arbeit). 
') ell!lschl. der zur Mast aufgestellten Sauen und kastrierten Eber. 

Schafe 

6 

193 
400 
963 
591 

4 054 
15 215 
2 41(} 
2597 
6 701 

19 499 
7 247 
4 771 
4 412 
6 064 
4014 
2 8815 
4 350 
6 472 
4547 

10 640 
20952 

128 977 

i30 432 
129 366 
154 220 
182 507 
181 775 

82 
57 
33 

6 086 
6' 70'1 
3 263 
5 567 

ü 069 
3 570 
3199 
6 582 
3431 

49 640 . 

54 370 
56 705 
78 461 
99 047 
56126 

242 
3 227 
4840 
1 415 
2027 
7 462. 
1 861 
4 301 

25375 

27905 
. 31 495 
. 48 284 

66 544 
41178 
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Anhangtaqelle 12 
Die Entwicklung des Viehbestandes (Rindvieh, Schweine, Schafe) in Dänemark seit 1898 

Rindvieh Schweine Sdlafe Rindvieh Schweine Schafe 
Jahre 

in 1000 Stück in 1000 Stück 

1898 1 749 1168 1181 1932 3 237 4 384 193 
1903 1840 1457 877 1934 3 062 3 331 175 
1909 2 254 1468 727 1936 3116 3 059 174 
l916 2 290 1983 254 1938 3 186 3 066 187 
1921 2 591 1430 522 1940 2 976 2 189 143 
1922 2 525 1899 442 1942 2 919 1211 180 
1924 2 666 2 862 30•2 1944 3 237 1 646 213 
1926 2 840 3 034 235 1946 3 014 1830 91 
1928 3 021 3 360 233 1948 2 949 2 684 65 
1930 3 057 4 872 191 1950 3 053 3 235 61 

Die Durchschnittspreise in M/RM/DM für die einz·elneri Viehgattungen 
Anhangtabelle 13 am Hamburger Viehmarkt für 50 kg Lebendgewicht 

- Ochsen· B u l l e n K ü h e Färsen 

J<Jhre vollfleisch. jüngere sonstige jüngere sonstige vollfleisch. 
ausgem. sonstige fleischige vollfleisch. vollfleisch. fleischige vollfleisch. vollfleisch. fleischige gering ausgem. sonstige fleischige höchsten vollfleisch. höchsten· oder höchsten oder genährte höchsten vollfleisch 

Schlachtw. Schlachtw .. ausgem. Schlachtw. ausgem. Sdllachtw. 

I I I I I I 
1910 44,69 41,26 37,39 42,47 42,47 39,89 43,96 40,67 37,0<6 
1911 46,86 43,66 39,90 45,55 44,017 41,47 Kühe wurden nur nach 45,89 43,01 39,68 
1912 50,29 46;66 -42,47 48,19 46,66 43,74 Schlachtgewicht notiert 49,21 46,07 42,24 
1913 50,57 47,29 43,20 49,11 48,19 44,72 49,99 46,86 43,06 
1914 48,51 45,24 41,37 46,56 45,70 42,29 47,93 44,92 41,28 

1924 48,00 '43,00 36,010 41,00 37,00 31,00 43,00 36,00 27,00 17,00 48,00 43,00 36,00 
1925 56,00 49,00 41,00 51,010 45,00 38,00 51,00· 43,00 31,00 19,00 56,00 49,00 41,00 
1926 55,00 49,00 42,00 51,00 46,00 40,00 50,00 42,00 32,00 20,00 . 55,00 49,00 42,00 
1927 59,30 53,40 46,30 55,50 50,30 44,30 51,00 44,50 35,20 22,20 59,30 53,40 46,30 
1928 57,60 51,00 43,10 52,50 47,10 40,80 47,80 40,60 31,50 19,70 57,60 51,00 43,10 
i929 57,20 51,50 43,70 53,00. 48,00 40,00 47,10 40,90 30,80 20,50 57,20 51,50 43,70 
1930 57,20 51,30 44,20 53,30 48,10 41,50 46,60 40,40• 31,40 20,50 
1931 . 44,80 40,20 33,90 38,40 34,30 29,20 33,60 28,70 22,40 14,60 
1932 32,70 28,70 23,10 25,60 21,80 17,10 24,90 20,30 14,90 9,30 32,90 28,80 24,20 
1933 30,80 28,10 23,80 26,80 23,70 18,30 25,30 22,20 17,20 11,50 31;20 28,40 . 24,00 
1934 33,50 29,50 25,20 29,50 26,10 212,00 27,90 24,30 19,90 12,90 33,60 29,90 2'5,60 
1935 40,60 39,10 34,80 39,10 37,40 33,20 38,70 35,70 30,80 24,00 40,6()1 39,10 34,50 
1936 43,30 39,90 35,00 41,60 38,30 33,50 41,30 37,70 32,10 24,30 42,40 39,10 34,30 
1937 43,30 39,30 '34,00 41,30 37,30 32,30 41,30 37,30 31,20 22,20 42,30 38,30 33,10 
1938 43,80 39,80 34,80 41,80 37,80 32,80 41,80 37,60 31,10 21,60 42,80 38,80 33,80 
1939 45,20 41,20 36,20 43,20 39,20 34,20 43,20 39,20 33,10 22,90 44,10 40,10 35,00 

1950 75,80 68,00 58,90 74,80 68,30 60,30 70,30 62,70 54,50 43,00 75,60 67,70 58,70 
1951 84,70 75,50 66,80 84,70 79,40 74,80 77,10 70,00 63,90 53,10 84,80 75,70 66,60 
1952 94,90 86,10 74,20 92,30 85,40 79,00. 81,30 73,10 66,00 52,90 96,00 87,00 74,50 

Anhangtabelle 14 

K ä l b e r Schweine Lämmer, Hammel Schafe 

tleste mittl. von von von von beste [ .. beste mittl. geringe Jahre von fette Mast· Jungere Mastläm· Mast- u. Mast- u. geringe 150 ~g 135 kg 120 kg 100 kg 80 kg Sped<- 1.. I Mast· mer u. Lämmer beste mlttl. .gerinr,e 
Saug- Saug· Kälber bis bis bis bis ammer hammel und Schafe Schaft Scha e 
kälber kälber undmehr 149,5 kg 134.5 kg 119,5 kg 99,5 kg sauen ält.Mast- Hammel 

(Weidemast) hammel 

I I I I ~ I I 
1910 67,86 6{),317 51,32 52,45 51,9'2 50,96 50,00 48,72 3'9,50 36,05 32,49 
1911 68,,57 60,,75 •51,3'8 45.71 45,16 44,39 44,29 41,29 41,58 37,98 33 38 
1912 69,34 6'2,25 53,33 58;79 53,15 !'i6,64 56,27 '54,83 43,97 40,52 36,08 
1913 70,55 64,10 55,73 57,04 5.fi,B6 5(},52 56,3•5 53,80 48,.01 44,17 39,11 47,80 44,17 
19'14 64,03 57,·52 49,64 48,10 47,60 46,54 %,30 43,10 46,49 42 33 3•6,11 

1924 7•9,,00 66,/00 49',00 66.00 64,00 64,00 62,()'() 62,00 57,()0 . 48,00 41,00 26,01[) 
1925' 64,00 72,00 56,00 78;oo 76,00 76,00 75·,00 75,00 68,00 54,00 4'7.00 28,00 
1926 8•1,00 71,00 58,00 77,00 77,,00 77,00 77,•00 77,00 68JOO 57.,,00 50.,00 30,00' 
1927 85,20 7'5100• 61,40 62,80 62,10 62,10 61.00 61,00 54,00 60,50 53,80 36,50 
19'28 85,210 7'5,,10 62,90 65,00 64,40 64,40 63;70 63,70 56,40 62,40 54,,20 35,10 25,90 
1929 8'7,60 7'7,50 65,70 78,50 78,50 78,50 718,00 78,0Q 70,00 64,50 56,20 34,4!0 23,10 
1930 81,ZO 71,00 61,70 64"10 64,[40 64,40 65,10 65,10 '54,90 58,80 50,20 31,90 22,60 
1!?31 61,~0 53,40 45,30 48,80 47,60 47,60 46,30 46,30 39,90 41,80 34,·010 20,85 15,10 
1932 46,,10 38,,90 31,00 40,70 40,10 40,10 39,70 37,40 32,80 31,.70 25,80 14,100 '19,30 8,70 
·H~3\3 43,40 3•6,410 28',80 41,60 40,50 40,50 39·,70 37,80 34,00 32,30 30,40 26,50 14,80 25,,00 20.,30 9,30 
1934 . 50,9'0 40,80 29,50 49,00 45,.00 45,00 43,30 41,01J 42,10' 38,40 35,90 31,.70 17,80 30,90 25,00 10,60 
193•5 61,60 53,410 42,90 50,00 49,50 49,50 48,20 46,70. 48,30 46,80' 43,20 ~9,20 2'8,1'5 3'9,30 33,30 2\3"00 
19136 70,00 61,.50 50,30 55,00 53,150. 53,'50 ·51,00 49,00• 53,·50 52,·60 48,80 41·,40 313,90 44,60 37,40 .30,40 
1•937 f/'2,50 5·5,50 45,10 5'1,50 51,50 51,50 50,50 4•7,50 51,50 50,50 4'9,00 42,00 28,!JO 43,,40 33,6Q 24,00 
1938 63,00 57,00 47,80 55,!30 54,.30 53,30 50,80 4'7_,80 52,50 49,50 4.9,40 410•,60 .29,00 39,90 38,00 26,10 
1939 63,00 57,00 48,00 56,30 55,30 '54,70 5'1,30. 48,30 53,'50 49;30 47,80 41ß0 34,30 40,(}-0 37,70 28,70 

1950 102,50 91,30 77,10 122,10 120,40 1'18,90 1F7,50 110,50 '116,10 72,90 72,70 61,90 42,20 68,60 5ß,90 38,80 
19'5-1 133,60 118,70 98,80 131,~0 130,:10 129,10 12:7,30 120,10 121,70 92,90 92,90 80,50 60,20 83,40 70,90 51,70 
1952 142,40 130,30 111,10 12'0,10 119,10 118,20 •116,50 110,80 1113,20 84,00 90,50 79,20 59,80 78,50 68,20 51,60 
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Anhangtabelle 15 

Die. Schlachtungen von Inlands- und Auslandstieren auf den Hamburger Schlachthofanlagen 

Jahresd~chschnitt I 
Rinder Kälber Schweine Schafe Pferde l Ziegen 

Jahre 

I I 

1871/1880 14 848 14 068 66 907 7 845 

1881/1890 13 875 13 538 66 336 8188 

1891 17 338 15 015 74 723 12 449 
1892 19106 16 748 72 523 20' 042 
1893 53 452 30 908 115 641 67 256 
1894 74 634 42 209 176 034 n767 
1895 70 665 49 227 216 136 69 743 1344 
1896 50 751 50 534 238 616 70 698 3 095 
1897 55 710 53 649 224 805· 78011 3 587 
1898 42 051. 55 606 197 033 76995 3 814 
1899 39 779 55 802 225 461 82513 3 738 

1900 45 369 57 454 255 987 83 920 3 618 
1901 47 628 58 677 243 078 84146 3 904 
1902 49 977 57 935 228 279 85 29~ 4! 519 
1903 53 973 56173 282886 84 514 4595 
1904 57 577 55 384 334 659 84382 4436 
Hl05 61454 56 223 293 637 88 801 5 360 
1906 61 773 54353 283 411 88 617 5 500 
1907. 65 051 53 445 378 092 88 526 4854 
1908 74 041 55 234 393 336 91045 4 778 
1909 80 500 58 925 382 607 97 793 5 206 

1910 79 109 57 371 412 433 97 51!1 5 342 
1911 79 867 54 734 498 901 92 397 6 054 
1912 75 425 52 248 508 522 93009 6925 
1913 75 546 50 228 497 528 90 661 6 086 
1914 89 543 47 601 603101 93 417 4 362 
1915 111 939 48404 477 489 78 300 . 2 255 
1916 151 584 19130 231 374 39 315 3 973 
1917 189 903 22 676 341850 21896 4 603 
1918 152 878 14 512 43 506 22972 12362 
1919 50 141 10 163 2 916 11101 27 393 90 

1920 29136 11061 23 926 34598 7 445 206 
1921 55 549 63 539 132 798 81368 7 131 1123 
1922 70150 83 694 207 886 73 690 13 224 
1923 44 996 70 273 178 111 49121 5132 
1924 61688 78 633 291 885 65 715 2 992 546 
1925 70 647 70 462 320 866 74 240 6 206 708 
1926 71756 56 084 327 731 48 268 7 314 494. 
1927 68 427 47 610 445 373 49 267 6 380 595 
1928 75 657 50 563 460 751 47 593 7009 558 
1929 87 898 53 315 378 783 46 24'1: 7 685 602 

Inland Ausland Inland Ausland Inland Ausland Inland Ausland 

1930 51 469 . 32 008 49 308 163 386 616 3 800., 53 418 6 351 757 
1931 66190 6 517 50 280 148 451866 . 1389 59 911 4272 508 
1932 63 222 48 692 371 663 62 618 3 624 183 
1933 6"1 015 44 604 324020 58 570 3 420 248 
1934 80 319 48 359 416108 48922 3 538 307 
1935 74669 43131 280113 42675 4 037 380 
1936 45 359 42 063 390 884 413348 4144 716 
1937 75 '516 48 748 403 492 53 957 4475 1142 
19381) 82 034 53 340 421 441 68 308 5 560 1046 
1939 80 648 48 233 470 ti03 44 398 5 230 1842 

1940 . 65 764 7 546 51628 461299 38 573 46 254 6257 3 375 
1941 76 545 18 637 61585 356 222 52 652 5 538 1371 
1942 100 695 24 423 79 201 207 133 41898 3 409 398 
1943 60 98~ 12 507 44 095 153 169 564 41547 2 625 111' 
1944 65 066 21977 44 248 297 191 56 926 3603 42 
1945 73 223 .6 692 38328 96196. 23176 4843 21 
1946 48 933 42 553 6 962 7 504 3 585 2388 19 
1947 38 549 81961 14825 6 822 3 009 1229 18 
1948 11998 5 243 2943 11837 2 723 49 
1949 20 826 15 298 14 698 68 74 598 67 974 6 837 1445 

1950 31142 . 50 445 42146 1599 192 905 109 59 518 28 8151 966 
1951 41725 30 983 •50 867 573 355®1 43 626 8 907 1133 
1952 43 321 21185 47 865 9 387 525 1368 54124 7 273 1559 

') ab 1936 einschl. Altona und Harburg 
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A n ·h a n g t a b e 11 e 1 6 

Monate 

Jan.-Dez. ..... 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

zus. 
Hausschlachtungen 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Se]'>t~mber 
Oktober .. 
November 
Dezember 

zus. 
Hau~chlach tungen 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Qktober 
November 
Dezember 

zus. 
Hausschlachtungen 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

zus. 
Hausschlachtungen 

212 . 

Die gewerblichen Schlachtungen in der Hansestadt Harnburg 

auf Grund· der Ergebnisse der Schlachttier- und Fleischbeschau 

Z a h l d e r untersuchten Schlachtungen 

Rinder- Kälber Schweine Schafe 
Pferde 

inländische I ausländische inländische I au;ländische inländische I ausländische inländische I ausländische 

I I I I 

19 a s •> 
5 716 96 898 66 811 482 232 73 915 

1948 

141 380 332 213 143 
- i13 330 353 778 44 

88 406 754 1176 35 
101 421 748 303 49 
134 611 991 165 81 
13•1 1196 839 248 101 
185 3 284. 2 370 322 479 
417 1 281 857 195 979 
57•5 1 729. 349 201 2 064 
612 2 286 319 280 2 823 . 
570 2 923 498 316 3 016 
536 2 500 614 811 3 441 

. 3 603 17 347 9024 5 008 13 255 
1' 204 246 9 398 506 

1949 -
461. 926 602 1149 1090 
521 1189 1 311 1194 1159 
568 1175 3 529 2 130 1 246 
611 751 2 766 2 308 3 357 
664 981 1974 3 601 8 363 
634 1935 1006 5 728. 12 423 
394 1374 933 3 427 5 077 
574 2 505 1124 6 422 10 8019 
560 4 626 1 221 11772 10 436 
933 5 132 2373 1 630 14 422 10 197 
980 4 466 5 747 2 293 68 21157 5 869 
830 3 294 7178 1504 21 248 3 567 

7 730 28 354 15 298 19 893 68 94 558 73593 
103 133 15 188 444 

1950 

608 2 587 4 219 2 136 22 130 109 3 052 
669 2 846 2 101 3 278 20 693 3 041 
853 3928 2 251 6497 21 745 3 923 
655 3 597 3 164 5 778 21862 3 248 
517 2 242 3 547 6 092 24995 3 412 
462 2 880 2 729 3 717 18 989 6 891 
412 2 617 4626 3014 10 12 094 4 462 15 
629 3 791 4118 3 199 17 12 890 6 286 
992 3 436. 6 703 2 728 333 15 526 8 288 

1162 4187 6 7'54 4 002 484 20 322 9 020 
1166 4956 5 858 3 668 464 19 541 7 505 13 
1038 3 291 4375 4 670 291 25 906 3 856 

9163 40 358 50 445 48 779 1599 236 513 109 62984 28 
4 156 127 17 461 390 

1951 

1 039 3 626 ~ 193 4 387 146 25346 3 752 
969 2806 4 703 4659 173. 27 878 2 548 
850 3 297 3 859 6 861 100 31940 2 81'5 
867 3 902 939 8 296 40 702 1640 
764 3 513 2 309 6882 31 31891 2 666 
487 2 759 3 211 3 905 50 31491 3 591 
623. 4120 1 767 4113 36 711 3411 
556 6 240 2.0'73 3 047 34 410. 4 770 
817 5 445 1403 3 026 32 425 4 556 

1 283 6 575 1039 4 248 43 445 6 748 
960 5 814 2 992 3 985 29 34700 5 866 

1020 4 387. 2 495 4 596 44 42 016 3 745 

10 235 52 484 30 983 58 005 573 412 955 46108 
134 122 20 344 131 

Ziegen 

2056 

1 
7 
3 
3 
3 
1 

105 
413 
403 
319 
313 
202 

1773 
27 

320 
253 
344 
352 
243 
120 
130 
49 
38 

144 
184 
95 

2 272 
20 

58 
49 
69 
81 

128 
74 
70 
58 

101 
178 
171 
83 

1120 
24 

78 
31 
56 

111 
103 
85 
78 
92 
93 

220 
145 
148 

1240 I 
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Noch: Anhangtabelle 16 1952 

Januar 1136 4 465 2 092 4 400 40478 4992 113 
Februar 892 3192 2 10<9 4342 2 39 329 4120 75 
März 883 3 311 1702 5 518 ,43 830 3 294 109 
April 720 3 730 1742 6 784 4 43 623 2 515 127 
Mai 630 2 544 2 435 4886 37 637 3 788 152 
Juni 511 2 619 2 353 31.24 1 30503 3 603 72 
Juli 390 4 641 1300 3 688 33 684 4 351 113 
August 483 3 945 1 750 2 287 26 240 4 699 130 
September 605 4 789 1491 3 078 35 144' 5 604 186 
Oktober 667 8 357 1 510 3 915 2 34899 367 8196 260 
November 665 6 271 1678 5 018 36 890 656 7 136 212 
Dezember 673 6 153 1023 6 493 45 482 345 4 707 128 

zus. 8 255 54017 21185 53 533 9 447 739 1368 ~7 005 1677 
Hausschlachtungen 142 76 20 071 137 26 

1) einSieh!. Hausschlachtungen. jedoch ohne Hausschlachtungen vo~ Schweinen 

Anhangtabelle 17 

·Die gewerblichen. Schlachtungen in der Hansestadt Harnburg 

auf Grund der Ergebnisse der Schlachttier- und Fleischbeschau 

Zahl der untersuchten Schlachtungen 

Jahre 

I 
Rinder ·1 Kälber I - Schweine. I Schafe I 

Pferde 
inländische I ausländische _inländis<;fle I a~sländische inländische I ausländische inländische I ausländisch-e 

Ziegen 

5 632 I I 41664 I 
I 

306 042 
I I I I 

1905 23 621 59 643 192 91604 6 83 
1906 5 720 28 212 37 693 57 527 340 297 309 90993 . 139 81 
1907 5 051 30 950 38882 56 544 218 394 470 91087 152 
1908. 4:968 32 794 46 649 58 602 221 409 070 93 679 5 171 
1909 5 417 40 785. 45 872 63 208 265 398 43() 100 765 29 313 

1910 5 549 41181 44189 61198 459 435 738 100 280 81 857 
1911 6 254 38 711 46 380 58 210 206 527 696 94 901 12 990 
1912 7156 40 780 40 534 55 365 137 534 939 95 856 1 1 081 
1913 6 303 36 749 44·172 53 161 52 525 741 93 270 12 1272 
1914 4508 39 530 56 345 50145 375 639 044 9 95 911 425 1 750 
1915 2 381 80084 37 742 52140 46 503 937 81449 46 1348 
1916 4 046 128 034 27 718 20 725 248 211 41"340 622 
1917 4 763 190 997 4 561 23 860 354 524 22 624 525 
1918 12 623 152107 6 594! 15 321 5o 11() 23 982 533 
1919 28 090 53 022 172 10 699 8 299 .. 11544 818 

1920 7 607 27 910 4 609 11842 30165 5 701 37169 1186 
1921 7 281 48050 11245 65 727 81 144 861 5 061 84270 355 1370 
1922 13398 67 703 6 442 86 344 39 226 555 1 044 74 476 124 1·691 
1.923 5 272 41730 6 204 72 486 31 190 166 4 369 50 062 9 1 412 
1924 3 078 59 077 6105 81 414 192 294 318 17 040 68 347 187 853 
1925 6 373 3•6 509 38 017 74! 103 187 . 335 886 3 159 77 246 ' 27 964 
1926 7499 30 913 44554 60 0117 138 348 046 12 . 51 0•10 12 827 
1927 6 524 21105 50 495 50 980 286 . 470 046 51246 110 905 
1928 7 140 35 940 43 443 54 551 283 489 355 49 699 6 902 
1929 7 801 43 498 48 760 57 320. 110 ··-403 881 1'0011 48146 4 1053 

1930 6 511 55 566 32 008 52 668 163 411110 3806 54 934 1125 
1931 4389 63 736 6 517 53 667 148 477 335 1389 61 570• 937 
1932 3 724 67 356 52695 397 396 64 237 585 
1933 3 494 71380 48 771 349 987 60 294 605 
1934 3 636 84880 53127 444 611 50 675 620 
1935 4117 79 648 47 932 309 040 44342 706 
1936 4257 49 588 46 238 420 899 44309 992 
1937 5 249 94 855 65 896 602 285 61747 2 215 
1938 5 716 96898 66 811 482 232 i3 915 2 056 
1939 5384 93 426 61028 510 896 49 996 2 433 

1940 . 6 407 78152 7 546 64 667 490•374 38 573 50 604 3 693 
1941 5 697 89 734 18 637 75 987 378 064 58 397 1690 
1942 3 569 114 687 24! 423 95 523 216 312 46292 697 
1943 2 777 70722 12 507 56879 153 179 538 45 513 404 
1944 3 763 70007 21977 77954 31•5 325 59 820 322 
1945 5261 78 488 6 692 45 310 103 807 24736 154 
1946 2682 54820 42 5531) 11443 8•607 4 587 69 
1947 1642 45 882 81 9611) 17 944 8 654 3485 29 
1948 3 603 17 347 9 024 5 008 13 255 1 773 l 
1949 7 730 28 354 15 2982) 19 893 68 94 558 73 593 2 272 

1950 9 163 40 358 50 445 48 779 1599 236 513 109 62 984 28 1120 
1951 10 235 52 484 30983 58 005 573 412 955 46108 1240 
1952 8 255 54 017 21185 53 533 9 4!47 739 1368 57 005 1677 

1) nur Schlachtungen für die BesatZ>ungsmacht 
') Transitschlachtungen 

213 



Anhangtabelle 18 

Tier-· 

Die Beanstandungen bei den beschauten Inlandsschlathtungen 

(Übersicht über die Beurteilung von Tierkörpern und Fleischvierteln) 

Zahl der Genußtauglich erklärte Minderwertig I Bedingt tauglich I Tierkörper ') 
Untauglich 

Schlachtungen 
gattungen . und Fleischviertel 2) e r .k l ä r t e Tierkörper u n d Fleischviertel 

Stück Stück I V. H. Stück I v. H. I _Stück I v.H. 1 Stück I V. H. 

I I I I I I I 
1938 

Pferde 5 716 5 673 99,25 1 0,02 42 0,73 
Rinder 96 898 95 829 98,90 72.2 0,74 35 0,04 312 0,32 
Kälber 66 811 66 517 99,56 137 0,20 5 0,01 152 0,23 
Schweine 482 232 480 653 99,67 1 2.45 0,26 90 0,02 244 0,05 
Schafe 73 915 73 818 99,87 45 0,06 52 0,07 
Ziegen 2 056 2 043 99,37 2 0,09 11 0,54 

1948 
Pferde 3 604 3 545 98,36 34 '0,95 25 0,69 
Rinder 17 551 17 195 97,97 279 1,59 16 0,09 61 0,35 
KäLber 9 270 9 054 97,67 122 1,32 11 0,12 83 0,89 
Schweine 14 406 14 220 98,71 118 0,82 i5 0,10 53 0,37 
Schafe 13 761 13 664 99,30 69 0,50 28 0,20 
Ziegen 1800 1 793 99,61 6 0,33 1 0,06 

19 49" 
Pferde 7 730 7 653 99,00 47 0,61 2 0,03 28' 0,36 
Rinder 28 457 28 086 98,70 269 0,94 46 0,16 56 0,20 
Kälber 20 026 19 790 98,82 123 0,62 13 0,06 100 0,50 
Schweine 109 746 109 454 99,73 148 0,13 83 0,08 61 0,06 
Schafe 74037 73 907 99,82 80 0,11 2 o;oo 48 0,07 
Ziegen 2 292 2 283 99,61 3 0,13 6 0?26 

1950 
Pferde 9 167 9 102 99,29 40 0,44 1 0,01 24 0,26 
Rinder 40 514 40 000 98,73 198 0,49 197 0,49 119 0,29 
Kälber 48 906 48 532 99,24 144 0,29 28 0,0'6 202 0,41 
Schweine .253 974 253 284 99,73 241 0,09 297 0,12 152 0,06 
Schafe 63 374 63 281 99,86 66 0,10 27 0,04 
Ziegen 1144 1138 99,48 3 0,26 3 0•,26 

19'51 
Pferde 10 235 10148 99,15 50 0,49 1 0,01 36 '0,35 
Rinder 52 618 - 52 050 98,92 215 0,41 199 0,38. 154 0,29 
Kälber 58 127 57 560 99,0\3 244 0,42 42 0,07 281 0,48 
Schweine 433 299 431 218 99,52 395 0,09 1 350 0,31 '336 0,08 
Schafe 46 239 46129 99,76 81 0,18 29 0,06 
Ziegen 1259 1252 99,44 1 0,08 6 0•,48 

1952 
Pferde 8 255 8 216 99,53 26 0,32 2 0,02 11 0,13 
Rinder 54159 53 495 98,77 193 0,36 309 0,57 162 0,30 
Kälber' 53 609 53 015 98,89 236 0,44 40 0,08 318 0,59 
Schweine 467 810 466 282 99,67 404 0,09 884 0,19 240 0,05 
Schafe 57.142 57 036 99,82 71 0,12 35 0,06 
Ziegen 1 703 1697 99,65 1 0,06 5 0,29 

1) einschl. der nach 2ltägiger Kühlung freigegebenen schwachfinnigen Rinder und Kälber 
') Die Fle-ischviertel sind zu Tierkörpern umgerechnet. 

Anhangtabelle 19 

Zahl der mit Tuberkulose behaftet gewesenen Schlachttieren 

Pferde Ochsen B u l l e n 

I 
Färsen Kälber I Jahre u. a. über I bis über I bis Kühe bis zum. bis3Monate Schweine Schafe Ziegen 

Einh. 2 Jahre alt 2 Jahre alt 2 Jahre alt 2 Jahre alt 1. Kalb alt 

I I I I 

Inlandstiere 
1938 11 1144 160 573 178 18 341 1870 "4:23 7 738 29 1 
1946 2 520 121 209 .62 3159 504 68 292 6 
1949 10 723 112 20'4 118 5111 1120 65 2 416 58 5 
1950 31 540 63 498 171 ' 7 876 1258 225 5 101 18 1 
195i 31 800 70 315 470 9 598 1 855 285 8 507 10 2 
1952 20 908 128 356 397 10 834 2 217 244 8 266 1 4 

Auslandstiere 
1949 51 1 63 20 
1950 13 7 63 3 6 
1951 71 18 
1952 17 1 6 
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Anhangtabelle 20 
Die für "Untauglich" erklärten Tierkörper nach den Beanstandungsgründen 

Beanstandungsgründe 

BI u tver giftungen 

Milzbrand, Rauschbrand, Wild- und 
Rinderseuche . . . . . . 

Tuberkulose . . . . . . . . 

Gesundheitsschädliche Finnen 

Allgemeine Wassersucht 

Gelbsucht ..... 

Fäulnis und ähnliche Zersetzungs-
vorgänge ....... . 

Geruchs- und Geschmacks
abweichungen des Fleisches 

Geschwülste 

Vollständige Abmagerung inf. einer 
vorst. nicht genannten Krankheit . 

Verschied. andere Krankheiten und 
Mängel, Miesehersehe Schläuche 

zusammen 

Blutvergiftungen 

Milzbrand, Rauschbrand, Wild- und 
Rinderseuche 

Schweinepest 

Rotlauf der Schweine 

Tuberkulose 

Gesundheitsschädliche Finnen 

Allgemeine Wasser-sucht 

Gelbsucht ..... 

Fäulnis und ähnliche Zersetzungs:. 
vorgänge ....... . 

Geruchs- und Geschmacks
abweichungen des Fleisches· 

Geschwülste . . . . . · . . . 

VoNständige Abmagerung inf. einer 
vorst. nicht genannten Krankheit 

Ver,schied. andere Krankheiten und 
Mängel, Miesehersehe Schläuche 

zusammen 

Blutvergiftungen 

Tuberkulose 

Allgemeine Wassersucht 

Gelbsucht ...... . 

Fäulnis und ähnliche Zersetzungs-
vor~änge ........ . 

Geruchs- und Geschmacks- · 
· abweichungen des Fleisches 

Geschwülste 

Vollständige Abmagerung inf. einer 
vorst. nicht genannten Krankheit 

Verschied. andere Krankheiten und . 
Mänge~. Miesehersehe Schläuche 

zusammen 

2 

1 

9 

4 

1 

3 

22 

42 

58 

26 

10 

7 

3 

5 

6 

37 

152 

4 

27 

3 

3 

1 

3 

11 

52 

2 

1 

3 

10 

3 

6 

25 

47 

3 

22 

3 

1 

4 

3 

83 

2 

1 

13 

1 

8 

3 

28 

Pferde 

7 

1 

2 

4 

3 

2 

9 

28 

Kälber 

50 

4 

7 

17 

2 

20 

100 

Schafe 

9 

2 

11 

8 

1 

6 

11 

48 

2 

3 

2 

5 

4 

1 

6 

24 

122 

1 

1 

13 

17 

14 

2 

5 

2 

25 

202 

10 

1 

5 

2 

6 

1 

27. 

1951 1952 1938 j Hi4s j1949 11950 1951 1952 

9 

1 

1 

2 

1 

2 

20 

36 

149 

1 

17 

22 

26 

3 

2 

12 

49 

281 

4 

10 

1 

12 

1 

29 

1 

2 

1 

6 

11 

156 

1 
17 

34 

18 

4 

2 

23 

63 

318 

2 

10 

5 

5 

13 

35 

28 

61 

1 

81 

6 

6 

15 

37 

13 

64 

312 

24 

2 
1 

3 

6 

5 

32 

11 

70 

7 

19 

64 

244 

8 

1 

2 

11 

I I 

Rinder 

13 

13 

18 

5 

5 

.4 

3 

61 

18 

1 

2 

13 

13 

3 

1 

5 

56 

27 

2 

15 

21 

11 

23 

7 

13 

119 

8(:hweine 

1 

1 

2 

10 

2 

20 

17 

'53 

1 

1 

3 

9 

1 

2 

7 

8 

9 

22 

61 

Ziegen 

1 

1 

1 

3 

6 

7 

·2 

8 

1 

9 

18 

57 

2 

10 

38 

152 

2 

1 

3 

29 

1 

1 

20 

1 

38 

13 

16 

"18 

17 

154 

4 

1 

58 

9 

10 

3 

19 

22 

84 

2 

44 

80 

336 

2 

2 

6 

33 

1 

2 

23 

4 

18 

6 

38 

16 

21 

162 

9 

1 

5 

14 

3 

16 

13 

80 

2 

19 

78 

240 

1 

2 

2 

5 
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Anhangtabelle 21 

Die durchschnittlichen Schlachtgewichte der Schlachttiere 

durchschnittliche Schlachtgewichte i n k g 

Monate 
Ochsen Bullen I Kühe I Färsen II Rinder I Kälber I Schweine I Schafe I Pferde I Ziegen insgesamt 

II I I I I 

1938 

Januar-Dezember 265,6 302,4 246,8 200,6 -246,3 57,2 96,5 25,;3 258;5 17,5 

1948 

Januar 151,5 7·5,7 171,6 131,6 158,6 29,1 52.,6 16,6 1'77,5 15,3 
Februar 122,9 65,0 183,3 66,8 162,9 24,6 57,,8 8,8 160,5 '18,5 
März .,. 68,3 180,8 1()7,8 154,3 . 20,9 48,6 23,9 177,5 19,4 
April 62,0 146,6 134,0 137,7 2.1,8 48,5 11,0 192,1i 15,8 
Mai 170,6 161,9 191,1 133,6 172,2 29,P 66,3 22,0 17'1,0 15,8 
Juni\·' 191,1i -217,<0 216,0 150,7 203,4 28,0 71,6. 1•7,0 177,5 15,8 
Juli 185,4 211,7 2'15,0 156,0 200,8 34,2 90,.3 18,9 .141,0 18,0 
August 1'85,6 19'7,5 192,7 • 134,1 1•84,4 32,8 73,0 18,8 '156,1) 14,9 
September 255,5 214,0 209,7 190,8 229,3 ·aa,3 89,9 21,2 H>2,.5 11,7 
Oktober 222,1 -155,3 221,4 182,9 210,8 56,0 78,'5 19,!8 1'73,0 17,6 
November 211,0 185,0 260,0 207,0 225,7 46,0 68,0 -21,0 162,0 10,4 
Dezember 196,8 206,7 2·50,0 195,9 220,3 39.,5 100,ti 21,0 254,0 13,5 

Jahresdurchschnitt 212,1 202,7 224,2 176,5 209,9 34,.0 63,8 :W,5 178,3 14,7 

19 49· 

Januar 195,;3 231,1 241,7 166,7 2.21,8 31,9 85,5 21,8 2711,4 12,5 
Februar 292,1 205,7 242,2 158,2 235,1 30,7 77,5 20,0 272,0 '13,5 
März 194,0 209,8 232,0 '157,1 216,2 216,0 92,0 -19,0 3139,3 13,8 
April 220,0 190,0' 224,6 1•51,5 2108,8 26,0 93,0 19,0 270,5 17,4 
Mai 2197,0 205,0 249,0 183,0 235,7 28,0 97'/) 20,0 191,4 14,7 
Juni 301•,0 291,0 263,0 2210,0 1261,9 30,0 9'7,0 24,0 302,2 18,J2 
Juli 266,p !246,·0 . 281,0 224,0 259,1 33,0 92,0 212,0 223,3 14,6 
August 266,:0 236,0 293;0 .2315,0 261,5 33,,0 93,0 24,0 :3106,1 . 14,9 
September 256,0 226,0 292,0 253,0 ' 259,7 m,o -102,0 26,0 240,5 16,5 . 
Oktober 263,0 228"0 293,0 244,0 2162,4 41,0 102,0 27,0 260,2 16,5 
November 268,1) :232,9 271,7 258,8 263,8 '91,9· 100,9 29,0 285,P 16,5 
Dezember 261;0 243,0 267,8 245,0 261,2 37,.0 99,0 26,0 277,3 14,9 

Jahresdurchschnitt 263,0 233,9 270,5 240,8 256,9 33,0 99,~ 24,1 270,9 15,0 

1950 

Januar 280,1 280,4 250,6 231,5 251,7 39,8 96,,7 25,7 279,6 17,8 
Februar 267,9 238,5 256,5 2:28,3 !247,6 39,8 99,5. 25,2 260,7. '19,5 
März 268,6 239,15 258,5 232,6 249 4 31,2 95,.8 25,0 267,5 16,6 
April 255,8 243,3 258,6 221,9 249,0 32,8 93,8 212,6 260,6 20,3 
Mai 256,6 262,4 253,.5 227,7 249,8 39,0 95,4 23,7 240,7 14,8 
Juni 255,2 223,2 249,3 2'13,:4 236,9 43,3 96,5 25,,7 243,2 16,9 
JuLi 247,7 217,3 255,9 209,1 236,9 46,1) 96,1 25,7 241,6 14,2 
August 248,4 223,3 255,0 214,1 238,1 54,'8 98,0 26,~ 223,9 17,2 
September 263,9 225,9 261,8 225,4 248,4 56,2 9•3,6 '2.5,9 208,8 17,.7 
Oktober 267,2 225,4 267,9 228,0 255,8 48,0 93,6 26,7 239,0 16,9 
November 264,9 224,5 ·268,2 232,5 256,8 45,3 00,7 27,5 244,11 16,9 
Dezember 268,2 243,8 267,7 228,1 254,7 49,'7 92,1 26,7 257,4 16~ 

Jahresdurchschnitt 263,6 234,6 259,6 2.25,4 248,7 43,2 95,5 25,9 246,5 '17,.0 

1951 

Januar 200,8 267,3 261,7 23·1,-7 256,9 44,8 91,2 26,)5 267,8 17,3 .. 
Februar 268,6 274,0 258,2 224,7 253,3 38,1 '86,4 26,2 258,6 20,5 
März 272,8 2W,3 253,6 218,0 246,7 34,9 8'8,0 24,4 2166,9 15,6 
April 272,1 24-8,5 256,2 224,5 248,3 34,5 90,7 25,7 258,.1 18,3 
Mai 261,4 237,4 248,1 221,3 240,9 4tl,5 92,7 27,!'i 259,6 16,0 
Juni 250,1 234,0 248,.1 209,5 236,0 43,9 92,0 30,9. 275,1 19,3 
Juli 267,9 206,8 260,4 224,7 242,0 49;3 93,1 29,ti 2511,3 18,2 
August 266,8 100,ti 262,9 -. 2216,6 24'1,4 57,2 91,,7 27,0 238,2 15,9 
September 27~,4 200,3 260,7 2312,3 248,8 54,7 66,7 25,4 240,4 15,9 
Oktober 279,6 202,3 260,2 242,0 254,5 45,4 86,3 27,3 255,5 16,8 -. 
November 276,5 229,6 262,8 240,3 254,5 35,1 8'8,6 28,~ 275,7 . 16,9 
Dezember 283,2 213,2 25-8,.1 236;0 248,3 41,2 88,5 26,8 ·273,3 17,8 

Jahresdurchschnitt 27'2,4 225,0 258,2 230,7 248,1 41,8 89,6 '27,2 260,7 17,2 

1952 

Januar ll89,6 247,~ 258,9 233,7 253,1 ' 29,5 89,9 26,9 264,2 -19,3 
Februar 281,1 246,0. 258,6 236,9 252,6 36;1· 88,8 27,4 266,0 17,1 
März 274,1 268,7 255,4 230,3. 2512,0 33,4 90,1' 27·,6 278,8 17,6 
April 272,0 253,8 252,3 230,3 248,5 38,0 90,.4 . 25,5 255,1 18,1 
Mai 279,4 265,1 246,6 233,5 249,9 47,9 96,2 31,ß 258,2 16,9 . 
Juni 253,3 225,3 243,0 222,9 236,3 50,4 97,2 31,9 284,6 16,7 
Juli 270,9 213,9 245,5 2.26,5 237,-1 56,,4 98,4 29,p 270,8 17,0 
August 200,7 2'111,5 244,2 22'8,3 236,6 61,5 99,1 28,7 264,9 16,7 . 
September 287,6 207,0 253,8 23'8,9 247,1' 62,4 99,3 28,11 238,9 16,8 
Oktober 29:2,9 207,9 .257,4 2145,7 260,4 44,2 97,9 27,6 241,,1 1-7,3 
November 290,5 229,4 259,7 248"0 258,9 42,0 96,7 27·,3 258,1 18,2 
Dezember 289,7 214,2 256,4 245,8 249,6 44,1 91,3 28,6 260,5 :18,6. 

Jahresdurchschnitt 286,:5 227,4 253,6 237,6 250,0 43,5 94,1 28,.3 261,5 17,5"' 
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Anhangtabelle 22 

Die durchschnittlichen Schlachtausbeuten der Schlachttiere 

durchschnittliche Schlachtausbeute i n V • H. 
Monate 

Odlsen Bullen Kühe Färsen II 
Rinder I Kälber 

1-
Sdlweine Sdlafe insgesamt 

II 

1938 
Januar-Dezember 54,9 54,8 50,6 54,2 53,5 63,0 80,0 ·50,0 

1948 
.Januar 51,0 44,0 43,0 . 51,0 44,9 57,0 73,1 46,1 
Februar 54,,1 50,0 47,0 41,0 417,5 43,9 77,1 44,0 
März 51,0 49,0 44,0 48,6 55,0 75,9 52~0 
April 51,7 43,0 ro,.8 44,,1 55,9 77,0 40,7 
Mai 54,0 :57,0 49,0 55,0 51,0 58,0 78,0 48,9 
Juni 56,0 46,1 50,0 55,0 50,6 56,0 77,0 47,2 
Juli 55,0 58,0 50,0 55,9 52,9 58,0 86,0 45,0 
August 58,0 55,0 46,0 51,0 50,6 52,1 73,0 47,0 
September 59,0 58,0 45,0 52,0 54,4 53,9 81,0 45,1 
Oktober 58,0 53,0 47,0 53,0 53,7 56,0 77,0 43,0 
November 60,8 54,7 55,9 60,0 58,3. 54,1 65,4 44,7 
Dezember 60,0 53,0 54,0 59,0 56,2 59,0 83,0 42,,0 

Jahresdurchschnitt 58,6 '55,0 50,7 56,2 54,1 56,5 78,0 43,7 

1949 
Januar 55,0 53,0 53,0 55,0 53,5 58,0 - 77,0 33,0 
F-ebruar 59,0 55,0 53;0 521,0 54,4 5'7,,9 6&,0 50,0 
März 50,0 56,4 51,9 52,1] 52,6. 55,3 82,1 43,1 
April 56,0 52,9 52,0 51,0 51,6 :55,3 82,3 44,2 
Mai 60,0 &1,9 55,0 55,0 55,2 68,0 80,8 44,4 
Juni 59,0 58,1 54,9 59,1 56,4 60,0 82,2 46,2 
Juli 59,0 61,0 5'7,9 59,9 59,0 58,9 80,0 45,8 
August 00,9 64,1) 59,1 60,9 60,1i 57,9 80,9 47,·1 
September 5?,3 63,1 OO,:t 62,9 60,6 56,9 85,0 50,0 
Oktober 59,ß 56,9 58,5 59,5 59,2 53,9 85,1] 50,9 
November 59,4 5'7,8 53,9 62,i5 58,0 52,6 84,8 52,7 
Dezember 50,6· 52,4 55,1 59,6 54,9 56,9 00,9 .49,1 
Jahresdurchschnitt 58,5 58,7 55,8 60,8 57,8 56,3 83,8 47;6 

1950 
Januar 56,3 57,6 51,3 56,7 53,6 59,8 79,9 49,3 
Februar 56,9 56,6 52,'1 56,9 54,4 59,8 79,9 49,8 
März &7,4 56,6 52,3 57,3 54,8 59,1 79,8 49,2 
April 57,0 57,0 52,2 56,8 54,2 58,9 79,7 49,7 ' 
Mai 56,6 m,o 52,1 57,1 54,5 58,7 79,7 49,9 
Juni··. 54,7 54,8 51,4 54,5 52,9 58,2 79,9 50,0 
Juli 54,6 54,8 52,5 54,'6 53,5 58,9 79,9 50,6 
August 54,4 54,9 52,3 54,5 53,4 59,0 79,9 50,8 
September 56,1 54,9 53,0 56,0 54,6 56,2 79,5 49,7 
Oktober 56,0 54,9 53,1 56,0 54,7 00,6 79,.5 49,3 
November 56,0 54,8 53,1 55,9 54,5 56,2 79,8 49,6 
Dezember 55,9· 54,8 53,1 55,4 54,'1 57,2 79,6 48,8 

Jahresdurchschnitt 56,0 55,8 52;4 55,9 54,1 58,8 79,7 49,9 

1951 
Januar 56,9 56,4 51,8 56,5 53,7 &7,2 79,3 49,3 
Februar 56,8 56,5 51,4 56,.1 53,4 55,0 78,8 49,4 
März 56,7 56,8 51,5 55,.7 53,3 54,3 78,9 48,9 
April 56,7 _56,4 51,2' 55,6 52,9 55,2 79,2 48,3 
Mai 56,6 55,6 51,'1 56,0 53,2 56,4 79,4 49,8 
Juni 55,4 55,3 5l,ß 55,9 53,1 56,1 79,4 50,2 
Juli 56,9 54,6 52,6 56,8 54,3 56,5 79,4 50,6 
August,. 5'7,2 54,6 53,6 56,8 5·5,3 56,6 79,3 49,7 
Septembe,r 517,2 55,3 53"1 56,6 515,4 56;6 78,.7 49,6 
Oktober 5,7,4 55,6 52,6 57,0 . 55,0 56,1 78,6 49,5 
November 57,4 55,0 52,3 57,0 54,4 '54,1 7'8,9 50,~ 
Dezember 56,9 55,3 51,7 >56,5 53,5 56,3 78,9 49,7 
Jahresdurchschnitt 57,1 ·56,0 52,1 ·56,·5 53,9 55,6 78,9 49,5 

1952 
Januar 56,7 55,7 ~.o 56,3 53,5 55,6 79,0 50,4 
Februar 56,8 ·55,8 5!:,,6 56,2 53,4 55,3 78,9 50,6 
März 56,6 55,3 51,4 55,6 52,9 54,3 79,1 50,5 
April 56,6 55,7 50,2 '55,6 52,2 56,1 79,2 50,4;. 
Mai 56,7 55,9 50,,2 55,8 52,7 57,5 79,8 50,9 
Juni 56,1 54,5' 49,6 55,0 51,5 57,3 79,9 50,7 
Juli 56,0 54,5 49,8 54,8 52,0 .57,5 ·8(),1 50,:> 
August 55,8 54,0 49"8 54,6 51,7 57,3 '80,1 50,8_, 
Septernheer 56,5 54,0 50,4 55,3 -52,7 56,3 80,2 50,6 
Oktober 57,2 54,3 50,7 55,9 53,9 54,8 80,0 50,7 
November 57,0 54,5 50,7 56,3 53,4. 54,5 79,9 50,7 
Dezember 56,5 55,6 50,8 56,0 53,0 55,4 79,3 51.'1 
Jahresdurchschnitt 56,8 85,1 50,6 55,5 52,9 55,6 79,6 50,5 
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A n.h ang t ab e lle ·23 

Die durchschnittlichen Lebendgewichte der Auslandstiere 

durchschnittliche Lebendgewichte i n k g. 

Monate 
Ochsen l Bullen l Kühe I II 

Rinder I Kälber I Schweine I Schafe Färsen insgesamt 

I I· I II I I I 

1950 

Januar 476,0 679,0 517,0 444,0 521,4 130,0 

Februar 499,0 707,0 521,0 452,0 526,8 

März 436,0 670,0 . 513,0 421,0 516,9 

April' 432,0 652,0 511,0 419,0 510,3 

Mai 443,0 666,0 505,0 416,0 496,0 

Juni 454,0 614,0 494,0 424,0 493,0 

JuH 467,0 640,0 496,0 422,0 495,7 195,0 85,0 
August 479,0 613,0 480,0 423,0 473,1 159,0 

September 492,0 606,0 494,0 434,0 480,4 169,0 

Oktober 487,0 576,0 505,0 433,0 483,6 181,0 

November 493,0 603,0 515,0 436,0 497,3 182,0 81,0 

Dezember 491,0 601,0 518,0 438,0 508,2 190,0 

Jahresdurchschnitt . 484,2 632,3 506,5 430,3 496,9 ·180,3 130,0 83,1 

1951 

Januar 488,0 612,0 520,0 442,0 511,6 204,0 
Februar 483,0· 603,0 . 520,0 440,0 509,3 199,0 
März 499,0 564,0 514,0 436,0 501,2 202,0 
April 462,0 540,0 515,0 432,0 481,7 
Mai 502,0 588,0 504,0 421,0 475,0 190,0 
Juni 476,0 589,0 491,0 416,0 481,1 204,0 
Juli 518,0 571,0 502,0 449,0 496,4 
August 464,0 461,0 495,0 444,0 488,2 

September 448,0 479,0 430,0 469,2 
Oktober 4'76,0 452,0 513,0· 435,0 486,5 

November 456,0 522,0 .492,0. 415,0 469,7 191,0 

Dezember 467,0 . 698,0 497,0 434,0 487,4 186,0 

Jahresdurchsch.nitt 480,3 592,9 505,3 430,6 492,0 199,7 

1952 

Januar 482,0 630,0 497,0 428,0 487,3 
Februar . 467,0 624,0 523,0 439,0 514,3 188,0 

März 577,0 635,0 518,0 458,0 513,9 
Aprif 462,0 . 611,0 514,0 435;0 502,5 193,0 
Mai 474,0 611,0 506,0 447,0 496,2 

Juni 496,0 603,0 500,0 440,0 503,1 165,0 
JuH 476,0 615,0 498,0 450,0 497,3 
August 526,0 638,0 495,0 452,0 494,2 
September 522,0 620,0 507,0 463,0 501,7 
Oktober 526,0 620,0 511,0 473,0 506,4 196,0 205,0 
November 515,0 709,0 529,0 469,0 513,8 . 202,0 
Dezember 511,0 607,0 526,0 470,0 510,9 . 206,0 

Jahresdurchschnitt 510,2 613,3 509,6 452,3 502,9 189,5 203,8 
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Anhangtabelle 24 

Die durchschnittlichen Schlachtgewichte der Auslandstiert! 

durchschnittliche Schlachtgewichte i n k g 
Monate 

Ochsen I Bullen J Kühe I , Färsen II 
Rinder I Kälber I Schweine ., Schafe insgesamt 

I I I II I I I 

1950 

Januar 253,0 370,0 285,0 242,0 286,8 - 104,0 -
Februar 221,0 . 351,0 272,0 221,0 273,8 - - -
März 232,0 . 341,0 263,0 213,0 264,9 - - -
April , 239,0 360,0 266,0 226,0 266,9 - - -
Mai 243,0 368,0 279,0 224,0 272,8 I - - -
Juni 250,0 338,0 272,0 233,0 271,4 - - -
Juli 256,0 348,0 272,0 232,0 271,7 107,0 - 38,0 
August 259,0 344,0 261,0 233,0 258,0 90,0 - -
September 268,0 343,0 271,0 238,0 264,6 94,0 - -
Oktober 268,0 316,0 277,0 238,0 265,6, - 92,0 - -
November 268,0 321,0 283,0 241,0 273,0 95,0 - 40,0 
Dezember 262,0 336,0 282,0 242,0 277,3 104,0 - -
Jahresdurchschnitt 264,2 

. 
345,7 274,7 236,1 270,3 95,5 104,0 38,9 

1951 

Januar 267,0 343,0 286,0 244,0 281,8 106,0 - -
Februar 266,0 335,0 291,0 245,0 284,6 10~,0 - -
März 270,0 309,0 282,0 243,0 275,6 111,0 - -

_April 262,0 302,0 294,0 241,0 272,8 - - -
Mai 270,0 328,0 282,0 236,0 265,9 103,0 - -
Juni 246,0 348,0 274,0 235,0 269,4 114,0 - -
Juli 292,0 320,0 282,0 251,0 278,7 - - -

·August 267,0 258,0 277,0 246,0 272,9 - - -
September 258,0 - 268,0 241,0 262,6 - - -
Oktober 263,0 253,0 285,Ö 244,0 271,8 - - -. 
November 256,8 334,0 275,4 234,7 264,0 103,0 - -
Dezember 267,0. 391,0 279,1 227,6 271,1 115,0 - -

Jahresdurchschnitt 264,6 333,9 281,5 239,8 274,1 108,9 - -

1952 

Jaimar 270,0 347,0 278,0 242,0 272,9 - ' -- -
Februar 251,0 349,0 293,0 253,0 288,8 117,0 - -
März 323,0 368,0 290,0 256,0 287,7 - - -
April 251;0 351,0 288,0 248,0 282,3 108,0 - -
Mai 275,0 354,0 283,0 259,0 280,5 - - -
Juni 288,0 350,0 280,0 255,0 284,3 91,0 - -
Juli 276,0 357,0 279,0 261,0 . 280,8 - -- -
jAugust 305,0 370,0 277,0 262,0 278,7 - - -
~eptember 303,0 360,0 284,0 269,0 283,5 - - -
pktober 305,0 360,0 286,0 274,0 286,5 108,0 164,0 -
!November 299,0 411,0 296,0 272,0 290,6 - 162,0 
P€zember 296,0 352,0 295,0 273,0 289,7 - 165,0 -

ahresdurchschnitt 295,0 355,3 285,3 260,9 283,7 108,1 163,3 -
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Anhangtabelle 25 

Die durchschnittliche Schlachtausbeute der A~slandstiere 

durchschnittliche S c h. l a c h t a u s b· e u t e i n V. H. 

Monate 
II 

Rinder Ochsen Bullen Kühe Färsen insgesamt Schafe 

1950 

Janu'är 53,2 . 54,5 55,1 54,5 55,0 80,0 

Februar 44,3 49,6. 52,2 48;9 52,0 
März .. 53,2. 50,9 51,3 50,6 51,2 
Aprn··. 55,3 55,2 52,1 53,9 52,3 
Mai· 54,9 55,3 55,2_ 53,8 55,0 

Juni 55,1 55,0 55,1 54,9 55,0 

Juli - 54,8 54,4 54",8 55,0 54,8 54,9 44,7 

Auglist 54,1 56,1 54,4 55,1 54,5 56,6 -
September 54,5 56,6 54,9 54,8 55,1 55,6 

Oktober· 55,0 54,9 54,9 55,0 55,0 50,8 -
November 54,4 53,2 55,0 . c . 55,3 54,8 .52,2 49,4 ·. 
Dezember 53,4 55,9 54,4 55,3 •'''54,5 54,7 

Jahresdurchschnitt 54,6 54,7 54,2' 54,9 54,4 53,0 8o;o 46,8 

i 9 5 i I 

Januar 54,7 56,0 55,0 ,55,2 . 55;1 52,0 

Februar 55,1 55,6 56,0· 55,7 55,9 54,8 

März 54,1. 54,8 54,9 55,7 . 55,0 55,0 

April 56,7 55,9 57,1 55,8 .. : 56,6 

Ma-i· 53,8 55,8 56,0 56,1 56,0 54,2 ·. 

Juni 51,7 59,1 55,8 56,5 56,0 54,5 

Juli 56,4 56,0 56,2 55,9 56,0 

August 57,5. 56,0 56,0 55,4 ·. 55,9 -
September 57,6 55,9 56,0 

(: ,. ··: 56,0 

Oktober 55,3 56,0 55,6 56,1 55,9 

November 56,3 64,0 56,0 56,6 56,2 53,9 

Dezember 57,2 '56,0 56,2 52,4 55,6 61,8. 

Jahresdurchschnitt 55,1 56,3 '55,7 55,7 55,7 54,5 

1952 

Januar 56,0 55,1 55,9 56,5 56,0 

Februar 53,7 55,9 56,0 57,6 56,2 62,2 

März 56,0 58,0 56,0 55,9 56,0 

April 54,3 57,4 56,0 57,0 56,2 56,0 

Mai 58,0 57,9 55,9 57,9 56,5 

Juni 58,1 58,0 56,0 . 58,0 56,5 55,2 

,Juli 58,0 58,0 56,0 58,0 56,5 

August 58,0 58,0 56,0 58,0 56,4 

September 58,0 58,1 . 56,0 58,1 56,5 

Oktober 58,0 58,1 56,0, 57,9 56,6. 55,0 . ~0,0 

Nove~ber 58,0 58,0 56,0 58,0 56,6 80,2 

Dezember 57,9 58,0 56,1 58,1 . 56,7 ~o.~ 

Jahresdurchschnitt · 57,8 57,9 56,0 57,7 56,4' 57,1 80,1' .. 
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Anhangtabelle 26 

Der Fleischanfall aus den gewerbl. Schlachtungen (Inlandstiere) und die Zufuhren von Fleisch 

- Fleischanfall Zufuhren 
Gesamrfleischa nfa II 

Zahl durchschnittliches 
von frischem und gekühltem FleisCh Jahre der Schlachtungen Schlachtgewicht kg einschließlich Innereien. in kg in kg - Stück kg (Spalte 1 x Spalte2) aus dem 

(Spa'lte 3- 5) Monate 
Inland . I Ausland ' 

I I . I I II 
1 2 ~ 4 5 6 I I I I Ii 

Rindfle'isch 
1938 96 898 246,3 23 865 977 5 329 520 10 648 330 39 843 827 1948 1) 17 347 209;9 3 641135 2524 807 - 6 l65 942 1949 28 354 256,9 7 284143 3 867 866 156 409 i1 308 418. 1950 40 358 . 248,7 10 037 035 4 423 947 49 820 i4 510 802 i951 52 484 248,1 13 021280 6 343 358 2 009 551 21:374189 
1952 
Januar 4465 253,1 1130 092, 592 812 39 578 1 762482 E'ebruar 3192 252,6 806 299 473 239 16 896 1296 434 März 3 311 252,0 834 372 435 408 11421 1 281 20[ April 3 73()l , 248,5 926 905 447 385 22 060 1396 350 Mai 2 544 249,9 635 746 440988 141 757 1218 491 Juni . 2 619 236,3 618 870 335 306 176 067 1130 243 Juli 4 641- 237,1 1100 381 452 039 172 948 1725 368 August 3 945 236,6 933 387 433 615 226 619 1 593 62!1 September . 4789 247,1 1183 362 452 973 310 418 1946 753 Oktober 

0. 8 357 260,4 2176163 533 335 . 214 495 2 923 993 November·. 6 271 258,9 1 623 562 485 5013 155 926 2 264 991 Dezember .. 6153 249,6 1 535 789 512 085 102 747 2 150 621 1952 zusammen 54 017 250,0 13 504 928 5 594 688 1 590 932 20 690 548 . 1
) außerdem Zuiiuhren von Fleisch- u. WurstkonseTVen 1533 238 kg 

' 

K'a I b f I e i s c h 
1938 66 811 57,2 . 3 821 589 1167 559 2 402 4 991 550 . 1948 9 024 34,0 306 816 769 648 - 1076 464 1949 19 893 33,0 656 469 2 011867 - 2 668 336 1950 48 779 43,2 2 107 253 2 033 971 18 422 4159 157 1951 58 005 41,8 2 424 609 1 915 076 - 4 339 685 1952 

' 
Januar. 4400 29,5 129 800 124 401 - 254 201 Februar 4342 36,1 156 746 142 510 - 299 256 März 5 518 33,4 184 301 195 568 - 379 869 April_ 6 784 38,0 257 792 167 137 - 424 929 Mai 4886 47,9 234 039 128 494 - 362 533 Juni . 3124 50,4 157 450 69 883 - 227 333 Juli 3 688 • 56,4 208 003 78 582 - 286 585 August 2 287 61,5 140 651 63 970 - 204 621 September . 3 0178 62,4 192 067 88987 - 281 054 Oktober 3 915 44,2 173 043 143 075 - 316 118 November 5 018 42,0 210 756 142 076 - 352 832 Dezember 6 493 44,1 286 341 138 353 - 424 694 1952 zus-ammen 53 533 43,5 2 330 989 1 483 036 - 3 814 025 - \ 

Schweinefleisch 
1938 482 232 96,5 46 535 388 1 072 843 10 268 396 57 876 627 1948 5 008 63,8 319 510 184 950 - 504 460 -1949 94558 99,0 9 361 242 927 208 49 849 10 338 299 950 236 513 95,5 22 586 992 2 550 363 3 343 738 2) 28 481 093 951 of12 955 89,6 37 000 768 2 658 151 1 224 509 2) 40 883 428 
952 
~anuar 40 478 89,9 3 638 972 270 004 8 018 3 916 994 l!'ebruar 39 329 88,8 3 492 415 249 013 21 481 3 762 909 !VIärz 43 830 90,1 3 949 083 270 772 36 354 4 256 209 f..pril 43 623 90,4 3 943 519 293 634 13 387 4 250 540 ~ai 37 637 96,2 3 620 679 347 705 47197 4 015 581 uni . 30 503 / 

97,2 2 964 892 234 497 37 932 3 237 321 . uli 33 684 . 98,4 3 314 506 289327 1?6 498 - 3 670 331 -~.ugust · .. 26240 99,1 2 600 384 243 381 45172 2 888 937 eptember . 35144 99,3 3 489 799 237 040 63 696 3 790 535 ktober .. 34899 97,9 3 416 612 266 402 82 446 3 765 460 ovember 0 36 890 96,7 3 567 263 253 260 99133 3 919 656 Dezember 45 482 91,3 4 152 507 294 046 67 340 4 513 893 
952 zusammen 447 739 94,1 42150 631 3 249 081 588 654 2) 45 988 366 ---
'J einschl. SpEjckzufuhren und zwar 1950 = 85 835 kg, 195·1 = 146 069 kg, 1952 = 489 465 kg 

; 
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Noch: Anhangtabelle 26 
D~r Fleischanfall aus den gewerbl. Schlachtungen (lnlandstiere) und die Zufuhren von Fleisch 

durchsdli1ittliches Fleischanfall 
Zufuhren 

Zahl 
von frischein und gekühltem Fleisch Gesamtfleischanfall 

Jahre der Schlachtungen Schlachtgewicht kg einschließlich Innereien in kg in.kg 

- Stück kg (Spalte 1 X Spalte 2) 
.aus dem (Spalte 3- 5) 

Monate 
Inland I Ausland 

1 2 3 I 4 I 5 Ii 
6 

I I 

Hammelfleisch 

1938 73 915 25,3 1 870 050 427 437 - 2 297 487 

1948 13 255 20,5 271728 147 801 - 419 529 

1949 73 593 24,1 1 773 591 911239 - 2 684 830 

1950 .. - 62 984 25,9 1 631 286 1160 451 22 363 2 814100 

1951 46108 27,2 1 254138 818 652 11744 2 084 534 

- . 
1952 
Januar 4992 . 26,9 134 285 44228 - 178 513 

Februar 4120 27,4 112 888 27 795 - 140683 

März 3 294 27,5 90 585 .43436 - 134 021 

April 2 515 25,5 64133 29 027 1720 94880 

Mai 3 788 31,3 118 564 63 336 3 248 185148 

Juni~ 3 603 31,9 114 936 89 008 6 657 210 611 

Juli 4 351 29,5 128 355 83 883 - 212 238 

August 4 699 
' 

28,7 134 861 91799 - 226 660 

September . 5 604 28,1 157 472 114800 - 272 272 

Oktober 8196 27,6 226 210 104 802 - 331 012 

November 7136 27,3 194 813 72 289 - . 267 102 

Dezember 4 707 28,6 134:620 56057 - 190 677 

1952 zusammen 57 005 28,3 1 611 722 820 470 11625 2443 817 

Pferdefleisch 

1938 5 716 258,5 1477 586 ·- 1477 586 

1948 3 603 F8,3 642 415. ·678112 - 1 320 527 

1949 7 730 270,9 2 094 057 777 900 1 484 7573) 4 356 714 

1950 9163 246,5 2 258 680 713 659 - 2 972 339 

1951 10 235 260,7 2 668 265 637 367 - 3 305 632 

1952 
Januar 1136 264,2 300 131 55 313 - 355 444 

Februar . 892 266,0 237 272 52 250 - 289 522 

März 883 278,8 246180 33695 - 279 875 

April 720 255,1 183'672 40940 - 224 612 

Mai . 630 258,2 160 084 39100 - 199 184 

Jun'i. ·511 284,6 145 431 37 030· - 182 461 

Juli 390 270,8 105 612 35 305 - 140 917 

August 483 264,9 127 947 - 47 265 - 175 2f2 

September . . . 605 238,9 144 535 80 443 - 224 978 

Oktober 667 241,1 160 814 84 467 - 245 281 

November 665 258,1 171 637 78200 - 249 837 

Dezember 673 260,5 175 317 71185 - 246 502 

1952 zusammen 8 255 261,5 2 158 632 655 193 - 2 813 825 

') Pferdefleisch in Dosen 

Ziegenfleisch 

1938 2 056 17,5 35 980 14192 - 50172 

1948 1 773 14,7 26 063 395 - 26 458 

1949 2 272 15,0 34080 15 093 - 49173 

1950 1120 17,0 19 040r 11 90'8 - 30 948 

1951 1240 17,2 21328 13 606 - 34 934 
. -

1952 
Januar 113 19,3 2181 1711 - 3 892 

Februar 75 17,1 1 283" 855 - 2138 

März ·- 109 17,6 1918 1494 - 3 412 

April 127 18,1 2 299 1928. - 4 227 

. Mai 152 16,9 2 569 1 757 - 4 326 

Juni. 72 16,7 1202 868 - 2 070 

Juli 113 17,0 1 921 1538 - . 3 459 

August 130 - 16,7 2171 1135 - 3 306 

September . 186 16,8 3 125 2056 - 5 181 

Oktober 260 17,3 4498 5 482 - 9 980 

November 212 18,2 3 858 5 796 - 9 654 

Dezember 128 18,6 2 381 2 392 - 4 773 

1952 zusammen 1677 17,5 29 406 27 012 - 56 418 
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Anhangtabelle 2 7 

Der Fleischanfall aus den Schlachtungen der Auslandstiere 

Jahre Schlachtungen 

I 
davon für den durchschnitt!. II Fleischanfall kg 

Versand I Hamburger Markt Schlachtgewicht (Spalte 3 
- Stüd< . Stüd< Stüd< kg X Spalte 4) 

Monate I I II 1 ~ B 4 5 

II I II 

Rindfleisch 

1950 50 445 31960 18 485 270,3 4 996 496 
1951 30 983 16 401 14 582 274,1 3 996 926 

1952 ·( 

Januar 2 092 1034 1058 272,9 288 728 
Februar 2109 905 1204 288,8 347 715 
März 1702 386 1 316 287,7 378 613 
April 1742 675 1067 282,3 301 214 
Mai .. 2 435 792 1643 280,5 460 862 
Juni 2 353 946 1407 284,3 400 010 
Juli 1300 485 815 280,8 228 852 
August 1750 662. 1088 278,7 303 226 
September 1491 574 917 283,5 259 970 
Oktober 1510 597 913 286,5 261 575 
November . 1678 605 1073 290,6 311 814 
Dezember 1023 392 631 289,7 182 801 

1952 zusammen 21185 8053 13 132 283,7 3 725"380 

Kalbfleisch 

1950 1599 1599 95,5 152 705 
1951 573 573 108,9 62 400 

1952 

Januar 
Februar 2 2 117,0 234 
März 
AprH 4 4 108,0 432 
Mai 
Juni 1 1 . 91,0 91 
Juli 
August 
September 
Oktober- . 2 2 108,0 216 
November . 
Dezember 

1952 zusammen 9 9 108,1 973 

Schweinefleisch 

1950 109 109 104,0 11336 
1952 1368 1368 163,3 223 394 

Hammelfleisch 

1950 .. 28 28 38,9 1090 
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Anhangtabelle 28 

Der Fleischanfall aus den gewerblichen Schlachtungen der· Inlands- und Auslandstiere 

einseht. der Fleischzufuhren in 1000 kg 

Fleischgewinnung 1907 1913 1924 1928 1932 1936 

Rindfleisch 

Schlachtungen (Inlandstiere) 8 595 9 738 13 871 8 723 16 670 12 670 
". (Ausll.andsrtliere) 10 595 11467 1461 11134 

Zufuhren (Inland) 489 1 213 3 964 3 676 6 308 3806 
(Ausland) 5 468 . 7 268 4106 1437 6· 5 080 

25147 29 686. 23 402 24 970 22 984 21556 

abzüglich Beanstandungen 176 194 156 188 124 146 
Versand geschlachteter Tiere 1478 .4002 

zusammen. 23 493 25 490 23 246 24 782 22 860 21410 

Kalbfleisch 

Schlachtungen 4 007 3 816 3 746 3 038. 3 098 2511 
Zufuhren (Inland) 3 56 828 1 050 1105 1247 

(Ausland) 182 513 35 380 0 
4192 4 385 4 609 4 468 4 203 3 758 

. abzüglich Beanstandungen · . .. 7 9 12 17 11 15 
Vers-and geschlachteter Tiere 26 76 

zusammen. 4159 4 300 4 597 4 451 4192 3 743 

Schweinefleisch 

Schlachtungen ... 31873 43 742 27898 40 323 32 428 41080 
Zufuhren (Inland) 3' 84 1336 1 721 1 514 2 231 

(Ausland) 49 188 143 119 1527 

31925 44 014 29 377 42 163 33 942 44 838 

abzüglich Beanstandungen _ 190 507 J76 209 134 119 
Versand geschlachteter Tiere 188 1302 

zusammen. 31547 42 205 29 201 41954 33 808 44 719 

Hammelfleisch 

Schlachtungen 2 232 2•369 1 679 1263 160:6 1192 
Zufuhren (Inland) 4 8 292 115 144 247 

(Ausland) 96 95 145 618 

2 332 2 472 2116 1 996 • 1750 1439 

abzüglich Beanstandungen 3 2 4 5 3 2 
Vers:and geschlachteter ·Tiere 11 43 

zusammen. 2 313 2427 2112 1991 1747 1437 

Pferdefleisch 

Schlachtungen 1306 1 630 796 1846 963 1101 
abzüglich Bearstandungen 22 13 11 10 7 6. 

----
zusammen. 1284 1617 785 1836 956 1095 

Ziegenfleisch 

' 
Schlachtungen "3 22 15 15 10 17 
abzüglich Beanstandungen 0 0 0 0 0 0 

zusammen. 3 22 15 15 10 17 

Fleischanfall insgesamt 62 804 76 061 59 956 75 029 63 573 72 421 
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Anhangtabelle 29 

Der Fleischanfall aus den: gewerblichen Schlachtungen der Inlands- und Auslandstiere 
einschl. der Fleischzufuhren in 1000 kg 

Fleischgewinnung 1938 1948 1949 1951 1952') 

Rindfleisch 

Schlachtungen (Inlandstiere) 23 866 ~ 3 641 7 284 10 037 13 02.1 13 505 

" 
(Ausiandstiere) 4996 3 997 3 725 

Zufuhren (Inland) 5 330 2 525 3 868 4 424 6 343 5 595 
(Ausland) 10 648 156 50 2 010 1 591 
Fleisch- u. Wurstkonserven "1533 

39 84:4 7 699 11308 19 507 25 371 244i6 

abzüglich Beanstandungen 270 80 100 141 155 176 
Herausnahme durch die 
Einfuhr- und Vorratsstelle 350 15 146 14. 1009 

zusammen. 39 574 7 261) 11193 19 220 25 202 23 231 

Kalbfleisch 

Schlachtungen (Inlandstiere) 3 822 307 656 2107 2 425 2 331 

" 
(Ausiandstiere) .153 62 1 

I Zufuhren (Inland) 1168 770 2 012 2 034 1 915 1483 
(Ausland) 2 18 

4992 1077 2 668 4 312 4 402 3 815 
abzüglich B-eanstandungen . . . 

Herausnahme durch die 
17 7 8 16 24 26 

Einfuhr- und Vorr-atsstelle 15 

zusammen. 4 975 1055 2 660 4.296 4 378 3 789-

Schweinefleisch 

Schlachtungen (Inlandstiere) 46 535 320 9 361 22 587 37 001 42151 

" 
(Auslandstiere) 11 223 

Zuiuhren (Inland) 1073 185 927 2 550 2 65'8 3 249 
(Ausland) 10 268 50 3 344 1225 589 

5,7 876 505 10 338 28 492 40 884 46 212 
abzüglich Beanstandungen 171 13 33 78 207 '171 

Herausnahme durch die 
Einfuhr- und Vorratsstelle 90 57 

zusammen. 57 705 ' 402 10 248 28 414 40 677 46 041 

Hammelfleisch 

Schlachtungen (Inlandstiere) 1 870 272 1774 1 631 1254 1612 

" 
(Auslandsti.ere) 1 . 

Zufuhren (Inland) 427 148 911 ' 1160 819 820 
(Ausland) 22 12 12 

2 297 420 2 685 2 814 2 085 2 444 
abzüglich Beanstandungen 3 2 3 3 3 3 

zusammen. 2294 418 2 682 2 811 2 082 2 411 

Pferdefleisch 

Schlachtungen (Inlandstiere) 1478 642 2 094 2 259 2 668 2 159 
Zufuhren (Inland) 678 778 713 637· 655 

(Pferdefleisch in Dosen) 1485-

1478 1320 4 357 ·2 972 3 305 2 814 
abzüglich Beanstandungen i1 12 21 19 23 10 

zusammen. 1467 1308 4 336 2 953 3 282 2 804 

Ziegenfleisch 

Schlachtungen (Inlandstiere) 36 26 34 19 21 29 
Zufuhren (In~and) 14 0 15 12 14 27 

50 26 49 31 35 56 
abzüglich Beanstandungen ·o 0 0 0 0 0 

zusammen. 50 26 49 31 35 56 

Fleischanfall insgesamt . 106 065 10478 31168 57 725 75656 78 362 

') Für 1952 sind die Beanstandungen geschätzt. 
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Anhangtabelle 30 

Die Zufuhren von frischem und gekühltem Fleischl) einschließlich Innereien in kg 

Jahre 
Rindfleisch Kalbfleisch Schweinefleisch Hammelfleisch 

I 
Gesamt-Zufuhren 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Inland 

8e oBo 
489 280 

622 820 

715 660 

737 880 

1007 380 

1048 740 

1 212 640 

1164 460 

1 309 220 

I 
I 

I 

Ausland 

8 193 900 

7 057160 

5 467 440 

5113 020 

5 670 060 

6 209 5,00 

6130 520 

7 865 000 

7 267 920 

8 919 020 

11188 760 

Inland 

175 

2 765 

13 125 

19 600 

21210 

43 505 

49 420 

56 315 

54215 

132125 

I 
I 

Ausland 

235 340 

257 215 

182 175 

147 595 

260 505 

429 135 

444395 

497 770 

513 135 

404 250 

666 295 

Inland I Ausland 

I 

32 470 

5 610 ' 10 455 

3 485 48 705 

5 440 292 400 

13 430 505 410 

29 495 118 490 

111 010- 21 590 

67 150 347 310 

83 980 188 020 

120 615 290 785 

Inland 

120 

3 840· 

3 720 

2 040 

3 960 

8 340 

·5 340 

7 470 

7 770 

11970 

I 
1 .. 

Ausland 

19 230 

19 590 

96 450 

72 090 

148 500 

163110 
110 790. 

126 090 

94950 

68190 

916 860 

I 

Inland 

87 965 

499 370 

645105 

750 730 

792 545 

11701235 

1170 650 

1360 405 

1 347 060 

1 614 220 

I 
I 

Ausland 

8 480•940 

7 344 420 

5 794 770 

5 625 105 

6 584 475 

6 920 235 

6 707 295 

8 836170 

8 064 025 

9 682 245 

28 538 565 

1910 

1911 

1912 

1913 

1914 

1915 

1916 

1917 

1918 

1919 

227 040 9 229 440 23 450 1 236 480 

160 905 15 766 650 

11 985. 16 827 450 2 490 168 990 . 264 965 27 462 360 

193 550 13 818 380 

507 465 1116 890 
54 78() 4 811 180 21385 

393 140 17 160 

19~0 
1921 3 090 780 4 274 380 256 235 

822 570 

672 700 

827 715 

887 005 

986 650 

1922 4 988 720 1 628 440 

1923 3 410 880 1 665 840 

1924 3 963 520 4 105 860 

1925 3 070 760 8 470 000 

1926 

1927 

1928 

1929 

1930 

1931 

1932 

1933 

1934 

1935 

1936 

1937 

1938 

1939 

2 861 980 

2 321 000 

3 676 200 

4 521880 

4 232 800 

5 370 200 

6 307 620 

4655 640 

3 074 720 

4 607 826 

3 805 732 

4 619 783 

5 329 520 

3 689 920 

1940 3 341 648 
1941 3 565 733 

1942 3 889 023 

1943 4 732 445 

1944 3 488 528 

1945 2 774 205 

1946 2 832 250 

1947 3 086 875 

1948 2 524 807 

1949 3 867 866 

1950 4 423 947 

6 423 560 

3 691160 

1 437 040 

746 900 

651640 

383 460 

6160 

42 900 

292 820 

1559 971 

5 080 543. 

4 827 053 

10 648 330 

6 340 946 

1 009 680 

1 050 175 

1126 055 

958 580 

922 810 

1104 915 

1 041145 

1 036 595 

1449 402 

1 247 311 

1207 079 

1167 559 

1246 954 

1 285 370 1 439 324 
1 558 601 . 1 821 776 

620 783 2 622 062 

14 105 1 694 933 
83 658 2 843 366 

1 487 608 1 434 000 

1153 213 

42 648 833 998 

769 648 

156 409 2 Oll 867 

49 820 2 033 971 

1951 6 343 358 2 009 551 1 915 076 

1952 5 594 688 1 590 932 1 483 036 

175 117 385 9 007 025 

114 325 1 099 730 

23 695 646 340 1 260 040 237 600 72 150 4 230 955 5 630 265 

4 095 1 719 295 166 005 274 710 135 000 7 805 295 1 933 540 

875 1307 045 114 495 186 510 118 800 5 577 135 1 ~00 010 

35 105 1 336 200 142 885 291 960 145 170 6 419 395 4 429 020 

163 625 1 322 175 446 080 345 180 44 010 5 625 120 9 123 715 

154 840 

351 890 

379 995 

300 265 

291445 

96 565 

560 

1155 

8 706 

244 

2 793 

2 402 

16 039 

1643 985 

2 314 550 

1 720 740 

1 656 990 

1 522 520 

1 726 180 

1 514 190 

1505 945 

885 275 

3 448 061 

2 231 041 

1739173 

1 0'72 843 

2 737 577 

305 150 179 280 

203 320 143 910 

119 425 114 990 

69 870 78 720 

17 765 100 230 

6 715 118 320 
144 480 

1 171 969 172 260 

720 302 127 950 
472 575 196 189 . 

1 527. 363 24 7 382 

6 791 679 273 736 

10 268 396 427 437 

7 567 272 1140 527 

. 913 1 054 797 1 236 256 751 299 
2 461 583 . 651 300 

639 561 275 099 

953 643 

3 172 438 

1 855 258 4 432 897 118 629 
1230 458 

1 215 978 

582 217 

221 610 

184 950 

927 208 

1 304 51,6 164 524 

5 389 787 211 554 

212 258 
181 360 

147 801 

49 849 911 239 

18 422 2 550 363 3 343 738 1160 451 
2 658 151 1 224 509 818 652 

3 249 081 588 654 820 470 

395 700 

399 120 

618 390 

428 850 

72 930 

1530 

34 823 

. 

5 671895 

5 789 140 

6 562 105 
7 383 645 

6 814130 

8 137 510 
9 071205 

7 374 990 

5 124 540 

9 701 478 

7 531466 

7 839 771 
7 997 359 

8 814 978 

7 279 250 

4 645 490 

2 554 850 

1 545 885 

1033 780 

488 270 
6160 

' 1 215 429 
1 014 277 

2 041252 

6 608 150 

11621525 
20 919 128 

13 959 080 

704 6 587 068 2 523 243 

4 020184 
1 260 344 

6 992 452 

9 958 622 

8 401 265 4 447 002 
7 726 876 1388174 

5 635 737 6 877 395 

4 779 938 
4 323 843 42 648 

3 627 206 

7 718 180 206 258 

22 363 10 168 732 3 434 343 

11 744 11 735 237 3 245 804 

11 625 11 147 275 2 191 211 

· ') iDie von 1905--1934 geschlachtet eingeführten Tierkörper wurden nach folgenden Schlachtgewichten umgerechnet: Rinder = 220 kg, 

Kälber = 35 kg, Schweine = S5 kg, SChafe = 30 kg. 
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Anhangtabelle 31 

Durchschnittspreise für die erste Qualität für 50 kg Sc h 1 acht g e wicht in Mark 

Jahre 

1864 
1865 
1866 
1867. 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
188o 
1881 

.1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

Ochsen 

51,45 
46,05 
46,35 
45,45 
46,28 
50,40 
52,05 
55,88 
56,33 
55,33 
55,32 
4'6,32 
46,15 
49,20 
52,29 
47,15 
5i,74 
51,90' 
56,22 
57,52 
58,42 
56,97 
51,97 
46,89 
49,18 
52,55 

Anhangtabelle 32 

I 

Kälber / Schweine 

1. Qualität 

45,08 
46,80 
49,50 
48,08 
50,33 
49,43 
52,05 

. 56,25 . 
57,45 
58,65 
62,02 
59,89 
58,49 
60,57 
59,30 
54,21 
57,73 
55,36 
61,10 
64,41 
58,37 
55,83 
58,85 
60,14 
59,87 
62,20 

36,23 
41,78 
45,83 
44,25 
48,30 
51,90 
47,03 
45,23 
48,90 
53,28 
52,53 
53,82 
58,21 
50,24 
45,79 
42,69 
51,82 
51,33 
52,12 
49,73 
43,76 

. 47,64 
44,60 
41,17 
42,75 
53,90 

Hammel 

57,33 
56,54 
50,10 
49,13 
39,23. 

40,94 
46,82 

Jahre 

1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
}913 
1914 
1915 

Ochsen 

59,39 

65,76 
59,36 
62,79 
69,10 
61,74 
60·,69 
61,39 
63,44 
64,11 
64,06 
65,69 
69,64 
69,59 
70,64 
76,74 
79,43 
75,18 
71,89 
79;22 
83,50 
89,56 
89,68 
86,17 

117,28 

Kälber / Schweine 

1. Qualität 

62,94 

82,92 
78,22 
82,56 
80,12 
75,04 
77,74 
77,73 
78,84 
77,63 
78,11 
81,56 
86,94· 
88,25 
89,47 

100,01 
98,45 
98,02 
96,56 

113,71 
115,79 
116,96 
118,85 
107,69 
136,26 

I 

56,24 

55,16 
55,36 
52,88 
45,16 
43,86 
53,55 
55,35 
47,06 
48,96 
57,22 
60,41 
50,90. 
49,99 
64,92 
68,06 
55,96 
59,30 
67,65 
65,56 
57,15 
73,53 
71,26 
60,14 

139,93 

I 

Hammel 

56,21 

60,38 
55,72 
59,81 
61,08 
55,89 
57,94 
58;25 
58,81 
60,80 
62,38 
63,10 
70,67 
68,21 
72,23 
79,85 
79,90 
74,74 
73,06 
80,39 
84,68 
89,63 
97,73 
94,61 

132,58 

Die Fleischpreise für 50 kg in M/RM/DM im Großhandel 

Jahre 

Ochsenfleisch 
von 

vollfl. 
ausgem. fleisch. 
Ochsen Ochsen 

Bullenfleisch 
von 

vollfl. fleisch. 
Bullen Bullen 

Kuhfleisch 
von 

Färsenfleisch 
von 

lfl fl eh vollfl. fl . eh voi . eis . ausgem. ~1s . 
Kühen Kühen Färsen Farsen 

Kalbfleisch Hammelfleisch von 
von besten 

I Mast· 

besten mittl. geringe- besten ha~· 
Mast· u. Mast· u. ren _Mast- ~~u( 

Saug- Saug· Saug- Iammern · 
Kälbern Kälbern Kälbern 1~asmt-am ., 

ält.Ham. 

gerin· 
geren 
Läm· 
mern 
und 
Ham
meln 

Schweinefleisch von 

fetten vollfl. fl isch 
vollfl. Schwel· e · 

Schwel, nen von Schwel· 
nen etwa nen 

über 80-150 unter Sauen 
150kg . kg 80 kg 

Lebend· Lebend· Leb~nd· 
gewicht I gewicht gewJcht 

1924 82,00 72,00 71,00 61,00 83,00 71,00 83,00 71,00 119,00 94,00 91,00 80,00 67,00 84,00 81,00 81,00 

25 89,30 81,70 81,80 70,70 89,60 79,30 89,60 79,30 132;50 110,00 99,00 86,80 69,30 98,60 97,10 97,10 

26 86,50 80,80 81,90 71,60 86,50 75,00 86,50 75,00 133,80 113,90 - 10'5,40 95,90 98,50 99,20 99,20 

27 93,50 88,70 89,10 78,50 82,20 70,10 93,50 88,70 139,50 120,80 98,10 111,80 99,80 80,50 80,80 80,80 

28 92,20 86,70 85,30 74,70 79,30 72,60 92,20 86,70 138,10 116,90 93,80 113,80 100,10 83,50 84,50 84,50 

29 93,40 87,50 87,20 75,40 80,90 93,40 87,60 136,00 117,10 92,10 125,50 112,20 - 102,60 103,10 103,10 

1930 98,40 92,10 92,70 84,00 85,60 83,20 98,40 92,10 130,10 113,40 93,50 118,60 104,20 87,00 88,40 88,40 

31 81,40 74,90 75,70 64,30 81,40 74,90 105,00 90,60 74,40 94,20 84,00 64,70 65,80 65,80 

32 63,20 57,50 46,00 52,10 63,20 57,50 85,20 72,10 60,00 74,20 66,00 57,30 57,70 57,70 

33 61,30 55,00 54,40 51,00 61,00 55,80 81,80 69,20 61,00 72,80 66,00 59,50 60,50 60,50 

34 61,40 56,30 53,30 50,00 61,40 56,30 87,60 73,20 57,10 83,00 75,30 62,40 62,80 62,80 

35 73,50 68,70 68,70 65,80 64,60 59,20 73,50 68,70 98,60 88,30 71,70 94,60 90,60 67,70 67,50 65,90 

36 76,80 68,60 73,90 67,10 73,50 63,90 76,70 65,00 110,90 99,30 86,60 103,40 98,10 83,80 71,00 70,90 70,70 69,40 

37 76,00 65,00 73,00 62,00 72,20 61,00 76,00 6MO 96,40 93,30 75,20 101,90 98,50 83,20 70,00 70,00 70,00 70,00 

38 76,50 65,50 73,50 62,50 72,10 61,20 76,40 65,50 94,70 94,40 75,20 92,70 88,60 82,50 70,40 70,40 70,40 70,40 

39 80,00 69,00 77,00 66,00 77,00 65,00 80,00 69,00 95,00 95,00 78,00 90,50 89,80 87,50 72,00 72,00 72,00 72,00 

1950 131,50 13p,oo 130,50 119,50 122;oo 112,50 131,50 13o,oo 174;5o 148,50 117,50 127,00 113,00 98,00 178,50 178,50 178,50 178,50 

51 154,00 142,10 149,50 138,80 141,40 131,60 154,00 142,10 204,40 172,50 143,70 163,60 145,40 118,00 168,80 168,80 168,80 168,80 

52 170,60 161,70 162,50 155,80 157,50 148,70 170,60 161,70 232,80 200,40 166,60 171,60 152,00 128,50 158,20 158,20 158,20 158,20 
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Anhangta-belle 33 

Hamburger Kleinhandelspreise für 1/2 k,g Fleisch in M/RM/DM im Jahresdurchschnitt von 1879 bis i952 

Rindfleisch Schweinefleisch Kalbfleisch Hammelfleisch 
Jahre zum - zum Zr Zr Braten. I Kochen Braten I Kochen Braten Kochen Braten Kochen 

I I I I 
1879 0,81 0,61 0,74 0,57 0,71 0,65 

1880 0,80 0,60 0,69 0,52 0,70 0,61 
81 0,8{) 0,60 0,70 0,54 0,70 0,65 
82 0,80 0,61 0,70 0,53 0,70 0,65 
83 0,80 0,64 . 0,71 0,54 0,70 0,68 
84 0,8{) 0,60 0,68 0,52 0,70 0,67 
85 0,80 0,60 0,68 0,52 0,70 0,62 
86 0,79 0,59 0,68 0,52 0,70 .0,60 
87 0,75 0,59 0,64 0,48 0,70 0,60 
88 0,81 0,55 -0,63 0,46 0,74 0,64 
89 0,88 0,60 0,79 0,63 0,79 0,67 

1890 0,94 0,63 0,86 0,70 0,80 0,70 
91 0,95 0,63 0,77 0,61 0,80 0,70 
92 0,95 0,63 0,78 0,62 0,80 0,70 
93 0,95 0,63 0,80 0,65 0,80 0,71 
94 0,89 0,62 0,79 0,64 0,80 0,73 
95 0:,87 0,62 0,77 0,62 0,80 0,73 
96 0,85 0,63 0,75 0,61 0,79 0,73 
97 .0,86 0,63 0,78 0,65 0,80 0,73 
98 0,87 0,65 0,84 0,68 0,81 0?74 
99 0,87 0,64 0,76 0,65 0,93 0,82 0,84 0,73 

1900 0,87 0,64 0,77 0,65 0,96 0,83 0,84 0,74 
01 0,87 0,64 0,83 0,68 0,99 0,84 0,88 0,75 
02 0,87 0,66 0,85 0,74 0,98 0,84 0,89 0,76 
03 0,87 0,67 0,80 0,6.6 1,00 0,86 0,90 0,79 
04 0,87 0,67 0,76 0,66 1,00 0,87 0,90 0,79 
05 . 0,89 0,70 0,88 IJ,77 1,00 0,89 0,91 0,82 
06 0',95 0,77 0,95 0,84 1,12 0,99 0,99 0,89 
07 0,96 0,77 0,85 G,72 1,20 1,02 0,99 0,88 
08 0,98 0,75 0,86 0,73 1,20 1,03 0,99 0,88 
09 0,94 0,74 0,91 0,81 1,20. 1,03 0,97 0,87 

1910 0,98 0,79 0,92 0,80 1,22 1,09 1,00. 0,91 
11 1,02 0,83 0,88 0,76 1,26 1,12 1,00 0,92 
12 1,10 0,89 1,00 0,86 1,28 1,13 1,10 0,99 
13 1,15 0,92 1,05 0,91 1,34 1,21 1,17 1,07 

Bug 
ohne Knochen Unterrippe Nacken Bauch Keule Brus·t' Keule Bauch 

1924 1,55 0,97 1,31 1,06 1,60 1,27 1,26 1,13 
25 1,69 1,07 1,54 1,24 1,85 1,41 1;41 1,26 
26 1,45 1,04 1,5() 1,24 1,80 1,43 1,40 1,24 
27 1,52 1,11 1,32 1,01 1,81. 1,45 1,45 1,27. 
28 1,49 1,12 1,38 1,02 1,78 1,45 1,47 1,32 
29 1,51 1,14 1,57 1,29 1,78 1,47 1,60 1,47 

1930 1,55 1,17 1,42 1,11 1,76 1,47 1,59 1,46 
31 1,37 1,00 i,05 0,79 1,48 1,24 1,34 1,19 
32 1,06 0,76 0,85 0,70 - 1,20 0,97 1,05 0,9i 
33 1,00 0,73 0,83 0,73 1,13 0,91 1,00 0,88 
34 1,00 0,73 0,86 0,81 1,19 0,96 '1,10 1,00 
35 1,05 0,79 0,90 0,82 1,31 1,09 1,20 1,12 
36 1,11 0,88 0,94 0,82 1,50 1,27 1,38 1,28 
37 1,15 0,90 0,95 0,82 1,39 1,14' 1,34 1,19 
38 1,14 0,89 0,95 0,82 1,35 1,10 1,15 0,92 

1950 2,14 1,74 2,08 1.97 2,14 1,85 1,89 1,72 
51 2,33 1,94 2,32 2,15 . 2,53 2,19 2,24 2.05 
52 2,67 2,18 2,33 2,06 2,90 2,45 2,40 2,13 
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Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Girardet & Co., Harnburg 





Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen Landesamt 

der Freien und Hanse~tadt He1mburg 

Hamburg, den 10. August1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 17 

Die Pfandhäuser in Harnburg von Januar 1952 bis Mai 1953 

Innerhalb des Kreditwesens, ohne das eine 
moderne Volkswirtschaft nicht denkbar ist, er
füllen die Leihhäuser eine nicht unwichtige Auf
gabe. Sie gewähren jedermann ohne besondere 
Überprüfung seiner Kreditwürdigkeit auf· schnell
stem Wege gegen Hinterlegung eines· Faustpfandes 
Kredit. Hierbei ist die Höhe des Kredites abhängig 
von dem Wert 'des jev.;eiligen Pfandes. 

Neben größeren Darlehen werden in den Leih
häuser:n besonders ,kleine und kleinste Darlehen 
gegeben, mit denen sich andere Kreditinstitute gar 
nicht- befassen. Der Pfandkredit, insbesondere der 
"Kleinpfandkredit" kann also als eine Ergänzung 
des Bank- und Sparkassenkredites angesprochen 
werden. Sein wirtschaftlicher und sozialer Wert 
steht außer Zweifel, hilft er doch breiten Schichten 
der Bevölkerung bei plötzlich auftretenden Geld
verlegenheiten die ersten Schwierigkeiten über
winden. 

In Harnburg hat sich die Zahl der Pfandhäuser 
gegenüber den Vorjahren') erhöht. Zu Beginn des 
Jahres 1952 wurde die öffentliche Leihanstalt in 
der Herrenweide (St. Pauli) wieder eröffnet. In 
Barmbek etablierte sich zu dieser Zeit ein gewerb
liches Leihhaus. Diesem folgten Anfang 1953 in 
Hoheluft, Dulsberg und Bergedorf drei weitere 
private Pfandleihen, so daß im Mai 1953 insgesamt 
36 Leihhäuser in Betrieb waren. Sie .verteilen sich 
wie folgt üb('!r das hamburgische Stadtgebiet: . I 

Stadtteile 

St. Pauli 
Neustadt 
Barmbek 
Winterhude 
Eimsbüttel 
Hoheluft-Ost 
St. Georg 

· Ottensen 
Ohlsdorf 
Dulsberg 
Eilbek 
Alton.a-Altstadt 
Bergedorf 
Harburg_ 

insgesamt 

Zahl der Leihhäuser 
gewerbEehe Etaatliche zusammen 

7 1 8 
6 1 7 
3 1 4 
3 - 3 ' 
2 1 3 
2 - 2 
2 - 2 
1 - 1 
1 - 1 
1 - 1 
1 - 1 
1 1 
1 - 1 

- 1 1 

31 5 36 

· Der Geschäftsbetrieb in den Pfandleihhäusern 
ist gesetzlich geregelt. So ist z. B. die Vedallzeit 
der Pfänder auf 3 Monate bei den gewerblichen 
und auf 6 Monate bei den staatlichen Leihanstalten 
festgesetzt. Die Verwertung der nicht eingelösten· 
Pfänder darf frühestens 2 Monate nach dem Ver
falltage und nur im Wege der öffentlichen Ver
steigerung erfolgen. Die Versteigerung muß vorher 
in der Tagespresse bekanntgegeben werden. Über
schüsse aus dem Versteigerungserlös der Pfänder 
stehen den PfanQ.gebern zu und können von diesen 
innerhalb einer Frist von einem Jahr (bei den ge
werblichen innerhalb von zwei Jahren) abgeholt 
werden; andernfalls verfallen diese Überschüsse 
der Staatskasse. Außer Kapitalzins, -Unkostenver
gütung und Verkaufskosten darf 'keinerlei Ver
gütung für die Darlehen, die Aufbewahrung und 
Erhaltung oder die Verwertung der Pfänder aus
bedungen, angenommen oder abgezogen werden. 

. Die staatlichen und gewerblichen Leihanstalten 
unterscheiden sich voneinander in erster Linie 
durch die Höhe der Gebühren, die für die Darlehns
gewährung berechnet werden. Während die ge
werblichen Pfandleiher neben einem Kapitalzins 
von 1 v. H .. im Monat noch eine nach der Höhe des 
Darlehns gestaffelte monatliche Unkostenvergütung 
erheben, berechnen die staatlichen Leihans.talten · 
pauschal einen monatlichen Zinssatz von 2 v. H. für 
Darlehen bis zu 1000 DM und 1 v. H. im Monat für 
den 1000 DM übersteigenden .Betrag. 

Für diese unterschiedliche Regelung der Ge
bührensätze ist maßgebend, daß die privaten Leih
häuser als reine Gewerbebetriebe ihrer Natur nach 
Überschüsse anstreben müssen. Die staatlich ge
lenkten Leihanstalten brauchen sich aus ihren Ein
nahmen lediglich selbst zu erhalten; außerdem 
haben sie auch bei der Kapitalbeschaffung im all
gemeinen weniger Schwierigkeiten zu überwinden 
als die privaten Betriebe. 

Im Jahre 1952 wurden in den Hamburger Leih
häusern (gewerblichen und öffentlichen) insgesamt 

1) vgl. Heft 24/1950 und Heft 14/1%2 dieser Schriftenreihe 
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843 275 Verpfändungen vorgenommen, die mit einer 
Summe von 13 043 692 DM beliehen wurden. 

Gegenüber dem Vorjahr erhöhte sich die Zahl 
der Verpfändungen um 24,9 v. H. und die Darlehns
summe um 25,5 v. H. Bezogen auf Hamburgs Be
völkerung im Jahresdurchschnitt 1952 von etwa 
1 673 000 Personen gaben die Pfandkreditbetriebe 
7,80 DM je Kopf an Darlehen. Im Jahre 1951 waren 
es 6,34 DM bei einer durchschnittlichen Bevölke
rungszah( von etwa 1 640 000. Diese Beträge ver
deutlichen die w a c h s e n d e I n a n s p r u c h
nahme des Kleinpfandkredits. 

Zahl der Summe der 
Verpfändungen') v.H. Darlehen v.H. 

DM 
Januar 69 557 8,2 1 054 217 8,1 
Februar 64 282 7,6 955 559 7,3 
März 67 588 8,0 986 267 7,6 
April 73 232 8,7 1119 233 8,6 
Mai 72 546 8,6 1156 916 8,9 
Juni 0 74 224 8,8. 1124 868 8,6 
Juli 73 424 8,7 1106 820 8,5 
August 71412 8,5 1100 721 8,4 
September 73 256 8,7 1128 915 8,6 
Oktober 74863 8,9 1159 271 8,9 
November 68 200 8,1 1 097 765. 8,4 
Dezember 60 691 7,2 1053140 8,1 
zusammen 1952 843 275 100,0 13 043 692 100,0 
dagegen 1951 . 674 915 10 391 957 

') einschl. Pfanderneuerungen. Diese sind zunächst als Ein
lösung und dann erneut als Verpfändung gezählt worden. 

Der Pfandverkehr verteilt sich nahezu gleich
mäßig auf die einzelnen Monate des Jahres. Nur 
der Dezember macht hiervon eine. Ausnahme. Dies 
reigt sich sowohl bei den staatlichen als auch bei 
den privaten Betrieben. Im Dezember liegen die 
Verpfändungen am niedrigsten. Seit jeher wird im 
Weihnachtsmonat der Kleinpfandkredit weniger in 
Anspruch genommen, da auch ein Teil der Leib
hauskunden zum Jahresschluß finanzielle Zuwen-

. dungen der verschiedensten Art erhält, die eine 
Kreditaufnahme zu diesem Zeitpunkt überflüssig 
machen. Dies hat sogar zur Folge, daß viele Ver
pfänder ihre versetzten Sachen vorzeitig wieder 

Übersicht 1 

einlösen können. Die Einlösungen erreichen daher 
im Dezember - wenigstens bei den öffentlichen 
Leihanstalten (s. Üb er s i c h t 2) - ihren Höhe
punkt und übersteigen die Verpfändungen um eiri 
beträchtliches. 

Der Anteil der Pfanderneuerungen an der Ge
samtzahl der Verpfändungen ist bei den staatlichen 
Leihanstalten von Jahr zu Jahr zurückgegangen. 
Er betrug 

im Jahre 1949 = 29,9 v. H., 

1950 = 27,8 v. H., 

1951 = 21,8 v. H., 
1952 = 19,2 v. H. 

und von Januar-Mai 1953 = 18,7 v. H. 

Dieser stete Rückgang wird in erster Linie darauf 
zurückzuführen sein, daß sich die Rückzahlungs
fähigkeit der Leihhauskunden allgemein gebessert 
hat. 

Trotz ihrer bedeutend geringeren Zahl an Be
triebsstätten (5 : 28) waren die staatlichen Leih
anstalten zu etwa 27 v. H. an den Gesamtverpfän
dungen beteiligt; an der Darlehnssumme betrug 
der Anteil sogar etwa 43 v. H. (s. Üb er s i c h t 3). 
Daraus ergeben sich wesentliche Unterschiede in 
den durchschnittlichen Darlehnsbeträgen je Pfand. 
In den öffentlichen Pfandleihen lag dieser Durch
schnittsbetrag i~ Jahre 1952 mit 24,62 DM mehr 
als doppelt so hoch wie bei den gewerblichen Be
trieben, wo im Durchschnitt nur 12,05 DM je Pfand 
ausbezahlt wurden. Ähnlich verhalten sich die 
durchschnittlichen Versteigerungserlöse je Pfand; 
so wurden in den öffentlichen Leihhäusern 26,62 DM, 
in den privaten dagegen nur 12,90 DM erzielt. Da
nach wird man nicht fehlgehen in der ~nnahme, 
daß in den öffentlichen Leibimstalten die Ver
pfändungen von wertvollen Gegenständen gegen 
höhere Darlehen häufiger vorkommen . 

Setzt man die Zahl der versteigerten Pfänder ins 
Verhältnis zur Zahl der Verpfändungen, so er
rechnet sich eine Verfallquote von 7,4 v. H. für die 

Der Pfandverkehr der gewerblichen Leihhausbetriebe im Jahre 1952 

Summe der 
Durchschnitt!. 

Verstei!Zerungs· 
Durchschnitt!. 

Verpfän· Darlehnsbetrag Verstei3erte Versteigerun!(S· 
Zeit dungen 1) Darlehnsbeträge je Pfand Pfän er erlös erlös je Pfand 

DM DM DM DM 

Januar 49 941 582 285 11,66 2 759 33 491 I 12,14 I 

Februar 46603 533034 11,44 3 033 37 652 12,41 
März •. 50032 577 654 11,55 2 835 38043 13,42 
April .54 080 656 886 12,1f> 3808 47 949 12,59 
Mai 52 307 637 863 12,19 3147 39 312 12,49 
Juni 53801 628 931 11,69 3 742 47 078 12,58 
Juli 52 502 620 249 11,81 4168 57 314 13,75 
August 51941 623 643 12,01 3 851 46 979 12,20 
September 53 257 640 356 12,02 4205 59195 14,08 
Oktober 54550 670 696 12,30 4 907 65 603 13,37 
November 49804 631·396 12,68 4687 58 924 12,57 
Dezember 45 261 598 207 I 13,22 4491 57 255 12,75 

1952 zusammen 614079 

I 
7 401200 

I 
12,05 

I 
45633 

I 
588 795 12,90 

dagegen 1951 489 440 5 504 718 11,25 32143 448 035 13,94 

·') einschl. Erneuerungen, 
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'' . 
Übersicht 2 

Der Pfandverkehr der staatlichen Leihanstalten 

Verpfändungen Eingelöste Pfänder Versteigerte Pfänder Verein-

Zeit insgesamt I darunter Erneuerungen nahmte 

Zahl I Darlehen Zahl I Darlehen Zahl 

I 
Darlehen Zahl I Darlehen I Versteige- Gebühren 

I run~serlös 
DM DM DM DM DM DM 

1951 zusammen 1185475 4887 23H 40488 1774661 168 668 4655 780 lö H64: 4071Hl 53044:1 643052 

1952 I Januar 19 616 471932 4031 l74 804 12 905 385 994 863 17 945 27 349 50 748 
Februar 17 67H 422 525 3841 159 841 14448 387 446 1131 23 788 04056 4~) 977 
März 17 556 408 613 3682 137 077 15893 085 041 1022 18 899 29 073 46 396 
April .. 19152 462 347 3 577 144 026 17179 412 936 886 16 284 21675 47 275 
Mai 20239 519 053 ,j 377 156 526 17 262 444 019 949 17 351 24478 '49 410 
Juni 20423 495 907 0413 152 667 14 945 407 912 1022 19497 01594 46110 
Juli . 20 922 486 571 3 617 146 074 16 622 423 587 943 16452 24020 47 787 
August 19 471 477-078 3198 132 713 17 058 437 909 1077 17 024 22 029 45186 
September 19 999 488 559 0 753 

I 
142 755 18 313 458 408 967 15 831 22039 48 439 

Oktober . 20 310 488 575 3899 151576 19 575 491492 991 18180 25 757 55180 
November ., 18 396 466 369 0 914 147 938 18156 452 995 1275 22 307 01869 50 543 
Dezember 15 430 454 933 0 632 140100 20 776 542 416 1153 19 835 32 987 58 768 

1952 zusammen 22H lHH ö 64:2 4112 4:3 !)34: 1786 3H7 203)32 5 230185 12 279 223 428 326 926 598 822 

1953 
Januar 22 318 540 021 4012 158 916 15 017 442 374 1182 18 727 27 953 50 649 
Februar 18 745 434 036 3 732 141 391 16004 389199 1 28~1 20620 H2 030 46 !J90 
März 20 449 463 418 ß 882 155 375 1!J 127 437108 1334 23465 ß1 615 54069 
April 20 577 445 812 3 923 156 732 19 757 446 986 1442 21361 28 800 52 910 
Mai 20405 429 262 3 614 135 903 18107' 397 963 159!) 22 518 28 G20 48 747 

Jan. bis Mai 1953 
14:110181 zusammen 102 4:!H 2 U12 MH 1H Hi3 748317 88012 211U6a0 6 84:(i 109 ()94: 25U365 

Übersicht 3 
Der Pfandverkehr in· den Hamburger Leihhäusern im Jahre 1952 

Durrh- Durd1- Verfall-
Zahl 

Zahl der 
Summe der sd1nittlicher 

Summe der schnittllcher quote 
I der 

Verpfändungen 1) 
Darlehnsbeträge Darlehns- Zahl der 

Versteige- Versteige- (Spalte 7 
Be- DM betrag verstei11er- rungserlös in v. H. 

Art der Leihhäuser triebs· je Pfand ten Pfänder rungserlöse 
je Pfand von 

stätten 
absolut I v. H. absolut I V. H. DM DM DM Spalte 2) 

1 2 I 3 4 I ö I (j 7 8 !) 10 

Gewerbliche '28 614079 

I 
72,8- 7 401200 

I 
56,71 12,05 45 6H3 588 795 12,90 7,4 

Staatliche 5 229196 27,2 5 642 492 43,3 24,62 12 279 326 9~6 26,62 5,4 

Leihhäuser zusammen ~ aa 84U 275 I 100 13 043 6!)2 I 1oo I 15,4-7 I 57 !)12 915 721 15,81 fi,H 

') einschl. Erneuerungen. 

gewerblichen, 5,4 v. H. für die öffentlichen und 
6,9 v. H. für alle 'Betriebe zusammen. Das heißt 
also, daß im Jahre 1952 in den Hamburger Leih
häusern von je 100 versetzten Pfändern etwa 7 nicht 
wieder_ eingelöst worden sind. Es muß allerdings 
darauf hingewiesen werden, daß bei dieser Be
rechnung der Pfänderbestand am Anfang und Ende 
des Jahres nicht berücksichtigt werden konnte, da 
diese Angaben für das private Pfandleihgewerbe 
fehlen. Wie aber aus der letzten Übersicht über 
die staatlichen Leihanstalten, für die solche Zahlen 
vorliegen, hervorgeht, ändert sich die Verfallquote 
bei einer verfeinerten Berechnung nur geringfügig. 

Die nun- :folgenden Ausführungen befassen sich 
nur noch mit den staatlichen Leihanstalten, da 
weiteres Zahlenmaterial über den Pfandverkehr in 
den gewerblichen Leihhäusern leider nicht vorliegt. 

Aus den Summen der Darlehen, die durch die 
Anzahl der dafür versetzten Pfänder geteilt werden,· 
errechnen sich die durchschnittlichen Darlehns-

beträge je Pfand. Sie sind in den letzten Jahren 
ständig gefallen (s. Üb er s i c h t 4). Die Erklärung 
hierfür liegt vor allem darin, daß auch die Preise 
für die Pfänder, die am häufigsten versetzt werden, 
gesunken sind. So hat sich z. B. der Preisindex für 
die Gruppe Bekleidung von 101,0 im Januar 1951 
auf 96,8 im Mai 1953 reduziert -(1950 = 100), der 
Gruppenindex für Bett-, Haus- und Küchenwäsche 
von 99,0 auf 83,3 und der für Betten, Teppiche, 
Gardinen und Decken von 100,3 auf 89,9. Die in 
den öffentlichen Leihanstalten vorgenommenen 
Versteigerungen von verfallenen Wertgegenständen 
und Schmuckstücken ohne besonderen Fassonwert 
erbrachten für 1 g 14karätiges Gold (585) im Mai 
1953 einen Erlös von nur 2,90 DM gegenüber 4,00 DM 
im Jahresdurchschnitt 1951. !)er Preis für 1 g Fein
silber fiel in diesem Zeitraum von 11 auf 8 Pfennig. 
Die Leihhäuser haben also bei- der Beleihung der 
Pfänd~r der allgemeinen Preisbewegung Rechnung 
getragen. 
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Übersicht 4 
Die durchschnittlichen Darlehnsbeträge und Ver
steigerungserlöse in den staatlichen Leihanstalten 

I Durchsdmittl. Darlehnsbetrag je Pfand für: Ourchschnittl. 
Versteige-

Zeit alle I die I die die ver- rungserlös 
Verpfän- Erneue- eingelöst. steigerten je Pfand 
dungen I rungen Pfänder Pfänder 

DM DM DM DM DM 

1951 2fl,35 43,83 27,60 25,51 33,23 
1952 24,(12 40,00 25,75 18,20 26,(12 
1953 

Januar 24,20' 39,61 29,46. 15,84 23,65 
Februar 23,15 37,89 24,32 18,33 24,85 
März 22,66 40,02 22,85 17,59 23,70 
April 21,67 39,95 22,62 14,81 19,97 
Mai 21,04 37,60 21,98 14,08 17,90 
Jan.-Mai 

1953 22,56 39,05 24,02 16,02 21,77-

und den versteigerten Pfändern auf. Im Durch
schnitt der Monate Januar bis Mai 1953 differierten 
diese beiden Beträge ---'- 39,05 DM für erneuerte 
und 16,02 DM für versteigerte Pfänder- um rund 
23 DM. Dies läßt den durchaus verständlichen 
Schluß zu, daß die Verpfänder, die nach Ablauf 
der gesetzlichen Beleihungsfrist ihr Pfand noch 
nicht wieder einlösen können, dieses schon leichter 
verfallen lassen, wenn es weniger wertvoll ist, wäh
rend sie unter solchen Umständen die wertvolleren 
Pfänder wohl durchweg erneuern und 'verlängern, 
um diese bei nächster Gelegenheit doch noch ein
zulösen. 

Die Pfänder aus den Versteigerungen im Jahre 
1952 brachten einen durchschnittlicheil Erlös von 
26,62 DM. Gemessen hieran waren sie mit etwa 
drei Viertel ihres Wertes (nämlich im Durchschnitt 

Bei näherer Bet~achtung der Üb e r s i c h t 4 
fällt der große Unterschied der durchschnittlichen 
Darleh:qsbeträge je Pfand zwischen den erneuerten 

· mit 18,20 DM) beliehen gewesen. Ähnlich war es in 
den Vorjahren und auch in der Zeit von Januar 
bis Mai 1953. 

Übersicht 5 
Die Verpfändungen in de,n staatlichen Leihanstalten nach Darlehnsbeträgen 

Zahl der Zahl der Verpfändungen, gegliedert nach der Höhe der Darlehnsbeträge in DM 
Zeit Verpfän-

dungen 1) 1-4 I 5-10 I 11-20 

1 1951 185475 18 757 . (12 992 50 291 
v.H. 100 10,1 34,0 27,1 

1952 
Januar . 19 616 2 092 7 037 5 261 
Februar 17 679 2 065 6453 4586 
März 17 556 2 047 6412 4514 
April 19152 1994 6 788 5 301 
Mai 20 239 2 281 7 440 5 440 
Juni 20423 2 331 7 415 5475 
Juli 20922 2 610 7 552 5 692 
August 19 471 2 571 6 955 5126 
September 19 999 2 643. 7 264 5178 
Oktoqer ; 20 313 2 558 7 317 5458 
November 18 396 2 381 6671 4852 
Dezember 15 430 1703 5421 4254 

1952 zus. 229196 27 276 82 725 61137 
v.H. 100 11,9 36,1 26,7 

1953 
Januar . 22 318 2 662 8 334 5 996 
Februar 18 745 2411 6 890 5009 
März 20449 2 705 7 448 5 533 
April 20 577 2 726 7 681 5 440 
Mai 20405 2 726 7 055 5 255 

Jan.-Mai 1953 
zusammen 102 494 13230 37 408 27 233 
v.H. 100 12,9 36,5 26,6 

'l einschl. Erneuerungen. 

Übersicht 5 zeigt die· Aufteilung der Ver
pfändungen nach der Höhe der Darlehnsbeträge. 
Fast die Hälfte aller Pfänder wurde mit Beträgen 
von 1 biS zu 10 DM und über ein Viertel mit 11 
biS 20 DM beliehen, so daß also in den staatlichen 
Leihanstalten Anf~ng 1953 gut drei Viertel aller 
Fä~le auf diese Kleinkredite entfielen. Hiermit 
bestätigt sich nochmals, qaß das Leihhaus die 
·"Bank des kleinen Mannes" ist. Gegenüber den 
letzten Vorjahren ,hat sich der Anteil der Kleinst-

234 

I 21-30 31-50 I 51-100, 101-fiOO I über 500 

20841 1(1321 10608 5215 450 
11,2 8,8 5,7 2,8 0,3 

2104 1603 1 Oll 459 49 
1839 1396 886 423 31 
1877 1371 910 390 35 
2165 1539 898 424 43 
2 090 1531 939 460 58 
2 280 1484 950 419 69 
2 073 1586 981 399 49 
1929 1499 919 408 64 
2 072 1449 929 400 64 
2113 1511 907 371 78 
1954 1300 793 382 63 
1659 1199 772 331 91 

I 

24155 17 448 10895 48(16 694 
10,5 7,6 4,8 2,1 o:3 

2 343 1562 923 425 73 
1913 1331 770 378 43 
1986 1390 893 462 32 
2 059 1406 830 399 36 
2 314 1850 833 343 29 

10615 7 539 4249 2007 213 
10,4 7,3 4,1 2,0. 0,2 

beträge bis 10 DM an der Gesamtzahl der Ver
pfändungen weiter erhöht. 

Was wird nun in den Leihhäusern alles ver
pfändet? Als Beispiel seien hier nur die gängigsten 
Artikel aufgeführt wie: Oberkleidung, Unterklei
dung, Bett-, Haus- und Küchenwäsche, Stoffe, 
Gold- und Silberwaren, Schmuckstücke, Uhren, 
Oberbetten, Unterbetten, Kopfkissen,· Steppdecken, 
optische. Artikel, Radioapparate, Schreibmaschinen, 
Musikinstrumente, Teppiche, Koffer, Aktentaschen, 
Photoapparate, Schuhe, teilweise auch Fahrräder 



und Nähmaschinen. Dieser Katalog läßt sich noch 
wesentlich erweitern. Die Allgemeinen Geschäfts
bedingungen der öffentlichen Leihanstalten sagen 
dazu grundsätzlich, daß als Pfänder Gegenstände 

Übersicht 6 

angenommen werden, die aligemein verwertbar 
sind, keinen zu großen Raum einnehmen und wäh~ 
rend der Versatzzeit keinen Verderb oder keine 
wesentliche Wertminderung erwarten lassen. 

Die Verpfändungen in den staatlichen Leihanstalten nach Warengattungen 

Zahl der 
Zahl der Fälle in denen versetzt wurden 

Zeit Verpfän· 
dungen Betten 

') 

1951 185475 1303 
v.H. 100 0,7 

1952 
Januar . 19 616 158 
Februar 17 679 158 
März 17 556 175 
April 19152 189 
Mai 20239 194 
Juni 20423 202 
Juli .. 20922 227 
August 19471 206 
September 19 999 143 
Oktober 20313 170 
November 18 396 204 
Dezember 15 430 136 

1952 zus. 229196 2162 
v.H. 100 0,9 

1953 
Januar . 22318 189 
Februar 18 745 198 
März 20449 152 
April 20577 203 
Mai 20405 183 
Jan.-Mai 1953 

zusammen 1024:94: 925 
v.H. 100 0,9 

1) einschl. Erneuerungen. 

Die Verteilung der versetzten Artikel auf die 
verschiedenen Warengattungen geht aus der 
Übersicht 6 hervor. In den Jahren 1951, 1952 
und von Januar bis Mai 1953 bestand nicht ganz 
die Hälfte aller Pfänder aus Kleidungs- und Wäsche
stücken. An zweiter Stelle rangierten die Wert
gegenstände (Gold- und Silberwaren, Uhren), die 

I 
Klei· Wert· Sonstige 

du_n&s· Leinen gegen· Gegen· 
stu e stände stände 

48300 38622 73139 . 24:111 
26,1 20,8 39,4: 13,0 

5 462 3 936 7 687 2 373 
4 692 3 696 6 975 2158 
4527 3 758 6897 2199 
5 711 3 797 7195 2 260 
5 994 4169 7 318 2564 
6153 4147 7133 2 788 
6053 4378 7 474 2 790 
5505 4048 7092 2 620 
5629 4175 7 287 2 765 
5870 4219 7 439 2 615 
5250 3 995 6540 2407 
4084 3428 5815 1967 

64:930 4:1 746 84:852 29 506 
28,3 20,9 37,0 12,9 

6512 4 353 8 370 2894 
5187 3 920 6 916 2 524 
5583 '4295 7 713 2 706 
6 234 4106 7 323 2 711 
6 561 3840 7 263 2 558 

30017 20 514: 37 585 13393 
29,3 20,0 36,7 13,1 

einen Anteil von fast zwei Fünftel an der Zahl der 
Gesamtverpfändungen hatten; der Rest entfiel auf 
alle übrigen Gegenstände. 

Abschließend sollen noch die Verfallquoten in 
den staatlichen Leihanstalten für die Zeit nach der 
Währungsreform bis Mai 1953 mitgeteilt werden, 
die sich aus den nachstehenden Zahlen ergeben: 

Zahl der Pfänder 

1. Anfangsbestand 
2. Verpfändungen 

Summe 1 und 2 
3. Einlösungen 

verbleiben . . 
4. Versteigerungen 

5. Endbestand 

Verfallquote in v. H. 
(Anteil der Versteige
rungen an Summe von 
Anfangsbestand und 
Verpfändungen abzüg-1 
lieh Endbestand) . . 

20. 6. 1948 
bis 

31. 12. 1948 

2 589 
119 016 

1216051 
35 884 

85 721 

222 

85499 

1949 

85499 
172 013 

257 512 

146 777 

110 735 

16671 

94064 

10,2 

1950 

I 
940641 

158 568 

I
. 252 632 
152 512 

1

100120 

29 284 

70836 

16,1 

1951 

70 836 
185 475 

256 311 I 
168 668 

87 643 

15 964 

71679 

8,6 

I 
Januar 

1952 bis M•i 
1953 

71679 
229196 

300 875 

203132 

97 743 I! 

12279 

85 464 

5,7 

85464 
I 

102 494 

187 958 

88012 

99 946 

6846 

93100 

7,2 

Meyenbörg 
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Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Gtrardet & Co., Harnburg 
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Harnburg in Zahlen 
·Herausgegeben vom Sialistischen Landesamt 

der Freien und ·Hans.esladl Harnburg 

Hamb1ug, den 14. August 19 53 Jahrgang 1953- Heft Nr. 18 

Der Wohnungsbau in Harnburg im Kalenderjahr 1952 
(Endgültige Ergebnisse) 

1. Vorbemerkung 
Ein vorläufiger. Überblick über. die Ergebnisse 

des Wohnungsbaus im Jahre 1952 war bereits im 
Heft Nr. 3, Jg. 1953, dieser Z!=!itschrift gegeben. Nun- I 
mehr können die e n d g ü 1 t 1 g e n Zahlen über den 
Umfang ·und die Gliederung des Wohnungsbaus in -

1 
der Freien und Hansestadt Harnburg im Kalender-
jahr 1952 veröffentlicht werden. .I 

Die Statistik erfaßt die Bautätigkeit in ihren ver
schiedenen Stadien. Eine Zählkarte wird für jedes 
Gebäude ausgestellt, sob:;tld die baupolizeiliche Ge- · 
nehmigung erteilt ist, weiterhin wird eine statisti
sche Meldung über den Baubeginn eines Gebäudes 
erstattet. Endlich wird für jedes Gebäude eine 
Zählkarte ausgefertigt, sobald seine Fertigstellung 
festgestellt ist. Falls ein Bauvorhaben mehrere · 
Gebäude umfaßt, sind diese ·Meldungen für jedes 
Gebäude besonders zu erstatten; falls ein Bauvor
haben nicht die Errichtung eines ganzen Gebäudes, 
sondern nur den Umbau, Ausbau oder die Erwei
terung eines Gebäudes vorsieht, wird auch für jedes 
dieser Bauvorhaben die Genehmigung, der Baube
girin und die Fertigstellung statistisch gemeldet. 
Auf diese Weise ist es möglich, das gesamte Bau
ge~chehen von der Genehmigung bis zur Fertig
stellung fortlaufend zu beobachten und damit das 
Gesamtvolumen der Bautätigkeit richtig zu beur- -
teilen. Auf eine besondere Erfassung der Bauan
träge ist verzichtet worden, da regelmäßig ein 
großer Teil der beantragten Bauvorhaben nicht zur 
Ausführung gelangt. 

2. Die Baugenehmigungen 

Die rückläufige Tendenz bei den g e n e h m i g
t e n Wohnungsbauten, die bereits 1951 zu beo~?
achten war, hat sich auch im Jahre 1952 fortge
setzt. Während 1 9 5 1 noch 24 295 genehmigte Woh
nungen gemeldet wurden - dieses waren bereits 
6426 . oder 21 v. H. weniger als im Jahre 1 9 5 0 --:--

verzeichnet die Statistik im Jahre 1 9 52 nur noch 
19 990 genehmigte Wohnungen; das bedeutet eine 
weitere .Abnahme von 4305 Wohnungen oder rd. 
18 v. H. gegenüber dem Vorjahre. Die Zahl der 
Wohnungen allein vermittelt allerdings noch keinen 
umfassenden Überblick über das tatsächliche 
Volumen der g e p 1 an t e n Bauvorhaben und den 
Umfang der Veränderungen gegenüber dem Vor
jahre; um die Erkenntnisse in dieser Richtung zu. 
vertiefen, muß man deshalb auf die Angaben über 
die B a u k o s t e n und den u m b a u t e n R a u m 
zurückgreifen. 

DieSummeder veranschlagten Baukosten für 
· Wohnbauten hat sich mit 239 Millionen DM um 9 Mil
lionen oder 4 v.H. gegenüber dem Vorjahre verringert. 
Diese Abnahme entspricht nicht der verhältnis
mäßig höheren Äbnahme bei den Wohnungen und 
beim umbauten Raum. Bei der Beurteilung der ver
anschlagten Baukosten muß die Baukostenerhöhung 
gegenüber 1 9 5 1 entsprechend berücksichtigt wer
den. Die Verteuerung wird besonders augenschein
lich, wenn die Kosten je Wohnung und je cbm um
bauten Raumes in den beiden Jahren miteinander 
verglichen werden. 1 9 5 1 beliefen sich die veran
schlagten Baukosten für eine N e u b a u wohnung 
durchschnittlich auf 11000 DM und die Kosten 
eines c b m u m b a u t e n R a u m es auf' rd. 43 DM, 
1952 waren es dagegen 12 200 DM bzw. 50 DM je 
cbm; das bedeutet eine durchschnittliche Bau
kostensteigerung um 16 v.H. je cbm. Die 
hierdurch zum Ausdruck kommende Erhöhung der 
veranschlagten Baukosten übersteigt. erheblich die 
Baukostensteigerung, wie sie im P reis i n d e x 
f ü r d e n Wo h n u n g s b a u ihren Niederschlag 
findet. Dieser Preisindex ist von 229,3 im Jahres
durchschnitt 1951 auf 246,0 im Jahresdurchschnitt 
1952, also nur um 7,3 v. H. gestiegen. Der Unter
schied in der Steigerung der veran~chlagten Bau
kosten gegenüber dem Baukostenindex dürfte seine 
Erklärung hauptsächlich in einer Verbesserung 
derBau ausführungund der Ausstattung finden. 
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Übersicht 1 

Die erteilten Baugenehmigungen 
für W o h n g e b ä u d e und W o h n u n g e n 

Monat, 1 9 5 2 1 9 5 1 
in dem die Bau-

genehmigung insgesamt Insgesamt 

erteilt wurde Gebäude \Wohnungen Gebäude Wohnungen 

Januar . 214 1502 458 2 525 
Februar 240 1672 328 1 7!17 
März 247 1479 499 2 319 
April 336 1882 485 3 212 
Mai 492 2 754 330 1856 
Juni 346 1609 341 1997 
Juli 318 1506 373 1799 
August 365 1941 245 1355 
September 304 1 975 320 1 914 
Oktober 219 1.326 375 2 089 
November 179' 1050 260 1525 
Dezember 132 805 160 1187 

überhaupt 3392 19501 4174• 23575 

Im Berichts-
jahr gemeldet, 
aber im• Vor-
jahr bereits 
genehmigt 114 489 120 720 

zusammen 3506 19990 4294 24295 

Abnahme 
1952/51 überh. 788 4 305 

v.H. 18,3 18,0 

Bei den N e u - -und W i e d e r a u f b a u t e n ist 
eine Abnahme_ von 3962 geplanten Wohnungen· oder 
17 v. H. gegenüber dem Vorjahre festzustellen, wie 
die Übersicht 4 zeigt,. der umbaute Raum hat 
sogar um 1,3 Millionen cbm oder 22 v. H. abge
nommen. Die Abnahme des umbauten Raumes ist 
also relativ größer als die der Wohnungen. Dieser 
Rückgang wird noch deutlicher, wenn der durch
sch~ttliche Rauminhalt je Wohnung in den beiden 
Jahren berechnet wird, der 1 9 5 1 gleich 2 5 9 c b m 
und i 9 52 gleich 2 4 3 c b m je ,Wohnung betrug. 
Diese Verminderung des Rauminhaltes je Wohnung 
bedeutet jedoch nicht ohne weiteres eine Abnahme 

der W o h n f i ä c h e j e W o h n u n g , vielmehr · 
dürfte die Verringerung darauf zurückzuführen 
sein, daß der Ausbau der noch vorhandenen Ruinen 

· mit verhältnismäßig großen Geschoßhöhen immer 
mehr an Bedeutung verliert. Die Bautätigkeit hat 
sich mehr und mehr auf die Errichtung von Neu
bauten oder Wiederaufbauten auf eingeebnetem 
Gelände verlagert; bei diesen Bauten wird durch 
geringere Geschoßhöhe eine bessere Ausnutzung 
des Gebäudevolumens erreicht. 

Im übrigen zeigen die Übersichten unter anderem, 
daß sich der Anteil der Gemeinnützigen Wohnungs
unternehmen an dem geplanten Wohnungsbau
volumen 1952 weiterhin erhöht hat; gemessen an 
der Zahl der Wohnungen' reicht die Wohnungs
planung mit 48,5 v. H. fast an die der Privaten 

· Bauherren mit 50,3 v. H. heran. Ferner ist eine 
leichte Verschiebung zum Neubau zu beobachten; 
1951 betrug der Anteil der Neubauten 58,0 v. H., 
1952 dagegen 65,4 v. H. Die einwandfreie Zuor-d
nung zu Neu- bzw. Wiederaufbauten ist allerdings 
problematisch. Es wird in diesem Zusammenhang 
auf die Ausführungen im Abschnitt Baufertigstel-. . . 

Übersicht 2 

Die Baugenehmigungen für. W oh n u n ii s -
· b a u t e n nach der Art der Baumaßnahmen 

1 9 52 1 9 5 1 
Bau· 

maßnahmen Wohn- Wohnungen Wohn- Wohnungen 
ge- ge-

bäude übe'rh. 1 v.H. bäude überh. I V. H. 

Neubau 2 835 12893 65,4 3 318. 13 816 58,0 
Wiederaufbau 639 6009 30,5 959 9 048 38,0 
Wieder herstell. 232 1,2 244 1,0 
Um-, Ausbau, 
Erweiterung 32 579 2,9 17 717 3,0 

insgesamt 3506 19 713 100 4294 23825 100 

außerdem 
Wohnungen 
in N i·c h t-
wohngebäuden 277 470 

Übersicht 3 Die Baugenehmigungen für W o h n - und N i c h t wohnbauten 

Bauherren 

Private Bauherren . . . . . . 
Gemeinn. Wohnungsunternehmen 
Behörden und öffentlich
rechtliche Körperschaften 
zusammen 

9ewer?l. u. lan~wirtschaftl. Gebäude I 
offenthche Gebaude . · . . . . . . . 
zusammen ....... 1 

1 9 5 2 

r . _,, · ' _,, Veranschlagte 
Gebäude Wohnungen Baukosten 

in 1000 DM 
überhaupt 1 v. H. überhaupt 1 v. H. überhaupt f v. H. 

a) Wohnbaut·en 
2 084 59,5 9 919 50,3 126 821 53,0 
1393 39,7 9 550 48,5 108 901 45,6 

29 0,8 244 1,2 3 309 1,4 
3506 100 19 713 100 23H 0311 100 

b) Nichtwohnbauten 

1 9 5 1 . 

I' I Veranschlagte Gebäude Wohnungen Baukosten 
· ·. in 1000 DM · 

überhaupt 1 v. H. überhaupt 1 v. H. überhaupt 1 v. H. 

2 963 69,0 13036 54,7 148 610 59,9 
1311 30,5 10530 44,2 97 789 39,4 

20 0,5 259 1,1 1 746 0,7 
4 294 100 23825 I 100 248145 100 

1333 l92.2l 214 
1

77,3l 66 771 1 67.~ I 1 648 1 94.~ I 229 
1
48. ~ I 55· 02~ I 63.5 

112 7,8 63 22,7 32 889 33,0 106 6,0 241 51,3 31 598 36,5 
1445 I 1o0f"2n I 100 I 99 660 I 100 I 17M I 10a I 47o I 1oo I 86 621 1 1oo 

c) insgesamt 
Wohnbauten 
Nichtwohnbauten ·.I. 3506 1445 1

70,8119 713 198,6,23~! 031170,61 4 294 171,0 I 23 825 198.112481451 74,1 
29,2 277 1,4 99 66o 29,41 1 754 29,o I 47o 1,91 s6 621 25,9 

zusammen -1.4951 I 1oo 119 99o I 1oo 1338 6911 1oo I 6 o48 I 1oo I 24 295 I 1oo 1334 766 I 1oo 
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übersicht4 
Die genehmigten Wohngebäude für Neu- und Wiederauf b a u t e n ,nach Bauherren 

und den ve~anschlagten Baukosten 

N·eubauten Wiederaufbauren 

Bauherren 
Woh- um- Verans(hlagre Baukosten Woh- um- Veranschlagte Baukosten 

Ge- Woh- nung bauter Ge- Woh- nung bauter 

bäude nungen je- Raum 
absolut I je I je 

bäu- je Raum 
absolut I je I je Gebäu- 1000 Woh- de nungen Gebäu- 1000 Woh-

de cbm 1000 DM nung cbm de cbm 1000 DM nung cbm 

1 9 52 
Private Bauherren 1647 5 711 3,5 1606 75 344 13200 46,9 406 3 505 8,6 931 41940 12 000 45,0 

Gemeinri. Woh- l 1169 7 010 6,0 1479 79 936 11400 54,0 224 2 463 11,0 533 27 845 11300 52,2 
nungsunternehm. 
nehörd. u. öffentl.- . 19 172 !J,l 44 2474 14400 56,2 9 41 4,6 12 666 16200 55,5 
recht!. Körpersch. 

zusammen I 2 835 I. 12 893 I 4,5 I ~ 1291107 704, !12 200 I 50.416391 6 ooul 9.4 114761 70451 !n 700 !47,7 

1 9 51 
Private Bauherren 2 385 7 339 
Gemeinn. Woh- } 919 6292 nungsunternehm. 
Behörd. u. öffentl.- } 
rechtl. Körpersch. 14 185 

3,1 2196 91805 

6,8 1327 58423 

13,2 29 990 

12 

9 

5 

500 41,8 562 4 783 8,5 

300 44,0 392 4195 10,7 

1 331 ?48 643 I 10l200 36,5 

1 008 39 208 ~~ 300 38,9 

400 34,1 5 . 70 14,0 21 720 10 300 34,3 
I 

zusammen 133181138161 4,2 135521tM218Inooo l42,6195919o481 M 12360!88571 I n8oo !a7,o 

lung hingewiesen. Der Anteil der Wiederherstel
lungs-, Um-, Ausbau- ·und Erweiterungsmaßnah
men ist mit 4 v .. H. von untergeordneter Bedeutung. 
In der durchschnittlichen Größe der Gebäude nach 
der Zahl dgr Wohnungen ist keine Veränderung 
gegenüber dein Vorjahre eingetreten. 

Die im Laufe einesKalenderjahresgenehm i g
t e n Bauten werden naturgemäß nur zum Teil im 
gleichen Jahre fertig gestellt. In welcher Weise die 
Abwicklung der genehmigten_ Bauvorhaben sich 
vollzieht, kann an Hand der im Kalenderjahr 1951 
genehmigten Bauten verfolgt werden. Wir kommen 
dann zu folgenden Zahlen: 

Art derAngaben Wohn- I v. H. 
Woh-

V. H. gebäude nungen 

Im Jahr 1951 genehmigte 
Bauvorhaben 4562') 100 24 587') 100 
davon 

wurden fertiggestellt 
im Jahre 1951 . 1486 32,6 5 997 24,4 
im Jahre 1952 .. 1976 43,3 12 738 51,8 

!befanden sich .am 31.12. 
1952 noch im Bau fi76 12,6 2 399 9,7 
davon 
a) !unter Dach . 326 7,l 1186 4,8 
b) noch nicht unter Dach . 250 5,5 1 213 4,9 

waren am 31. 12. 1952 
noch nicht begonnen 364 8,0 2 820 11,5 

war die Baugenehmi-
gung am 31. 12. i952 
erloschen für . 160 H,5 633 2,6 

') Diese Zahlen weichen von den vorher in der übersich t 1 
genannten zahlen :l'ür 1!15>1 etwas ab; si-e sind auf Grund 
der Unterlagen •über <dli·e BauJ!ertl;gstellungen 195-1· !md 1952 
'lll!lJd ldes Barwüberhang;s . 1952 errechnet wo11den. Der 
Unterschied erklärt sich in der Hauptsache daraus, daß für 
einige 1951 oder 1952 fertiggestellte Bauten keine Geneh
migungszählkarten eingegangen sind. 

Demnach waren am 31: 12. 1952 von den im 
Jahre -1951 genehmigten 24 587 Wohnungen mehr 

als 75 v. H. bereits fertiggestellt; ferner befanden 
sich rund 10 v. H. der Wohnungen im Bau und rd. 
12 v. H. waren noch nicht in Angriff genommen. 
Außerdem -waren ün Laufe des _Jahres 1952 die 
Genehmigungen für 160 Wohngebäude und 633 Woh
nungen öder 2,6 v. H. erloschen. 

3. Die Baubeginne 

Im Kalenderjahr 1952 wurden nach den Meldun
gen der Bauämter 3626 Wohngebäude und 19 588 
Wohnungen in Bau genommen. Vergleichbare Zah
len aus dem Vorjahre liegen wegen einer Umstel
lung im Meldeverfahren leider nicht vor. Es wird 
aber eine Abnahme der Baubeginne gegenüber dem 
Vorjahre um etwa 3000 Wohnungen oder 15 v. H. 
geschätzt. 

Eine Untersuchung der in der 2. H ä 1ft e des 
J a h r es 1 9 5 2 b e g o n n e n e n Bauvorhaben 
hinsichtlich der Zeitspanne zwischen Erteilung der 
Baugenehmigung und dem Baubeginn zeigt zu
nächst, daß rund 12 v. H. der untersuchten Wohn
gebäude bereits vor Erteil u n g der Bau g e
n e h m i g u n g begonnen wurden. Über die ver
mutlichen Gründe für die vorzeitige Inangriff
nahme der Bauten sind bereits in unserem Aufsatz 
"Die Baudauer der im Jahre 1950 fertiggestellten 
Wohngebäude" in ·"Hamburg in Zahlen", Jahrgang· 
1951, Heft 28, eingehende Betrachtungen angestellt 
worden. Bei den Wohngebäuden, ;die nach Erteilung 
der Baugenehmigung begonnen wurden, zeigt die 
Üb-ersicht 5, daß im Durchschnitt fast 50 v. H. 
innerhalb eines Monats nach der Genehmigung be
gonnen wurden, bei 11 v. H. lag eine Zeitspanne 
von rriehr als 12 Monaten zwischen Genehmigung 
und Baubeginn. Bei den verschiedenen Wohn
gebäudegrößen, Baumaßnahmen und Bauherren ist 
die Zeitspanne allerdings recht unterschiedlich; 
beim Neubau von Einfamilienhäusern wurden 
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67 v. H. innerhalb eines Monats begonnen, dagegen 
3 v. H. erst nach mehr als 12 Monaten. Anderer
seits sind beim Wiederaufbau von Mehrfamilien
häusern mit 5 und mehr Wohnungen nur 24 v. H. 

innerhalb eines Monats begonnen, der Anteil der 
Wohnungen, die erst nach mehr als .12 Monaten 
nach der Genehmigung begonnen sind, ist hier mit· 
27 v. H. außergewöhnlich hoch. 

Übersicht 5 
Die Z e i t s p a n n e zwischen Baugenehmigung 

und Baubeginn der Wo h n g e b ä u d e nach der Größe der Gebäude und nach Bauherren 

Berichtszeitraum 2. Halbjahr 1952 

Zahl der 
Baubeginn ... Monate nach Eneilung der Baugenehmigung Vor Erteilung der 

Wohngebäude 
1 I 2 I 3 I 4-6 I 7-12 I über 12 Baup:enehmigung 

Wohngebäude begonnene 
insgesamt Z a h I d e r Wohngebäude 'Wohngebäude 

mit ... Wohnungen über-~ I über-~ I über-~ I über I I über-~ I über-~ über· I V. H. 
überhaupt 1 V. H. haupt v. H. haupt v. H. haupt v. H. haupt v. H. haupt v. H. haupt v. H. · haupt Sp. 1+15 

1 I 2 II 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 1 11 I 12 1 13 I 14 1 15 I 16 

Neubau 
' 1 Wohnung 540 100 3(11 66,9 65 12,0 27 ~.o 49 9,1 .21 3,9' 17 3,1 65 10,7 

dav. durch Priv. Baul9.. 411 100 267 65,0 44 10,7 .26 6,3 37 9,0 21 5,1 16 3,9 64 13.5 

2 bis 4 Wohnungen. 134 100 60 44,8 9 6,7 4 3,0 23 17,2 10 7,4 28 20.9 17 11,3 
dav. durch Priv. Bauh. 82 100 40 48,8 8 9,7 3 3,7 19 23,2 7 8,5 5 6,1 7 7,9 

5 und mehr Wohnungen 332 100 154 46,4 54 16,3 12 3,6 53 16,0 48 1U 11 3,3 81 19,6 
dav. durch Priv. Bauh. 104 100 59 56,7 ·4 3,9 6 5,8 10 9,6 20 19,2 5 4,8 45 30,2 

Wiederaufbau 
1 Wohnung ...... 25 100 15 60,0 2 8,0 1 4,0 3 12,0 1 4,0 3 12,0 3 10,7 

dav. durch Priv. Bauh. 23 100 14 60,!1 1 4,3 1 4,3 3 13,1 1 4,3 3 13,1 3 11,5 

2 bis 4 Wohnungen. . . 27 100 15 55,6 2 7,4 - - 4 14,8 1 3,7 5 18,5 8 22,9 
dav. durch Priv. Bauh. 24. 100 13 54,2 1 4,2 - - 4 16,6 1 4,2 5 20,8 8 25,0 

5 und mehr Wohnungen 325 100 77 23,7 28 8,6 14 4,3 69 21,2 48 14,8 89 27,4 15 4,4 
dav. durch Priv. Bauh. 189 100 66 34,9 11 5,8 9 4,8 27 14,3 32 16,9 44 23,3. 15 7,4 

Wohngebäude insgesamt 1383 

I 
100 1682149,3 160 111,6 5814,2 201 14,5 12919,3 153 111,1 189 12,0 

dav. durch Priv. Bauh. 833 100 459 55,1 69 . 8,3 45 5,4 100 12,0 82 9,8 78 9,4 142 14,6 

DER ZEITRAUM ZWISCHEN BAUGENEHMIGUNG UND BAUBEGINN 

Neubau 

Wiederaufbau 

Wiederherstellung 
Umbau 
Erweiterung 

insgesamt 

0 10 20 

•••• 11····················1-~~ .................... .................... 
~~i~iiiiiiiiiiiiii!i 

50 70 80 90 100 

Yon 100 der. im 2. Halbjahr 1952 beqonoenen Wohnunqen waren genehrniqt vor' 

!aal bis 1 Monat 3 Monaten . - 1-12 Monaten 

!aal 2 Monaten 

Ein Vergleich mit einer ähnlichen Untersuchung 
im jahre 1950 läßt erkennen, daß im Jahre 1952 
zum Teil ein erheblich l ä n g er e r Zeitraum zwi
schen Baugenehmigung und Baubeginn lag als 1950. 
Diese Verlängerungen der Anlaufzeiten treten beson-
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- über I? Monaten 

ders kraß bei den ·Mehrfamilienhäusern mit 5 und 
mehr Wohnungen in Erscheinung. Diese Symptome 
lassen vermuten, daß sich die Finanzierungs-· . 
·s c h w i e r i g k e i t e n bei einem großen Teil der 
Bauvorhaben seit 1950 erheblich verschärft haben. 



ü b e r s i c h t 6 Di.e Z e i t s p a n n e zwischen Baugenehmigung 
und Baubeginn der Wohnungen nach der Art der Baumaßnahme und nach Bauherren 

Berichtszeitraum 2. Halbjahr 1952 

Zahl der 
Baubeginn .•. Monate nach Erteilung der Baugenehmigung 

Vor Erteilung 
der Ba_ugen. 

Wohnungen 1 I 2 I 3 I 4-6 I 7-12 I über 12 begonnene 

insgesamt Wohnungen 
Baumaßnahmen Zahl. der Wohnungen überh·l v. II. 

überh. I v. H. überh. I v. H.l überh. I v. H.l überh. I v. H.l überh. I v. H.l überh. I v. H.l überh. I v. H. 
• Sp 

haupt 1 +15 

1 I 2 3 I 4 5 I 6 

Neubau 4064 100 . 1987 48,9 493 12,1 
dav. durch Priv. Bauh. 1691 100 903 53,4 95 5,6 

Wiederaufbau . 3686 100 906 24,6 358 9,7 
dav. durch Priv. Bauh. 2 217 100 761 34,3 162 7,3 

Wiederherstellung, 
Umbau u. Erweiterung . 247 100 131 53,0 43 17,4 

dav. durch Priv. Bauh. 232 100 122 52,6 41 17,6 

7 1)971100 3 024137,8 894 I zusammen 111,2 
dav. durch Priv. Bauh. 4140 100 1 786 43,2 298 7,2 

Übersicht 7 
Pie Z ·e i t s p a n n e zwischen Baugenehmigung 
und Baubeginn in den Jahren 1950 und 1952 
in vom Hundert der begonnenen Wohngebäude 

Zeitspanne 
zwischen 

Baugenehmigung 
und Beginn 

1 Monat ... 
2 Monate 
3 Monate 
4 bis 6 Monate 
7 bis 12 Monate 
über 12 Monate 

1 Monat ... 
2 Monate 
3 Monate 
4 bis 6 Monate 
7 bis 12 Monate 
über 12 Monate 

Neu- und 
1 Monat ... 
2 Monate 
3 Monate 
4 bis 6 Monate . 
7 bis 12 Monate 
über 12 Monate 

.'Wohn· 
gebäude 
insgesamt 

195211950 

davon mit .... Wohnungen 

2- 4 I 5 u.mehr 

195211950 1195211950 1195211950 

Neubau 
57,2 68,8 66,9169,1 44,8 70,5 4.6,4 ,62,8 
12,7 9,4 12,0 8,7 6,7 8,1 16,3 17,7 
4,3 6,4 5,0 4,9 a.o 9,5 3,6 ·12,8 

12,4 8,8 9,1 10,2 17,2 6,3 16,0 1,8 
7.8 5.0 3:9 I 5.7 7.4 4,4 14.4. o.6 
5,6 1,6 3.1 1,4 20,9 1.2 a,a 4,3 

Wiederaufbau 
28,4 49,0 60,0 .:58,7 55,6,55,8 213,7 46,5 
8,5 11,7 8,0. H,5 7,4 5,7 8,6 113,0 
4,0 D,8 4,0 , 4,8 - 8,6 4,3 10,7 

20,1 14,3 12,0' 7,2 14,8,16,7 21,2 14,8 
13,H 12,8 4,0 15,1 13,7 7,5 14,8 13,5 
25,7 2,4 12,0' 4,7 18,5 5,7 27,4 1,5 

Wiederaufbau zusammen 
49,3 61,? 66,5/68,13 4~,6 65,6 35,2 4~,9 
11,6 10,13 11,9 8,8 6,8 7,3 12.5 Ul,7 
4,2 7,8 5.o 1 4.9 2.5 9,2 13,9 1o,8 

14,5 11,0 9,2,10,0 16,8 9,8 18,6 12,9 
9,3 8,0 13,9 6,4 6,8 5,4 14,6111,7 

11,1 1,9 13,5 1 1,6 2o.i'l I 2,7 15,2 , 1,9 

4. Die Fertigstellungen von Gebäuden 
und Wohnungen 

Die Baufertigstellungsstatistik weist im Kalender
jahr 1952 auf Grund der Meldungen der Bauämter 
einen Bruttozugang von 4193 Wohngebäuden, 
23 847 Wohnungen und 73 546 Wohnräumen aus: 
Hierbei sind die Gebäude und Wohnungen, die erst 
durch die Bauüberhangs.erhebung am 31. 12. 1952 
statistisch erfaßt, aber bereits im Jahre 1952 fertig
gestellt waren, mit eingerechnet worden (unechter 
Bauüberhang). Trotzdem stellen die so gewonnenen 
Zahlen noch ·nicht die effektive Bauleistung des 
Jahres 1952 dar, denn in der Zahl der Wohnungen 
sind auch solche enthalten, die sich durch Wieder
herstellungs-, Umbau- und Erweiterungsmaßnahmen 
lediglich in ihrer R a u m z a h 1 verändert haben, 
also k e i n e n e c h t e n Z u g a n g darstellen -
siehe auch Heft 29, Jahrg. 1952 dieser Zeitschrift. 
Wird die :?;abl dieser Wohnungen von dem Brutto-

7 I 8 9 I 10 11 1 12 13 I 14 15 16 

169 I 4,t 637115,7 584 14,4 194 4,8 1019 20,0 
98 5,8 210 12,4 303 17,9 82 4,9 624 27,0 

142 3,9 677 18,4 610 16,5 993 26,9 180 4,7 
98 4,4 325 14,7 347 15,7 524 23,6 180 7,5 

6 2,4 25 10,1 9 3,7 33 13,4 30 10,8 
6 2,6 25 ,10,8 9 3,9 29 12,5 28 10,8 

317 4,0 1339116,7 1203115,0 1220 15,3 1229113,3 
202 4,9 560 13,5 659 15,9 ?35 15,3 832,16,7 

zugang abgesetzt, so erhält man den b er einigten 
Bruttozugang. Weiterhin hat eine Untersuchung 
nach dem Zeitpunkt der effektiven Fertig
stellung in den beiden letzten Jahren gezeigt, daß 
sich unter den von den Bauämtern im Laufe des 
Jahres 1952 als fertiggestellt gemeldeten Bauten 
auch solche befinden, die bereits im Vorjahre fertig
gestelit wurden, aber bei der Bauüberhangserhebung 
1951 nicht erfaßt waren und deshalb auch nicht in 
das Jahresergebnis 1951 einbezogen werden konn
ten. Sie sind deshalb in den Jahrestabellen über die 
Bauleistung des Jahres 1952 mitgerechnet. Die amt
lichen Maßnahmen zur vollständigen Erfassung der 
Bautätigkeit haben also noch nicht gänzlich ver
hindern können, daß die Bauämter aus technischen 
oder persönlichen Gründen mit einigen Meldungen 
hinterher hinken. Bei der Berechnung der effektiven 
Fertigstellungen eines Jahres müssen demnach so
wohl die unechten Wohnungszugänge infolge Um
baus usw. als auch die verspätet gemeldeten und 
bei der Bauüberhangserhebung nicht berücksich
tigten Fertigstellungen vom Vorjahre in Abzug 
gebracht werden. 

Art derAngaben 

Bruttozugang nach den 
Meldungen der Bau
ämter . · .... 

Unechter Zugang . 

Bereinigter Brutto
zugang .... 

im Vorjahre fertig_ 
gestellt 

1951 I 1952 
Zahl der Wohnungen 

27 080 
914 

26166 

1011 

23 847 
593 

23 254 

385 

insgesamt . . . . 25 155 22 8(l9 

Wie die vorstehenden Zahlen zeigen, beläuft sich 
der bereinigte Bruttozugang im Jahre 
1952 auf 23 254 und die effektive Baufeistung 
auf 22869 Wohnungen. Gegenüber dem Vorjahr hat 
sich der Wohnungszugang demnach um 2671 Woh-
nungen vermindert. · 

Für die weiteren Untersuchungen ist jedoch mit 
Rücksicht auf die Vergleichbarkeit mit den Bun
deserg·ebnissen der u n b er einigte Bruttozugang, 
wie ihn die Üb e r s i c h t 8 ausweist, ·zu Grunde 
gelegt. Er beläuft sich insgesamt, wie oben ver-

. merkt, auf4193 Wohngebäudemit23 847 Wohnungen. 
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Übersicht 8 
Der Zu- und Abgang an Gebäuden, Wohnungen und Wohnräumen nach Baumaßnahmen 

(Normal- und Notbauten) 

1 9 5 2 1 9 5 1 

Baumaßnahmen Wohnbauten Nichtwohnbauten Wohnungen Wohn· wohn- Nicht- Wohnungen Wohn-

Geba-ude Wohnun· Geb"ude I Wohnun- H gen a gen zusammen v . 
.. b .. d wohn- I 

raume ge au e gebäude zusammen v. H.. räume 

Brutto-Zugang insgesamt 
da,von durch 

Neubau 
Wiederaufbau 
Umbau ganzer Gebäude . 
Wiederherstellung 
Um-, Ausbau, Erweiterg. 

Abgang insge~amt 
da,von durch 

Abbruch, Brand usw. 
Wiederherstellung 
Um-, Ausbau, Erweiterg. 

4193 23 584 1346 

3156 
978 
59 

112 

12854 
9 265 

80 
260 

1125 

. 712 

55 I 125 
52 

57 535 

1206 
136 

4 

33 

29 

4. 

263 

157 
31 
1 

17 
57 

16 

7 

.. 9 

Reinzugang .insgesamt . I 4 o8t I 22 8721 1313 I 247 

Die Maßnahmen zur Beseitigung von Kriegs
schäden durch Wiederaufbau und Wiederherstel
lung haben sich gegenüber dem Vorjahr relativ 
verringert, dagegen hat dieN eubautätigkeit weiter
hin an Bedeutung gewo-nnen. Hierbei muß aber 
berücksichtigt werden, daß möglicherweise eine 
größere Zahl von Wiederaufbauten, soweit sie auf 
eingeebnetem Gelände errichtet wurden, bei den 
Neubauten gezählt worden sind, da sie sich von 
diesen bautechnisch 'vielfach kaum unterscheiden. 

Über die Abgrenzung von Neu;; und Wiederauf
bauten sind deshalb die folgenden grundsätzlichen 
Ausführungen zu machen. 

I 
I 

I 

I 

In der Berechnungsverordnung vom 20. 11. 1950 
§ 2 Abs. 1 und 2 sind die Begriffe Neubau und 
Wiederaufbau umrissen. Das Statistische Bundes
amt hat auf Grund dieser Verordnung in enger Zu
sammenarbeit mit dem Ministerium für Wohnungs
bau ausführliche Richtlinien über die Abgrenzung 
des Neu- und Wieder~ufbaus aufgestellt, die hier 
im Wortlaut abgedruckt werden. 

-I 

" N e u b a u ist die Errichtung von neuen Ge
bäuden auf bisher unbebautem Grund. Außer
dem ist als Neubau anzusprechen die Wiederer
richtung eines Gebäudes auf früher bebautem 
Grund, wenn das wiedererrichtete Gebäude nach 
Art, Umfang und Zweckbestimmung beträcht- · 
lieh von -dem früheren Gebäude abweicht und 
Reste eines zerstörten .Gebäudes beim Bau nicht 
einbezogen werden. 
W i e der a u f b a u ist der Aufbau zerstörter 
Gebäude, in denen oberhalb des Kellergeschosses 
auf die Dauer benutzbarer Raum nicht vorhan
den ist, mit oder ohne Verwendung alter Mauer
reste. Nach dieser Definition handelt es sich beim 
Wiederaufbau um· den Aufbau eines zerstörten 
Gebäudes. Die Zerstörung kann durch Kriegs
einwirkung, aber auch sonstige Ereignisse wie 
Demontage, Brand oder dergleichen verursacht 
worden sein. Ein. Gebäude gilt im Zweifel dann 
als zerstört, wenn oberhalb des Kellergeschosses 
auf die Dauer benutzbarer Raum nicht vorhan
den ist. Gleichgültig. ist es hierbei, in welchem 
Umfange Gebäudereste noch stehenge blieben sind; 
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23 847 100 

13 Oll 54,6 
9 296 39,0 

81 0,3 
277 1,2 

1182 4,9 

728 100 

132 18,1 
52 7,2 

544 74,7 

I 23n91 -

I 
73 546 5 976 1 686 27 080 100 82 286 

41525 
284i4 

242 
B13 

2 552 

551 

383 
5 

163 

4 789 1 398 
1169 281 

18 7 

66 19 

59 1 

7 18 

721195 5 910 1 667 

13 284. 
10 954 

8!'! 
97!) 

1774 

4!),1 
4.0,5 
0,3 
3,6 
6,5 

1 010 100 

!)6 !'!,5 
176 17,4 
738 73,1 

I 

26070 I -

41883 
33586 

227 
'2 652 
3 938 

446 

281 
21 

144 

81840 

es dürfen nur oberhalb des Kellergeschosses 
keine auf die Dauer benutzbaren Räume vor
handen sein. Daß das Kellergeschoß jedoch 
selbst noch steht, ist nach der Begriffsbestim
mung nicht erforderlich. Es ist sonach unerheb
lich, ob noch ausgebrannte Umfassungsmauern 
stehen und verwendbar sind, oder nur noch die 
Kellerfundamente vorhanden, . oder oq selbst 
diese im Zuge der Trümmerräumung beseitigt 
worden sind. Ein Wiederaufbau liegt also auch 
dann vor, wenn von dem zerstörten Gebäude 
keinerlei Gebäudereste stehen, das Baugrund
stück vielmehr zur Vorbereitung für einen Wie

. deraufbau geräumt und planiert ist. Dies gilt 
selbst dann, wenn es sich um eine flächenmäßige 
Zerstörung handelt und die vorbezeichneten 
Grundstücke im Zuge eines Umlegungs- oder 
Zusammenlegungsverfahrens einen neuen Zu
schnitt erhalten und die Lage der Gebäude von 
der der früheren abweicht. In diesem Fall 
gleicht der Wiederaufbau praktisch einem Neu
bau, muß aber gleichwohl als "Wiederaufbau" 
bezeichnet werden. Als Voraussetzung für die 
Anwendung des Begriffes "Wiederaufbau" wird 
man indessen hier fordern müssen, daß das neue 
Gebäude baulich und wirtschaftlich einen Ersatz 
für das zerstörte Gebäude darstellt; das aufge
baute Gebäude wird also nach der Art, Umfang 
und Zweckbestimmung nicht beträchtlich von 
dem zerstörten Gebäude abweichen dürfen." ' 

Durch die Statistik der Bautätigkeit soll neben 
der Erfassung der Bautätigkeit gleichzeitig ein 
Überblick über die Beseitigung der Kriegsschäden 
und über den Umfang der Er s atz bauten ge
wonnen werden. Hierbei ist zu beachten, daß die 
p.raktische Anwen-dung der Begriffe Neu
bau1) und Wiederaufbau1) durch die Bauämter in 

') Die Bezeichnung eines Gebäudes .ats "Neubau" oder "Wie
deraufbau" hat praktische Folgenungen für das Verfahren über 
den Verzicht auf Umstellungsgrundschulden nach § 3 b des Ge
s~tzes zur Sicherung von Forderungen für den Lastenausgleich. 
AußeDdem kann nach § 17 Ab·s•. '2 Satz 3 des Wohnungsbauge
"~tzes die oberste Landesbehörde für ein Gebäude, das als 
Vfiederaufbau anzu~ehen ist, zulassen, daß die Mieten, die im 
Zeitpunkt der Zerstörung entrichtet wo·rden sind und über die 
Mietrichts,ätze hina.usgingen, durch die Bewilligungsstelle wie
der festgesetzt werden. Wäre da~l Gebäude als Neubau zu wer
ten, so wäre weder ein Verzicht auf Umstellungsgrundschulden 
noch eine Überschreitung der Mietrich.tsätze zulässig . 



vielen Fällen im Widerspruch zu den amtlichen 
Richtlinien steht. Bei den großen flächenmäßigen 
Zerstörungen des Hamburger Stadtgebietes ist es 
vielfach recht schwierig, die amtliche Definition 
mit den in der Praxis gebräuchlichen Begriffen in 
Einklang zu-·bringen. Größtenteils werden neuer
richtete Bauten auf eingeebneten Grundstücken als 
Neubauten ausgewiesen, obwohl sie nach ihrer Art 
und im Umfang den Wiederaufbauten, entsprechend 
den obigen Richtlinien, beizuordnen wären. Bei
spielsweise wird vielfac-h die Auffassung vertreten, 
daß Wohnbauten als Neubau anzusehen sind, 
wenn das Gebiet .früher eine Randbebauung hatte 
und heute eine Z e i l.e n bebauung aufweist; und 
dies korrimt verhältnismäßig häufig vor. Vielfach 
kann aber auch nicht einwandfrei festgestellt wer
den, ob das neue Gebäude als ein Ersatz des zer
störten anzusehen- ist, weil die alten Bauakten und 
Baupläne zum Teil durch Kriegseinwirkung zer
stört wurden. Schon aus diesem Grunde ist eine 

·richtige Eingruppierung nach der früheren Be
bauung des Grundstückes vielfach· nicht möglich, 

Aus diesen Gründen wird ab 1953 der Neubau in 
Harnburg wie folgt gegliedert: 
- 1. Neubau auf nicht aufgeschlossenem Gelände 

2. Neubau an ausgebauten Straßen, aber ·bisher 
nicht bebautem Gelände 

3. Neubau auf früher pebautem Grund. 

Durch die Au~lockerung des Begriffes ."Neubau" 
läßt sich zw_ar nicht einwandfrei festlegen, welche 
Neubauten auf früher bebautem Grund als Wieder-

- ' 

aufbauten anzusehen sind; sie läßt aber SchWsse 
über den Umfang der falschen Anwendung des Be
griffes Neubau zu~ 

In der folgenden Übersicht sind die Neu- und 
Wiederaufbauten 'für die. ersten 4 Monate des Jah
res 1953 ih der Hamburger Gliederung dargestellt. 

Übersicht 9 

fertiggestellte Wohnungen 

lflev- r . ·SQY9R SWFEh 

.Mu 
Monat ins~ Neubau 

ge- an ausgebau- auf Wie-
der-

samt auf nicht auf- ten Straßen, früher auf-

I 
geschlossenem aber bisher be· bau Gelände nicht bebautem bautem 

Gelände Grund 

Januar 413 129 128 156 221 
Februar 750 125 197 428 367 
März . 847 51 491 305 163 
AprLl 542 57 354 131 359 

zusammen . 2552/ 362 1170 /t 020 1110 

Wie die Übersicht erkennen läßt, war der Anteil 
der Neubauten auf früher bebautem Grund recht 
erheblich. Nach den gegebenen Umständen und 
nach unseren Erfahrungen dürfte es sich hierbei 
größtenteils um Wiederaufbauten handeln. Die von 
uns angewandte Methode ist zwar keine Patent
lösung, der Erkenntniswert der Statistik wird da
durch jedoch auf jeden Fall vergrößert. 

Die Bauherren werden in der Statistik in drei 
Gruppen untergliedert, und zwar nach Pr i v a t e n 

B a u h e r r e n , G e m e i n n ü t z i g e n- W o h -
nun g s ·u n t er n eh m e n und Be h ö r d e n o d er 
Körperschaften des öffentlichen 
Rechts. Die Gruppe der Privaten Bauherren ist 
im Jahre 1952 darüber hinaus nach n a t ü r-
1 i c h e n Personen und j u r i s t i s c h e n Personen 
des privaten Rechts unterteilt worden. Weiterhin 
ist die Gruppe der n a t ü r 1 i c h e n Personen nach 
Berufsgrupp e n aufgelockert. Leider ist jedoch 
der Umfang der Bauleistung der Freien Wo h
nun g s unternehmen, die unter den juristi
schen Personen gezählt wurden, hieraus nicht klar 
zu erkennen; dies wird erst durch eine weitere 
Verfeinerung der Unterteilung bei den Private:p_ 
Bauherren im Jahre 1953 möglich sein. Durch die 
Erfassung der Bautätigkeit nach B er u f s g r u p
p e n bei den natürlichen Personen wird der stati- _ 
stische Erkenntniswert erheblich erweitert. Beson
ders inte_ressant sind b-ierbei die Aufschlüsse, die 
über den Beitrag der Arbeitnehmer und Pensionäre 
am Wohnungsbau gewonnen werden sowie über 
die Größe der Gebäude, die von diesen Personen
kreisen errichtet wurden. 

Übersicht 10 
Das B a u v o 1 u m e n nach Bauherren 

und nach der Art der Gebäude 
(Normal- und Notbauten) 

Jahre 
Bauherren 

Gebäudearten 

Umbauter qm Flädle Baukosten 
Raum in in 

in 1000 cbm 1000 qm 1000. DM 

Gebäude und Gebäudeteile insgesamt 

Jahr 1952 . . . . . . . I 8 346 I 1 680 I 346 963 
Jahr 1951 . . . . . . . 9 811 1 9~2 347 392 

Wohngebäude und Gebäudeteile -
Jahr.1952 . . . . 5 797 1 202 265 787 
davon 

Private Bauherren 3 229 674 141 227 
Gemeinnützige 

2 487 ' Wohnungsunternehmen 510 120 737 
Behörden und Körper-
schaften d. öffen tl. Rechts 81 18 3 823 

Jahr 1951 6 3G3 1329 251539 
Zu- bzw. Abnahme 
1952/51 -. -5G6 -127 +14 248 -v.H. -8,9 -9,6 + 5,7 

Nichtwohngebäude und Gebäudeteile 
Jahr 1952 . . . . . . . 2 549 478 81176 
davon 

öffentliche Gebäude . 666 111 25 \)65 

Wirtschaftliche Gebäude . 1 861 3{i2 54 714 

Jahr 1951 3448 663 95853 
Abnahme 1952/51 -899 - 185 --14 677 

v.H. -26,1 -27,9 - 15,3 

Einige wichtige Ergebnisse der Fertigstellungs:
statistik des Jahres 1952 seien hier noch kurz zu
sammengefaßt. 

· Der Anteil der E i n- und Z w e i f a m i 1 i e n
h ä userwar auch im Jahre 1952 recht bedeutend; 
von 3971 neuen Wohngebäuden ha~ten 1534 nur 
eine und 507 zwei Wohnungen, d. s. rd. 52 v. H. 
der · fertiggestellten Wohngebäude. Die Größe 
d e r W o h n u n g e n , gemessen an der Zahl der 
Wohnräume, hat sich gegenüber 1951 kaum ver-
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Übersicht 11 

Der Bruttozugang an Wohngebäuden und Wohnungen nach der Art der Bauherren 

und der Baumaßnahme im Kalenderjahr 1952 

(Normalbauten) 

1 9 5 2 1 9 5 1 

insgesamt Neubau . Wieder- Umbau ganzer I Wieder- I Um- Ausbau insgesamt aufbau Gebäude herstellg.· Erweiterung 

Bauherren 
Wohn- Wohn- Woh- Wohn· Woh- Wohn- Woh- Woh· Woh- Wohn-

gebäude Wohnungen gebäu- nun- gebäu- nun~ gebäu- nun- nungen nungen gebäude Wohnungen 
de gen de gen de gen 

über- über- über- über- Über-' über- über- über- über- über- über-über-~ 
haupt v.H. haupt v.H. haupt haupt haupt haupt haupt haupt haupt haupt haupt ·V H. haupt V. H: 

Private Bauherren 2466 62,1111 9()6 60,9 1884 6810 
davon: 

Niltürliehe Personen . 2184 88;6 9152 76,5 1679 4161 
Selbständige 763 34,9 4861 53,1 469 1984 
Beamte und -

Anges:tellte 357 16,4 767 8,4 332 565 
·Arbeiter 315 14,4 518 5,7 302 362 
Rentner und 

Pensionäre 45 2,1 261 2,8 . 28 91 
Ohne Beruf ' 88 4,0 387 4,2 69 182 
Ohne Angaben 616 28,2 2 358 25,8 479 977 
Juristische Personen 281 -11,4 2.814 23,5 205 1649 
Gemeiml.ützige 

Wohnungsunter-
nehmen ._1469 37,0 11185 47,5 1030 6718 

Behörden u. Körper-
schaften d. öffent-

371 liehen Rechts 0,9 381 1,6 29 264 

zusammen 3971l1oo 23532 100 2 943112792 

ändert, das Schwergewicht lag mit 46 v. H. bei den 
Wohnungen mit 3 Wohnräumen einschl. Küchen. 
Hierbei muß jedoch bemerkt ·werden, daß 
statt einer Küche vielfach eine K o c h n i s c h e , 
die nicht als Wohnraum gezählt wird, eingebaut 
wurde; dies ist bei der Betrachtung der Über
sicht 13 t~Ra Elem geßawbil~ zu berücksichtigen. Die 
durchschnittliche Größe der Wohnungen betrug 
bei den N e u - und W i e d e r a u f b a u t e n rund 
49 qm, sie weicht jedoch bei den verschiedenen 
Bauherren und Gebäudegruppen zum· Teil erheb
lich vom Durchschnitt ab. Schließlich sei noch er
wähnt, daß die Privaten Bauherren rund 51 v. H. 

Übersicht 12 

631 

458 
270 

20 
9 

15 
18 

126 
73 

439 

8 

978 

4166 60 I 72 267 1052 3052 63,5 12 276 48,7 

3 751 47 57 233 950 
2 384 24 29 121 343 

48 5 7 12 135 
32 4 5 3 116 

123 2 2 13 32 
138 1 1 ' 7 59 

1026 11 13 77 265' 
1014 3 15 34 102 

4442 - - - 25 1710 35,6 12322 48,9 

' 

89 - - 9 19 44 0,9 608 2;4 

192961 50 I 72 I 276 1096 4 8o6l1oo 25206 100 

der Wohnungen fertigstellten, während der Anteil 
derGemeinnützigenWohnungsunternehmen47,~v.H. 

ausmachte. 

5. Die_ Baukosten 
In der Bautätigkeitsstatistik werden 

lediglich die K o s t e n d er G e b ä u d e (reine 
B~ukosten nach Din 276,31) erfaßt; sie stellen also 
niCht die G e s a m t h erst e 11 u n g s k o s t e n, 
die auch die Grundstücks- und Aufschließungs
kasten sowie die Außenanlagen, Baunebenkosten 
usw. umfassen, dar. Dieses muß bei der Beurtei
lung der ausgewies~nen Baukosten beachtet wer-

Der Bruttozugang an Wohngebäuden nach Bauherren und nach der Größe 
Kalenderjahr 1952 

Ba u h e r r e·n 

. dagegen 1951 
davon Private Bauherren 

Natürliche Personen . 
und zwar: 

Se~bständige . . . . . . .. 
Beamte und Angestellte . 
Arbeiter ....... . 
Rentner und Pensionäre 
Ohne Beruf . 
Ohne Angabe . 

Juristische Personen 
Gemeinn. Wohnungsunternehmen 
Behörden, öff. rechtl. Körperschaften 
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Zahl der 
· Wohngebäude 

überhaupt v. H. 

3971 
4 806 
2465 
2184 

763 
357 
315 
45 
88 

616 

281 
1469 

37 

100' 
100 
62,1 
88.6 

34,9 
16,4 
14,4 

2,1 

I 

4'0 

I 

28:2 

11.4 
37,0 
0,9 

N o r· m a l w o h n. g e b ä u d e 

I 1-2 I 

51,5 
62,0 
66,4 
71.7 

48,2 
92,4 
97 8 
7Ü 
67,0 
76,0 

25.3 
27,8 I 
8,1 

von den Wohngebäuden haben 
3 

2,1 
2,3 
2,5 
2.6 

4,0 
1,7 
1,3 
., 2 
2;3 
2,1 

1.8 
1,3 
2,7 

I 4 I s-s I 9-10 1 11-20 I über 20 
Wohnungen 

2,4 
1,8 
1,4 
1.4 

2,9 
0,5 

3,4 
0,5 

18 
3,5 

21,6 

V. H. 

11,3 
1,7 

5,7 
5;8 

17.1 
27,4 
13,5 

9,4 
6,4, 
9,1 

. 7,5 

13,5 
1,4 
0,6 

12.5 
7,0 

21.7 
9,9 
5,4 

'18,9 
15,9 
12,4 
10.1 

18,9 
2,0 
0,3 

24,5 
9,1 
8,1 

30.2 
29,1 I 
43,3 

0,9 
0,6 
0,8 
0,6 

1,2 
0,3 

2,2 

0,5· 

2.1 
1,0 
5,4 

Notwohngebäude 

über 
haupt 

222 

222 
222 

18 
2:3 

102 
13 

8 
58 

V. H. 

100 

100 
100 

8,1 . 
10,4 
45,9 

5,9 
3,6 

26,1 



Übersicht 13 

Der Bruttozugang an Wohnungen in: Normalwohngebäuden nach Bauherren und nach der Größe 

Kalenderjahr 1952 

(Neu-, Wiederauf- und Umbau) 

Bauherren 

Gebäudegrößen 

Wohnungen in 
Wohngebäuden insgesamt . 

dagegen 1951 
davon durch: 
Private Bauherren 
davon in Wohngebäuden mit 

1 Wohnung 
2 Wohnungen . . 
3 bis 4 Wohnungen 
5 und mehr Wohnungen 

Gemeinnützige 
Wohnungsunternehmen 
davon in Wohngebäuden mit . 

1 Wohnung 
2 Wohnungen 
3 bis 4 Wohnungen 
5 und mehr Wohnungen 

Behörden, 
öff. rechtl. Körperschaften 
davon in Wohngebäuden mit 

1 Wohnung 
2 Wohnungen 
3 bis 4·Wohnungen 
5 und mehr Wohnungen 

Übersicht 14 

Zahl der 
Wohnungen 

überhaupt 1 v. H. 

21976 
22 984 

10 496 

I :145 
570 
3:!() 

8 255 

11160 

I87 
442 
2ü1 

IO 270 

320 

2 
2 

35 
281 

100 
100 

47,8 

12,8 
.5,4 
3,I 

78,7 

50,8 

1,7 
4,0 
2,3 

92,0 

1.4 

0,6 
0,6 

11,0 
87,8 

4,7 
3,6 

4,!i 

0,2 

0,\J 
5,6 

li,O 

0,8 
5,4 

Durchschnittliche Wohnfläche in normalen 
Wohngebäuden nach Bauherren und nach der 

Gebäudegröße 

Kalenderjahr 1952 

Neubau Wiederautbau 
B·auherren 

Zahl der Wohn· Zahl der Wohn· 
tlädle je fläme je 

Gebäudegrößen Woh· Wohnung I Woh· Wohnung nungen qm nungeA qm 

Wohnungen in Wohn·· 

I gebäuden insges. 12640 49,2 9 265 49,4 
davon durch: 
Private Bauherren . 5 687 55,3 4 738 53,1 

da·von -
in Wohngebäuden mit 
1 Wohnung I 242 69,7 66 97.2 
2 Wohnungen 476 56,I 80 66,6 
:i-'4 Wohnungen I48 65.5 I68 78.6 
5 u. mehr Wohnungen 3 821 50.1 4 424 51,2 

G€meinnützige Woh-
nungsunternehmen 6 718 44..1 4442 45,3 
davon 
in Wohngebäuden mit 
1 Wohnung 168 57,8 19 60,7 
2 Wohnungen 438 51,0 4 42,0 
3-4 Wohnungen 241 42,4 20 41,9 
5 u. mehr Wohnungen 5 87i 43,2 4 399 45,3 

Behörden u. öffentl.-
rechtliche Körper-
schaften 235 46,1 85 57,0 

da.von 
in Wohngebäuden mit 
1 Wohnung ... ·1 2 I04.0 

I 
- -

2 Wohnungen . . . - - 2 I45,5 
3-4 Wohnungen . 35 52,6 - -
5 u. mehr Wohnungen I98 44,4 83 54,9 

den. ·Ferner ist zu beachten, daß es sich bei den 
Kostenangaben nur um veranschlagte Baukosten, 
die bei der Bauplanung bzw. bei Erteilung der Ge-

16,5 
18,0 

13,4 

\1,6 
13,!1 

7,7 
I4,3 

19.3 

0 7 
. I7'6 

20:5 

22,8 

2(i,0 

Von den Wohnungen haben. 
I 3 I 4 I s I 

_Wohnräume einsdrließlidl Küdlen 

46,4 
48,7 

44,7 

31,2 
40,7 
H1,0 
47,7 

48,1 

lß,ß 
33,3 
49,4 
49,!1 

42.2 

50,0 

47,7 

V. H. 

27,4 
24,7 

B0,3 

25,5 
36 7 
44:5 
30,1 

24,5 

54,6 
5I,8 

24.9 I 22,8 . 

30,6 

94,3 
~3.I 

3,6 
3,3 

4,4 

2,9 

I6,0 
I4,2 
6,9 
2,0 

4,1 

100,0 
5,7 
3,2 

6 

0,9 
1,1 

1.6 

9,8 
I,4 
3,4 
0 ., 
•" 

0,2 

I2,8 

0,4 
0,0 

I 7 und mehr 

0,5 
0,6 

7,5 
0,5 
O,li 
0,1 

O.B 

50,0 

nehmigung v e r a n s c h 1 a g t wurden, handelt. 
Diese Angaben sind nicht immer zuverlässig, weil 
manche Bauherren dazu neigen, die Baukosten 
niedriger anzugeben als sie bei der Planung veran
schlagt sind, um Gebühren zu sparen; weiterhin 
wird der e f f e k t i v e Kostenaufwand gegenüber 
den veranschlagten Kosten durch die Baupreiser
höhung zum Teil erheblich verändert. Diese Ver
änderungen· sind jedoch·· bei· der· ·-statistischen Er
fassung der Baufertigstellungen noch nicht zu er
fassen. · Aus diesem Grunde ist eine Auswertung 
der Bauaufwandsbeträge in der Baustatistik wenig 
aufschlußreich. Wie die folgenden Zahlen zeigen, 
weicht der dur.chschnittliche veranschlagte Bauauf
wand je Wohnung_ bei den Baufertigstellungen 
durch die geschilderte Methode der Erfassung nur 
geringfügig von dem bei den Baugenehmigungen ab. 

im Jahre 1951 
im Jahre 1952 

Durchschnittlicher Bauaufwand je Wohnung 
lt. Baugem;hmigung lt. Ba<Ufertigstellung 

11 000 10 700 
12 200 12 300 

6. öffentlich geförderter Wohnungsbau 
Im Jahre 1952 wurden 15 470 Wohnungen mit 

öffentlichen Mitte 1 n gefördert; hiervon 
entfielen 15147 auf den sozialen Wohnungsbau 
nach § 3 Abs. 1 des 1. Wohnungsbaugesetzes 
(WoBauG), d. s. rund 64 v. H. der insgesamt fertig
gestellten Wohnungen. 323 Wohnungen wurden mit 
sonstigen Mitteln gefördert bzw. gebaut, in der 
Hauptsache sind es Wohnungen, für die Darlehen 
von der Darlehnskasse gewährt wurden. Neben 
diesen Förderungsmaßnahmen ist noch die För
derung der Wohm,mgsbautätigkeit durch Steuer-

, v•ergünstigungen aller Art §§ 7-11 WoBauG, 

245. 



Übersicht 15 

Mit öffentlichen Mitteln geförderte Wohnungen 
im Kalenderjahr 1952 

Bauherren· 

Private Bauherren 
Gemeinn. Wohnungs
unternehmen . . . . 
Behörden u. Körper
schaft. d: öff. Rechts 

insgesamt 

davon: 

öffentlich gefördert 
im Sinne § 3, Abs. 1 
WoBauG ..... . 
mit sonstig. öffent
lich. Mitteln geför
dert bzw. gebaut 

Übersicht 16 

Wohnungen insgesamt 

überhaupt I darunter mit I 
öffentl. Mitteln v. H. 

12 281 I 4459 36,3 

11185 10 769 96,4 

381 242 63,5 

23847 15470 64,9 

15147 ()3,5 

323 1,4 

durch die Bereitstellung von Bauland § 12 zu er
wähnen; diese Maßnahmen dürften nicht unbedeu
tend zur Belebung der Wohnungsbautätigkeit bei-
getragen haben. -

7. Die regionale Glie~~rung 
Über die Hälfte der neu errichteten Wohnungen 

liegen in den Bezirksämtern Harnburg-Nord mit. 
7802 Wohnungen oder 32,7v.H. und Harnburg-Mitte 
mit 4643 Wohnungen oder 19,5 v. H. Besondere 
Schwerpunkte lagen in den Stadtteilen Barmbek
Nord mit 2368 Wohnungen, Dulsberg (1232), Barm
bek-Süd (939), Horn (1538) und Harnrn-Nord (1308). 
In den Randbezirken war die Bautätigkeit in den 
Stadtteilen Ohlsdorf rh.it 716 Wohnungen, Stellin
gen (552), Langenhorn (502), Heimfeld (486) und 
Eißendorf (472) besonders lebhaft. 

· Dr. Ide/Pöhls 

Der Zu- und Abgang an Wohnungen in Wohngebäuden und Nichtwohngebäuden 
nach Verwaltungsbezirken im Kalenderjahr 1952 

davon du r eh Abgang durch 

Ver _w alt u n g s b 'e z i r k e Zugang davon in Wieder- Umbau. Wieder-
Nichtwohn- herstellg .• Abbruch, Reinzugang 
gebäuden 

Neubau aufbau u. Ausbau, Umbau, Brand ·Wieder- Erweite- Ausbau, Er- USW. 
insgesamt I v. H. Dauerbau 1 Notbau 

herstellg. rung weiterung 

Bezirksamt Harnburg-Mitte. 4643 19,5 59 1448 45 I 3001 149 80. 29 4534 
davon 
Kerngebiet 2 686 11,3 36 861 - 1805 20 6 4 2 676 Ortsamt Billstedt 1775 7,5 7 495 28 1166 86 58 23 1694 Ortsamt Veddel-Rothenb. 79 0,3 16 27 4 26 22 3 2 74 
Ortsamt Finkenwerder 103 0,4 - 65 13 4 21 13 - 90 

Bezirksamt Altona 2378 10,0 25 1994 12 171 201 79 18 2281 
davon 
Kerngebiet - 1581 ß,6 1312 7 169 93 28 13 1540 21 Ortsamt Blankenese 797 3,4 4 682 5 2 108 51 5 - 741 

Bezirksamt Eimsbüttel 3 234 13,6 'n 2443 67 482 252 135 6 3093 
davon 

Kerngebiet .. 1905 8,0 8 1468 - 392 45 17 2 1886 
Ortsamt Lokstedt 611 2,6 61 405 35 29 142. ·82 3 526 
Ortsamt Stellingen 718 3,0 8 570 22 61 65 36 1 681 

Bezirksamt Harnburg-Nord 7 802 32,7 26 3249 I 14 4360 179 51 3 7 748 
davon 

-Kerngebiet • 0 0 • 1271 5,3 9 501 12 684 74 31 - 1240 Ortsamt Barmb.-Uhlenhorst 5 283 22,2 •5 1542 1 3669 71 ' 1 3 5 279 Ortsamt Fuhlsbüttel 1248 5,2 12 1206 1 7 34 19 - 1229 
Bezirksamt Wandsbek 2854 11,9 22 1994 24 I 578 258 138 18 2698 

davon 
Kerngebiet .. 1437 6,0 9 807 1 571 58 19 12 1406 Ortsamt Bramfeld 512 2,1 4 456 12 7 37 20 2 490 Ortsamt Alstertal 310 1,3 3 223 6 - 81 59 2 249 Ortsamt Walddörfer 278 1,2 3 236 2 - 40 31 2 245 Ortsamt Rahlstedt 317 1,3 3 272 3 - 42 9 - 308 

Bezirksamt Bergedorf 590 2,5 12 510 7 29 44 4 6 580 
davon 

Kerngebiet 384 1,6 7 327 - 26 31 3 - 381 
Ortsamt Vier- u. Marschlande 206 0,9 5 183 7 3 13 1 6 199 

Bezirksamt Barburg 2346 9,8 42 .1154 60 952 180 109 52 2185 
davon 

Kerngebiet 1624 6,8 31 647 34 861 82 .34 5 1585 
Ortsamt Wilhelmsburg .570 2,4 4 404 24 83 59 53 44 473 
Ortsamt Südereibe 152 0,6 7 103 2 8 - 39 22 3 127 

Harnburg insgesamt 23847 ltoo I 263 l12 792 I 219 I 9573 I 1263 596 132 23119 

Veröffentlichung, auch auszugsw~lse, nur mit Quellenangabe gestattet 

Gtrardet & Co., Harnburg 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen Landesamt 

der Freien· und Hansestadt Harnburg 

~:~~i':~::iGi:;~: 

i'"")~l 
~ f~ ~ 

Hamburg, den 25,August 1953 Jahrgang 1953- Heft Nr. 19 

Die Preise in Harnburg von Juli 1952 bis Juli 1953 

Seit Jahrzehnten gibt das Statistische Landesamt 
allmonatlich einen Schnellbericht über die Kosten 
·der Lebenshaltung, der im Amtlichen Anzeiger er
scheint und den die hamburgische Tagespresse, je 
nachdem wie aktuell das Thema der Preise gerade 
ist, der Bevölkerung kritisch näherbringt Außer- · 
dem ist es die Gepflogenheit des Amtes, über 
längere Zeiträume hinweg eine Rückschau zu halten. 
Da:s geschah zuletzt in Heft 25 vom Jahrgang 1952 
dieser Schriftenreihe, wo - in Fortsetzung vieler 
früherer Arbeiten - über die Preisentwicklung bis 
Juni 1952 zusammenhängend geschrieben worden 
ist. Seitdem sind reichlich 12 Monate vergangen. 
Inzwischen hat sich im Bundesgebiet die Methode 
geändert, nach der die Pt:eisindexziffer für die 
Lebenshaltung zu berechnen ist. Die Grundlage für 
die Berechnung ist eine breitere geworden. Das bis 
dahin zur Anwendung gekommene M e n g e n- I 
s c h e m a, das aus dem Jahre 1949 stammte und 
dem noch Verbrauchsbeschränkungen aus der Zeit 
der Rationierung anhafteten, ist durch ein neues, 
erweitertes Schema ersetzt worden. Wir drucken es 
in der An 1 a g e ab. In fast allen Bedarfsgruppen hat 
Sich die Zahl der Waren und Leistungen, die zur 
Berechnung der Meßziffer der Preise herangezogen · 
werden, ·erhöht. Auch qualitativ ist manches ver
bessert. Der "Warenkorb" enthält jetzt z. B. be
deutend weniger Brot, Nährmittel und Kartoffeln, 
dafür mehr Fleisch, Eier und Fette. Die am meisten 
hervorstechende Abweichung dürfte aber darin 
bestehen, daß nicht nur ein Pr-eisindex, sondern daß 
Indizes für drei Verbrauchergruppen berechnet 
wevden, für eine m i t t 1 e r e , eine u n t e r e und 
eine g e h o b e n e. Die z e i t 1 i c h e B a s i s für den. 
Index (= 100) ist seit der Reform der .Jahres-
d u r c h s c h n i t t 1 9 5 0 ; bisher war es der Durch
schnitt aus dem 1. Vierteljahr 1949. Daneben gibt 
es nach wie vor di:e Umbasierung auf das Jahr 19 3 8 
als z w e i t e Z e i t b a s i s ; es wird also· auch er-

rechnet, was eine dem heutigen Indexschema ent
sprechende Lebenshaltung im letzten Vorkriegsjahr 
gekostet hätte. Das macht methodisch ~inige 

Schwiedgkeiten (Beispiel: früher nur kunstseidene 
Strümpfe, jetzt auch Nylon- und Perlonware), die 
sich aber durch Verkettung der Preisreihen über
brücken lassen. 

Die drei Verbrauchergruppen sind einkommens
mäßig, bezogen auf das Niveau 1950, wie folgt 
fixiert: Für die m i t t l er e G r u p p e, die der 
früheren Indexfamilie am nächsten kommt, wurde 
ein Lebenshaltungsaufwand von monatlich rund 
300 DM und ein Haushaltungseinkommen (einschl. 
Steuern, Versicherungsbeiträge .usw.) von monat
lich 360 · DM zugrunde gelegt. Bei der u n t e r e n 
V e r b r a u c h e r g r u p p e (vorwiegend Arbeits
lose, Rentner, Fürsorgeempfänger) wurde von 175 
bzw. 210 DM und bei der gehobenen Gruppe 
von· 525 bzw. 650 DM ausgegangen. 

Die Preisindexziffer für die gesamte Lebenshal
tung in neuer Berechnung für die mittlere Ver
brauchergruppe weicht von der Indexziffer aus der 
früheren Berechnung nicht wesentlich ab. Es er
gaben sich auf Basis 1938 

im Jahresdurchschnitt 
1950 1951 1952 

nach alter Berechnung , · 157,2 169,3 174;1 
nach neuer Berechnung (mittlere 

Verbrauchergruppe) 159,3 170,9 175,0 

Die neue Ziffer liegt demnach in allen 3 .Jahren 
über der früheren, aber im .Jahresdurchschnitt 1952 
(bis dahin sind die alte und die neue Ziffer parallel 
berechnet worden) war der Abstand nur noch 
0,5 v. H., somit nicht bedeutend. 

DieUnterschiede zwischen dem mit t-
1 er e n, dem u n t e.r e n und dem geh ob e
n e n In d e x lassen sich von September 1952 an 
aufzeichnen (1938 = 100): 
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1 9 5 2 ' 1 9 53 
~ Juli Aug. I Sept. Okt. 1- Nov. I Dez. I Jan. I Febr. I März I April I Mai I Juni Juli 

Indexziffer 
nach alter Berechnung .. 171,2 171,4 171,2 172,2 

Indexziffer 
nach neuer Berechnung 
f. d. mittlere Verbr.-Gr. 172,5 172,9 173,2 173,3. 
für die untere Verbr.-Gr. 172,4 172,1 
f. d. gehobene Verbr.-Gr. 178,0 178,1 

. Danach bestanden zwischen der unteren und der 
mittleren Gruppe keine markanten Abweichungen; 
von September bis Fe~ruar lag der untere Index 
im Schnitt um 0,6 v. H. unterhalb des mittleren, 
von März bis Juli lag er u~ 0,4 v. H. darüber. Der 
Index für die gehobene Lebenshaltung hingegen 
hebt sich von den anderen Indizes stärker ab, weil 
ihm (s. Mengenschema) ein grö'ßerer Verbrauch von 
solchen Waren zugerechnet worden ist, die nach 
dem Kriege überdurchschnittlich im Preise ge
stiegen sind (u. a. Fleisch, Zigaretten, Kaffee, Spiri
tuosen, Kohlen, . zum · Teil auch Bekleidung und 
Hausrat). Immerhin begrenzt sich, am Durchschnitt 
von.September bis Juli gemessen, der Abstand der 
,gehobenen Indexziffer von der mittleren auf 2,1 und 
.von der unteren· auf 2,4 v. H. Es zeigt sich auch 
hier,. wie so oft in der Indexrechnung, daß sich das 
Einzelne auf das Ganze weniger auswirkt, als man 
auf den ersten Blick zu vermuten pflegt. 

Halten· wir uns im folgenden an die Ziffer für die 
mit t l e r e V e r b r a u c h ~ r g r u p p e. Sie stand 
(hier immer umbasiert 'auf 1938) im Juli 1952 bei 
·172,5 und im Juli 1953 bei 170,6. In der Zwischen
zeit ist sie keinen besonderen Veränderungen ' 
unterworfen :gewesen, ihren höchsten Stand hatte 
sie: im Dezember mit 174,1. Gegenüber Juli 1952 
liegt' der Preisindex jetzt um gut 1 v. H. niedriger. 
Das ist an sich unwesentlich, beachtlich aber ist, 
daß der Index seit längerer Zeit fast 
i n · j e d e m M o n a t u m e i n g e r i n g .e s n a· c h -

· g e:l a s-s.e n hat. Das Mengenschema der mittleren 
·Verbrauchergruppe schließt mit einer Aufwand
_summe ab, die für Juli 1953 auf 324,29 DM und für 
Juli 1952. auf 328,05 DM lautete. Im Juli 1951 kostete 
der gleiche Lebenshaltungsaufwand 324,04 DM und 
im Juli 1950 296,52 DM, dagegen im Durchschnitt 
des Jahr€s 1938 190,14 DM. Wir stehen somit heute 
auf dem gleichen Preisstand wie vor 2 Jahren. 

Wie war die Entwicklung in den einzelnen Be
darfsgruppen? 

Zunächst die Ausgaben für Nahrungsmittel. Der 
Gruppenindex für Ernährun,g errec_hnet sich im 
Juli 1953 auf 178,0 gegen 177,8 im Juli 1952. Am 
Anfang und Ende unserer Berichts
zeit war er also praktischder gleiche, 
auch innerhalb dieser Zeitspanne hat er sich kau.m 
mehr als uin 2 v. H. nach oben oder unten bewegt. 

·Größere Preisveränderungen (gemessen am ein
fachen Durchschnitt aller erfragten Preise) finden 
sich in Gestalt von V e r b i 11 i g u n g e n bei Eiern 
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172,3 172,8 

. 
173,7 174,1 173,6 172,2 171,7 171,0 170,5 170,7 170,6 
172,3 172,6 172,3 171,8 171,9 171,2 170,6 171,4 172,4 
178,0 178,3 177,2 175,6 174,6 174,2 173,9 173,6 173,1 

·(- 13 v. H.), beim Importschmalz (- 13 v. H.), Flo
menschmalz (- 7 v. H.) und Speck (- 5 v. H.), bei 
Trockenfrüchten (- 11 v. H.) und bei ausländischem 
Bienenhor:üg (- 14 v. R). Te ur er geworden sind 
Reis ( + 28 v. H.), Hülsenfrüchte ( + 7 v. H.) und 
Pflanzenfett ( + 7 v. H.). Die' für den Haushalt 
so wichtigen F 1 e i s c h p r e i s e haben sich, 
gemessen an Juli 1952 und Juli 1953, kaum ver
ändert; im Durchschnitt der ermittelten Preise er-· 
"rechnet sich eine Senkung um 1,2 v. H. Vergleicht 
man Juni 1952 mit Juni 1953, sind es allerdings 
6,2 v. H., denn gerade von Juni auf Juli 1952 hatte 
sich eine Preissenkung vollzogen, die sich bis. jetzt 
behauptet hat. Das wichtigste Nahrungsmittel, das 
Brot, hat sich .von Juli 1952 auf Juli 1953, ge
sehen an der Aufwandsumme im Indexschema, um 
5,8 v. H. verteuert, weil das ehemalige Kon
sumbrot im Februar 1953 irrfolge der Streichung 
der Subvention von 50 auf 65 Pf je 1000 g gestiegen 
ist. Die Preise für die übrigen Brotsorten blieben 
unverändert. Da Weizenmehl um ein geringes 
billiger geworden ist, schwächten sich die Preise 
für Kleingebäck (Rundstücke, Franzbrote usw.) 
etwas ab, was freilich nicht im Stückpreis, sondern 
im Stückgewicht zum Ausdruck gekommen ist. Bei 
N ä h r m i t t e 1 n sind keine nennenswerten Preis-· 
veränderungen aufgetreten, allenfalls wäre ei"ne 
leichte Preistendenz nach unten zu verzeichnen. 
Der Zuckerpreis, 1,36 DM je kg, ist der 
gleiche .geblieben. Die Preise für Sc h o k o 1 a den 
und S ü ß w a r e ·n waren bei dem großen Angebot 
rückläufig. Die. M i 1 c h p r e. i s e standen fest, die 
K ä s e p r e i s e ließen ein wenig nach. Die B u t -
t er hatte ihre Preisspitze im Dezember 1952, seit
dem ist ihr ,Preis von 7,50 auf 5,78 DM je kg zu
rückgegangen; im Juli 1952 war er 5,80 DM.· Die 
Margarinepreise haben seit dem- Frühjahr 
1953, nachdem sie .stark gesenkt gewesen waren, 
wieder etwas angezogen: die Konsummargarine ist 
von 1,14 auf 1,32 DM je kg, die Spitzensorte von 
1,98 auf 2,04 DM gestiegen. Die Gemüsepreise 
liegen im Vergleich zum Vorjahr im allgemeinen 
niedriger. Im· einfac!fen Durchschnitt der Preise von 
11 Gemüsearten ergibt sich von Juli 1952 auf Juli 
1953 die beachtliche Senkung um 17 v. H. Hingegen 
waren die F r ü h k a r t o f f e 1 ri in. diesem Jahr 
bisher teuer als im Vorjahr. Mitte Juli 1953 wurde · 
ein Durchschnittspreis für 5 kg von 1,33 und Ende 
·Juli 1953.ein Preis von 1,06 DM ermittelt. Dagegen 
errechneten sich für Juli 1952, für Mitte und Ende 



des Monats, nur etwa 92 Pf je 5 kg. Die 0 b s t
preise bieten gegenüber dem Vorjahr kein 
wesentlich abweichendes Bild. Die Preise für 
Fische lagen im Juli 1953 durchweg etwas höher 
als im Juli 1952; das gilt insbesondere vom Hering 
und demzufolge vom Bückling. Bemerkenswert 
sind die piedrigen Preise von Sardinen in Öl. 

Die frühere Untergruppe "Genußmittel" ist in 
"Getränke und Tabakwaren" umbenannt worden, 
was ihren Sachinhalt treffender bezeichnet. Zum 
Preisverlauf ist folgendes zu sagen. Die B i e r -
p r e i s e sind in der Berichtszeit dieselben geblie
ben. Die Kleinhandelspreise für B r an 1)1 t wein 

- haben sich· im statistischen Durchschnitt gering
fügig gesenkt. Ähnlich haben die K a f f e e p r e i s e 
ein wenig nachgegeben. Die K a k a o p r e i s e 
blieben stetig. Tabakwaren sind billiger ge
worden; durch die Steuersenkung vom Juni 1953 
ist ·die gangbarste Zigarette von 10 auf 8 Ya Pf, der 
gängigste Feinschnitt uon 1,60 auf 1,35 DM zurück
gegangen. Der Gruppenindex für Getränke und 
Tabakwaren h;ltte (wir greifen hier einige Jahre 
weiter zurück) im Jahresdurchschnitt 1949 305,0 
(1938 = 100) betragen; er stand im Juli 1952 auf 
280,8 und im Juli 1953 auf 256,8. In indexmäßiger 
Wägung bedeutet dies eine durchschnittliche · 
Preissenkung bei ·Getränken und 
Tab iJ, k waren seit 1 9 4 9 um 1 5, 8 v. H. Ver
gleicht man gar· mit J u 1 i 1 9 4 8 , als noch unein
geschri:inkt die vom Kontrollrat festgesetzten Ver
brauchssteuern galten, dann zeichnet sich bis in 
~ie jqngste Zeit eine .preis senk u n g von 
4 5 v. H. ab. 

Bei qer Neubearbeitung der Indexgrundlagen hat 
der Gruppenindex für Wohnungsmieten besondere 
Beachtung erfahren. Bisher war die Mietpreisent
wicklung lediglich an Hand der Änderungen in den 
Mietrechtsvorschr-iften verfolgt worden. Das neue 

. Indexschema sieht dagegen eine E r m i t t 1 u n g 
d e r e f f e k t i v e n M i e t e n vor und erfaßt 
außerdem preisliche Veränderungen der Neben
kosten· (Schornsteinfegergebühr, Wassergeld, Um
lage für gemeinsame Treppenbeleuchtung und 
Treppenreinigung, Müllabfuhr- und Sielbenutzungs
gebühren), soweit die Nebenkosten gesondert neben 
per Raummiete berechnet werden, was in Harnburg 
durcl;lweg nicht der Fall ist. Ein weiterer wesent
licher Unterschied zum früheren Verfahren besteht 
darin, d a ß n i c h t n u r M i e t e n f ü r A 1 t -
bauten, sondern auch Neu- und Neüst
baumieten in die Indexberechnung 
e in b e z o g e n w e r d e n. In Harnburg wirken, 
durch Zufallsauswahl gewonnen, rd. 300 Wohnungs
inhaber an dem Zustandekommen der Mietpreis
indexziffer mit. Sie melden vierteljährlich; 150 von 
ihnen haben eine Altbau-, rd. 70 eine Neubau- und 
rd. 80 eine Neustbauwohnung.· Die Erhebung be-.. 
schränkt sich auf 2-.Zimmer-Wohnungen mit Küche, 
in Altbauten ohne, in Neu- und Neustbauwohnun-

gen mit Bad. Als durchschnittliche monatliche 
Mieten errechnen sich aus der Umfrage gegenwär
tig folgende Beträge: 37,60 DM für die Altbauwoh
nung, 46,20 DM für die Neubau- und 54,80 DM für 
die Neustbauwohnung. Aber nicht auf die absolute 
Höhe,· sondern auf die V er ä n d e r u n g der Preise 
kommt es bei der Preisindexziffer bekanntlich an, 
und unter diesem Gesichtspunkt war für den Miet-
preisindex in unserer Berichtszeit von Juli 1952 bis 
Juli 1953 im wesentlichen nur die Erhöhung 
der Altbaumieten um 1 0 v. H. der 
G r u h d m i e t e a b 1. 0 k t o b e r 1 9 5 2 zu ver
zeichnen, während sich für Neu- und Neustbau
ten seit Ende 1951 lediglich 'ctie Erhöhun.g von Siel
gebühr und Kehrtaxe mit etwa 2 v. H. auf die 
Raumin,iete auswirkte.1

) Im Du·r c h schnittvon 
A l t -, N e u - u n d N e u s t b a u w o h n u n g e n 
ergab sich demnach eine S t e i g e r u n g d e r 
Mietpreisindexziff~r (1938 = 100)_ölon 
1 0 5, 2 im Juli 1952 auf nur 1 1 0, 1 im Juli 1953, 
d. h. um 4,7 v. H. · 

Unter den Aufwendungen für Heizung und Be
leuchtung haben sich die Ausgaben für Kohien und 
Briketts ~m kleine Preiszuschläge erhöht, der 
Steinkohlenpreis stieg -von 5,04 auf 5,14 OM 
und der Prei:'s für B r a u n k o h l e n b r i k e t t s 
von 3,35 auf 3,44 DM je 50 kg. Die Tarife für Gas 
und e 1 e k t r i s c h e n S t r o m blieben unverän
dert. Der Gruppenindex Heizung und Beleuchtung 
(1938 = 100) betrug im Juli 1952 166,3 und im 
Juli _1953 167 ,4. 

Die Preise für Hausrat waren in den letzten 
12 Monaten im allgemeinen nach unten gerichtet. 
Der Index registriert eine P r e i s s e n k u n- g u m 
7 v. H. Sie prägt sich mehr oder weniger bei fast 
allen Einzelpositionen aus: bei M ö b e 1 n aus Holz, 
bei B e t t e n , D e c k e n und G a r d i n e n , vor 
allem auch bei B e t t- und H a u .s w ä s c h e , die 
vordem besonders stark im Preise gestiegen war . 
Ebenso waren zum erstenmal nach langer Zeit die 
Preise für P o r z e 11 a n -, S t e i n g u t- . und 
G 1 a s w a r e n und für andere Ha:ushaltsgegen
stände leicht rückläufig. M e t a 11 e n e Erzeugnisse 
machten jedoch eine Ausnahme; das gilt auch von 
eisernen Bettstellen. 

Einen weiteren, im Ausmaß allerdings niedrigeren 
Beitrag zur Senkurig der Lebenshaltungskosten 
lieferte die Bekleidungswirtschaft. Von Juli 1952 
bis Juli 1953 ging der Bekleidungsindex (1938 = 100) 
von 208,9. auf 201,9, also um 3,4 v. H. zurück. Die 
Rückläufigkeit hat bereits im Januar 1952 eingesetzt. 
Seitdem sind Männer- und Frauenoberkleidung um 
8 v. H., Stoffe für Oberkleidung um 15, Frauen-

') Amf Grund der Wohnungszählung vom 18. Sept. 1950 waren 
für 3-Raumwohnungen (d. h. 2 Zimmer und Küche) folgende 
Durchschnittsmieten errechnet: für Altbauwohnungen 33,
DM, für Neubauwohnungen 44,- DM und für Neustbau
wohn<ungen 54,- DM. Wenn man die sE•itdem eingetretene 
Preiserhöhung berücksichtigt, bestätigen diese Werte, daß 
die getro:llfene Auswahl der 300 in die Prelsberechnunl'[ ein
bezogenen Wohnungen die Miethöhe und Preisentwicklung 
dieser Wohngruppen richtig widerspiegeln. 
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wäsche um 18, Männerwäsche um 5, Strickgarn 
um 14, Schuhwaren um rund 6 und Lederwaren 
um 11 v. H. billiger geworden. Im ganzen ist der 
Index von Januar 1952 (220,1) bi:s Juli 1953 (201,9) 
um 8 v. H. gesunken. Die heutige Indexziffer für 
Bekleidung ist die niedrigste seit der Währungs
reform (ungefähr gleich niedrig war sie nur im 
Augu~t/September 1950). 

In der Indexgruppe Reinigung· und Körperpflege 
werden in der Hauptsache Preise und Aufwand für 
Seifen, Putzmittel, · Seifenpulver usw. verrechnet, . 
daneben die Ausgaben für den Friseur, für Haut
pflegemittel u. a. Da Seifen insbesondere in den 
letzten Monaten billiger geworden sind, die Preise 
für den übrigen Bedarf stabil waren, steht d e r 
Index im Juli 1 9 53 mit 174,2 um 6 Punkte 
niedriger a 1 s im J u 1 i 1 9 52 (180,5). 

In ~er Gruppe Bildung und Unterhaltung reprä
sentiert der Index die Ausgaben für Bücher, Zei
tungen, Zeitschriften, Schreibwaren, für den Besuch 
der Lichtspieltheater, für Rundfunkgebühren, für 
Sportverein~ und Amateurphotographie. Wesent
lich für den Indexverlauf war hier, daß die P a
p i·e r preise seit Herbst wieder fallende Tendenz 
haben. Demzufolge ist der AbonnementspreLs für 
die Hamburger ·Tageszeitungen von monatlich 3,80. 
auf 3,30 zurückgesetzt worden. Weiter sind Papier
und Schreibwaren aller Art um 9 v. H. herunter
gegangen. Im Index haben sich diese Preisermäßi
gungen a~lerdings nicht voll ausgewirkt, da für die 
Po s i t i o n "V e r e i n s b e i t r a g" eine Erhöhung 
zu verrechnen war, die sich aus den regelmäßigen 
Beitragsangaben von 6 Vereinen ableitete. So :steht 
der Indexziffer von 154,0 im Juli 1952 eine nur um 
3 v. H. niedrigere Ziffer_ von 149,1 für Juli 1953 
gegenüber. 

In der Indexgruppe Verkehr "ist die Unterposition 
;, ö ff e n t 1 ich e Verkehrsmitte 1" mit der 
Preissteigerung behaftet, die sich (lb Juli 1952 aus 
der Preiserhöhung der Wochenkarte auf den Ver
kehrsmitteln der Hamburger Hochbahn A. G. ergab. 
Im Indexschema stand dieser Erhöhung ein · wei-

teres Absinken der Preise für die · F a h r r a d
b er e i f u n g gegenüber. Die Fahrradpreise selbst 
haben sich in der Berichtszeit nicht geändert~ Ebenso 
nicht die P o s t g e b ü h r e n, die ebenfalls unter 
Verkehr im Indexschema stehen. Der Gruppenindex 
betrug im Juli 1952 180,9 und im Juli 1953 180,0. 

Fassen wir die Indexzahlen zusammen: 

Bedarfsgruppe Juli 

I 
Okt. Jan. 

I 
April Juli 

1952 1952 1953 1953 1953 

Ernährung 1938 = 10<0. 
sowie Getränke und 
Tabakwaren ..... 185,7 187.7 188,5 184,2 184,1 

Wohnungsmiete ... 105,2 109,1 109,9 110,1 110,1 
Heizungu. Beleuchtg. 166,3 167,6 167,7 167,8 167,4 
Hausrat • 0 •• 0 •• 205,9 200,1 197,5 193,8 191,0 
Bekleidung ...... 208,9 206,6 205,7 203,6 201,9 

Gesamtlebenshaltung 1172,51 _173,31173,61171,0 1170,6 

Die Gruppenindizes wJrken sich auf den Gesamt
index in dem Maße aus, in dem die Gruppenaus
gaben Anteil an den Gesal}ltausgaben des Haus
halts haben. Auf diese " G e w i c h t u n g " kommt 
es an. Für Nahrungs- und Genußmittel werden im 
Durchschnittshaushalt reichlich 50 v. H. der Haus
haltseinnahmen verwendet. Wenn :sich, wie im vor
liegenden Fall, der Ernährungsindex nur gering
fügig verändert hat, dann geht wegen des Gewichts 
der Gruppe davon eiri stagnierender Einfluß auf 
den Gesamtindex aus. Hingegen gehen die stärkeren 
Preisveränderungen bei Hausrat und Bekleidung 
- es sind wie bei der Ernährung Preiskürzungen
mit kleineren Gewichten in die Indexberechnung 
ein; . denn auf Bekleidung und Hausrat entfallen 
zusammen nur etwa 17 v. H. der Ausgaben. Und 
schließlich wirken die Erhöhungen der Indizes für 
Wohnungsmiete und Heizung und Beleuchtung in 
die entgegengesetzte Richtung, aber auch nur mit 
dem ihnen eigenen Indexgewicht von zusammen 
16 v. H. So ergibt sich letzten Endes, daß in unserer 
Berichtszeit, von Juli 1952 bis Juli 1953, die Preis
indexziffer für die gesamte Lebenshaltung nahezu 
die gleiche geblieben ist, oder präziser. gesagt, daß 
sie sich um rund 1 v. H. gesenkt hat. 

Dr. Ur b an I S c h o 1 z 

Hamburger Preisindexziffern für die Lebenshaltung (Gesamtbedarf) 
Mittlere Verbrauchergruppe 

JD 1950 = HlO JD 1938 = 100 
Zeit 

1949 I 1950 I 1951 I 1952 I {953 1949 1950 I. 1951 I 1952 .I 1953 

Jahr.-Durchschnitt 1Q9,2 100,0 107,2 109,9 - 174,0 159,3 170,9 175,0 -
Januar • 0 0 0 ••• 112,7 103,9 102,4 113,0 108,9 179,6 165,5 163,1 180,0 173,6 
Februar : . ..... 111,4 101,5 102,7 112,2 108,1 177,5 161,7 163,6 178,8 172,2 
März ......... 109,9 100,6 104,9 111,4 107,8 175,1 160,3 167,1 177,6 171,7 
April ......... 108,5 99,7 106,0 110,5 107,3 . 172,9 158,8 168.~) 176,1 171,0 
·Mai .......... 108,1 99,2 106,2 109,4 107,0 172,3 158,1 169,3 174,3 170,5 
Juni 0 ••••••••• 111,7 98,7 107;0 109,2 107,2 177,9 157,2 170,4 173,9 170,7 
Juli .. · ........ 110,2 97,9 107,0 108,3 107,1 175,6 156,0 170,4 172,5 ° 170,6 
August 0 0 ..... 107,0 98,2 107,0 108,5 170,5 156,4 170,5 172,9 
September ..... 108,0 99,2 108,3 108,7 172,0 158,1 172,6 173,2 
Oktober ....... 107,7 99,1 110,9 108,8 171,6 157,9 176,7 173,3 
November • 0 ••• 

108,8 100,6 112,1 109,0 173,3 160,2- 178,6 173,7 
Dezember ...... 106,8 101,5 112,4 109,3 170,2 161,8 179,1 . 174,1 

250 



Hamburger Preisindexziffern für die Lebenshaltung (nach Bedarfsgruppen) 

Mittlere Verbrauchergruppe 

Zeit 

Januar 1952 ... 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli " ... 
August 
September " 
Oktober 
November 
Dezember " 
Januar 1953· ... 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 

Januar 1952 ... 
Februar 

·März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September " 
Oktober 
November " 
Dezember " 
Januar 1953 ... 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 

120,0 
118,7 
117,2 
115,6 
113,7 
113,6 
112,0 
112,9 
113,7 
113,4 
113,9 
114,6 
113,9 
112,4 
111,9 
111,0 
110,7 
112,3 
112,2 

190,5 
188,3 
186,1 
183,5 
180,4 
180,3 
177,8. 
179,2 
180,5 
180,0 
180,8 
181,9 
180,8 
178,3 
177,6 
176,2 
175,7 
178,2 
178,0 

97,3 
97,3 
97,3 
97,3 
97,3 
97,3 
97,3 
97,3 
97,3 
97,3 
~)7,3 

97,3 
97,2 
97,2 
97,2 
97,2 
97,1 
89,0 
89,0 

280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,8 
280,7 
280,7 
280,7. 
280,7 
280,4 
256,8 

"256,8 

102,8 
•102,8 
102,8 
102,7 
102,7 
102,7 
102,7 
102.7 
102,7 
106,5 
107,4 
107,4 
107,3 
107,3 
107,3 
107,5 
107,5 
107,5 
107,5 

105,3 
105,3 
105,3 
105,2 
105,2 
105,2 
105,2 
105,2 
105,2 
109,1 
109,9 
109,9 
109,9 
109,9 
109,9 
110,1 
110,1 
110,1 
110,1 

Heizung undl Hausrat 
Beleudltung 

1950 

109,9 
109,9 
110,0 
110,0 
110,1 

. 109,7 
109,7 
110,6 
110,6 
110,6 
110,6 
110,6 
110,7 
110,7 
110,7 
110,7 
110,7 
110,7 
110,4 

1938 

r· 166,6 
166,6 
166,7 
166,7 
166,8 
166,3 
166,3 
HiÜ 
167,6 
167,6 
167,6 
167,6 
167,7 
167,7 
167,7 
167,8 
167,8 
167,8 
167,4 

100 

114,2 
113,9 
113,8 
113,0 
112,2 
111,0 
111,0 
109,3 
108,6 
107,8 
107,3 
106,9 
106,4 
105,2 
105,2 
104,5 
103,7 
103,2 
102,9 

100 

211,9 
211,4 
211,3 
209,7 
208,1 
205,9 
205,9 
202,8 
201,4 
200,1 
199,1 
198,3 
197,5 
195,3 
195,2 
193,8 
192.4 
191,5· 
191,0 

105,3 
104,5 
103,7 
102,7 
101,7 
101,4 
100,0 

9!),1 
98,6 
98,9 
98,8 
98,8 
98,4 
97,9 
97,5 
97,4 
96,8 
96,9 
96,6 

220,1 
218,3 
216,7 
214,6 
212,5 
211,9 
208,9 
207,2 
206,0 
206.6 
206,5 
206.6 
205,7 
204,5 
203,7 
203,6 
202,3 
202,5 
201,9 

108,9 
108,9 
108,6 
108,1 
107,5 
107,1 
106,0 
104,5 
104,3 
104.3 
104,5 
104,4 
104,3 . 
104,3 
102,7 
102,3 
102,3 
102,2 
102,3 

185,4 
185,4 
184,8 
184,0 
183,0 
182,3 
180,5 
178,0 . 
177,5 
177,5 
177,8 
177,7 
177,5 
177,5 
174,9 
174,2 
174,2 
173,9 
174,2 

114,0 
114,0 . 
113,7 
113,7 
113,5 
113,1 
113,8 
113,8 
113,7 
110,7 
109,7 
109,4 
110,5 
110,4 
110,4 
110,4 
110,4 
110,2 
110,2 

154,2 
154,2 
153,8 
153,8 
153,6 
152,9 
154,0 
154,0 
153,8 
149,7 
148,4 
148,0 
149,5 
149.4 
149,4 
!49,4 
149,4 
149,1 
149,1 

Verkehr 

117,7 
117,5 
117,5 

-117,5 
117,1 
116,8 
117,7 
117,7 
117,2 
117,2 
117,1 
117,1 
117,1 
117,2 
117,2 
117,2 
117,2 
117,2 
117,1 

180,9 
180,7 
180,7 
180,7 
i8o.o 
179,6 
180,9 
180,9 
180,1 
180,1 
180,0 
180,0 
180,0 
180,2 
180,2 
180,2 
180,2 
180,2 
180,0 

Gesamt·· 
Iebens· 
haltung 

113,0 
112,2 
111,4 
110,5 
109,4 
109,2 
108,3 
108,5 
108,7 
108,8 
109,0 
109,3 
108,9 
108,1 
107,8 
107,3 

. 107,0 
107,2 
107,1 

180,0 
178,8 
177,6 
176,1 
174,3 
173,9 
172,5 
172,9 
173,2 
173,3 
173,7 
174,1 
173,6 
172,2 
171,7 
171,0 
170,5 
170,7 
170,6 

Mengenschema zur Berechnung des Preisindex für die Lebenshaltung 

Ware oder Leistung 

I. Ernährung 

Brot: 
Roggenbrot 
Mischbrot .. 
Mischbrot (frh. Konsumbrot) 
Weißbrot 
Kleingebäck 

Backwaren: 
Hefegebäck 
Keks (Packung zu 12 Stück) 

Nährmittel: 
Mehl 
Grieß ... 
Haferflocken, lose 
Haferflocken, gepackt 
Nudeln, Grießware, lose 
Makkaroni, lose 
Nudeln, Eierware, gepackt 
Kinderstärkemehl 
Puddingpulver . 
Suppenwurfel 

Menge in kg je Monat 1) 

Mittlere I Gehobene! Untere 
Verbraudlergruppe 

5,6 
9,4 
8,7 
1,1 
4,2 

0,7 
2,2 

5,7 
0,6 

0,6 

. 0,8 
0,3 
0,2 
0,1 
0,1 

1,0 
17,0 

3,0 
4,0 
5,0 

1,0 
5,6 

6,0 

0,5 

1,0 
0,5 
0,5 

2,3 
8,3 

13,5 
1,0 
1,9 

5,0 
1,0 
1,5 

0,5 
1,0 

0,1 

Ware oder Leistung 

Reis·. 
Kaffee-Ersatz 

Zucker, Süßwaren, Kakao, 
Schokolade: 

Zucker 
Marmelade ... 
Kunsthonig 
Bienenhonig . 
Himbeerbonbons . 
Kakao, gepckt., Markenware 
Blockschokolade } inTafeln 
Markenschokolade zu 100 g 
Pralinen, 125-g-Packung 

Hülsenfrüchte, Erbsen 
Trockenfrüchte, Pfiaumen 

Rosinen 
Gemüse- und Obstkonserven 

Erbsen 
Mirabellen . 

Pflanzenöl . 

Kokosfett 

Menge in kg je Monat') 

Mittlere I Gehobene! Untere 
Verbraudlergruppe 

0,5 
0,5 

6,0 
0,4 
0,2 
0,05 
0,15• 
0,15 
2,0 

0,5 

0,5 
0,1 
0,5 

0,8 

0,5 
0,5 

1,0 
0,5 

7,0 
0,5 

0,5 
0,2 
0,4 
0,5 
1,0 
1,0. 

0,3 
0,5 
0,3 

1,5 
0,5 
0,5 
1,0 

0,3 
0,5 

4,8 
0,8 
0,1 

0,1 
0,1 
0,5 

0,7 

0,2 

0,2 
0,4 

1) Sind bei der Warenbezeichnung besondere Angaben über die Menge gemacht, so beziehen sich die Mengenzahlen auf diese. 
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Menge in kg je Monat 1) Menge in kg je Monat ') 

Ware oder Leistung Mittlere \Gehobene/ Untere Ware oder Leistung Mittlere I Gehobene I Untere 
Verbrauchergruppe Verbrauchergruppe 

Kartoffeln, Gemüse, Obst, Getränke und Tabakwaren: 
Südfrüchte: Bohnenkaffee .. .. ;, ..... 0,1. 0,3 0,1 

Vorratskäufe: Tee (in Packungen zu 50 g) 0,2 1,0 

Kartoffeln . 20,69 16,55 24,83 Bier (in Liter) 3,5 4.5 1,0 

Weißkohl 4,86 11,74 2,88 
Branntwein (in Fl. zu 0,7 l) 0,35 0,9 0,1 

Mohrrüben 1,89 4,55 1,12 Wein (in Flaschen zu 0.,7 l)· . 0,::1 

Äpfel, I. Sorte 2,47 Zigaretten, 

mittlere Sorte . "2,71 2,36 gängigste Sorten, in Stück 75,0 120,0 
" mittl. Preislage, in Stück . 30,0 

Kochäpfel 2,35 2,03 2,74 
Tabak (in Packung. zu 50 g) 1,5 1,0 1,5 

laufende Käufe: 
Kartoffeln . 17,0 18,0 17,0 Wohnungsmi~te 2) 

Weißkohl 0,21 0,15 0,22 Reparaturen 3) 
·Wirsingkohl 0,29 0,20 0,15 
Rotkohl 0,19 0,20- 0,08 
Blumenkohl 0,21 0,30 0,08 Menge in Stück je Monat 
Mohrrüben 0,16 0,11 0,17 
Spinat . 0,57 0,46 0,31 Ware oder Leistung . Mittlere I Gehobene I Untere 

Salat 0,21 0,31 0,23 Verb-rauchergruppe 

Lauch 0,22 0,12 0,23 
Verkehr: Bohnen 0,31 0,56 0,16 

Erbsen. 0,11 . 0,95 0,12 Straßenbahn, 
Zwiebeln 0,64 0,58 0,59 billigste Einzelfahrt 
Tomaten. 0,39. 0,36 0,11 " 

Wochenkarte 
Äpfel, I. Sorte 0,51 Eisenbahnfahrt, 

" 
mittlere Sorte . 0,41 0,45 billigste Klasse, km 25,0 87,0 2,7 

Kochäpfel 0,65 0,36 0,97 Eisenbahn, 
Süßkirschen 0,45 1,68 Wochenkarte . 
Pflaumen 0,47 0,39 0,13 ·Angestellten-Monatskarte 
Johannisbeeren 1,09 1,68 0,42 Postkarte, Ortsverkehr . 5,0 
Apfelsinen . 0,50 0,95 0,20 

" 
Fernverkehr 2,0 4,0 

·zitronen . 0,50 0,95 0,30 Brief, Fernverkehr . 4,0 .10,0 2,0 

Speisegewürze: Salz 1,0 1,0 1,0 
Postpaket, 5 kg, 100 km 0,7 1,3 

. Telefongespräch, Ortsverk .. 2,0 10,0 1,0 
Essig (in Flaschen zu 0, 7 l) 0,7 0,7 0,7 Herrenfahrrad . 0,01 0,02 

0 

Vollmilch (in Litern) . 35,0 39,0 31,0 Fahrradbereifung (vollstdg.) 0,04 0,1 0,03 

Speisequark 0,3 0,3- Benzin (in Litern) 2,0 

Harzer Käse . 0,3 0,1 0,3 Heizung-und Beleuchtung:. 

Limburger Käse 0,5 
Brennholz, hart (in 50 kg) 0,2 0,3 0,2 

" 
weich (in 50 kg) 0,25 0,35 0,1 

Gouda-Käse . 0,4 0,5 Steinkohlen (in 50 kg) 0,5 1,1 0,3 

Emmentaler, inl. . 0,2 0,5 Braunkohlenbrik. (in 50 kg) 1,3 1,6. 1,2 
Gas (in cbm) . 12,0 25,0 5,0 

Eier (in Stück) . 35,0 63,0 14,0 Gasmessermiete . 1X IX 1X 

Fette: 
Elektrischer Strom, 

Grundgebühr 1X 1X 1X 
Markenbutter 1,4 2,0 0,9 .Arbeitspreis (kWh) . 23,0 43,0 7,0 
Schweineschmalz, inl. . 0,3 1,0 Taschenlampenbatterie . 1,0 1,0 

" 
ausl. . 0,4 1,0 0,5 

Margarine, Spitzensorte 3,0 2,2 Reinigung und Körperpflege: 
Tafelmargarine . 3,0 Kernseife, Markenware, 

Fleisch,: (200-g-Stück) 1,0 2,0 
Kernseife, Konsumware, 

Rindfleisch, Koch- 0,5 0,5 1,0 (200-g-Stück) . 1,0 2,0 

" 
Schmor- 1,8 1,5 . 1,0 Toilettenseife (100-g-Stück) . 1,0 1,5 0,5 

Schweinefleisch, Kotelett . 1,0 RaSiierseife (1 St. = ca. 50 g) . 0,3 0,3 0,3 
" 

Bauch. 1,5 1,5 0,8 Einweichmittel 1,0 2,0 1,0 
Kalbfleisch . 0,2 1,5 
Hammelfleisch 0,2 0,4 0,3 

Spülmittel 1,0 2,0 1,0 
Waschmittel für } !Pkl 

Fleisch.waren: Berufskleidung : z. 25Q-g 1,0 1,0 

Speck 0,5 1,0 0,5 Waschpulver für· 

Schinken 0,1 1,0 Grobwäsche 2,8. 5,6 2,8 

Leberwurst 2,7 1,0 1,5 Waschpulver für Feinwäsche 

Jagdwurst . 0;2 . 1,0 (100-g-Paket) 0,5 1,5 
Streichmettwurst 0,3 1,0 Schuhcreme, schwarz, 

1 Dose ca. 50 g ; 2,0 1,0 1.6 
Fisch und Fischwaren: Schuhcreme, farblos, 

Kabeljau .0,8 0,7 1 Dose ca. 50 g 1,0 2,6 
Fischfilet vom Kabeljau 0,8 Scheuerpulver (1 Pkt. 250 g) . 1,5 2,0 1,0 
Salzheringe, inländische 0,2 0,3 Scheuertuch 0,5 0,7 0,3 

" 
ausländische 0,2 0,2 Rasierklingen, beste• . 5,0 

Rollmops 0,3 0,3 Rasierklingen, billigste .. 10,0 5,0 lÖ,b 
Ölsardinen (185-g-Dose br.) . 0,5 1,3 Zahnpasta (1 gr. Tube) . ·. 0,5 1,0 0,5 

1) Sind bei der Warenbezeichnung besondere Angaben über die Menge gemacht, so beziehen sich die Mengenzahlen auf diese. 
· ') Alt-, Neu- und Neustbau.miete im Verhältnis 49:39:12 (Wertgewicht nach dem Wohnungsbestand und ·der Mietpreisabstufung im 

Jahre 1950). 
'> Gruppenindex "Ausbauarbeiten" aus dem Preisindex für den Wohnungsbau. 
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· Ware oder Leistung 

Camelia (1 Pkt. iu 10 Stück) . 
Tempotaschentücher (Paket) 
Köln. Wasser (1 FL= 55ccm) 
Fieberthermometer 
Traubenzucker (Orig.-Pckg.) 
Hustensaft (Orig.-Pckg.) 
Aspirin (Orig.-Pckg.) . : 
Haarschneiden für Herren 
Frisieren, Waschen u. Legen 

Bildung und Unterhaltung: 
Schulheft 
Briefpapier, holzhaltig,_ 

1 Packg. 25 Bg_ u. UmschL . 
Briefpapier, holzfrei, 

1 Packg. 25 Bg. u. UmschL . 
Briefumschläge (10 Stück) 
Tinte-(1 FL = 1/a21) . 
Reclamheft 
Tageszeitung (Monatsbezug) 
Illustrierte Zeitung 
Rollfilm 6X9 
Zelluloidpuppe 
Roller 
Kinoplatz . . . 
Vereinsbeitrag (Mts.-Beitr.) . 
Rundfunkgebühr (Mtsgeb.) . 

Ware oaer Leistung 

Hausrat, Möbel: 
Küchenbüfett 
Küchentisch 
Küchenstuhl 
Holzbett 
Stahlfederrahmen 
Kinderbett 
Kleiderschrank, zweitürig 
Kleiderschrank, dreitürig 
Schlafzimmer . . . . . 

Betten, Decken, Gardinen, 
Teppiche: 

Inlett, Köper (in Metern) . 
Oberbett . . .. 
Matratze, Schlaraffia 
Matratze, Seegras . . . . 
Schlafdecke, wollgemischt 

mittlere Qualität . . : 
Gittertüll (in Metern) 
Möbelbezugstoff (in Metern) 
Läufer (in Metern) . . . . . 

Bett-, Haus- u. Küchenwäsche: 
Bettwäschestoff (in Metern) 
Bettbezug . . . . . . . 
Bettlaken, Haustuch . 
Bettlaken, Rohnessel . 

· Handtuch, Gerstenkorn 
Geschirrtuch, Leinen . 

Porzellan-, Steingut- und 
Glaswaren: 

Teller, Porzellan, ·glattweiß . 
Teller, Porzellan, einf. dek .. 
Tasse, Porzellan, glattweiß . 
Tasse, Porzellan, einf. dek .. 
Kaffeekanne, Porzellan . . 
Teller, Steingut, glattweiß . 
Teller, Steingut, einf. dek. . 
Schüssel, Steingut,· glattweiß 
Schüssel, Steingut; einf. dek. 
Haush.-Konservenglas m. R. 
Geleeglas ......... . 

Menge in Stück je. Monat 

Mittlere !Gehobene! Untere 
Verbrauchergruppe 

1,0 
1,0 

0,4 
1,0 

0,9X 
0,5X 

3,0 

0,5 

0,5 

1,0 
5,0 
1,0 
2,0 
0,2 

3,2 
3,0 
1,0 

1,0 
2,0 
0,25 
0,5 
2,0 
1,0 
0,8 
1,8X 
1,0X 

6,0 

1,0 
1,0 
1,0 

11,0 
1,0 
5,5 
0,5 
0,3 
0,3 
8,2 
5,8 
1,0 

0,9X 

2,4 

0,6 

0,2 

1,0 

1,5 

0,2 

Menge in Stück je Jahr 

Mitllere !Gehobene! Untere 
Verbrauchergruppe 

0,15 
0,05 0,4 
0,06 1,7 0,47 
0,03 0,3 
0,03 0,5 

0.1 
0,04 0,25 0,05 
0,04 0,1 
0,02 0,12 -

1,0 0,1 
0,06 
0,04 . 0,2 
0,04 

0,08 0,5 0,2 
0,6 0,6 
0,2 0,8 
0,2 0,8 

~7 1~ 
0,3 0,4 
0,2 0,3 
0,2 0,2 
0,8 3,0 0,5 
0,5 3,0 . 0,5 

0,5 0,6 
0,5 1,5 
0,85 0,6 
0,85 2,45 
0,2 0,5 0,3 
0,5 0,6 
0,5 1,5 
0,5 0,5 
0,5 1,5 
4,0 3,0 ' . 1,0 
2,5 0,5 

Ware oder Leistung 

Bierbecher 
Kompotteller 
Kindersaugflasche 
Beleuchtungsglas, Mond 

Metall waren: 
Ofen, Dauerbrenner, schw. 
Ofen, Dauerbrand, emaill. 
Dauerbrandherd 
Haushaltskohlenherd 

Töpfe und Pfannen: 
Fleischtopf, emailliert 
Schmortopf, Aluminium 
Bratpfanne 

Eimer, Schüsseln, Wannen: 
Eimer, verzinkt 
Eimer, emailliert 
Wanne, verzinkt 
Schüssel, emailliert 

Eßbe~tecke: 

Eßbestecke, rostfreier Stahl, 
einfach -. 

Eßbestecke, Alpaka 
Eßbestecke, Silber (i. g Silb.) 

Sonstige Waren: 
Fleischhacker 
Wecker 
Herrenarmbanduhr 
Haushai tsbügeleisen 
Staubsauger 
Taschenlampenhülsen 
Glühlampe, 40 Watt 
.Glühlampe, 25 Watt 
Rundfunkgerät 
Hundfunkröhre 164 
Rundfunkröhre A K 2 
Rundfunkröhre E C H 11 
Koffer, Vulcanfiber 
Wäschekorb 
Scheuerbürste 
Gummiwärmflasche 
Flaschensauger 
Gummiring für Einkochglas 
Reparaturen, Schreiner 
Reparaturen, Elektriker 

Bekleidung, Oberkleidung: 
Straßenanzug, zweiteilig, 

Streichgarn 
Herrenregenmantel 
Herreneinzelhose 
Arbeitsanzug 
Herrenpullover 
Damenkleid, Kunstseide 
Damenkleid, Wolljersey 
Damenkleid, · 

Baumwolle/Zellwolle 
Sportbluse, Kunstseide 
Kittelschürze, Baumwolle 
Damenpullover .. 
Knabenanzug, Sportstoff 
Knabenpullover 
Mädchenkleid, Wolle 
Mädchenkleid, 

Baumwolle/Zellwolle 
Herrenanzugstoff, Streich

garn, in Meter . 
Damenkleiderstoff, Wolle, 

in Meter 
Damenkleiderstoff, Kunst-

seide, in Meter 
Schürzens toff, Baumwolle, m 
Herrenhut, Wollfilz ., 
Herrenhut, Haarfilz . 

Menge in Stück je Jahr 

Mittlere I Gehobene I Untere 
Verbrauct:ergruppe 

3,0 
4,0 
1,0 
2,0 

0,04 

Q,02 

0,5 
1,2 
0,5 

0,5 
0.5 

0,5 

0,5 
0,15 

0,7 

0,4 

9,6 

0,11 
0,11 
0,11 

0,2 
4,5 
0,5 
1,0 

11,0 

0,3 
0,1 
0,3 
0,3 
0,1 
0,3 
0,3 

0,3 
• 0,3 

0,3 
0,3 
0,57 
0,22 
1,0 

1,2 

'0,2 

0,7 

1,0 
2,0 
0,3 

4;0 
6;0 
1;0 
4.,!) 

0,11 
0,1 

1,0 
1,7 
0,5 

0,5 
0,5 
0,5 
05 

31,5 

0,5 
1,0 
0,-H 
o,'B 
0;05 
1,0 

12;0 

0,05 
0,3 
0,15 
0,14 
0,4 
0,3 
7;0 
1,0 
2:o 
8,0 

~. 

0,7 
0,5 
1,0 

1,0 
1,0 
1,0 

1,0 
1,0 
1',0 
0,8 
r.o 
1,0 
2,0 

1,9 

1,0 

4,0 

4,0 

1,0 

0,5 
1,0' 
0,5 
0,3 

0,05 

0,5 
0,5 
0,5 

0,5 

0,5 

0,4 

0,06 

6,0 

0.1 
3.5 
0,5 
1,0 
6,0 

0,2 

0,1 
0,2 

0,4 

0,4 

0,3 

0,3 
0,2 
0,5 

0,5 

2,0 
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Men!le in Stück je Jahr Menge in Stück je Jahr 

Ware oder Lei,stung Mittlere \Gehobene/ Untere Ware oder Leistung Mittlere /Gehobene/ Untere 
Verbrauchergruppe ' Verbrauchergruppe 

Unterkleidung: Babygarn, Baumwolle 
·sporthemd 1,6 3,5 0,3 (in 100 g) 1,3 1,0 0,8 
Arbeitshemdenstoff (i. Met.) - 1,5 Strumpfgarn, Wolle, 
Arbeitshemd 0,2 (in lOrO g) 4,3 ,6.0 4,0 
Unterhemd, Mako . \. 0,3 0,5 Schneiderinnenarbeit, Anfer-
Unterhemd, Baumwolle/ tigen eines Kleides 

Zellwolle 0,3 0,5 0,5 Schuhwaren (in Paar): ·Unterhose, wollgemischt 0,6 1,0 0,8 
Herrensocken, Wolle (i. P.) 0,6 1,5 0,3 Herrenstraßenschuhe, 
Herrensocken, Wolle/Baum- Rindbox 0,25 0,25 

wolle (in Paar) 0,6 1,8 0,5 Herrenstraßenschühe, 
Boxkalf 0,94 

Damentaghemd, Kunstseide 1,0 4,0 0,9 Arbeitsschuhe 0,51 0,3 
Schlüpfer, Wolle 1,5 2,1 1,9 Damenstraßen.schuhe, 
Strümpfe, Kunstseide (i. P.) 2,0 1,0 Rindbox 1,0 0,6 
Strümpfe, Nylon (in Paar) 0,5 2,0 Damenstraßenschuhe, 
Strümpfe, Perlon (in Paar) 0,4 2,0 Boxkalf - 1,2 
Knabensporthemd 0,9 0,5 Knabenschuhe, Rindbox 1,4 1,4 0,5 
Knabenunterhose, Mädchenschuhe, 

Baumwolle/Zellwolle 2,0 4,0 2,0 Roßchevreau 1,7 2,5 0,8 
Kinderstrümpfe, Wolle (i.P.) 1,1 1,5 Damenüberschuhe, Gummi . 0,3 0,8 0,3 
Kinderstrümpfe, Baum- Schuhreparaturen: 

wolle/Zellwolle (i. Paar) 1,1 1,5 0,5 Besohlen, Ledersohle 4,0 8,2 1,0 
Mädchenhemd, Kunstseide 2,0 Besohlen, Gummisohle . . . 3,3 3,4 
Schlüpfer, Kunstseide 1,0 2,0 
Kinderstrümpfe, Wolle (i.P.) 1,5 2,0 Lederhandschuhe, Nappa (i.P.) 0,5 
Kinderstrümpfe, Baum- Lederhandschuhe, Kalbleder 

wolle/ZeHwolle (in Paar) . 1,5 2,0 0,8 (in Paar) 0,2 0,5 

Babygarn, Wolle (in 100 g) 1,0 1,5 0,5 Aktentasche 0,2 

Verötrentllchung, auch auszugswelse, nur mlt Quellenangabe gestattet 

Glrardet & Co., Hamburg 
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Die Steuerzahler Hamburgs 
897 Millionen DM bilden die Summe, mit der die 

hamburgischen Steuereinnahmen durch Beschluß 
der Bürgerschaft vom 31. März 1953 (vor der soge~ 
nannten "Kleinen Steuerreform") für das Haushalts
jahr 1953 veranschlagt worden sind. 897 Millionen 
sind 78 v. H. der hamburgischen Gesamteinnahmen, 
die im Voranschlag mit 1153 Millionen DM zu Buch 
stehen. 256 Millionen, der "Rest", sind Verwaltungs
und Benutzungsgebühren, Erträge aus dem Grund
vermögen und dem Kapitalvermögen, Zuweisungen 
von Bund und Ländern, die sich aus finanziellen 
Verflechtungen oder besonderen Rechtstiteln er
geben, und vielerlei anderes mehr. 

1153 Millionen DM bilden indessen noch nicht 
die Gesamtsumme auf der Einnahmeseite des ham
burgischen Staatshaushalts; denn der Haushalt be
steht aus einem ordentlichen und einem außer
ovdentlichen Plan, und die 1153 Millionen sind die 
Summe, mit der der ordentliche Plan abschließt. 
Im außerordentlichen Plan wird in Einnahme und 
Ausgabe mit je 139 Mill. DM gerechnet; aber diese 
Mittel werden, mit Ausnahme von 11,7 Mill. DM, 
die Anteile des ordentlichen Haushalts sind als 
Darlehen aufgenommen, wie umgekehrt ein g;oßer 
Teil hiervon (82,7 Mill.) wieder als Darlehen, und 
zwar zur Förderung des Wohnungsbaus, vergeben 
wird. Uns interessiert hier jedoch nur der o r den t-
1 i c h e H a u s h a l t s p l a n , dessen Deckungs
mittel, wie gesagt, im Rechnungsjahr 1953 zu bald 
vier Fünftein die Steuern sind. 

Was den Ländern im Verhältnis zum Bund -an 
Steuern zusteht, ist durch das Grundgesetz fest
gelegt. Die Länder - und damit auch Harnburg -
er.heben die wichtigsten Besitzsteuern, nämlich die 
Einkommensteuer und die Körperschaftsteuer, die 
Vermögensteuer und die Erbschaftsteuer; sie er
heben ·als Verkehrsteuern die Kraftfahrzeugsteuer, 
die Versicherungsteuer und die Feuerschutzsteuer, 
die Kapitalverkehrsteuer, die Grunderwerbsteuer, 
die Wechselsteuer und dieRennwett-und Lotterie
steuer, schließlich - als einzige Verbrauchsteuer 
- die Biersteuer. Alle übrigen Verbrauchsteuern, 
also die Steuern auf Tabak, Kaffee, Tee, Zucker, 
Süßstoff, Salz, Branntwein, ·Essigsäure, auf Zünd-

. hölzer, Glühbirnen usw., Mineralöle, Benzin und 
Dieselöl, wie· auf Spielkarten und Sekt, sind 
Bundesabgaben, ebenso wie die Umsatz
steuer, die Beförderungsteuer und die Zölle. 
Der Freien und Hansestadt Harnburg fließen weiter 
die Steuern zu, die in den anderen Ländern in der 
Regel die· Gemeinden erheben; d. s. vor allem 
die Gewerbesteuer und die Grundsteuer, sodaim die . 
Lustbarkeitste~er, die Hundesteuer, die Gemeinde
getränkesteuer und ein Zuschlag zur Grunderwerb
steuer. 

Der Bund nimmt aber an den Erträgen aus der 
Einkommensteuer und der Körperschaftsteuer teil. 
Anfangs, im Rechnung&jahr 1951, mit 27 v. H., was 

die hamburgischen Haushaltseinnahmen um 152 
Millionen DM herabdrückte, und im Rechnungs
jahr 1952 mit 37 v. H. Die Regelung für 1952 ist 
auch in den Haushaltsplan 1953 einstweilen über
nommen worden. Inzwischen hat sich in Verbin
dung' mit der sog. Kleinen Steuerreform der A n
teil des B u n d,e sauf 38 v. H. erhöht. Außerdem 
sind seit 1952 die Länder verpflichtet, die Einkom
men- und Körperschaftsteuer regional aufzuteilen, 
wenn es sich um Zahlungen von Steuerpflichtigen 
handelt, die Betriebsstätten im Bundesgebiet außer
halb des Landes, in dem sie steuerpflichtig sind, 
unterhalten. Diese Bestimmung wirkt sich für 
Harnburg erheblic;h aus, weil hier große Unterneh
,mungen mit auswärts gelegenen Betrieben ihren 
Verwaltungssitz haben. Das sog. Zerleg u n g s
g es e t z berührt noch einen weiteren Tatbestand: 
in den Fällen, in denen Arbeitnehmer nicht in dem 
Lande wohnen, wo sie arbeiten, fordert es einen 
Ausgleich der Lohnsteuer. Diese Fälle sind für 
Harnburg sehr häufig; Zehntausende von Arbeitern 
und Angestellten fahren täglich aus den benach
barten Kreisen Schleswig-Holsteins und Nieder
sachsens nach Harnburg. zur Arbeit und zurück; 
das Umgekehrte trifft nur verhältnismäßig wenig 
zu. Wie sich das Zerlegungsgesetz mit seinen ver- ' 
schiedenen Tatbeständen im ganzen für Harnburg 
finanziell auswirken wird, läßt sich zur Stunde 
noch nicht genau übersehen. Es wäre hier auch 
nicht der Ort die sehr verwickelten Fragen (es 
kommt noch einiges andere hinzu) eingehender zu 
behandeln. Überschläglich ist damit zu rechnen, 
daß Harnburg auf Grund des Zerlegungsgesetzes 
etwa 70 bis 80 Millionen DM an Einkommen- und 
Körperschaftsteuer jährlich an andere Länder ab
führen muß. 

Nach diesem Exkurs wollen wir uns wieder den' 
Steuereinnahmen Hamburgs zuwenden, dehn der 

· Einnahmeseite des hamburgischen Haushalts gilt 
unser Thema. Was Harnburg kraft neuer bundes
gesetzlicher Regelung an den Bund und andere 
Länder abzuführen hat, sind haushaltsmetho:
disch Ausgaben, wie etwa Zahlungen aus einem 
Finanzausgleich. Auf der Einnahmeseite des Haus
halts finden wir mit Recht das volle Aufkommen 
an Eink.ommeri- und Körperschaftsteuer unter den 
Erträgen der Landessteuern aufgeführt, und nur 
von diesen Bruttobeträgen soll hier künftig die 
Rede sein. 

Die einzelnen Steuern, die Harnburg erhebt und 
deren Erträge für das Rechnungsjahr 1953 zunächst 
mit insgesamt 897 Millionen DM veranschlagt worden 
sind, waren bereits genannt. Die ertragreichsten unter 
ihnen sind .die Einkommensteuer und die ~örper
schaftsteuer. Die Einkommenbesteuerung erfa~t 
grundsätzlich alle Bürger, die ein steuerpflichtiges 
Einkommen haben. Die. Arbeiter, Angestellten und 
Beamten zahlen sie in der Form der Lohnsteuer, 
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die wirtschaftlich Selbständigen in der Form der 
veranlagten Einkommensteuer. Personen, die Ein
künfte aus Kapitalvermögen haben (z. B. Dividende 
auf Aktien), unterliegen in bezug auf diese Kapital
erträge einem besonderen Steuerabzugsverfahren. 
Neben der Steuerbelastung der "natürlichen Per
sonen" steht die Besteuerung der Einkommen der 
"juristischen Personen" und bestimmter Ver
mögensmassen, die Körperschaftsteuer. Aus den 
drei Arten der Einkommensteuer und der Körper
schaftsteuer erwartet die Hansestadt im Haus
haltsjahr 1953 insgesamt 593 _Millionen DM (wovon 
die oben erwähnten Anteile des Bundes und an
derer Bundesländer abzusetzen sind). 593 Millionen 
stellen fast zwei Drittel (66,1 v. H.) des' gesamten 
hamburgischen Steueraufkommens dar. 

IL~ I Den stärksten Anteil hat die 

2~0n~~~~~en DM I ~ohnsteuer, diemit 220 Mill. DM 
'---------! 1m Haushaltsplan 1953 veran
schlagt ist. Harnburg kann im Laufe eines ·Jahres 
(alle Veränderungen durch Zu- und Abgänge voll 
eingerechnet) mit etwa 7 0 0 0 0 0 Lohnsteuer
p flicht i g e n (einschl. Pensionäre, Witwengeld
empfänger usw.) rechnen. Von den 700 000 zahlt 
allerdings eine größere Anzahl keine Steuer, weil 
sie entweder durch Familienermäßigungen und 
sonstige Freibeträge (z. B. für Flüchtlinge, Bomben
geschädigte) von der Steuer befreit sind (Steuer
befreite) oder weil ihr Einkommen die Steuergrenze 
von 1687 DM (bis 31. Dezember 1952 rd. · 1530 DM) 
jährlich nicht übersteigt (Unbesteuerte). Wie sich 
zahlenmäßig die statistischen Gruppen der Steuer
belasteten, Steuerbefreiten und Unbesteuerten zu.:. 
eip.ander verhalten, dafür gibt es Anhaltspunkte i:r_:J 

Schaubild I Lohnsteuer 1950 

der Lohnsteuerstatistik 1950. Für das Kalenderjahr 
1950 konnten die Lohnsteuerkarten yon 552 031 
Steuerpflichtigen statistisch bearbeitet werden (aus 
mannigfachen Gründen, auch wegen der Fluk· 
tuation der Bevölkerung sind nicht alle Karten an 
die Finanzämter zurückgelangt). Von den 552 031 
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'Personen (unter ihnen rd. 15 000, die während des 
ganzen Jahres· arbeitslos gewesen sind) waren im 
Kalenderjahr 1950 74,8 v. H. steuerbelastet, 10,5 v. H. 
steuerbefreit und 14,7 v. H. unbesteuert. Für den 
ges.amten Kreis der lohnsteuerpflichtigen Personen 
(700 000) wird sich diese Relation nicht mehr wesent
lich ändern, wie aus der Durchsicht von 10 583 auf 

·Grund öffentlicher Aufforderung nachträglich zu
rÜckgekommener Lohnsteuerkarten zu schließen 
sein dürfte. Demnach wird man nicht wesentlich 
fehlgehen, wenn man sagt: v o n a ll e n L o h n -
steuerpflichtigen waren im Jahre 
19[10 etwa drei Viertel tatsächlich 
mit der Steuer belastet, während in 
einem Viertel der Fälle kein Steuer
a n s p r u c h b e s t a n d. 

Abgesehen von den 66 312 Unbesteuerten mit Ein
künften unter 1531 DM verteilen sich die in die 
Lohnsteuerstatistik aufgenommenen 470 000 Steuer
pflichtigen, die im Jahre 1950 steuerbelastet 
(413 054) qder steuerbefreit (57 665) gewesen sind, 
auf die B r u t t o l o h n g r u p p e n, wie aus den 
Spalten 1 und 2 des folgenden Zahlenbildes ersicht
lich: 

Zahl der Steuerbelasteten u. Steuerbefreiten 
Bruttolohn aus der statistisdlen im ganzen nadl 

im Jahre 1950 Aufbereitung 1950 vorläufiger Sdlätzung 

DM absolut I V. H. absolut I V. H. 

Sp. 1 I Sp. 2 Sp. 3 I Sp. 4 

unter 1800 78.080 16,6 14.0 000 23,8 
1800 bis 2 400 57 858 12,3 71000 12,0 
2 400 

" 
3 000 60 988 13,0 72 000 12,2 

3 000 
" 

3 600 82 !J05 17,6 95 000 1G,O 
3 600 

" 
4800 123 275 2(1,2 137 000 23,3 

4 800 " 7 200 . ' 50 974 10,8 56 000 9,5 
über 7 200 16 639 3,5 19 000 13,2 

zusammen .. : I 470 719 l100,0 I 590 000 l100,0 

Gegen die Spalten 1 und 2 ist der Einwand zu er
heben, von dem wir eben sprachen, daß nicht alle 
Steuerbelasteten und Steuerbefreiten in der Stati
stik 1950 e1rfaßt worden sind. In den Spalten 3 und 4 
ist deshalb ergänzend dargestellt, wie ungefähr das 
Bild vollständig aussehen würde, wenn alle Karten 
der Steuerbelasteten und der Steuerbefreiten hätten 
bearbeitet werden können. Die Merkmale der nach
träglich hereingeholte~ Karten und eine Kontroll
rechnung mit dem effektiven ~teueraufkommen 

haben die Basis für die Schätzung gegeben. 

In Spalte 4 hat die Bruttolohngruppe "unter 
1800 DM" ein beträchtlich größeres Gewicht als in 
Spalte 2, weil die Aufbereitung der nachträglich 
hereingeholten Karten die Vermutung bestätigt 
hat, daß sich unter den Steuerkarten, die nicht so
zusagen_ automatisch von .den Arbeitgebern an die 
Finanzämter· zurückflossen, besonders viele Fälle 
von Geringverdienern befinden. In der Bruttolohn
gruppe "imter 1800 DM" sind alle Steuerpflichtigen 
zusammeng~faßt, die- sei es auch nur für einzelne 
Tage, Wochen oder Monate - lohnsteuerpflichtige 
Einkünfte gehabt haben, im Jahresergebnis aber 
nicht über 1800 DM hinausgekommen .sind (also 
auch diejenigen, die im Lohnsteuerjahresausgleich, 
weil sie unter 1531 DM bl.ieben, die Steuern zu-



rückbekommen haben, sowie diejenigen, die ver
säumt haben, diesen Lohnsteuerjahresausgleich zu 
beantragen). So erklärt sich die hohe Zahl von 
schätzungsweise 140 000 Personen. Unter ihnen 
wird die Mehrzahl zeitweise arbeitslos gewesen 
sein und nur eine Minderzahl bei ständiger Be
schäftigung Einkünfte zwischen 1531 DM (der un.: 
teren Steuergrenze) und 1800 DM gehabt haben. 

Eine andere Gruppe als die der 140 000 Steuer
belasteten und Steuerbefreiten ist die Gruppe der 
Unbesteuerten, bei denen es zu einer Steuerzahlung 
von vornherein nicht gekommen· ist, weil sie ent
weder während des ganzen Jahl'es arbeitslos waren 
oder weil sie, im Falle der Beschäftigung, so wenig 
verdienten, daß sie in keiner Lohnperiode steuer
pflichtig WJurden (d. h. im Jahre 1950 nicht mehr ?-ls 
4,90 DM je Tag; 29,44 DfVI je Woche, 127,58 DM je 
Monat oder 1531 DM im Jahre verdienten). Zu die
sem Personenkreis zählen u. a. die Lehrlinge, An
lernlinge usw., deren Zahl z. B. am Tage · der 
Arbeitsstättenzählung (13. September 1950) 46 171 
betrug. Die Gesamtzahl der Unbesteuerten dürfte 
im Jahre 1950 bei gut 100 000 gelegen haben (wo
von die 66 312, deren Lohnsteuerkarten bei der 
statistischen Aufbereitung vorgelegen haben, einen 
Teil bilden). 

Etwa 40 v. H. der Lohnsteuerzahler (rd. 230 000) 
hatten im Jahre 1950 einen Bruttolohn. im Betrage 
zwischen 3000 und 4800 DM. In höheren Einkom
menstufen lagen nur etwa 13 v. H. der Steuer
pflichtigen (75 000). Allerdings bleibt zu berück
sichtigen, daß in. den höheren Lohngruppen mehr 
Arbeitnehmer "veranlagt" werden als in den mitt
leren und unteren. Die "Veranlagten" erscheinen 
nämlich nicht in der Lohnst-euerstatistik, sondern 
in der Statistik der veranlagten Einkommen· Im 
Jahre 1949 waren es rd. 15 000. Arbeitnehmer, die 
zur Veranlagung kamen, weil sie ein berechtigtes 
Interesse daran hatten, oder weil sie in mehreren 
Dienstverhältnissen standen,_ oder weil sie Gehälter 
über 24 000 DM bezogen (womit die Pflichtveran-
lagung einsetzt). · . 

DieLohnsteuer z a h 1 er waren im Jahr 1950 
wie folgt mit der Steuer b e 1 aste t : 

Bruttolohngruppe 
DM 

unter 1 800 · 
1 800 bis 2 400 
2 400 " 3 000 
3 000 " 3 600 
3 600 " 4, 800 
4 800 " 7 200 
7 200 " 12 000 

über 12 000 

Im Durchschnitt von I 
413 054 Steuerbelasteten 

Durdlsdlnittlidler I Steuerbelastung in 
Steuerbetrag DM v. H. des Bruttolohns 

23,24 . 
46,32 
86,13 

125,64 
172,48 
381,84 

10413,46 
3 478,32 

200,01 

2,0 
2,2 
3 9 
.~ 

3,8 
4,2 
6,7 

11,7 
22,0 

5,5 

Der Grad der Belastung hängt bekanntlich außer 
_von der etwa bei 5000 DM fühlbar einsetzenden 
progressiven Staffelung von dem ·Fa m i 1 i e n
stand ab. Die Steuerklasse I mit den höchsten 
Steuersätzen gilt für Ledige, die .Steuerklasse II 
für Verheiratete, denen keine Kinderermäßigung 
gewährt W]ird, für Verwitwete über 50 Jahre und 
für Unverheiratete über 60 Jahre, die Steuer-

klasse III für Steuerpflichtige, denen Kinder
ermäßigung zusteht. Von den 470 719 statistisch be
arbeiteten Lohnsteuerkarten der Steuerbelasteten 
und Steuerbefreiten entfielen auf die 

v.H. 
Steuerklasse I . . . . . 28,1 

II . . . . . 35,1 
" III 

mit Steuerermäßigung für 1 Kind . 20,2 
2 Kinder . . 11,2 

" 3 Kinder . 3,7 
" 4 Kinder und mehr . 1,7 

100,0 

Soweit die wichtigsten Ergebnisse aus der Lahn
steuerstatistik 1950; das gesamte Material soll nach 
Abschluß der Aufbereitung in einem Spezialaufsatz 
in "Hamburg in Zahlen" behandelt werden. Steuer
statistiken größeren Umfangs können wegen der 
hohen Kosten und wegen der mit ihnen verbunde
nen Belastung des Geschäftsgangs in den Ämtern 
nur in längeren Zeitabständen durchgeführt wer
den; ihre Ergebnisse können nicht so aktuell sein, 
wie es in Zeiten, in denen sich z. R das Lohnniveau 
verändert, wünschenswert wäre. Ein solcher Man
gel an Aktualität haftet der Lohnsteuerstatistik 1950 
an. Nach der vierteljährlichen Lohnstatistik 
in der Industrie ·betrug der d u r c h s c h n i t t
liehe effektive Wochenlohn aller 
A r b e i t e r (männlichen und weiblichen, gelern
ten, angelernten und ungelernten) im September 
1'950 69,85 DM; im Februar 1953 stellte er 
sich auf 8 3, 7 8 DM. Die Steigerung vom Jahr 1950 
auf das erste Vierteljahr; 1953 beträgt somit 19,9 v.H. 
In der glelichen Zeitspanne haben sich die bis 
dahin noch auf Vorkriegsbasis beruhenden Brutto
gehälter der Angestellten und Beamten des. öffent
lichen Dienstes um 16-18 v. H. erhöht (die weitere 
Aufbesserung der Bezüge des öffentlichen Dienstes 
seit April 1953 ist hierin nicht enthalten). Wie weit 
die Gehälter der Angestellten in der privaten Wirt
schaft erhöht worden sind, ist statistisch bisher 
nicht ermittelt.· Im Durchschnitt aller Lahnsteuer
pflichtigen wird man aber wahrscheinlich von einer 
Erhöhung um 1 5-2 0 v. H. für die Zeit vom 
September 1950 bis Ende März 1953 
sprechen können. .Um diese Spanne müßten die 
Anfangs- und Endbeträge der Bruttolohngruppen 
in der vorangegangenen Übersicht hinaufgesetzt 
werden, wenn man, ·freilich nur ungefähr, ein Bild 
von ·der heutigen Einkommensgliederung der 
Steuerpflichtigen haben will. Die Steuerbelastung 
ist wegen der Steuerprogression stärker gestiegen 
als die Einkünfte; die Übersicht über die durch
schnittliche Steuerbelastung läßt sich deshalb 
selbstverständlich nicht ohne weiteres umsetzen. 

Das L o h n s t e u e r a u f k o m m e n in Harnburg 
hat betragen 
vom 20. Juni 1948 bis 31. März 1949 110 978 000 DM 
im Rechnungsjahr 1949 154 525 000 DM 
im Rechnungsjahr 1950 116 772 000 DM 
im Rechnungsjahr .1951 193 729 000 DM 
im Rechnungsjahr 1952 228 004 000 DM 
Für das Rechnungsjahr 1953 sind 220 Millionen DM 
veranschlagt. Die Auswirkungen der "Kleinen 
Steuerrefor{n" konnten hierbei aber noch nicht 
berücksichtigt werden (siehe Ausführungen am 
Schluß). 
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-2·------. 
Veranlagte Den 700 000 Personen - und 
Einkommensteuer das war ja der Gesamtkreis 
165 Millionen DM der auf eine Lohnsteuerkarte 

'-------------.! angewiesenen Einwohner Ham
burgs - stehen schätzungsweise 130 000 Hambur
ger gegenüber, die für die veranlagte Einkommen
steuer in Betracht kommen. Vor allem sind es die 
,Geschäftsinhaber, deren Zahl bei der Arbeitsstät
tenzählung am 13. September 1950 auf rd. 94 000 
errechnet wurde. Es kommen aber weitere Gruppen 
hinzu: zunächst etwa 15 000 Personen, die Einkünfte 
aus nichtselbständiger Arbeit haben, aber aus ver
schiedenen Gründen, die hier nicht aufgezählt wer
den sollen, zur Veranlagung gelangen; weiter die
jenigen, die Einkünfte aus Kapital- und aus Grund
vermögen ·haben, schließlich etwa 4000 Personen 
mit steue,rpflichtigen Einkünften aus der Land- und 
Forstwirtschaft. 

Diever an 1 ag't e Ei nk o.mm enst euer hat 
in Harnburg erbracht 
vom 20. Juni 1948 bis 31. März 1949 Ü3 450 000 DM 
im Rechnungsjahr 1949 123 717 000 DM 
im Rechnungsjahr 1950 97 852 000 DM 
im Rechnungsjahr 1951 125 980 000 DM 
im Rechnungsjahr 1952 198 036 000 DM 

Im Haushaltsplan 1953 sind 165 Mill. DM vorge
sehen. Auf das über dre "Kleine Steuerreform" bei 
der Lohnsteuer Gesagte sei verwiesen. 

Wie über die Lohnsteuer, so wird auch über die 
veranlagte Einkommensteuer 1950 eine Statistik 
durchgeführt. Sie ist aber noch nicht soweit abge
schlossen- es mußten die Veranlagungsbescheide 
abgewartet werden -, daß hier Ergebnisse mitge
teilt werden können. Allein aus dem Kalenderjahr 
1949 liegen Anschreibungen der Finanzämter vor, 
die sich auf 132 149 Einkommensteuerpflichtige be
zogen. Seit 1949, dem zweiten Jahr nach der Wäh
rungsreform, hat sich allerdings wirtschaftlich 
manches verändert, und auch steuerrechtlich sind 
Neuerungen eingetreten, oder es sind Bestimmun
gen, die 1949 schon in Kraft waren, erst später voll 

. wirksam geworden.· Im Einkommensteuergesetz ist 
es insbesondere die Einfügung der bekannten§§ 7a 
bis 7e über Abschreibungsmöglichkeiten und Be-
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wertungsfreiheit, worauf hier aber in keiner Weise 
eingegangen werden kann. Wir wollen hier nur 
aus den vom Statistischen Landesamt statistisch 
zusammengestellten Aufzeichnungen der Finanz
ämfer aus 1949 vorführen, wie sich damals die Ver-· 
anlagten nach Einkommeilsgruppen gliederten, wie 
im Rahmen dieser Gliederung die Steuerbelastung 
war usw. 

Da wäre zunächst zu sagen, daß von den 132 149 
Pflichtigen 39 394 von vornherein für die Veranla
gung ausschieden; bei ihnen stand nämlich ohne 
besondere Prüfung fest, daß eine Steue'rschuld 
nicht begründet war, und zwar hauptsächlich, weil 
das Einkommen die Freigrenzen nicht erreichte 
(Steuerklasse I = 751 DM, II = 901 DM, III ===: 

1201 DM jährlich). Zur Veranlagung kamen dem
nach 92 755 Personen. Bei 3233 von ihnen führte 
die Veranlagung zu keiner Steuerfestsetzung (Null
Fälle); hinzu kamen die sog. Verlustfälle, in denen 
die Veranlagung ergab, daß der Steuerpflichtige 
das Steuerjahr mit einem Verlust abgeschlossen 
hat. Beide Gruppen konnten bei der Aufbereitung 
des Materials leider nicht abgetrennt werden, so 
daß wir unsere weiteren Aussagen auf alle 92 755 
Veranlagten beziehen müssen. 

Die Veranlagten gliederten sich nach E i n·
kommensgruppen in der folgenden Weise: 

Einkommensgruppel') Veranl"agte 

DM absolut I V. H. 

unter 1200 8 947 !),6 
1200 bis 2 400 21125 22,8 
2 400 

" 
3 600 17 047 18,4 

3 600 4 800 12 397 13,4 
4800 

" 
6 000 8 565 !),2 

6 000 9000 11208 12,1 
9 000 

" 
20 000 9 936 10,7 

20 000 
" 

50 000 2 917 3.1 
50 000 

" 
100 000 445 0,5 

100 000 und mehr 168 0 'J .~ 

zusammen 92 755 100,0 

Soziologisch interessant ist, daß von den veran
lagten Einkommensteuerpflichtigen b~ld zwei Drit
tel (64,2 v. H.) ein Einkommen von nicht mehr als 
400 DM monatlich gehabt haben, sich also in ihren 
Einkünften von der großen Mehrheit der Lohn
steuerpflichtigen nicht abhoben. ·Zählt man hierzu 
die genannten 39 394 Fälle, die für die Veranlagung 
von vornherein ausschieden, dann sind es insgesamt 
98 910 von den 132 149 Personen, also fast genau 
75 v. H., die unterhalb d·er Einkommens,grenze von 
400 DM im Monat oder 4800 DM im Jahr lagen. 
Dieses Verhältnis wird inzwischen ein etwas an
deres geworden sein, aber ob sich strukturell etwas 
geändert hat, ist wohl zu bezweifeln. Soweit ge
werbliche Einkünfte in Betracht kommen, denke 
man nur an die große Zahl kleiner und kleinster 
Betriebe, worauf wir übrigens bei der Gewerbe
steuer noch zurückkommen. 

Die entscheidenden Anteile an der Einkommen
steuer sind in den höheren Einkommensgruppen 
zu suchen. Die V e r an l a g t e n m i t E i n k o m
m e n unter 4 8 0 0 DM waren im Jahre 1949 
nur mit 7, 0 v. H. an den insgesamt festgesetzten 
Einkommensteuern b e t e i 1 i g t - im ausgespro-



chenen Gegensatz zur L o h n s t e u e r , wo (im 
Jahre 1950) die Steuerbelasteten bis zu dieser 
Bruttolohngruppe mit nicht weniger als 4 7 , 0 v. H. 
am ganzen Ertrag beteiligt waren. Das liegt bei der 
veranlagten Einkommensteuer erst in zweiter Linie 
an dem Gewicht der höheren Einkommen, in erster 
Linie ist die Gegensätzlichkeit durch die etwa bei 
6000 DM scharf einsetzende Steuerprogression be
gründet. Wie sich im J a h r e 1 9 4 9 die insgesamt · 
festgesetzten Einkommensteuern auf die E in -
k o m m e n s g r u p p e n verteilten und wie die 
p r o z e n tu a l e Be l a s tun g der Einkommen 
innerhalb dieser Gruppen gewesen ist, geht aus fol
genden Zahlen hervor: 

Einkommensgruppen 
DM 

unter 1200 
1 200 bis 2 400 
2 400 " 3 600 
3 600 " 4 800 
4 800 " 6 000 
6 000 " 9 000 
9 000 " 20 000 

20 ooo " '5o ooo 
50 000 " 100 000 

100 000 und mehr 
insgesamt 

Verteilung der festgesetz
ten Steuer auf die veran
lagten Steuerptlichtigen 

mit wirtschaftlich selbstän
diger Tätigkeit 

V. H. 

0,1 
1,1 
2,4 
M 
4,0 
9,9 

24,9 
25,8 
12.ö 
16,1 

100,0 

Belastung des 
Einkommens 

durch dte 
festgesetzte 

Steuer 
v. H. 

ö,2. 
4,7 
7,7 

11,4 
14,2 
19,7 
31,1 
49,9 
66,7 
67,5 

29,5 

Bei diesen Strukturdaten aus der veranlagten 
Einkommensteuer mag es hier sein Bewenden 
haben. NacHzutragen wäre noch, daß unter den 
veranlagten Steuerpflichtigen, den wirtschaftlich 
Selbständigen, begreiflicherweise bedeutend weni
ger ledige Personen sind als unter den Lohnsteuer
pflichtigen: die Steuerklasse I mit den höchsten 
Steuersätzen umfaßte im Jahre 1949 14,8 v. H. ·der 
Veranlagten gegen 28,1 v. H. der Lohnsteuerpflich
tigen (im Jahre 1950); bei der Steuerklasse II stehen 
sich 49,4 und 35,1 v. H. gegenüber, bei der Steuer
klasse III ist das Verhältnis bei beiden Gruppen 
ziemlich das gleiche (35,8 bzw. 36,8 v. H.). 

Ebenso wie über die Lohnsteuerstatistik 1950 
wird über die Statistik der veranlagten Einkom
mensteuer 1950 zu gegebener Zeit eine ·ausführ-· 
liehe Arbeit in "Hamburg in Zahlen" erscheinen. 

-.3•----, 
Kapitalertrag· u. 
Aufsichtsratsteuer 
10 Millionen DM 

Im Zusammenhang mit der 
veranlagten Einkommensteuer 
ist die sog. Kapitalertragsteuer 
zu erwähnen, die in einem 

ähnlichen Abzugsverfahren einbehalten wird wie 
die Lohnsteuer. Die Kapitalerträge werden spä
ter mit etwaigen Einkünften anderer Art zusam
men v~ranlagt, soweit nicht durch die Neuerungen 
des 1. Gesetzes zur Förderung des Kapitalmarktes 
vom 15. Dezember 1952 eine andere Regelung vor
gesehen ist. Ein ähnliches Abzugsverfahren wie bei 
der Lohnsteuer und der Kapita.lertragsteuer wird 
bei den Aufsichtsratsvergütungen angewandt, wo
bei aber' der Steuersatz allgemein 50 v. H. beträgt. 

Die KapitalertragsteueT und die Aufsichtsratsteuer 
(beide faßt man unter dem Ausdruck nichtveran-

lagte Steuern vom Ertrag zusammen) brachten im 
DM-Zeitraum des Rechnungsjahres 1948 815 000 
D-Mark, im nächsten vollen Rechnungsjahr 924 000 
D-Mark und in den Rechnungsjahren 1950 und 1951 
3,1 und 6,5 Millionen. Von April.1952 bis März 1953 
sind. 6,8 Mill. DM verbucht. Der Voranschlag für 
-1953 lautet auf 10 Millionen. Der Personenkreis, 
der von den beiden Steuern berührt wird, ist nicht 
groß. 1949 gelangten in die Statistik nur etwa 500 
Fälle; die wirkliche Zahl wird heute beträchtlich 
höher liegen; sie ist· aber in unserer Darstellung 
in die Zahl der veranlagten Einkommensteuer
pflichtigen eingeschlossen. 

Lohnsteuer und veranlagte Einkommensteuer zu
züglich der eben behandelten Steuer von Kapital
erträgen und Aufsichtsratsvergütungen machen im 
Voranscl;J.lag des Haushaltsjahres 1953 als Ge
samtsumme (395 Mill. DM) 44 v. H. aller hambur
gischen Landes- und Gemeindesteuern aus. Betei
ligt sind, wie wir gesehen haben, durch Steuer
karte und· Steuerbescheid mehr als 800 000 Bürger, 
wenngleich ein nicht unwesennieher Teil von 
ihnen von der Steuer frei bleibt, weil er im Ein
kommen zu kurz liegt. Die Hansestadt zählte bei 
der Volksz~hlung im Herbst 1950 rd. 1 605 000 Ein
wohner, heute sind es etwa 1 687 000. Rechnet man 
die Kinder ab und einen Teil der Jugendlichen, 
dann läßt sich in· einem runden Zahlenausdruck 
sagen, daß von je drei erwachsenen Ham
burgern zwei eine Lohnsteuerkarte 
besitzenodereine Einkommensteuer
e r ]:{ l ä r u n g a b z u g e b e n h ab e n. ·Die Ein
kommensteuern sind also nicht nur die wichtigste 
Einnahmequelle Hamburgs, sondern sie haben auch 
unter den Landes- und Gemeindesteuern bei wei
tem die größte soziale Spannweite; denn wir wer
den sehen, wie sehr sich bei den anderen Steuern 
der Kreis der Steuerpflichtigen verengt. 

4·----, 

~
örperschaft
teuer 
98 Millionen DM 

Dies trifft in besonderem 
Maße auf die Körperschaft
steuer zu, obschon gerade der 
Ertrag· der Körperschaftsteuer 

irri hamburgischen Haushalt ein sehr beachtliches 
Gewicht hat. Mit 198 Millionen überflügelt er im 
Voranschlag 1953 die veranlagte Einkommensteuer 
und bleibt nur um gut 20 Millionen hinter dem Vor
anschlag für die Lohnsteuer zurück (ob sich die 
Relationen durch die "Kleine Steuerreform" 
ändern, läßt sich noch nicht übersehen). Die Körper
schaftsteuer ist die Einkomm-ensteuer der Aktien- · 
gesellschaften, der Kommanditgesellschaften auf 
Aktien, der Gesellschaften mit beschränkter Haf
tung, der Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaf
ten und sonstigen Personenvereinigungen mit 
Rechtspersönlichkeit; aber auch sonstige unpersön
liche Gebilde des Rechts- und Wirtschaftslebens, 
wie nichtrechtsfähige Vereine, Anstalten, Stiftun
gen und andere Zweckvermögen sowie die Betriebe 
gewerblicher Art von Körperschaften des öffent
lichen Rechts, unterliegen mit ihren Einkünften 
grundsätzlich der Steuerpflicht. Ein leitender Ge
danke der Körperschaftsbesteuerung (der Name 
kommt daher, daß der wichtigste Teil der Steuer-
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pflichtigen körperschaftlich organisierte selbstän
dige Rechtssubjekte sind) -ist der, die Einkünfte der 
unpersönlichen Rechtsgebilde . ebenso unmittelbar 
an der Quelle ·zu erfassen, wie es durch die Lohn
steuer und die veranlagte Einkommensteuer be
griffsnotwendig mit den Einkünften der Einzelper
sonen ge~chieht. Gewiß, die Einkommen der Kör
perschaften sind im allgemeinen dazu bestimmt, in 
Form von Gewinnanteilen wiederum an Einzelper
sonen (Aktionäre, Gesellschafter usw.) weitergelei
tet zu werden, bei denen sie dann als Einkünfte aus 
Kapitalvermögen nach dem Einkommensteuergesetz 
zur Veranlagung kommen. Deshalb ist, jedenfalls 
in Beziehung auf die Erwerbsgesellschaften, von 
manchen Seiten der Einwand der Doppelbesteue
rung erhoben ·word€n; dem hat aber die amtliche 
Begründung zum Körperschaftsteuergesetz eine 
Reihe von gewichtigen Gründen entgegengestellt, 
Gründe, die auch in der Erhaltung der Wett-:
bewerbsfähigkeit der privaten Einzelwirtschafter 
gegenüber den Kapitalgesellschaften liegen. 

Die Steuersätze der Körperschaftsbesteuerung 
haben immer in einer gewissen Beziehung zu den 
Steuertarifen der Einkommensteuer gestanden. Als 
es ein einheitliches Körperschaftsteuergesetz in 
Deutschland noch nicht.· gab - es wurde am 
30. März 1920 erlassen -, hatten die Einkommen
steuergesetze der einzelnen Bundesstaaten durch
weg zwischen den Einkommen der natürlichen und 
der juristischen Personen steuerlich grundsätzlich 
keinen Unterschied gemacht. So auch s. Z. in Harn
burg. Das Körperschaftsteuergesetz in seiner ersten 
Fassung vom 30. März 1920 setzte den Steuersatz 
prinzipiell auf 10 v. H. des steuerbaren Einkom
mens fest. Im Jahre 1922 wurde er für die Erwerbs
gesellsclfaften auf 20 v. H. erhöht, nach 1934 kamen 
für alle Steuerpflichtigen weitere Erhöhungen. In 
den ersten Jahren nach dem Kriege waren die 
Steuersätze von 35 bis 65 · v. H. gestaffelt. Im un
mittelbaren Anschluß an die Währungsreform 
wurde ein einheitlicher Steuersatz von 50 v. H. fest
gesetzt, seit dem 1. Januar 1951 beträgt er einheit
lich 60 v. H. Nachgetragen sei, daß durch die "Kleine 
Steuerreform" Vergünstigungen geschaffen worden 
sind (siehe Ausführungen am Schluß). 

Die ·wirtschaftliche Verflechtung von Körper-· 
schaftsteuer und Einkommensteuer führt bei der 
heutigen progressiven Staffelung der Einkommen
steuertabeHe natürlich zu Konsequenzen besonde
rer Art. Da die Körperschaftsteuer den Brutto
betrag eines Gewinnanteils auf 40 v. H. mindert, 
ist die Einkommensteuerquote eben für diese 
40 v. H. (wenn nicht 'andere große Einkünfte bei 
dem Einkommensteuerpflichtigen hinzukommen) 
wesentlich niedriger, als sie es für die ursprüng
lichen 100 v. H. gewesen wäre. Andererseits wird 
durch die 60 v. H. Körperschaftsteuer dem Staat 
ein kompakter Steuerbetrag gesichert, der ohne die 
Körperschaftsbesteuerung in dieser Höhe nicht an
nähernd aufkäme, wenn der volle körperschaft
steuerlich nicht gekürzte Gewinn z. B. einer Aktien
gesellschaft sich auf sehr viele Aktionäre mit je
weils nur kleinem Einkommen restlos aufteilte. 
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Das A u f k o m m e n a n K ö r p e r s c h a f t -
s t e u er in Hamburg, das, wie schon gesagt, bei · 
einem Steuersatz von 60 v. H. im Rechnungsjahr 
1953 mit 198 Mill. DM veranschlagt ·ist (ohne 
daß die · Auswirkungen der "Kleinen Steuer
reform" berücksichtigt werden .konnten), hat, 
ebenfalls bei einem Steuersatz von 60 v. H., im 
Re c h n u n g s j a h r 1 9 5 2 bei gleich hohem 
Steuersatz 1 8 3 , 8 Mi ll. D M und im Rechnungs
jahr 1951 effektiv 236,4 Mill. DM betragen. Bei 
einer 50-v.-H.-Besteuerung lautete das Istaufkom
men für 1950 auf 126,9, für 1949 auf 103,0 und für 
die neun Monate aus 1948 ~uf 58,9 Mill. DM. Die 
Körperschaftsteuer hat sich also zu einem sehr 
bedeutenden Haushaltsfaktor entwickelt. Jedoch
und damit kommen· wir auf unsere einleitenden 
Ausführungen zurück- hat Harnburg einen sehr 
erheblichen Teil der hauptsächlich von "dem ham
burgischen Finanzamt für Körperschaften eingezo
genen Steuern an den Bund und im Wege der 
Steuerzerlegung nach dem Betriebsstättenprinzip 
an andere Bundesländer abzugeben .. 

In den Akten des Finanzamtes für Körperschaf
ten werden nach dem Stande vom 19. 5. 1952 ge
führt: 

482 Aktiengesellschaften 
2 Kommanditgesellschaften auf Aktien 

3560 Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
11 Kolonialgesellschaften · 
15 Ben~lrechtliche Gewerkschaften 

197 Genossenschaften 
106 Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit 

1878 Vereine 
667 Stiftungen, Testamente und Zweckvermögen 

28 Innungen 
11 Fachverbände 
68 Gemeinnützige Wohnungsunternehmen 

141 öffentliche Betriebe 
9 Kartelle 

212 AusJandsgesellschaften 
3 Partenreedereien. 

Das sind zusammen 7390 Körpers.chaften, Per
sonenve-reinigungen und Vermögensmassen. Eine 
große Anzahl von ihnen ist jedoch ohne steuerbares 
Einkommen und kam deshalb in den letzten Jahren 
nicht zur Veranlagung, so vor allem die meisten 
Vereine. Teilweise handelt es sich auch um 
ruhende. Rechtsgebilde, die in den Listen des 
Finanzamtes nur weitergeführt werden, weil ihre 
Eintragung in den Handels-, Vereins-, Genossen
schafts- u. ä. Registern fortbesteht. Zum anderen ist 
die Zahl der Kapitalgesellschaften deshalb wesent
lich höher, als sie durch die letzte gewerbe
statistische, Inventur, die Arbeitsstättenzählung 
1950, für Harnburg festgestellt worden ist, weil 
beim Finanzamt für Körperschaften in Harnburg 
auch auswärtige Kapitalgesellschaften geführt wer
den, die nach ihrer Gründung zu einem hiesigen 
Konzern getreten sind und somit hier steuerlich er
faßt werden. Bei den Gesellschaften mit beschränk
ter Haftung spielen auch die sog. Schachtelgesell
schaften zahlenmäßig eine Rolle. 

Bei der Arbeitsstättenzählung im Herbst 1950 
wurden in Harnburg rd. 2 0 0 A k t i e n g e s e 11 -
s c h a f t e n und 15 0 0 _ G e s e 11 s c h a f t e n m. b. H. 
gezählt. Sie beschäftigten als Unternehmunge~ 
(auswärts gelegene Betl'iebsstätten eingeschlossen) 



am Zählungstage 2 1 7 0 0 0 P er s o n e n, das sind 
gut 30 v. H. des gesamten durch die Zählung für 
Hambu~g und für die auswärtigen Betriebsstätten 
Hamburger Unternehmungen ausgewiesenen Be
schäftigungsstandes; also b a 1 d ·ein Drittel 
a ll e r B e s c h ä f t i g t e n e n t f i e l e n a u' f 
Aktiengesellschaften und Gesell
s c h a ft e n mit b es c h r ä n k t er H a f.t u n g. 
Oder ein anderes Beispiel: Im Juni 1952, einem 
Stichmonat, hatten nach der U m s a t z s t e u er -
s t a t i s t i k die Körperschaften (in erste-r Linie 
die .Kapitalgesellschaften) an den Umsätzen von 
monatlich mehr als 1 Million DM je Unternehmung 
- die Umsätze in ·dieser Größenordnung machten 
etwa die Hälfte der gesamten Umsätze in Harn
burg aus - einen Anteil von 73,3 v. H., und 
zwar waren es bei der Industrie 88,3, beim 
Großhandel 56,3, beim Einzelhandel 94,1, bei son
stigen Umsatzsteuerpflichtigen 92,7 v. H. Selbstver

. ständlich lassen sich aus den Umsätzen nicht ohne 
weiteres die Einkommen ableiten; aber die Wirt
schaftskraft der Kapitalgesellschaften prägt sich in 
diesem kleinen Auszug aus der Umsatzsteuer
statistik sowie durch das Beispiel aus der Arbeits
stättenzählung doch recht deutlich aus. 

Wie zu vermuten, werden die großen Erträge der 
Körperschaftsteuer durch verhältnismäßig wenige 
Unternehmungen bestimmt. Die Körperschaft
steuerstatistik, die über die Veranlagungen im 

"Censusjahr" 1950 zu führen ist, liegt in irgend
welchen Ergebnissen allerdings rioch nicht vor. 
Dafür gibt es aber, wie bei der Einkommensteuer, 
einen statistischen Behelf in den Anschreibungen 
der Finanzämter aus dem Kalenderjahr 1949. Sie 
bezogen sich auf einen Steuerertrag ·von 94 Mill. 
D-Mark, wovon nicht weniger als 60 Mill. durch 
nur 19 Steuerpflichtige aufgebracht worden waren; 
an weiteren 15 Millionen waren 31, an abermals 
15 Millionen 230 Firmen beteiligt, so daß nur noch 
wenige Millionen sich auf einen etwas größeren 
Kreis von Steuerpflichtigen vertgilten. Wie es sich 
1950 verhalten hat, als die mit der Währungs
umstellung verbundenen besonderen Verhältnisse 
schon einen gewissen Ausgleich gefunden hatten, 
wird später in "Hamburg in Zahlen" zu lesen sein. 

Beenden wir damit unsere Ausführungen über 
die Steuern vom Einkommen der natürlichen und 
der nichtnatürlichen Personen: die Lohnsteu~r, die 
veranlagte Ein~ommensteuer, die nichtveranlagte 
Steuer vom Ertrag und- nicht zuletzt- die Kör
perschaftsteuer. Daß die Einkommenbesteuerung in 
diesen ihren vier Formel"). insgesamt mit 593 Mill. DM 
im Rechnungsjahr 1953 zwei Drittel von dem er
bringen soll, was in Harnburg an Landes- und 
Gemeindesteuern im ganzen erwartet wird, war 
schon im Anfang hervorgehoben. Im Rechnungs
jahr 1952 sind an Einkommen- und Körperschaft
steuer 617 Mill. DM vereinnahmt worden. 

Schaublid 3 593 Mill. DM 

Veranlagte 
Einkommensteuer------

Lohnsteuer 

s. ___ -. 
Gewerbesteuer Der veranlagten Einkom-
147,5 Millionen DM mensteuer bei den natür-

lichen und der Körperschaft
steuer bei den juristischen Personen geht bei ge- ' 
werblichen Einkünften, gewissermaßen als eine 
Vorausbelastung, die Gewerbesteuer voran. Der 
Gewerbesteuer unterliegt der stehende Gewerbe
betrieb und gemäß besonderer Regelung auch das 
Wandergewerbe. Steuerschuldner sind die ·Unter
nehmer. Gewerbeertrag, Gewerbekap i
tal und Lohnsumme bilden die Merk
ma~e für die Steuerberechnung. Ge
werbe er trag ist (mit einigen· Zu- und Ab
setzungen) der nach den Vorschriften des Einkom
mensteuergesetzes oder des Körperschaftsteuer
gesetzes zu ermittelnde Gewinn aus dem Gewerbe
betrieb. Als G e w e r b e k a p i t a 1 gilt der Ein
heitswert des gewerblichen .Betriebs im Sinne des 
Bewertungsgesetzes, wiederum mit einigen Ande
rungen, vor allem unter Kürzung der Einheit~

werte, mit denen die Betriebsgrundstücke in dem 
Einheitswert des gewerblichen Betriebs enthalten 

. sind; denn die Grundstücke werden gesondert zur 

Grundsteuer herangezogen. Das dritte Merkmal ist 
die S u m m e d e r L ö h n e u ·n d G e h ä l t·e r , die 
an die Arbeitnehmer gezahlt werden. Auf dfesen 
drei Besteuerungsgrundlagen baut sich jeweils die 
Veranlagung auf. 

Die Gewerb~steuer fließt in Westdeutschland 
übera,ll den Gemeinden zu; die Gemeinden bestim
men aber nur die Höhe der sog. Hebesätze, auf die 
wir noch _zurückkommen, alles übrige ist bundes
gesetzlich geregelt und war früher reichsgesetzlich 
festgelegt. Das Reich hat diese Materie zuerst im 
Jahre 1930, als die Notverordnungen einsetzten, 
durch eine Sperrvorschrift aufgenommen, dann 

.aber im Jahre 1936 gesetzgeberisch voll ausgestal
tet. Hierbei ist es im Bundesgebiet im wesentlichen 
geblieben. Bevor die Reichsgesetzgebung sich 
des Gewerbesteuerrechts annahm, galten landes
rechtliche Rahmenvorschriften, so in Preußen seit 
1891. In Harnburg wurde eine Gewerbesteuer erst 
irp. Jahre 1921 eingeführt, nachdem die Einkom
mensteuer in ganz Deutschland gleich geworden 
war und auch Harnburg nunmehr reichsgesetzlich · 
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verpflichtet wurde, Steuern vom Gewerbebetrieb 
zu erheben. Das stand übrigens in Verbindung mit 
dem Finanzausgleich zwischen dem Reich und den 
Ländern. 

Das geltende Recht spricht von Steuermeßzahlen, 
Steuermeßbeträgen und Hebesätzen. 

Die S t e u e r m e ß z a h l e n sind bei der Steuer 
nach dem Gewerbeertrag vom-Hu11dert-Sätze des 
Gewerbeertrages; sie sind bei natürlichen Personen 
und offenen Handelsgesellschaften unter Schonung 
der kleinen Einkommen gestaffelt. Aus Gewerbe
ertrag und Steuermeßzahlen errechnet sich der 
Steuer m e ß b et r a g .. z. B. lautet die B.esteue
rung für einen Jahresertrag von 10 000 DM: 

1. 1200DM X 0 v. H. = 0 DM· 
2. 1200 DM X 1 v. H. = 12 DM 
3. 1200DM X 2 v. H. = 24 DM 
4. 1200 DM X 3 v. H. = 36 DM 
5. 1200 DM X 4 v. H. = 48 DM 

6000DM 
Verbleibender 

Rest 4000 DM X 5 v. H .. = 200 DM 
Steuermeßbetrag = 320 DM 

Eine Abstufung wie oben findet nicht statt u. a. 
bei Kapitalgesellschaften und Erwerbs- und Wirt
schaftsgenossensc'\laften; ihre Steuermeßzahl beträgt 
uneingeschränkt 5 v. H., der Steuermeßbetrag für 
10 000 DM Jahresgewinn somit 500 DM. 

Die Steuermeßzahl für das Gewerbekapitallautet 
allgemein, für natürliche und juristische Personen, 
auf 2 vom Tausend. Bei -einem Kapital von bei
spielsweise 20 000 DM ergibt sich demnach ein 
Steuermeßbetrag von jährlich 40 DM. Wie vom 
Ertrag bei natürlichen Personen die ersten 1200 DM 
frei bleiben, _wird bei einer Kapitalausstattung von 
weniger als 3000 DM (durch die "Kleine Steuer
reform" inzwischen auf 6000 DM erhöht) ein Steu~r
meßbetrag für das Kapital weder bei natürlichen 
Personen noch bei anderen Unternehmen festgesetzt. 

Die Steuermeßbeträge nach Ertrag und nach 
Kapital werden zu einem einheitlichen Steuermeß
betrag zusammengerechnet. Auf die Summe kom
men die g e m e i n d l i c h e n H e b e s ä t z e zur 
Anwendung. In Harnburg ist der Hebesatz für die 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital mit Wir
kung vom 1. April 1951 an von 250 v. H. auf 300 
v. H. ·(für die Zweigstellen von 322 auf 390 v. H.) 
erhöht worden. In unserem Beispielfall mit einem 
einheitlichen · Steuermeßbetrag von 360 D-Mark 
(320 + 40) wird al~ ·eine Steuer nach Gewerbe
ertrag und Gewerbekapital von 1080 .DM erhoben. 

Die L o h n s u m m e n s t e u e r , die hiervon ge
trennt berechnet wird, aber doch ein T e i 1 d e r 
Gewerbesteuer ist, kennt ebenfalls Meßzahl 
und Meßbetrag und einen gem-eindlichen Hebesatz. 
Ihre Steuermeßzahl beträgt 2 vom Tausend der 
Lohnsumme (übersteigt diese nicht 12 000 D-Mark 
jährlich, werden 3600 DM abgezogen), der Steuer
meßbetrag beläuft sich alsö bei einer Lohnsumme 
z. B. von 30 000 DM auf 60 DM. Auf dieser Grund
lage wird die Steuer wiederum nach dem Hebesatz 
erhoben, ·der in Harnburg mit Wirkung vom 1. April 
1951 von 500 auf 600 v. H. (bei den Zweigstellen von 
650 auf ·780 v. H.) gesteigert worden ist. Bei einem 
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Meßbetrag von 60 DM sind somit_360 DM jährlich 
an Lohnsummensteuer zu zahlen. 

Das Ist-Aufkommen· an Gewerbe
s t e u e r n betrug in Harnburg 

aus Gewerbe- aus der 
ertrag und lohnsumme 

Gewerbekapital Rechnungsjahr zusammen 

DM DM DM 

vom 20. 6. 1948 
bis 31. 3. 1949 25 000 000 7 638 000 32 638 000 

1949 40 649 000 10 829 000 51478 000 
1950 58198 000 13 338 000 71536 000. 
1951 102 202 000 17 992 000 120194 000 
1952 152 865 000 22 991000 175 856 000 

Im Haushaltsplan 1953 sind 147,5 Millionen (da
von Lohnsummensteuer 24,5 Million.) veranschlagt. 

Die Steuer vom Ertrag verhält sich zur Steuer 
vom Kapital nach Schätzung der Finanzverwaltung 
im Aufkommen etwa wie 80:20. Das heißt unter 
Zugrundelegung 'des Voranschlags 1953 in runden 
Zahlen, daß ein G e w e r b e k a p H a l von 
4, 1 Mi 11 i a r den DM (ohne Betriebsgrund
stücke) zur Veranlagung kommt, und daß mit einem 
G e w e r b e e r t r a g von 6 5 0 M i 11 i o n e n D M 
bei der Gewerbesteuer zu rechnen ist. Als Summe 
der .lohnsummensteuerpflichtigen Löhne 
u n d G e h ä l t e r sind rd. 2 Mi 11 i a r d e n D M 
zu nennen. 

Bei der wirtschaftlichen Verflechtung Hamburgs 
mit anderen Bundesländern, hier im besonderen 
mit Schleswig-Holstein und Niedersachsen, ent
steht bei der Gewerbesteuer das gleiche Problem 
der S t e ~ e r z e r l e g u ng und des S t e u e r -
a u s g 1 e i c h s , wie wir es schon bei der Lohn
steuer, der Einkommen- und der Körperschaft
steuer in· große!l Zügen kennenlernten. Bei der 
Gewerbesteu'er ist dieses Problem aber alt, weil 
die Gewerbesteuer den Gemeinden zufließt, und 
zwar der Gemeinde, in der ein regional verzweigtes 
Unternehmen seinen Sitz oder seine Geschäftslei
tung hat, wogegen bei den Einkommensteuern das 
Problem erst entstanden ist, als die Einkommen
steuern von Reichs- zu Landessteuern wurden. 
Über die Zerlegung der Gewerbesteuer enthält 
denn auch das Gewerbesteuergesetz schon seit lan
gem eingehende Bestimmungen. Die nach diesen 
Bestimmungen auf andere Gebietskörperschaften 
abzutrennenden Gewerbesteuereingänge treten im 
hamburgischen Haushaltsplan gar nicht erst in Er
scheinung. s·ie brauchen uns hier also nicht zu in
teressieren. Anders ist es aber mit dem Ge
w e r b e s t e u e r a u s g 1 e i c h zwischen W o h n -
g e m e i n d e n und B e t r i e b s g e m e i n d e n , 
d. h. mit einem Ausgleich in den Fällen, in denen 

_ Betriebsangehörige nicht in der Gemeinde wohnen, 
wo sich der Betrieb befind.et. Wir haben gleiches 
schon bei der Lohnsteuer gesehen. Als Gewerbe
steue'rausgleich in diesem Sinne hat Harnburg für 
Zahlungen an Gemeinden im Umkreis von 70 km 
(dieser Radius ist im Einführungsgesetz zu den 
Realsteuergesetzen festgelegt) einen pauschalierten 
Betrag von 900 000 DM im Haushaltsplan 1953 vor
gesehen. 



Eine Gewerbesteuerstatistik, die Aufschluß gibt 
über die Gliederung der· Veranlagten nach Ge
werbezweigen, über die Schichtung der Steuermeß
beträge und der Steuerschuld nach Größenklassen 
usw., hat es bisher nicht gegeben, und es liegen 
auch heute keine Strukturdaten vor. Lediglich die 
Hebesätze und die Steuererträge werden dem Sta
tistischen Bundesamt gemeldet. Das Bundesamt 
stellt sie für regionale Vergleiche zusammen und 
zieht daraus Folgerungen auf die wirtschaftliche 
Struktur und, in Verbindung mit der Grundsteuer, 
auf die Realsteuerkraft der einzelnen Bundeslän
der, der Großstädte, der mittleren und der kleinen 
Gemeinden. 

Die Zahl der Gewerbesteuerpflichtigen läßt sie!) 
in ihrer Größenordnung aus der Arbeitsstätten
zählung vom Herbst 1950 ableiten. Es wurden 
88 539 Unternehmungen oder in anderer methodi-" 
scher Lesart 95 230 örtliche Betriebseinheiten ge
zählt (bei den örtlichen Einheiten sind Haupt- und 
Zweigstellen einer Unternehmung getrennt erfaßt). 
Die Gewerbesteuerpflicht knüpft an die Unterneh
mung, den 9esamtbetrieb an. D i e U n t e r n e h
m u n g e n ver t e i 1 e n sich auf die sog .. 
Wirtschaftsabteilungen wie folgt: 

Abteilung 

0 Nichtlandwirtschaftliche 
Gärtnerei und Tierzucht, Hoch
see-, Küsten- u. Binnenfischerei 

1 Bergbau, Gewinnung und Ver
arbeitung von Steinen u. Erden; 
Energiewirtschaft . . . . . 

2 Eisen- und Metallerzeugung 
und -verarbeitung . . . . . . 

3/4 Verarbeitende Gewerbe (ohne 
Eisen- u. Metallverarbeitung) 

5 Bau-, Ausbau- und Bauhilfs-
gewerbe ......... . 

6 Handel, .Geld--u. Versicherungs-
wesen ....... . 

7 Dienstleistungen 
(ohne solche der Abt. 9) . . . . 
darunter: Gaststätten, Theater, 

Film und Schausteller, Foto-
grafen, Friseure, Wäschereien 
usw. 

Zahl der 

Betriebe Besdläf-
tigten 

496 2 294 

258 32 773 

3 919 87 311 . 

13465 152 446 

6493 62 816 

39 943 185 701 

10346 42403 

8 Verkehrswirtschaft . . . . . . 5 613 46 949 
9 öffentlicher Dienst und Dienst-

leistungen im öffentl. Interesse . 8 006 54 951 
darunter: Rechtsanwälte, Wirt-

schaftsberater, Steuerhelfer, 
Ärzte u. Heilkundige, Schulen, 
soziale Einrichtungen usw. 

insgesamt . . . I 88 539 I 667 644 

Nicht alle der hier aufgeführten 88 539 Betriebe 
sind · gewerbesteuerpflichtig, vor allem nicht die 
freien Berufe und die in der Abteilung 9 enthalte
nen öffentlichen Anstalten. Die Zahl der Gewerbe
steuerpflichtigen müßte also um mehrere Tausend 
niedriger sein. Hingegen wurden bei den Finanz
ämtern am 1. April 1952 über einen Kreis von 
93 612 stehenden Gewerbebetrieben Gewerbesteuer
akten für die Besteuerung nach Ertrag und Kapital 
geführt. Mag sich die Zahl der Unternehmungen 
in Harnburg seit Herbsf 1950 auch erhöht haben, so 

erklärt dies aber nicht die verhältnismäßig große 
Divergenz. Sie kann aber aus ähnlichen Gründen 
wie bei der Körperschaftsteuer auf sich beruhen 
bleiben. Zudem ist die Zahl .der Steuerakten nicht 
gleich der Zahl der tatsächlichen Veranlagungen. 
Der Gewerbeertrag ist bei physischen Personen im 
Prinzip derselbe wie das Einkommen nach dem 
Einkommensteuergesetz. Aus der Einkommen
steuerstatistik 1949 ging aber hervor, daß viele an 
sich Steuerpflichtige, von denen die meisten Ge
werbetreibende sein werden, die Einkommens
grenze von 1200 DM nicht erreicht haben. Dies 
muß sich auch auf die Steuer nach dem Gewerbe
ertrag auswirken. Des weiteren kann auch eine 
Steuer nach dem Gewerbekapital in zahlreichen 
Fällen nicht festgesetzt werden, weil es an einem 
Kapital von mindestens 3000 DM oft fehlt. Zahlen 
über den Kreis der Unbesteuerten liegen nicht vor; 

. die Finanzverwaltung schätzt, daß es etwa 20 bis 
25 v. H. der Betriebe sind, die in ihren Karteien 
geführt werden; das wären immerhin etwa 20 000. 

Wie zahlreich kleine und kleinste Betriebe sind, 
ergibt sich schließlich daraus, daß nach Ausweis 
der Finanzämter nur rd. 23 500 Betriebe (neben der 
Ertrags- und Kapitalbesteuerung) zur Lohnsum
mensteuer veranlagt werden, welche Veranlagung 
bekanntlich entfällt, wenn die Lohnsumme unter 
3600 DM im Jahr liegt. Also bald nur jeder vierte 
Betrieb kommt für die Steuer nach der Lohn
summe in Betracht. Übrigens gibt hier wieder die 
Arbeitsstättenzählung nähere Aufschlüsse, aller
dings nicht in der Ausprägung auf die Unterneh
mungen, sondern auf die örtlichen Betriebseinhei
ten, deren Zahl sich bekanntlich auf 95 230 stellte, 
bei einem Beschäftigungsstand von 606 106 Perso
nen (gegen 667 644 bei den Unternehmungen, worin 
die Belegschaften der auswärts gelegenen Betriebs
stätten einbezogen sind). Die folgende Übersicht 
zeigt die Aufgliederung der B e t r i e b e n a c h 
Größenklassen: 

Beschäftigte je Betrieb Betriebe Beschäftigte 

(einsdllielllidl Inhaber) absolut I V. H. absolut V. H. 

1 Person 36 735 '38,6 36 735 6,1 
2- 4 Personen 38010 39,9 99238 16,4 
5- 9 

" 
11165 11,7 71119 11,7 

10- 19 
" 

4957 5,2 65 647 10,8 
20- 49 

" 
2 905 3,9 86045 14,2 

50- 99 
" 

811 0,9 55404 9,1 
100-199 

" 
363 0,4 49176 8,1 

200-499 
" 

208 0,2 63500 10,5 
500-999 

" 
52 0,1 34 342 5,7 

1000 Personen u. mehr 24 44 !)00 7,4 

zusammen. 95 230 1100,0 606106 100,0 

Die Übersicht macht nicht nur verständlich, wie 
es zu der verhältnismäßig niedrigen Zahl der Lohn
summensteuerpflichtigen kommt, sondern die 
Größendifferenzierung der Betriebe ist auch (wenn..: 
gleich die freien Berufe in den Zahlen mitenthalten 
sind) von Interesse für die Steuer vom Gewerbe
ertrag und vom GewerbekapitaL Dies um so ·mehr, 
als es beim Gewerbeertrag, der in dieser Arbeit 
mehrfach in Parallele zu dem Begriff des Einkorn-
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._::. 'l:nens--' g~-set~t worden ist, ·eine - Steuerprogression 
über 5 v. H. hinaus ·nicht' gibt- ganz im Gegensatz 
zur -Einkoinmen.Steu·er, · deren Aufkommen· vor 
allem durch diE•;- scharfe· progressive Staffelung· der 
steuersätze strukturell. bestimmt wird. . 

·6 - . 
- '-G _ • d t. 1 Die . -Grundsteuer ist,. wie 

1 lirun s euer . . 
.

1 
50 6 Miilionen DM I schon _der Name sagt, .. eme 

· - ' . . - - .. steuerhebe Belastung des 
- Grundbesitzes als solchem. Ihre· Erträge :sind, eben-

so wie die der· -Gewerbesteuer, für die Haushalte 
der- Gemeinden bestimmt. Seit der sog .. Realsteuer
reform der dreißiger Jahre -beruht die eine wie die 
andere Steuer nl.cht mehr- auf Landes-. und Ge
meinderecht; damals haben beide Steuerarten in 
umfassender Weise_- reichsgesetzliche. Regelungen 
erhalten, die jetzt als Bundesrecht fortbestehen. 

· ·Die Grundsteuer ist init der. Einheitsbewertung 
: n'ach· deni (Reichs-). Bewertungsgesetz aufs engste 

verkoppelt. Von ihr: war bereits bei -der Besteu~
-rung des Gewerbekapttal,s_ .kurz die Rede .. Bei 
der Grundsteuer ist ·es der- .Einheitswert der ivli.et
wohngruridstücke und ·der Einfamilienhäuser,. des 

- gewerblichen -Grurigvern'iögens · una der Kontor
häuser, der unbeb?uten Grun_dstütke und des ~e
samten land-=- und.fo'rstwirtschaftlichen Vermögens, 
der bei der Steuerbemessung den· Ausgangspunkt 
bildet. Für die Feststellung-des Einheitswertes (die 
für· das· gesamte hamburgische Gebiet dem Finanz
amt Dammtor obliegt) gibt es verschiedene Wert
begriffe,· auf die· im -Rahmen- dieser Arbeit--nicht 

· näher eingegangen werden -kann."· Der -in -Hamburg 
--häufigste Fall·ist die Bewertung mit ein·em.Viel
: fachen der Jahresrohmiete.~-Es~ist -der .Regelfall bei 
·allen Mietwohngrundstücken;. der .. "Vervielfältiger" 1 

beträgt z. B. -bei einem nach· dem. 30. 6. 19.18 bezugs
fertig .gewordenen Mietwohngrundstück, im allge
meinen 7 ,5. _ E_ine ahdere _ Bewertungsmethode· ist 

1 

die nach. dem. gemeine!! Wert, der. durch. clen 
Preis bestimmt wird, der ~4r -:.d_a§ _ Gn.mc!st_ücl_{. jm 
gewöhnlichen Geschäftsverkehr zu erzielen wäre. 
Unter diese Bewertung fallen besonders clie Ein
famillenhäuser und' unbebaute 'Grundstücke. Für I 
·Geschäftsgrundstücke (insbesondere· Fabriken, Ho- J· 
te~s, Theater) hat sich der speziellere Begriff des 
Sachwertes (Realwertes) entwickelt._ Handel( es sich 
bis dahin immer um die Festlegung der Summe von 

· I;3oderi-· und Gebäudewert, so·ist das Verfahren bei 
landwirtschaftlichen J?etrieb~n inseifern eiri ande-

: res, als· es bei landwirtschaftliche~, auch gärtne
rischer und forstwirtschaftlicher Nutzung von Län
dereien auf den' Ertragswert ·ankbihmt, _der. ein be
stimmtes Vielfaches des "nachhaltig erzielbaren 
_jähr~ichen Reinertrages'~ ist; der EinJ:leitswer~ _wird 
hier also .nicht schlechthin für ein Grundstück mit . . 
Gebäuden, sondern für die. Einheit des landwirt
schaftlichen Betriebes (einschließlich Geräte, Ma
schinen, Vieh, Saatgut, Dünger, Treibhäuser :usw.) 
festgelegt. Die Grundsteuer der landwirtschaftlichen 
Betriebe hat ~omit gewissermaß'en auch einen ge
werbesteuerähnlichen Charakter; was nicht über
sehen werden sollte, da doch die Landwirts~haft 
nicht ·unter das GewerbestE:itiergesetz fällt. 

Auf der Basis de~. EinheHsw.ert~'i voÜzieht i'i'iich 
die Be .r e c h·n u·n g·. der G r·u n d s teuer ähn
lich wie b€i der Gewerliesteuer, nämlich ·auf dem 
Wege 'über· S fe:u e r·rri.e.ß·z·a hl e n, ·s t e·ii er

.m e ß b" e träge und :He ö e s.ä t z e. Über· die Höhe 
der Hebesätz~ bestim:m.en wied~rum· die· Gemeinden. 

.Die Steuermeßzahl für:sog: Altbauten beträgt i:m 
-gesamten hambuq~ischeri· Gebiet 10 v~ T., für Neu
bauten (nach dem 31. 3. 1924 errichtet)-ist sie-regio
nal unterschiedlich: im alten· hainburgischeri Stadt

·.gebiet stellt- sie Sich ·auf 10 v: T.,- in Altor:ia, Har
- ·burg, Wandsbek und -Bergedorf- au-f 7 v. T., iri- den 

ehemals kleinen selbständigen Randgemeinden auf 
8 v. T. des Einheitswertes: Bei Einfamilienhäusern, 
(Alt- .und Neubautc~n) liegt: die Meßzahl im ·-'alten 
h-amburgischen StacÜg-epü:~t ~nci in _Alto~a, · Harbu~g. 
Wandfibek und Bergedorf für .die ersten 30 000 DM 
des Einheits~e!t-es ~~ter den _bisher- genannten 
Sätzen. Für unbebaute Grundstücke werden zu
meist. 5 ~- T~ in A!ls~ti g_e~~acht. B~i landwiJ;t
schaf~lich~n. Be~rieb~n. :betr_ägt die Me_ßzahl für die 

. erstel} 10 000 pM ~es ;Einheitswertes 8 v. T., für 
den Rest des.Einheitswertes 10 v. T. · -

:nie Steuermeßzahl auf den Einheitswert bezogen, 
... ergibt-- .den.- S .te.u:e.r.m.e.ß -b-e t r. a g. --.Beispiel: 

J a}l.resrohmiete 6000 DM, Vervielfacher 7,5, Ein
heit~wert · demnach 45 000 ·DM; Steuermeßzahl 
-6-v.-T:, Steuermeßbetrag d.eninach -270. :ö:M. jährlich. 

Die H e b e s a t Z. e sind für lahd wirtschaftliche 
Betriebe (Grundsteuer A) niedriger als· fÜr andere 
Grundstücke (Grundste_uer B). Nach- dem geltenden 
hamburgischen Gesetz bewegen sich die landwirt
schaftlichen Sätze zwischen 50 bis 150 V. H. und -die 
Hebesätze der Grundsteuer -B zwischen ·50 und 
240 v. H. der Steuermeßbeträge. _Die· pivergenzen 
bei A und bei B. rühren u. a. aueh daher, daß es bei 
den · ehemals preuß-ischen Landgemeinden, die · im 
Jahre 1937 zum hamburgiscben Gebiet gekom
men sind, bei abweichenden Hebesätzen geblieben 
ist.· Die Grundsteuer A wird in dem alten hambur
·gischen Landgebiet zumeist ·mit 50 v. H., 'in den 
übrigen Teilen Hambürgs· alte!.?-- Gebietsumfangs 
meistens mit 100· v _H .. erho_ben, ·während- z. B. in 
den landwirtschaftlichen Bezirken um ·die Süder
eibe durchweg ein Hebesatz von -80 v. H. ·gilt. Mit 
über 100 V. H., und zwar in'allen Fällen mit 150 V. H., 
ko'mmt die Grundsteuer A in den ehemals preußi- -
sehen Gebietsteilen Wandsbek,· Jenfeld, Bergstedt, 
Lemsahl- Mellingstedt, · . Poppenbüttel, ·Rummels-. 
büttel und, Sasel. zur Erhebung._ Bei' der Grund
steuer B wird im alten hamburgischen Stadtgebiet 
wie auch in Altona, Rarburg und Wandsbek, also 
in der gr~ßen Masse. der :Fälle, mit dem höchsten 
Hebesatz von 24:0 v. H. ·gerechnet; die niedrigerEm 
Hebesätze (50, 80, 100, ·125, ·150; 175; 220 v. H.) finden 
sich· nur in den Außenb-ezirken. ·so iit das Bild-von 
den Grundsteuerhebesätzen ziemlich· bunt -' im 

-Gegensatz zur Gewerbesteuer, die seit 1947 im ge-
. samten hamburgiSdi'eri :·cJ.ebiet mit einheitlichen 
- -Hebesätien zur Veranlagung -kommt (die Gegen
. :sätzÜchkeit-wird hier sEilbstvefständlich nur-formal 
_r aufgezeichnet, - denn jede der beiden Steuern hat 
· ihre·eigene w'irtschafÜiche Bewandtnis).· · · 



Schaubild.~ . 

·. Grundsteuerhebesätze 
für Grundstücke· 

(Grundsteuer.B) 

Bei der Grundsteuerverwaltung wurden nach 
dem Stande vom 15. Mai 1952 150 583 Steuerobjekte 
geführt, dazu kamen etwa 33 000 noch nicht be
wertete Behelfsheime. J?ie Zahl dieser "Einheiten" 
(wie es in der Sprache der .Finanzämter heißt) ist 
nicht identisch mit. der Zahl der Grundstücke im 
Sinne des Grundbuchs; das liegt daran, daß bei' der 
Grundst~uere~hebung . oft anders abzugrenzen ist 
als !n den Grundbuchblättern, denn die Be
steuerung muß auf die wirtschaftlichen Grund
stückseinheiten ausgerichtet sein. So ist z. B. ein 
Gebäude auf fremdem <;;rund und Boden als 
getrennte wirtschaftliche Einhe{t ein Grundstück 
im Sinne des Steuerrechts. Die. Zahl der Grund
buchblätter in den 6 Grundbuchämt~rn HamburgS 
wurde zuletzt im Jahre 1949 mit 130 733 ermittelt. 
In diesem Aufsatz, wo es nur darauf ankommt, den 
Kreis der steuerpflichtigen Objekte in etwa zu uni
schreiben, dürften die beiden Eckzahlen von 130 000 
und 150 000 wohl ausreichend unterrichten; die 
Zahl der Grundeigentümer ist übrigens wesentlich 
niedriger, da sich häufig mehrere Grundstücke in 
einer Hand befinden. 

50 v.H. 

80 v.H: 

, ........... 1 ... . ...... . .. . . . ... .. . ........... 100 v.H . 

'llllllllllllllllfll 125 v.H. 

~' .. ' .. ' ' .. ' ' 'j rn:r:::::nni .150 v. H. 

111111111 17hH. 

220 v. H. 

240 v. H.-

··~. 

·1 : Da1? Aufkommen an Grundsteuer wird durch den 
. hohen Zerstörungsgrad in Harnburg erheblich be

troffen; denn .für Trümmergrundstücke, die nicht 
genutzt w_erden, wird keine Grundsteuer erhoben, 
auch ni:cht für den Grund und Boden. Hinzu kom
men die Grundsteuervergünstigungen, die· nach 
dem 1. Wohriung·sbaugesetz unter bestimmten Vor
aussetzungen bei Neub~u, Wiederaufbau und Aus
bau für :10 Jahre gewährt werden. 'Trotz der Er
höhung der Hebesätze gegenüber dem Jahre 1938 
(~m ~t~dtgebiet betrug der Hebesatz für. Grund
steuer B damals 190 gegen jetzt 240 v. H.) sind die 
G r' Li n d s t e u e r e r t r ä g e wegen der: . großen 
Ausfälle .beträchtlich zurückgegangen. Es sind in 
Hamburg. aufgekommen: . ..... . . . 

Re_chnurigsjahr Grundsteuer A ·_ 'Grundsteuer s· I 
. RM/DM. RM/DM . 

1938 ;· .' 
1948' .· 

.19.49 . 
1950 '' 
'1951 

. 1952 ·. 

598 000 
441000 
482 000 
515 000 ' 
495 000 
539 000' 

I 54456 000 
39142 000 
38139 000 
41451000 

. 42 435 000' 
' 42118 000 

iusainmen · 
RMIDM. 

55 054000 ' 
39 583 000 
38 62100,0 
41966 000 
42 930 000 
42 657 000 
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Der Haushaltsplan 1953 enthält als Voranschlag 
50,6 Mill. DM .. Wie sich aber :bereits jetzt übersehen 
läßt, wird dieser Ansatz nicht zu erreichen sein. 

Von Interesse dürfte eine Aufgliederung des 
Steuersolls nach den verschiedenen He b es ä t z e n. 
sein. Nach dem Stand am 15. November 1952 ent
fielen: 

bei der Grundsteuer A 
auf Veranlagun- I v. H:des gesam-

gen mit dem ten Veranla· 
Hebesatz gungsbetrages 

'5o v. :H .. 
80 v.H .. 

100 V. H. 0 

150 v. H .. 

29,8 
22,2 
.37,1 
.10,9 

100,0 

bei der Grundsteu~r B 

gen mit dem ten Veranla· 
auf Veranlagun- I v. H. des gesam-

Hebesatz gungsbetrages 

50 v.H .. 
80 v.H .. 

100 v. H .. 
125 V. H. 0 

150 v. H .. 
175 v. H .. 
220 v. H .. 
240 V. H. 0 

0,1 
1,0 
1,9 
1,7 
2,8 
1,5 
1,7 

89,3 

100,0 

Man sieht hieraus, wie entschei
dend im Aufkommen die Besteuer u n·g 
nach dem Hebesatz 2 4 0 v. H." ist, weil das 
gesamte alte hamburgische Stadtgebiet und die 
Gebiete der ehemals preußischen Städte Altona, 
Rarburg und Wandsbek, somit auch die wertvoll
sten Steuerob]ekte, unter diesen Hebesatz fallen. 

Die Grundste1:1er'zählt zu den -Real- oder Objekt
steuern. Wirtschaftlich gesehen, ist sie aber doch 
in der Regel eine B e s t e u e r u n g v o m E r t r a g 
o d e r E i g e n n u t z e i n e s G r u n d s t ü c k s. 
Die Erträge ,-- wir sprechen jetzt von der Grund
steuer B - sind die vereinnahmten Mieten oder, 
bei Eigennutzung, mittelbar die Mietwerte. Unter 
den verschiedenen Methoden der Einheitsbewer
tung kommt dies am klarsten. zum Ausdruck, wo 
sich der Einheitswert aus der Jahresrohmiete ab
leitet. 

Es 'läge für uns nahe, errechnen zu wollen, wie 
hoch, gemessen am "Ertrag", die Belastung durch 
die Grundsteuer ist; leider fehlt es aber an aus
reichenden Unterlagen über die tatsächlichen 
Mieten und Mietwerte von heute. Vielleicht läßt 
sich diese Frage später einmal beantworten, wenn 
die bislang noch maßgebliche Einheitsbewertung 
vom 1. Januar 1935 durch eine neue Bewertung ab
gelöst ist. Nur einige Objektzahlen seien hier zur 
Orientierung genannt: 

Die Wohnungszählung vom September 1950 er
gab für Harnburg einen Bestand von 282 873 Miet
wohnungen mit einem jährlichen Mietaufkommen 
von rd. 165 Millionen DM. (Inzwischen haben sich 
die Altmieten um 10 v. H. erhöht.) Hinzuzurechnen 
wäre der- statistisch nicht ermittelte- Mietwert 
von 94 000 Eigentümerwohnungen (41 000 in Ein
familienhäusern, 13 000 in Mehrfamilienhäusern, 
40 000 in Behelfsheimen usw.) und von etwa 80~0 
Wohnungen, die aus verschiedenen Gründen miet-

. frei waren. Von Herbst 1950 bis Ende des Jahres 
1952 sind sodann ungefähr .53 000 Wohnungen neu 
gebaut worden. Lassen sich die Mietwerte der 
Eigentümerwohnungen und die ·Mieterträge der 
NeustJbauwohnungen allenfalls noch schätzen, so 
wäre dies nicht mehr angängig bei den gewerblich 
genutzten Räumen und Gebäuden, zumal eine .amt
liche Mietpreisregelung für alle diese Objekte nicht 
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mehr besteht. Es gibt in Harnburg wohl- an 30 000 
Ladenräume, Gaststuben, Handwerkerräume, Büros 
usw. in Gebäuden, die im übrigen Wohnzwecken 
dienen. Als Gebäude, die ausschließlich oder doch 
stark überwiegend gewerblich genutzt werden, 
sind. gelegentlich der Wohnungszählung 1950 außer 
den zahlreichen Büro- und Kontorhäusern 2724 Fa
briken, Werkhallen usw., 4529 Werkstätten sowie 
4156 Lagergebäude und Lagerschuppen gezählt 
worden. Jedoch über Mieten und Mietwerte für 
Gewerberäume kann die Statistik, wie gesagt, 

. keine Angaben machen. Das ist der Hauptgrund 
dafür, daß sich die Frage, in 'welcher Relation das 
Aufkommen an Grundsteuern in Harnburg zu dem 
Volumen der Mieten und Mietwerte steht, für die 
gegenwärtige Zeit nicht mit ausreichender Zuver
lässigkeit beantworten läßt. 

Im Zusammenhang mit der Grundsteuer seien die 
früheren U m s t e 11 u n g s g r u n d s c h u 1 d e n 
und die am 1. September 1952 an deren Stelle ge
tretene H y p o t h e k e n g e w i n n a b g ab e er
wähnt, obschon es sich hier nicht um Steuern han
delt. Die Hypothekengewinnabgabe - das Gleiche 
traf auf die Umstellungsgrundschulden zu - ist 
eine Albgabe aus dem Gewinn, den der Schuldner 
von Reichsmark- Hypotheken oder Reichsmark
Grundschulden dadurch erzielt, daß diese Grund
stücksbelastungen im Verhältnis von 10:1 aufge
wertet worden sind. 90 v.H. des Schuldnergewinnes 
sind abzuführen; und zwar seit dem Inkrafttreten 
des Lastenausgleichsgesetzes als Hypothekenge
'?>'innabgabe an deri Lastenausgleichsfonds. 

Nach dem Stand vom 31. März 1950 wurden für 
in Harnburg gelegene Grundstücke \39 732 Umstel
lungsgrundschulden im Gesamtbetrag von 1559,7 
Millionen DM statistisch nachgewiesen. Die vom 
hamburgischen Grundeigentum. auf die U m s t e 1-
l u n g s g rund s c h u 1 den, ab i. September 1952 
als Hypothekengewinnabgabe, geleisteten Zahlungen 
betrugen ----------------.--------I im Rechnungsjahr DM 

1948 
\ 

11806 000 
1949 32 757 000 
1950 

\ 
32 005 000 

1951 0 0 35 777 000 
1952 33 320 000 

Bevor wir einen Schritt weitergehen, dürfte es 
sich wieder empfehlen, die Hauptzahlen aus den 
vorangegangenen Abschnitten zusammenzufassen: 

Steuerart 

Lohnsteuer· . . . . - . 
Veranlagte 

Einkommensteuer . 
Kapitalertragsteuern 

(Abzugs verfahren) 
Körpel.'schaftsteuer 
Gewerbesteuer 
Grundsteuer . . . 

zusammen. 

I Voranschlag I Kassen- Voranschlag 
für das eingangvom für das 

Rechnungs 11. 4. 1952 bis Rechnungs-

! 
jahr 1952 31.3.1953 jahr 1953. 

- in Millionen DM -

220,0 228,0 220;0 

165,0 198,0 165,0 

8,0 .. 6,8 10,0 
198,0 183,8 198,0 
173,5 175,9 147,5 
44.5 42,7 50,() 

809,0 835,2 791,1 

Von den 896,9 Millionen DM, der Summe aller 
Steuereinnahmen laut Voranschlag 1953, bilden die 



791,1 Millionen, die auf die 4 Einkommensteuer
arten und auf die beiden Realsteuern entfallen, 
einen Anteil von 88,2 v. H. Daß Harnburg vo_n den 
Einkommensteuern, insbesondere vön der Körper-

schaftsteuer, große Beträge abzuführen hat und 
daß auch die Gewerbesteuer durch den Gewerbe
steuerausgleich berührt wird, daran ·sei nochmals 
erinnert. 

Schaubild 5 791,1 Mlll. DM 

K~pitalertragsteuer ---------

Gewerbesteuer------

Veranlagte 
Einkammensteuer -----

. Körperschaftsteuer ----

lahnsteuer 

7. ___ --, 
An die Grundsteuer schließt 
sich von den bisher noch nicht 

. behandelten Steuerarten in un~
runderwerb· 

teuer 
,8 Millionen DM 

serer Betrachtung wohl am 
besten die Grunderwerbsteuer an, obschon sie 
keine Besitzsteuer ist wie die Grundsteuer, son- · 
dern begrifflich zu den Verkehrsteuern zählt. Als 
Verkehrsteuer fließt sie gemäß Art. 106 des Grund
gesetzes den Ländern zu. Sie vertritt zugleich die 
Umsatzsteuer; von der allgemeinen Umsatzsteuer, 
die als größte Verkehrsteuer dem Bunde zusteht, 
ist der Grundstücksverkehr ausdrücklich ausgenom
men. Die Grunderwerbsteuer wurde im Jahre 1919 
reichsgesetzlich begründet, nachdem jahrzehnte
lang der Immobilienumsatz mit Urkundenstempel
abgabe!l belastet gewesen war (so auch in Harn
burg). 

Gegenstand der Steuer ist unter den verschiede
nen Formen der Erwerbsvorgänge vor allem der 
Kaufvertrag oder ein anderes Rechtsgeschäft, das 
den Anspruch auf Übereignung eines Grundstücks 
begründet (z. B. ·Tausch) und das Meistgebot im 
Zwangsversteigerungsverfahren. Den Grundstücken 
stehen gleich die Erbbaurechte, Erbpachtrechte 
und die Gebäude •auf fremdem Boden (die in Harn-
burg vor allem im Freihafen vorkommen). Allge
meine Ausnahmen von der Besteuerung bilden die 
Rechtsgeschäfte, die unter das Erbschaftsteuer
gesetz fallen; also der Grundstückserwerb von 
Todes wegen und Grundstücksschenkungen unter 
Lebenden. Von der Grunderwerbsteuer befreit sind 
unter bestimmten Voraussetzungen u. a. der Er
werb von Grundstücken für die Schaffung von 
Kleinwohnungen durch gemeinnützige Wohnungs
unternehmen, der Grundstückserwerb durch Kriegs
beschädigte mit Hilfe einer Kapitalabfindung,. der 
Erwerb eines Grundstücks zur Schaffung und Er
weiterung von öffentlichen Straßen, öffentlichen 
Plätzen, Grünanlagen usw., sowie der Erwerb von 
Trümmergrundstücken. 

Die Steuer wird im allgemeinen von dem Wert 
der Gegenleistung berechnet; das ist bei einem 

Kauf der Kaufpreis einschließlich der vom Käufer 
übernommenen "sonstigen Leistungen, bei einem 
Tausch die Tauschleistung des anderen Vertrags
teils,, bei einem Meistgebot das Meistgebot ein
schließlich der Rechte, die nach den Versteigerungs
bedingungen bestehen bleiben. Ist eine Gegen
leistung nicht vorhanden oder nicht zu ermitteln, 
wird der Einheitswert des Grundstücks für die 
Berechnung der Steuer herangezogen. 

Die Grunderwerbsteuer beträgt durchweg 3 v. H. 
Die Stadt- und Landkreise können aber weitere 
2 v. H. erheben, was in Harnburg geschieht. Hinzu 
kommt die Ablösung der früheren Wertzuwachs
steuer. In Harnburg gab es seit dem Jahre 1908 (als 
der große Bevölkerungszuwachs und bauliche 
Sanierungsmaßnahmen die Bodenpreise in die Höhe 
trieben) eine Besteuerung des Wertzuwachses, die 
nach dem Grad der Wertsteigerung und der Besitz
dauer gestaffelt war; die letzte Fassung des ham
burgischen Wertzuwachssteuergesetzes datiert vom 
19. März 1934. Im Jahre 1944 ist dann das Reich 
dazu übergegangen, an Stelle der Wertzuwachs
steuer einen' Zuschlag von 2 v. H. des Betrages, von 
dem die Grunderwerbsteuer berechnet wird, zu
gunsten der bisherigen Steuergläubiger zu erheben. 
Bei diesem summarischen Verfahren, das den ech
ten Wertzuwachs außer Betracht läßt, ist es geblie-·· 
ben. Die Besteuerung beträgt demnach in der Regel 
3 + 2 + 2 = 7 v. H. des Kaufpreises usw. 

Die Zahl der Fälle von G r u n d e i g e n t u m s -
w e c h s e 1 i n H a m b u r g , gegliedert nach 
grunderwerbsteuerpflichtigen und von der Grund
erwerbsteuer befreiten, zeigt für die Rechnungs:.. 
jahre 1948 bis 1952 die nachstehende Übersicht: 

Rechnungs. 
jahr 

1948 
1949 
1950 
1951 
1952 

Zahl der Fälle I 
von Grundeigt>n

tumswechsel 

5098 
71534 
8 639 
9147 
8 234 

davon 

grunderwerb· I von der Grund· 
steuerpflichtig erwb~~r~~uer 

2 349 
4 704. 
6139 
6 742 
6879 

2 749 
2 930 
2 500 
2 405 
1355 
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Bei diesen Zahlen fällt auf, daß insbesondere im 
Jahre 1948 die Zahl der steuerbefreiten Erwerbs
vorgänge verhältnismäßig hoch gewesen ist; das 
erklärt sich durch die - hier überall einbezogenen 
- Erbschaftsfälle, die wegen der Kriegsverluste 
besonders zahlreich waren. Im übrigen sind die 
Steuerbefreiungen für die gemeinnützigen Woh
nungsbauvorhaben von Belang. 

An Grunder~erbsteuer sind in Harnburg kassen
mäßig eingegangen·: 

Grunder- Grunderwerb- Grunderwerb· 
Steuer, luchlag Grund er-

Rechnungs-
werbsteuer steuer, ge- an Stelle der werbsteuer 
als Landes- meindlicher Wertzuwachs- zusammen 

jahr Steuer Zuschlag steuer 

-DM-

20. 6. 48 bis 
31. 3. 49 258 000 125 000 125 000 508 000 

1949 1229 000 768 000 765 000 2 762 000 
1950 1676 000 1122 000 1119 000 3 917 000 
1951 2 073 000 1328 000 1300 000 4 701000 
1952 1951000 1289 000 1289 000 4 529 000 

Der Haushaltsvoranschlag für das Rechnungs~ 
jahr 1953 beläuft sich auf 2 Millionen DM für die 
Landessteuer und auf 2,8 Millionen DM für die 
Zuschläge, zusammen auf 4.8 Millionen DM. 

Außer diesen Daten kann über den Grundeigen
tumswechsel statistisch leider nichts geboten wer
den denn eine einheitliche Grunderwerbsteuer
statistik wird niCht durchgeführt. Das ist deshalb 
bedauerlich, weil das Material der Grunderwerb
steuerverwaltung (Finanzamt für Verkehrsteuern) 
geeignet wäre, über. den Grundstücksmarkt in 
Harnburg interessante Aufschlüsse zu geben. Aus 
dem Aufkommen an Grunderwerbsteuern selbst 
ließe sich' lediglich ermitteln, wie hoch etwa der 
Wert der grunderwerbsteuerpflichtigen Umsätze 
gewesen ist. Da der Steuersatz einschließlich ~er 
Zuschläge, von einigen Ausnahmen abgesehen, em
heitlich 7 v. H. der Gegenleistung oder des Grund
stückswertes beträgt, ist z. B. aus den Steuerer
trägen des Rechnungsjahres 1951 (rd. 4,7 Millio
nen DM) zu folgern, daß die s t e u e r p f 1 i c h t i
g e n U m s ä t z e - auf diese kommt es am Grund
stücksmarkt hauptsächlich an im R e c h
nun g s ja h r 1 9 52 ein Wertvolumen von rd. 
6 7 MillionenD M gehabt haben, und im Haus
haltsjahr 1952/53 dürften es etwa 65 Millionen ge
wesen sein. Dem steht als Beziehungsgröße der 
Gesamtwert des Grundvermögens in Harnburg ge
genüber, der, auch unter Berücksichtigung der 
Kriegssachschäden, wahrscheinlich 2 Milliarden DM 
noch übersteigen wird; gemessen hieran waren die 
grunderwerbsteuerpflichtigen Umsätze von 1951/52 
etwa = 3 v. H. des Bestandes. An der ~ahl der 
Fälle betrachtet, erhöht sich· die Quote des Eigen
tumswechsels; denn große Objekte, darunter Fa
brikgrundstücke, wechseln den Eigentümer weit 
seltener als kleinere und mittlere. Geht man von 
den bei der Grundsteuer genannten 130. 000 Grund
buchblättern aus, dann entfielen im Rechnungsjahr 
1951 auf den grunderwerbsteuerpflichtigen Eigen
tumswechsel etwa 5 v. H. aller Grundstücke und 
bei Einbeziehung der von .der Grunderwerbsteuer 
befreiten Fälle (auch Erbschaften) .7 v. H .. Das mag 
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hier genügen, um zu zeigen, welche relative Bedeu
tung der Grundeigentumswechsel in Harnburg hat. 

In den Großstädten bilden die Mietwohngrund
~tücke, Mietzinsbauten mit gewerblichen Räumen 
und die Einfamilienhäuser eine besonders hervor
tretende Vermögensart. Das Statistische Reichsamt 
errechnete z. B. gelegentlich der Vermögensteuer
veranlagung 1927, daß diese Vermögensform fast 

7:1 des gesamten in den· Großstädten veranlagten 
Rohvermögens darstellte; vom Rohvermögen der 
natürlichen Personen (Körpersc_haften usw. ausge
nomm~n) entfiel auf das Grundvermögen in den 
~roßstädten sogar über die Hälfte. 

8. . 
fVermögensteuer 
1_2_2 Millionen DM I 

Wir leiten damit auf die 
nächste Besitzsteuer, die Ver
mögensteuer, über. 

Als ständiges Glied des Steuersystems ist sie eine 
zusätzliche Belastung des Einkommens aus Ver
mögensbesitz, d. h. der auf Vermögensbasis fun
dierten Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, 
aus Grundbesitz, aus Gewerbebetrieben, aus Wert
papieren, anderen Gesellschaftsrechten und sonsti-. 
gen Kapitalwerten. Allerdings ist es nicht das Ein
kommen, das besteuert wird, sondern das Ver-

. mögen an sich; auch wen~ dieses kein Einkommen 
abwirft, wie Edelsteine und Perlen,- Schmuck
stücke, Gegenstände aus edlem Metall, Sammlungen 
und Kunstgegenstände. ·Steuerpflichtig ist grund
sätzlich das gesamte Vermögen; nur den Hausrat 
nimmt das Gesetz allgemein von der Besteuerung 
aus, 

Harnburg hat erst im Jahre 1917 eine Vermögen
steuer eingeführt, wogegen Preußen sie bereits seit 
1895 kannte. Den ersten Einblick in den Ver
mögenstand in Harnburg brachte der Reichs-Wehr
beitrag 1913. Er war eine einmalige Vermögensab~ 
gabe wie das spätere Reichsnotopfer, das freilich in 
den Strömen der Inflation unterging. Unter dem 
finanziellen Druck der Nachkriegszeit griff das 
Reich aber ·auch die periodische Vermögensteuer 
auf und entzog sie damit den Ländern. Auf den 
31. Dezember "1923 als Stichtag wurde im Jahre 

·1924 erstmalig eine Vermögensteuerveranlagung 
im Reiche nach einheitlichem Recht durchgeführt, 
und bis 1945 ist die 'Vermögensteuer eine Reichs
steuer geblieben. Das Grundgesetz der Bundes
republik hat sie den Ländern zurückgegeben; d. h. 
die Erträge fließen nunmehr wieder den Ländern 
zu, das Vermögensteuerrecht selbst ist Bundesrecht, 
wodurch die ·Einheitlichkeit der Veranlagung ge
wahrt ist. Der Bund hat sich, ähnlich wie bis zur 
Weimarer Verfassung das Reich, nur die einmali
gen Zwecken dienenden Vermögensabgaben vorbe
halten. Im Lastenausgleichsgesetz vom 14. August 
1952 findet sich aber die Spezialvorschrift, daß die 
Länder in Höhe des Aufkommens an Vermögen
steuer bis zum 31. Dezember 1957 dem Sonderver
mögen des Lastenausgleichs, dem Ausgleichsfonds, 
Beiträge zur Verfügung zu stellen haben. 

Die Vermögenbesteuerung hängt entscheidend 
davon ab, mit welchen Maßstäben das Vermögen 



bewertet wird, denn die Steuersätze sind Bruchteile 
vom Wert. Das schon bei der Gewerbekapitalsteuer 
und der Grundsteuer zitierte (Reichs-)Bewertungs
gesetz, das mit seinem "Einheitswert" überall da 
eingreift, wo nach dem Merkmal des Wertes ein
zelner Vermögensarten besteuert wird, hat mit dem 
Vermögensteuerrecht eine besonders enge Verbin
dung. Anfangs, in seiner ersten Fassung vom 
10. August 1925, war das· Reichsbewertungsgesetz 
sogar nur für die Vermögens- und (was damit zu
sammenhängt) die Erbschaftsbesteuerung bestimmt 
gewesen. Mit dem Einheitswert, d. h. dem bei allen 
einschlägigen Steuern einheitlich maßgeblichen 
Wert, wird in der Vermögensbesteuerung sowohl · 
der land- und forstwirtschaftliche Besitz wie das 
(anders als land- und forstwirtschaftlich genutzte) 
Grundvermögen als auch das Betriebsvermögen 
bemessen; nur beim Kapitalvermögen muß nach 
andere;n Gesichtspunkten oder fallweise bewertet 
werden. 

Seit der ersten Hauptveranlagung der Ver
mögenste_uer nach dem Stande vom 31. Dezember 
1923 hat es Hauptveranlagungep. nach dem Stande 
jeweils vom 1. Januar 1925, 1927, 1928, 1931, 1935 
und 1946 (in der britischen Besatzungszone) gege
ben; gegenwärtig ist eine Hauptver an
lagung nach dem Stande vom 21. Juni 
1 9 4 8 angelaufen. Mit den vermögensteuerliehen 
Hauptveranlagungen gingen in mehrjährigen Zeit
abständen Hauptfeststellungen der Einheitswerte 
einher. · 

Die Vermögensbesteuerung hat immer bestimmte 
Freigrenzen gekannt. Die Freibeträge waren und 
sind auch heute nach Familienstand, Alter, Ein
künften und Vermögen der Steuerpflichtigen man
nigfach differenziert; die allgemeine Freigrenze 
beträgt 10 000 DM für den Steuerpflichtigen selbst. 

Zum Reichs-Wehrbeitrag 1913 wurden außer den 
natürlichen Personen die Aktiengesellschaften und 
die Kommanditgesellschaften auf Aktien herange
zogen; im hamburgischen Vermögensteuergesetz 
vom 15. Januar 1917 waren es außer den natür
lichen Personen nur die ungeteilten Erbmassen und 
die Familienstiftungen, die der Besteuerung unter
lagen. Die Reichsvermögensteuer 1924 unterwarf 
aber neben den natürlichen Personen im Prinzip 
alle juristischen Personen und alle nicht rechts
fähigen Personenvereinigungen, Anstalten, Stif- . 
tungen und andere Zweckvermögen gleichfalls der 
Besteuerüng. Das entspricht grundsätzlich auch der 
heutigen Rechtslage. 

Die . Hauptveranlagungen der Vermögensteuer 
sind zumeist vom Statistischen Reichsamt aufbe
reitet worden; die Veranlagung von 1946 hat das 
Statistische Amt für die Britische Besatzungszone 
bearbeitet. Die Ergebnisse haben selbstverständlich 
keinen unmittelbaren· Gegenwartswert mehr, nach
dem Krieg und Währungsverfall zu großen Ver
mögenseinhuBen und Vermögensumschichtungen 
geführt haben; auch die· Hauptveranlagung _1946· 
gibt (obgleich sie zum Teil an die ~inheitswerte 
der Vorkriegszeit anknüpfte) ·für die Zeit nach der 
-Währungsreform kein zureichendes Bild. Es bleiben 
die Ergebnisse der Vermögensbewertung für die 

Kalenderjahre 1949 bis 1951 abzuwarten, die auf 
der Hauptveranlagung 1949 beruhen werden. Im
merhin dürften aus den früheren Veröffentlichun
gen einige Größenordnungen interessieren: 

Im Jahre 1913 wurden in Harnburg (derzeitigen 
Gebietsumfangs) 41 850 Personen mit einem Rein
vermögen von insgesamt 5753 Millionen Mark zum 
Reichs-Wehrbeitrag veranlagt; 10 Jahre darauf· 
konnten bei gleichen Freigrenzen nur 21 684_ Ein
wohner mit einem Reinvermögen von 1175 Millio
nen Goldmark zur Vermögensteuer herangezogen 
werden. Die Basis für die Vermögensbesteuerung 
hat sich in den Folgejahren allerdings rasch wieder 
verbreitert, der hohe Vermögensstand vor 1914, der 
auch große Auslandsguthaben einschloß, ist jedoch 
nie wieder erreicht worden, zumal, wenn man die 
Minderung des Geldwertes berücksichtigt. Bei der 
Vermögensteuerveranlagung 1928 wurde mit 36 392 
steuerpflichtigen (natürlichen) Personen gerechnet, 
die ein ·steuerpflichtiges Gesamtvermögen von 
2187 Millionen RM hatten; dazu kamen die Körper
schaften usw., die seit 1924 allgemein vermögen
steuerpflichtig geworden waren, und zwar waren 
es 5103 Veranlagungsfälle, die zu einem steuer
pflichtigen Gesamtvermögen von -1916 Millionen RM 
führten. Insgesamt war somit für 1928 ein Ver
mögensstand von 4,1 Milliarden RM durch die Ver
anlagung ausgewiesen. Im Veranlagungsjahr 1931, 
als die Weltwirtschaftskrise eingesetzt hatte, ging 
aber diese Summe bald um eine gan'ze Milliarde, 
nämlich auf 3,184 Milliarden zurück~ Bei der Ver
mögensbesteuerun,g 1935 war das Bild noch wesent
lich ungünstiger: bei nur noch 18 194 Pflichtigen 
betrug das steuerpflichtige Vermögen insgesamt 
2491 Millionen RM. Zur gleichen Z.eit waren es -
um nur annäherungsweise auf das spätere Groß
Hamburg zu kommen - in Altona 3329 Pflichtige 
mit einem steuerpflichtigen Vermögen von 382 Mil
lionen RM, in Harburg-Wilhelmsburg 853. Veran
lagte mit 119 Millionen und im Finanzbezirk 
Wandsbek dürften es etwa 500 Pflichtige und 
40 Millionen gewesen sein. Alles in allem: das 
steuerpflichtige Gesamtvermögen der natürlichen 
und der nichtnatürlichen Personen hat bei der 
Veral).lagun.g 1935 im späteren großhamburgischen 
Gebi~t (Cuxhaven wäre mit etwa 10 Millionen ab
zusetzen) ungefähr bei 3 Milliarden RM gelegen._ 

Demgegenüber weist die letzte Hauptveranlagung 
nach dem Stande vom 1. Januar 1946 d<,1s steuer
pflichtige Vermögen im Gebiet der Hansestadt 
Harnburg mit 4256 Millionen RM aus. Aber diese 
Zahl hat wesentliche Bedingtheiten: teils sind die 
Kriegssachschäden hierbei durch Fortschreibung 
der Einheitswerte berücksichtigt, teils fanden sie 
erst Berücksichtigung durch Abstriche von der 
Steuerschuld; zum anderen ist bei den Kapital
gesellschaften wegen der ungeklärten Erstattungs
ansprüche an die Feststellungsbehörden die im 
Gesetz vorgesehene Mindestbesteuerung angewandt 
worden, und zum dritten sind bei der Bewertung 
des "sonstigen" Vermögens ohne Zweifel auch 
inflatorische Elemente beigemischt gewesen, was 
sich schon daraus ergibt, daß für das "sonstige" 
Vermögen (Vermögen außerhalb von Land- und 
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Forstwirtschaft, von Grundbesitz und Betriebsver
mögen) nicht weniger. als 60 462 Veranlagungsfälle 
vorlagen. Um einen Einblick in den realen Ver
mögensstand, wie er sich seit der Währungsreform 
herausgebildet hat, für Harnburg zu bekommen, · 
bleibt nichts anderes übrig, als die Ergebnisse der 
neuen Hauptveranlagung abzuwarten. 

Über das A u f k o m m e n a n V e r m ö g e n -
s t e u e r in Harnburg seit der Währungsreform 
unterrichten folgende Zahlen: 

Rechnungsjahr 

20. 6. 1948 bis 31. 3. 1949 
1949 
1950 
1951 
1952 

DM 

8 814 000 
6 645 000 
6 762 000 
8 667 000 
8 580 000 

Die Veranschlagung für das Rechnungsjahr 1953 
lautet auf 12 Millionen DM. 

r-9•----. 
Erbschaftsteuer I Aus dem Vermögensbesitz leiten 
2 Millionen DM I sich der E r b a n f a 11 und die 

Schenkungen unter Le-
benden ab. Vererbtes oder geschenktes Vermögen 
unterliegt bei dem Tode des Erblassers oder im 
Zeitpunkt der Zuwendung den Vorschriften des 
Erbschaftste1;1ergesetzes. 

Finanzgeschichtlich hat die Erbschaftsteuer eine 
ähnliche Entwicklung durchgemacht wie die 
Vermögensteuer. Sie wurde aber schon 1906 
zur Reichssteuer; allerdings blieben die Bundes
staaten mit einem Drittel der Erträge beteiligt und 
hatten außerdem das Recht, Zuschläge zu erheben, 
wovon Harnburg 1911 Gebrauch machte. Nach 
mehreren Zwischenstufen kam im Jahre 1924 die 
Beteiligung der Länder ·am Ertrage in Wegfall, 
nachdem ihnen schon im Jahre 1913 das Recht, Zu
schläge zu erheben, gestrichen worden war. Die 
große Finanzreform des Jahres 1925 brachte (zu
gleich mit dem Vermögensteuergesetz und dem 
Reichsbewertungsgesetz) das Erbschaftsteuergesetz 
vom 22. August 1925, das, nach einer Reihe von 
Änderungen, in der Neufassung vom 30. Juni 1951 
heute als Bundesrecht fortbesteht. Der Ertrag der 
Erbschaftsteuer ,fließt aber gemäß Art. 106 des 
Grundgesetzes den Ländern zu. 

Steuergegenstand ist bei beiden Erwerbsarten 
grundsätzlich der gesamte Vermögensanfall an den· 
Erwerber; für die Bewertung der Vermögensteile 
sind wiederum die Bestimmungen des Bewertungs
gesetzes maßgebend. Die Steuerberechnung ist nach 
zwei Richtungen progressiv gestaltet, einmal nach 
der Entfernung des Verwandtschaftsgrades, zum 
anderen. nach der Größe des Vermögensanfalls. Sie 
ist hinsichtlich des Verwandtschaftsverhältnisses 
nach 5 Steuerklassen und in bezug auf die Höhe 
des Erwerbs nach 22 Wertstufen gegliedert -· die 
Besteuerung ist also ein kompliziertes System, das 
hier selbstverständlich im einzelnen nicht wieder-

. gegeben werden kann. Dazu kommen Steuer
befreiungen und Ste'uerermäßigungen. Von der 
Erbschaftsteuer befreit ist vor allem der Ehegatte 
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des Erblassers, wenn Kinder aus gemeinsamer Ehe 
leben und das vererbte Vermögen 250 000 DM nicht 
übersteigt. Steuerfrei bleibt der Hausrat im Wert 
bis zu 20 000 DM, wenn Ehegatte oder Kinder die 
Erben sind, sonst bis zu 5000 DM. Die Steuersätze 
streuen sich in der Kombination von Steuerklassen 
und Wertstufen zwischen 4 v. H. und 80 v. H. der 
Erbschaft oder der Schenkung; der höchste Satz 
(80 v. H.) fällt in die Steuerklasse V (entfernte 
Verwandte und übrige Erwerber) bei Vermögen 
von mehr als 900 000 DM. 

Eine Erbschaftsteuerstatistik wurde am 1. Januar 
1949 wieder aufgenommen, beginnend mit den 
Fällen, die sich seitdem ereigneten (also unter Aus
schluß der aus früherer Zeit stammenden, steuer
lich noch nicht erledigten Fälle). Mit dieser rück
wärtigen Begrenzung wurden Z a h 1 und Wert
ausmaß der Erbschaftsteuerv~ran-

1 a g u n g e n in Harnburg wie folgt verzeichnet: 

Kaien-
der 
jahr 

1949 
1950 
1951 
1952 

Erwerb von Todes 

Zahl 
der 
Er· 

werbs· 
fälle 

176 
578 
720 
799 

wegen 

steuerpflich· 
tigerWc;rt 

DM 

2 956 000 
8 855 000 

13 336 000 
15 807 000 

Erwerb durch 
Schenkungen 

unter Lebenden 

Zahl 
der 
Er-

werbs-
fälle 

37 
109 
184 
202 

steuerpflich· 
tigerWert 

·DM 

368 000 
1253 000 
4 485 000 
6 01)9 000 

Zahl 
der 
Er-

werbs· 
fälle 

213 
687 
904 

1001 

Insgesamt 

steuerpfllch· 
tigerWert 

DM 

3 324000 
10108 000 
17 821000 
;!1 876 000 

Dem steuerpflichtigen Wert aus 1950, 1951 und 
1952 von zusammen 49,8 Mill. DM steht als Ge
samtwert der Veranlagungsfälle eine Summe von 
66,9 Mill. DM gegenüber; vom Gesamtwert der ver
anlagten Erbschaften und Schenkungen waren 
1950/52 somit nur 74,4 v. H. steuerpftichti,g; das 
übrige entfiel auf Steuerbefreiungen und Frei
beträge. 

Wie sich die V e r a n 1 a g u n g s f ä 11 e in Harn
burg n a c h d e n 5 S t e u e r k 1 a s s e n gliederten, 
soll am Beispiel des Jahres 1952 in Verhältniszah
len gezeigt werden: 

Zahl Wert des Erwerbs 

der festge-

Erwerbs· über- I davon setzte 

Steuerklasse 
fälle haupt steue~· Steuer 

pfhchtrg 

in v. H. der 1001 Steuerfälle 

1 2 3 4 

Steuerklasse I 
1. Ehegatten 8.1 22.~) 20,8 22,1 
2. Kinder 23,i 53,4 49,8 35,7 

Steuerklasse II 
Abkömmlinge der zu I 
Nr. 2 genannten Personed 1,7 4,5 5,0 6,7 

Steuerklasse III 
Eltern, Großeltern, wei-
tere Voreltern, Stief-
eitern, Geschwister 20,0 6,8 8,6 fJ,2 

Steuerklasse IV 
Schwiegerkinder, 
Schwiegereltern, 
Abkömmlinge ersten -
Grades von Geschwistern 14,0 5,6 7,2 9,6 

Steuerklasse V 
übrige Erwerber ·. 32,8 6,8 8,6 16,7 

100,0 100,0 1100,0 100,0 



21,9 Mill. von den bisher ungenannten 28,6 Mill. 
DM Gesamtwert der Erbschaften und Schenkungen, 
d. s. die in Spalte 2 verzeichneten 76,3 v. H., sind 
also dem Ehegatten oder den Kindern des Erblassers 
(oder Schenkers) zugefallen und demgemäß in der 
Steuerklasse I besteuert worden, deren Steuersätze 
je nach der Höhe des Erbanfalls oder der Schen
kung in 22 Wertstufen von 4 v. H. - 38 v. H. ge
staffelt sind. An Spalte 2 gemessen, war also knapp 
ein Viertel des Gesamterwerbs den höheren Steuer
klassen zuzurechnen; am steuerpflichtigen Wert 
gemessen (Sp. 3) waren diese Fälle jedoch beinahe 
ein Drittel des Ganzen, und an der Steuerschuld 
hatte die Besteuerung nach den Steuerklassen II 
bis V schließlich einen Anteil von etwas mehr als 
zwei Fünftel. Erhöhte Steuerbefreiungen in der 
Steuerklasse I und die schärf~re Steuerprogression 
in den höheren Steuerklassen bewirkte~ von Spalte 
iu Spalte diese Verschiebung. Dabei ist die Steuer
freiheit der Ehegatten bei "beerbter Ehe" bei einem 
Erbanfall bis 250 000 DM noch gar nicht in Ansatz 
gebracht (1952: 71 Fälle mit einem Wert des Er
werbs von zus. 4,5 Mill. DM). Aus der Zahlenüber
sicht bemerkenswert ist schließlich auch, daß nicht 
weniger als 32,8 v. H. der Fälle in die Steuerklasse V 
fielen, daß es sich aber in 254 von diesen 329 Fällen· 
um kleinere Erbschaften usw. von nicht mehr als 
5000 DM handelte; deshalb war die Steuerklasse V 
trotz hoher Steuersätze auch nur mit 16,7 v. H. an 
der Steuerschuld beteiligt. 

Im Durchschnitt der 1001 Veranlagungsfälle des 
Jahres 1952 betrug die Besteuerung 10,8 v. H. vom 
Gesamtwert des Erwerbs oder 14,1 v. H. des steuer
pflichtigen Teils. Die durchschnittliche Belastung 
des Gesamtwertes war bei den Wertstufen bis zu 
50 000 DM 7,2 v. H., von 50 000 bis 100 000 DM 
10,1 v. H., von 100 000 bis 200 000 DM 11,7 v. H. 
und· über 200 000 DM 16,7 v. H. Auf den steuer-

pflichtigen Wert bezogen ergeben sich für diese 
Wertstufen nacheinander: 11,7, 12,3, 13,1 und 
18,3 v. H. 

Der höchste zur Anwendung gekommene Steuer
satz im Jahre 1952 fiel 

in der Steuerklasse I mit 28 v. H. 
in der Steuerklasse II mit 20 v. H. 
in der Steuerklasse III mit 22 v. H. 
in der Steuerklasse IV mit 26 v. H. 
in der Steuerklasse V mit 50 v. H. 

auf einen 
Steuerpflicht. 
Erwerbsfall i. 
Werte von rd. 

. 1565 000 DM 
140 000 DM 

66 000 DM 
116 000 DM 
387 OOODM 

Steuersätze von 51 bis 80 v.H., wie sie 
im Steuertarif in der Steuerkasse III bis V pro
gressiv ansteigend vorkommen, sind also bei der 
Besteuerung im Jahre 1 9 52 p r a k t i s c: h nicht 
i n d i e E r s c h e i n u n g g e t r e t e n. 

Die bisher behandelten: Steuerarten: die Lohn
steuer, die veranlagte· Einkommensteuer mit dem 
Steuerabzug vom Kapitalertrag und die Körper
schaftsteuer, ·die Grundsteuer, die Gewerpesteuer, 
die Vermögen- und die Erbschaftsteuer schließen 
den Kreis der Besitzsteuern, die mit Ausnahme der 
Hebesätze bei der Grund- und der Gewerbesteuer 
auf Bundesrecht beruhen '(Art. 105 in Verbindung 
mit Art. 72 des Grundgesetzes). 

Steuerart 

Lohnsteuer . . . . . . 
Veranlagte Einkommensteuer . 
Steuerabzug yom Kapitalertrag 
Körperschaftsteuer 
Grundsteuer 
Gewerbesteuer 
Vermögensteuer 
Erbschaftsteuer 

Summe .. 
dazu übrige Steuern 

zusammen 

·I 
:I 
·' 

Voranschlag 
1953 

Mill. DM 

220,0 
165,0 
10,0 

198,0 
50,G 

147,5 
12,0 

2,0 

805,1 
91,8 

896,9 

Schaubild 6 805,1 Mill. DM 

Vermögensteuer-------
Kapitalertragstcuer ----------::; 

Gewerbesteuer------

Veranlagte 
Einkommensteuer-------::: 

Lohnsteuer 

Es bleiben übrig, zunächst die Verkehrsteuern, 
soweit sie Landessteuern sind: die Kapitalverkehr
steuer, die Wechselsteuer, die Versicherungsteuer 
und die Feuerschutzsteuer, die Rennwett- und 
Lotteriesteuer und - nicht zuletzt - die Kraft-

fahrzeugsteuer; außerdem die Grunderwerbsteuer, 
die schon behandelt worden ist. Die Länder verein
nahmen weiter als einzige Verbrauchsteuer die 
Biersteuer. Als gemeindliche Steuern fügen sich in. 
dieses Begriffsschema sodann ein: die Gemeinde-
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getränkesteuer als eine Verbrauchsteuer, die Lust
barkeitsteuer als eine Verkehrsteuer und die 
Hundesteuer als eine Besitz- oder Aufwandsteuer. 

_10. __ -. 
I Hundesteuer I 
I 2,5 Millionen DM I 

Beginnen wir mit der Hunde
steuer, um nicht mit ihr ab
schließen zu müssen. Immerhin 

bringt sie dem Stadtsäckel 2,5 Millionen ein, mani-
festiert durch die Steuerzeichen, die mehr als 50 000 
Hunde in Harnburg am Halsband tragen. Über alle 
Zuchtrassen und Mischlinge und alle Altersstufen 
hinweg, gruppiert die Gemeindesteuerbehörde die 
Vierbeiner in Gebrauchshunde (wie sie mangels 
einer besseren Kurzbezeichnung in der Verwal
tungspraxis genannt werden) und in Nutzhunde. 
Nutzhunde sind die Wachhunde (es müssen be
stimmte Voraussetzungen gegeben sein), die Zieh
hunde, die vor den.K<!-rren gespannt werden (was 
man erfreulicherweise nicht mehr oft sieht), eig
nungsgeprüfte. Schutzhunde und Hunde, die Schaf

. und Rinderherden zusammenzuhalten haben. Für 
Wach- und Ziehhunde beträgt die Steuer nur 
20 DM, für die übrigen Nutzhunde 30 DM im Jahr; 
für Gebrauchshunde hingegen sind 60 DM zu zahlen. 
60 Deutsche Mark sind der regelmäßige Steuer
satz. Betrug doch die Zahl der steuerpflichtigen 
Gebrauchshunde in Harnburg am 1. Februar 1953 
40 093, die Zahl der Nutzhunde 12153. Von dem 
Regelsatz 60 DM gibt es aber auch Abweichungen 
nach oben, und zwar dann, wenn in einem Haushalt 
mehrere Hunde gehalten werden. Dann beträgt die 
Steuer für den zweiten Hund das Doppelte, für den 
dritten Hund das Dreifache, für den vierten das 
Vierfache und für den fünften und jeden weiteren 
Hund das Fünffache von 60 DM: Diese scharfe 
Progression der Steuer soll einer übermäßigen 
Hundehaltung entgegenwirken; denri die Hunde
steuer, die übrigens schon 1858 geplant gewesen ist 
und 1866 eingeführt wurde, ist nicht nur eine 
f i s k a I i s c h e , s o n d e r n a. u c h e i n e o r d -
nungs- und gesundheitspolizeiliche 
Angelegen h e i t. Es gäbe noch manches aus 
dem Hundesteuerrecht zu zitieren, aber für die 
Steuerstatistik möge das Gesagte genügen. Nur daß 
nach dem Stande vom 1. Februar 1953 4469 Hunde 
steuerfrei waren, muß noch .hinzugefügt werden; 
dies sind u. a. die Führ-, Begleit- und Wach
hunde für Schwerbeschädigte, für Blinde, Schwer:
hörige dritten Grades und für hilflose Personen; 
weiter Hunde an Bord von Schiffen und Dienst
hunde, z. B. Pol:izeihunde. Nachstehend die Ent
wicklung der E in n a h m e n a u s d er H u n d e
s teuer, wobei zu berücksichtigen ist, daß sich 
die Steuersätze ab 1. April 1950 erhöht haben: 

Rechnungsjahr 

20. 6. 48 bis 31. 3. 49 
1949 
1950 .. 
1951 
1952 

Einnahmen aus 
Hundesteuer 

DM 

762 000 
1690 000 
2 092 000 
2 431 O'üO 
2 566 000 

Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1953 
beträgt 2,5 Mill. DM. 
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Doch· jetzt zu den genannten Verkehrsteuern. 
Von ihnen haben die Kapitalverkehrsteuer, die 
Versicherungsteuer, die Rennwett- und Lotterie
steuer gemeinsam, daß sie Umsatzsteuern eigener 
Art sind; ebenso wie die Grunderwerbsteuer, 
worauf schon hingewiesen wurde; die Umsätze, die 
unter diese Kategorien fallen, sind steuerfrei im 
Sinne des Umsatzsteuergesetzes (§ 4 Ziff. 9). Die 
Wechselsteuer, ebenfalls eine Verkehrsteuer, steht 
insofern gesondert da, als sie sich nicht auf Um
sätze, sondern auf die dem Wechsel eigene Form 
des Zahlungsverkehrs gründet. 

_11•---. 
Kapitalverkehr· Das Kapitalverkehrsteuergesetz 
steuer ist im Jahre 1922 aus einem 
4,2 Millionen DM der ältesten Steuergesetze 

,__ ______ __. des Reichs, dem Reichs-
stempelgesetz vom Jahre 1881, hervorgegangen. 
Das Reichsstempelgesetz war nach und nach zu 
einer Zusammenfassung der verschiedensten 
Steuern geworden; es enthielt die Besteuerung 
von Aktien, Schuld- und Rentenverschreibungen, 
von Effektengeschäften und von Lotterielosen, 
Steuern auf Frachturkunden, Versicherungen, Per
sonenfahrkarten, Erlaubniskarten für Kraftfahr
zeuge, Aufsichtsratsvergütungen, Schecks und 
Grundstücksübertragungen. Das Kapitalverkehr
steu·ergesetz nahm anfangs hiervon vier Steuer
arten •in sich auf; eine Steuer auf den Kapital
umsatz, eine Steuer auf die Ausgabe von Wert
papieren, eine Steuer auf Geschäfte in Effekten 
und Devisen und eine Steuer auf Aufsichtsrats
vergütungen. Die übrigen ~aterien aus dem Reichs
!'tempelgesetz wurden vom Reich in besonderen 
Gesetzen konzentriert: im Versicherungsteuergesetz, 
in. dem Remiwett- und Lotteriegesetz, im Grund
erwerbssteuergesetz, im Kraftfahrzeugsteuergesetz 
und im Beförderungsteuergesetz (Beförderung von · 
Personen und Gütern auf Schienen- und mit Kraft
fahrzeugen). Der Frachturkundenstempel und der 
Scheckstempel wurden aufgehoben. 

Das Kapitalverkehrsteuergesetz gilt heute in der 
Fassung vom 16. Oktober 1934 in Verbindung mit 
dem Gesetz der Militärregierung Nr. 64. Es regelt 
die Gesellschaft-, die Wertpapier- und 
die B ö r senums atz s teuer. Die vierte Steuer
art, die Steuer au'f Aufsichtsratsvergütungen, hat 
sich in der Form gewandelt; bei der Einkommen
steuer sind wir ihr bereits begegnet. 

Durch die Ge s e ll s c h a f t s t e u e r wie durch 
die Wertpapiersteuer soll die Zuführung von 
Kapital an Kapitalgesellschaften erfaßt werden. 
Dabei besteht aber zwischen den beiden Steuer
arten folgender Unterschied. Die Gesellschaftsteuer 
erstreckt sich auf das Kapital, das dem Eigen
kapital der Gesellschaft gegen Aktien, GmbH.-An
teile usw. zuwächst; die Wertpapiersteuer auf die
jenigen Kapitalbeträge, die gegen Schuldverschrei
bungen erworben werden und somit in der Bilanz 
der Gesellschaft als Fremdkapital erscheinen. In 
beiden Fällen ist die Besteuerung jeweils einmalig 
- besteuert wird der erste Erwerb; Steuerschuld
ner ist die Kapitalgesellschaft, welche die Mittel 
hereinnimmt. Veräußert der erste ErwerbeT die An-



teils- und Forderungsrechte wieder, dann wird, 
ebenso wie bei allen nachfolgenden Erwerbern, die 
Börsenumsatzsteuer fällig. 

Die Gesellschaftsteuer ist von inländischen 
Kapitalgesellschaften und anderen ihnen im Gesetz 
gleichgestellten unpersönlichen Rechtsgebilden zu 
entrichten.· Die Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen
schaften sind ausgenommen (weil ihre Geschäfts
anteile nicht übertragbar sind). Entscheidend für 
das Steueraufkommen sind die wirtschaftlichen 
Vorgänge bei den Aktiengesellschaften und den 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung. 

Die Gründung von Kapitalgesellschaften, Kapital
erhöhungen, Zuzahlungen für die Umwandlung 
von Aktien in Vorzugsaktien, Einbringung von 
Sacheinlagen sowie Darlehen der Gesellschafter, 
soweit das Darlehen einen Kapitalersatz darstellt, 
sind die häufigsten Anwendungsfälle der Gesell
schaftsteuer. Ihr Steuersatz beträgt meistens 3 v. H. 
des zugeführten KapitaLs (bei Sanierungen 1% v. H.). 

Seit 1949 hat sich das Aufkommen an Ge
s e 11 s c h a f t s teuer fast verdreifacht. Es sind 
eingegangen: 

Rechnungsjahr 

1949 
EJ50 
1H51 
1952 

DM 

1046 000 
1980 000 
2163000 
2 930 000 

In dieser Entwicklung der Erträge spiegelt sich 
eine gesteigerte wirtschaftliche Aktivität wider. 
Leider läßt sich das Steueraufkommen nicht nach 
der Art der Wirtschaftsvorgänge gliedern, die zur 
Steuerzahlung geführt haben. Wenn eine Analyse 
auch kein volles Bild ergäbe - gemeinnützige 
Unternehmungen, vor allem die Wohnungsbau
gesellschaften mit ihrem großen Kapitalbedarf 
und die Versorgungsbetriebe unterliegen nicht der 
Gesellschaftsteuer -, so würde sie aber doch zu 
interessanten Aufschlüssen über Art und Maß der 
Neubegründungen von Gesellschaftsrechten auf 
wichtigen Gebieten der hamburgischen. Wirtschaft 
führen. 

Ein gleiches ist zu sagen in bezug auf die W e r t
p a p i erste u er. Auch über sie ist nur das Auf
kommen statistisch verzeichnet. Es liegt, um es 
vorweg zu sagen, sehr viel niedriger als bei der 
Gesellschaftsteuer. Im Rechnungsjahr 1949 waren 
es nur 99 000 DM, 1950 115 000, 1951 472 000 und 
im Rechnungsjahr 1952 638 000 DM. Die Steigerung 
ist allerdings relativ erheblich. 

Der Wertpapiersteuer unterliegt bekanntlich die 
Ausstattung mit Fremdkapital, d. h. um nur die · 
wichtigsten Beispiele · zu nennen, die Aufnahme 
von Kapital gegen Industrieobligationen, Pfand
briefe der Hypothekenbanken, Schiffspfandbriefe, 
Wandelschuld- und Rentenschuldverschreibungen. 
Voraussetzung ist, daß die Wertpapiere auf den 
Inhaber lauten oder durch Indossament übertragen 
werden können und verzinslich sind. 

Ein erheblicher Teil der Anleihen und Schuld
verschreibungen, die auf dem Kapitalmarkt er-

scheinen, ist von der Besteuerung ausgenommen. 
Dies gilt für Anleihen der öffentlichen Hand, der 
Bundesbahn und der ausschließlich von der öffent
lichen Hand betriebenen Versorgungsunternehmen. 
Das gleiche gilt auf Grund der Steueränderungs
verordnung vom Jahre 1941 für Schuldverschrei
bungen der öffentlichen Kreditanstalten, der aner
kannten Hypotheken- und Schiffspfandbriefbanken 
und von gemeinnützigen Wohnungsunternehmen. 

Der regelmäßige Steuersatz beträgt 15 Pf je 
10 DM des Nennwertes der Schuldverschreibung, 
somit nur 1,5 v. H. gegen 3 v. H. bei der Gesell
schaftsteuer. Diese Differenzierung hat ihren Grund 
darin, daß bei der Ausstattung mit Eigenkapital 
die finanzielle Beweglichkeit der Gesellschaft 
größer ist als bei der Aufnahme von· FremdkapitaL 
Das Eigenkapital (Aktien, Gesellschaftsanteile usw.) 
braucht bei ungünstigen Betriebsergebnissen nicht 
immer bedient zu werden. Die Aktiengesellschaft 
kann z. B. auf die Ausschüttung einer Dividende 
verzichten und das "Dividendenrecht" des Gesell
schafters der G. m. b. H. gilt nur für den Fall, daß 
ein Reingewinn anfällt; ist dies nicht der Fall, so 
geht er leer aus. Das Fremdkapital ist dagegen zu 
bedienen, wie auch immer die Lage der Kapital
gesellschaft sei. So werden z. B. die Zinsen für 
Schuldverschreibungen stets in der gesamten Höhe 
fällig und sind kalkulatorisch daher immer zu 
berücksichtigen. 

Die Wertpapiersteuer ergänzt schließlich die 
Gesellschaftsteuer, die sich nur auf inländische 
Kapitalgesellschaften erstreckt, durch die Besteue-. 
rung des Erwerbs von Gesellschaftsrechten. an 
a u s 1 ä n d i s c h e n Kapi_talgesellschaften. 

Die B ö r s e n u m s a t z s t e u e r - es darf hier 
nochma~ hervorgehoben werden - steht dadurch 
im Gegensatz zur Gesellschaft- und zur Wertpapier
steuer, daß sie nicht den ersten Erwerb von Rech
ten, sondern deren spätere .Umsätze belastet. Die 
Bezeichnung. "Börsenumsatzsteuer" ist insofern 
unzutreffend, als es für die Steuerpflicht nicht 
darauf ankommt, daß der Umsatz (z. B. die Ver
äußerung von Aktien oder Pfandbriefen) an · der 
Börse oder auch nur zu börsenmäßigen Bedin
gungen vonstatten geht. Der Steuer unterliegt 
allgemein der Abschluß von sog. Anschaffungs
geschäften über Wertpapiere. Ausgenommen sind 
lediglich alle Geschäfte, die die Zuteilung von 
Wertpapieren an den ersten Erwerber betreffen 
und daher schon der Wertpapier- oder der Gesell
schaftsteuer unterliegen. 

Die Höhe der Steuer ist nach der Art des Wert
papiers und der beteiligten Personen verschieden. 
Die Steuersätze liegen zwischen 3 und 22,5 Pf je 
angefangene 100 DM des vereinbarten Preises; des 
Marktpreises oder des Wertes der Wertpapiere (von 
Steuerfreiheit bei bestimmten Schatzanweisungen 
abgesehen) .. Nur Anschaffungsgeschäfte über An
teile der Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
unterliegen einem einheitlichen Steuersatz von 
75 Pf j~ 100 DM. 

Am höchsten werden die sog. Privatgeschäfte 
und die Kundengeschäfte besteuert. An Privat-
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geschäften ist kein Händler beteiligt, während bei 
Kundengeschäften einer der Partner Händlereigen
schaft hat. Händlergeschäfte, an denen ausschließ
lich Händler beteiligt sind, kommen dagegen nur 
mit dem halben Satz zur Versteuerung. Der Begriff 
des Händlers ist genau umschrieben; in der Händler
liste bei der Handelskammer finden sich Banken, 
Bankiers und Makler. 

Bei öffentlicher Beurkundung der Anschaffungs-
. geschäfte ergeht über die Börsenumsatzsteuer ein 
formloser Steuerbescheid. Bei den nicht öffentlich 
beurkundeten Privatgeschäften wird die Steuer 
durch Verwendung von Börsenumsatzsteuermarken 
auf den Schlußnoten entrichtet. Bei den nicht 
öffentlich beurkundeten Händler- und Kunden
geschäften wird die Steuer über laufende Abrech
nungskonten gezahlt. 

Das A u f k o m m e n a n B ö r s e n u m s a t z -
s t e u e r betrug im 

I davon durch 

Rechnungsjahr 
insgesamt Börsenumsatz-

DM I steuerma rken 
DM 

241000 8000 1949 
1950 342 000 16000 

1951 779 000 21000 

!"952 665 000 63000 

~
12. Wie die Kapitalverkehrsteuer, 

Wech~e~steuer - die ihren Ausgang im Reichs-
. ,3 Mllhonen DM stempelgesetz von 1882 hat, 
blickt auch die Wechselsteuer auf ein ehrwürdiges 
Alter zurück. Der Norddeutsche Bund hatte sie 
für seinen Bereich im Jahre 1869 aus einzelstaat
lichen Regelungen neugeformt, und 1879 wurde ein 
reichseinheitliches Wechselsteuerrecht geschaffen. 
Gegenwärtig gilt in der · Bundesrepublik das aus 
dem Reichsrecht übernommene Wechselsteuer
gesetz vom 2. September 1935 mit einigen Ände
rungen; insbesondere durch das Gesetz 64 der 
Militärregierung. 

- Der Steuer unterliegt, von seltenen Ausnahmen 
abgesehen, der Zahlungsverkehr mit Wechseln und 
wechselähnlichen Urkunden (letztere sind prak
tisch ohne Bedeutung). Sobald ein Wechsel in den 
Verkehr gegeben wird, ist er steuerpflichtig. Am 
Wechselverkehr sind in der Regel Kaufleute und 
Kreditinstitute beteiligt, aber auch jeder Privat
mann kann einen Wechsel ausstellen oder auf sich 
ziehen lassen (was bei Teilzahlungsgeschäften jetzt 
häufig geschieht). Schecks im Sinne des Scheck
gesetzes fallen nicht unter das Wechselsteuerrecht. 

I 

Die Steuer wird durch Wechselsteuermarken 
entrichtet, die an den Postschaltern zu erwerben 
sind. Die Marken sind auf die Rückseite des Wech
sels zu kleben und zu entwerten. Der Steuersatz 
beträgt im Inlandverkehr 15 Pf für jede 100 DM 
Wechselsumme. Bei einem Wechsel, ·der vom 
Inland ·auf das Ausland gezogen und im Ausland 
zahlbar ist, und bei einem Wechsel, der vom Aus
land auf' das Inland gezogen und hier in Deutscher 
Mark zu begleichen ist, ermäßigt sich der Steuer- 1 
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satz um die Hälfte. Außer diesen Steuerermäßigun
gen gibt es im Auslandsverkehr unter bestimmten 
Voraussetzungen auch Steuerbefreiungen. Weitere 
Vergünstigungen erfahren neuerdings Wechsel, die 
der Finanzierung des Exports dlenen. 

Das W e c h s e l s t e u e r a u f k o m m e n in 
Harnburg betrug 

vonn 20.6.1948 bis 31.3.1949 
inn Rechnungsjahr 1949 

1950 
1951 
1952 

1974 OüO DM 
5 366 000 " 
7 022 000 " 
7 746 000 " 
6 858 000 " 

Im Haushaltsplan 1953 sind 7 300 000 DM veran
schlagt. 

Einen Rückschluß auf die Wechselvolumen 
erlauben die Zahlen über die Steuereingänge nicht, 
weil die' Anteile der steuerbegünstigten Wechsel
urkunden unbekannt sind. Auf jeden Fall sind es 
Summen in der Gr ö ß e n o r d n u n g v o n m eh
r e r e n Mi 11 i a r d e n D M , was sich schon - in 
unterster Begrenzung- aus der Umrechnung nach 
dem regelmäßigen Steuersatz ergibt (1949: .3,6, 
1952: 4,6 Milliarden DM). Bei dem Umfang dieses 
in Harnburg besteuerten Wechselumlaufs darf aber 
nicht nur an den Wechsel als Zahlungsmittel im 
Warenverkehr usw. gedacht werden, sondern man 
muß berüc~sichtigen, daß die WechSelform auch 
der Kreditbeschaffung, der Sicherung von Forde
rungen und anderen Zwecken dient. 

....--Vl,
3: h ~ Wir fügen nun in die Text-erslc erung· . · . sleuer folge eme Verkehrsteuer em, 

14 Millionen DM die wiederum zugleich an Stel~e 
der Umsatzsteuer steht: d1e 

Versicherungsteuer, die den Geldumsatz im Ver
sicherungswesen zum Gegenstand hat. 

Der Versicherungsteuer unterliegt die Zahlung 
von Versicherungsentgelten, d. s. · hauptsächlich 
Prämien, Beiträge, Umlagen, •Eintrittsgelder sowie 
Gebühren für die Ausfertigung des Versicherungs
scheines. Steuerschuldner ist der Versicherungs
nehmer. Wer also eine Lebensversicherung, eine 
Hausrat-, eine Vieh-, eine Hagel-, eine Kraftfahr
zeug-, eine Reisegepäckversicherung abschließt, 
muß Versicherungsteuer zahlen. Sie wirkt sich als 
eine laufende Belastung des Versichetungsnehmers 
aus, denn sie wird bei jeder Prämienzahlung fällig. 
Die Versicherungsgesellschaft haftet für die Steuer 
und führt sie an das Finanzamt ab. Der Versicherer 
stellt den Steuerbetrag dem Versicherungsnehmer 
in Rechnung, sei es, ·daß die Steuer bereits in die 
Versicherungsprämie einkalkuliert ist, sei es, daß 
sie als Sonderposten auf der Abrechnung erscheint. 

Es gibt eine Reihe von Steuerbefreiungen aus 
sozialen Motiven. Steuerfrei sind vor allem gesetz
liche Beiträge zur Sozialversicherung (Kranken-, 
Invaliden-, Angestellten- und Arbeitslosenversiche
rung). Lebensversicherungen sind .dann ausgenom
nnen, wenn die Versicherungssumme 500 DM nicht 
überschreitet oder die versicherte Jahresrente nicht 
höher als 60 DM ist. Versicherungen von Vieh aus 
Kleinviehhaltungen sind steuerfrei, wenn. die Ver
sicherungssumme 3000 DM nicht übersteigt. 



Der Steuersatz ist unterschiedlich, je nachdem, 
ob es sich um eine Personen- oder um eine Sach
versicherung handelt. Der. umfangreiche Katalog 
der Personenversicherung reicht von allen Arten 
der Lebensversicherung über die Krankenversiche-· 
rung bis zur Aussteuer- und Sparversicherung. Für 
alle· Sparten der Personenversicherung beträgt der 
Steuersatz 2 v:H. des VersicherJlllgsentgeltes. Sach
versicherungen fast aller Art sind dagegen mit 
5 v. H. der Entgelte zu versteuern (anders geregelt 
ist die Hagelversicherung, und für die Schiffs
kaskoversicherung gilt heute noch der Satz von 
2 v.H.). 

Die Bedeutung Hamburgs als Handels- und 
Verkehrsplatz und als Sitz großer Versicherungs
unternehmen - die hamburgische Versicherungs
wirtschaft zählte im Herst 1950 rund 4500 Be
schäftigte - wird aus dem A u f k o m m e n a n 
V er s i c h e r u n g s t e u e r ersichtlich~ Es betrug 

im Rechnungsjahr 1949 9 017 000 DM 
" " 1950 10 764 000 " 

" 1951 14 180 000 ". 
" 1952 14 888 000 " 

Beteiligt 
nach dem 

an diesen Steuerabführungen waren 
Stande vom Ende des Jahres 1952 

191 Sachversicherer, 137 Lebensversicherer, 11 , 
Krankenversicherer, ferner 42 Versicherungsmakler 
und 24 Versicherungsvertreter. 

14. __ _ 
f"Feuerschutzsteuer 
11,8 Millionen DM 

Die 138 Feuerversicherer un
ter den Sachversicherern wer
den noch durch eine besondere 

Besteuerung berührt, nämlich durch die Feuer
schutzsteuer, und zwar sind sie hier in der 
Position der Steuerschuldner, während die Ver
sicherer bei der Versicherungsteuer bekanntlich 
für die Steuer nur haften und Steuerschuldner die 
Versicherungsnehmer sind. Die Feuerschutzsteuer 
wurde im Jahre 1939 reichsgesetzlich ·eingeführt; 
damit kamen die früheren LÖschbeiträge der Feuer
versicherungsunternehmungen ·in Fortfall. Die 
Steu_er wird zur Förderung des Feuerlöschwesens 
und des vorbeugenden Brandschutzes erhoben.' 
Besteuert wird die Entgegennahme ·von Versiche
rungsentgelten aus Feuerversicherungen. Eine 
Versicherung kann ausschließlich das Feuerrisiko 
zum Gegenstande haben (Rege1fall der ImmQbiliar
versicherung bei de~ öffentlichen Feuerkassen) 
oder sie kann eine verschiedene Risiken deckende 
Versicherung sein· (Hausrat-, Transport-, Lager
versicherung); für den letzten Fall sind über die 
Beteiligung an der Feuerschutzsteuer besondere 
Bestimmungen getroffen. 

Die Steuersätze betragen 
1. bei öffentlich-rechtlichen Versicherungsunter

nehmungen 
a) wenn das Versicherungsverhältnis auf 

Grund eines- gesetzlichen Zwanges 
oder eines Versicherungsmonopols 
.entsteht 12 v. H. 

b) in den übrigen Fällen 6 
" 

2. bei privaten Versicherungsunternehmen 4 ~. H. 
des Gesamtbetrages der Versicherungsentgelte. 

Das Aufkommen an Feuerschutzsteuer verbleibt 
Harnburg nur zu einem Teil und n u r d e r 
Betrag, der Harnburg verbleibt, ist 
im hamburgischen Haushaltsplan 
a u f g e f ü h r t. Die Länder der Bundesrepublik 
haben miteinander vereinbart, die Erträge der 
Feuerschutzsteuer so aufzuteilen, daß sie den ein
zelnen Ländern nach dem Verhältnis der in ihrem 
Gebiet belegenen Versicherungsobjekte zufließen. 

Dieses Verhältnis richtet sich nach Berechnungs
grundlagen, die durch eine repräsentative Erhebung 
der Versicherungsgesellschaften gewonnen worden 
sind. Demzufolge ist Ha m b ur g an der im Bundes
gebiet aufkommenden Feuerschutzsteuer aus priva
ten Versicherungsunternehmungen mit 6, 21 v. H. 
bete i 1 i g t (Schleswig-Holstein mit 4,30, Bremen 
mit 2,25 v. H. usw.). Das Steueraufkommen aus den 
öffentlich-rechtlichen Versicherungen verbleibt den 
einzelnen Ländern im Prinzip ganz, da es hier 
durchweg keine regionalen Überschneidungen gibt. 
Die Länder-Vereinbarung ist erstmals für das 
Rechnungsjahr 1950 gültig geworden. 

Es sind in Harnburg an Feuerschutzsteuer 

Rechnungs- davon auf Grund 
im ganzen I der länderverein- somit Harnburg 

jahr eingegangen 

1 

barung an andere verblieben 
abgeführt 

DM DM DM 

1949 1347 000 ! 
- 1347 000 

1950 1483 000 609 000 874 000 
1951 - 1960 000 733 000 1227 ooo· 

·1952 2 313 000 1061000 1252 000 

Als Nettoeinnahme für 1953 sind 1 800 000 DM 
im Haushaltsplan veranschlagt. 

.--15 .. ___ ~ 
Rennwett· und 
Lotteriesteuer 
10,8 Millionen D~ 

Die letzte der Verkehrsteuern, 
die Befreiung von der allge
meinen Umsatzsteuer bewirkt, 
ist die Rennwett- und Lotte

riesteuer. Daß sie sich gleichfalls aus dem alten 
Reichsstempelrecht en~wickelt hat, war schon 
gesagt. Ihre heutige bundeseinheitliche Rechts
grundlage ist das aus dem Reichsrecht überkom
meine Rennwett- und Lotteriegesetz vom Jahre 
1922; materiell ist das Gesetz nur zweimal wesent
lich geändert worden: einmal im Jahre 1924, indem 
die steuerfreie Grenze bei Lotterien und . Aus
spielungen auf 15 Mark und bei Ausspielungen zu 
ausschließlich mildtätigen Zwecken auf 3000 Mark 
festgesetzt wurde, und zweitens im Jahre 1933, in
dem der Gesetzgeber die Buchmachersteuer von 
10 auf 16% v. H. des Wetteinsatzes erhöht hat, 
welcher Steuersatz bei Totalisatorwetten schon seit 
20 Jahren rechtens war. 

Das Gesetz ist nicht nur ein Steuergesetz~ sondern 
in erster Linie enthält es Vorschriften über die Zu
lassung von Totalisatorunternehmen und Buch
machern, über das Zustandekom~en der Wetten 
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un.d iminches ·mehr.' Als Rennwettgesetz bezieht· es 
sich ausschließlich auf· Pferderennen und andere 
Le~stungsprüfungen .für: Pfel'de. 

Die Genehmigung· zum Betrieb eines Totalisators 
wir_d· nur an Rennvereine und nur unter bestimm-
ten Bedingungen erteilt. ber Totalisatorunterneh
mer (R~nnver:ein) ist lediglich ein Vermittler der 
Wetten,· die die Wettenden untereinander eingehen; 
er .zahlt nach Abzug der Rennwettsteuer und seiner 
Unkosten· di~ Totalisatoreinnahmen an diejenigen 
Wettenden, die .;;richtig gesetzt" hatten, im Ver
hältnis ihrer Wetteinsätze wieder total aus. 

Die· Buchmacher sind erst auf . Grund des Ge
setzes von 1922 konzessioniert worden· bei der 
Rechtslage,· die vorher bestand, galt die ~ich mehr 
und mehr verbreitende private Wettvermittlung 
als verbotenes Glücksspiel. Bei den zugelassenen 
Buchmachern können alle Wetten getätigt werden, 
die auch der Totalisator anni.mmt. Darüber hinaus 
k;mn bei· Buchmachern auf ausländische Rennen 
"gesetzt" werden. bie Buchmacherwetten können 
Wetten zum Totali~atorkurs oder zu einem von 
vornherein _für den G;ewinnfall festgelegten Aus
zahlungskurs ~ein:. Da der Buchmacher im Gegen
satz zum Totcilisator, ein großes Risiko eingeht, 
wenn er zum Totalisatorkurs abschließt, sind be
stimmte Beschrä.nkungen der Totalisatorquote auf 
einen· Höchstsatz (sog, Limits) allgemein üblich ge
worden .(z: B. bei Cfalopprennen EinzelwetteiJ.: 
Sieg 300 für 10, Platz 80 für 10). Weiter wollen wir 
uns aber hier in dieses Spezialge biet' nicht verlieren .. 

Die Trennung von Totalisator..:-und Buchmacher
steuer findet ihre Begründung in § 16 des Gesetzes; 
wonach die Rimnvereine, die einen Totalisator be
treiben, bis zu 96 v. H. des Aufkommens der Totali
satorsteuer zu Zwecken der öffentlichen Leistungs-

! 
prüfungen für Pferde erhalten. Die Totalisator
steuer ist also zweckgebunden. Demgemäß sind im · 

I hamburgischen Haushaltsplan 1953 bei der Be-

i
. hörde für_Ernährung und Landwirtschaft unter den 

Allgemeinen Haushaltsausgaben 2 210 000 DM als 
Anteile der Rennvereine am Totalisatoraufkommen · 
ausgewiesen. 

Zum andern behandelt das Gesetz die Be
s teuer ·u n g v o· n 'Lotterien und Aus
spie 1 u n g e n. ~wischen beiden Veranstaltungen 
wird im Lotteriegesetz steuer-lich kein Unterschied 
gemacht. Das frühere Reichsgericht hat in einem 
Urteil' 1911 ausgesprochen, daß eine Lotterie vor-

\ 

, läge, "wenn jeril.and'für eigene Rechnung sich einem 

I :
; anderen gegenüber schuldrechtlich verpflichtet, 

nach einem festgesetzten Plane beim Eintritt eines 
ungewissen; wesentlich vom Zufall abhängigen 

I 
Ereignisses dem anderen .einen bestimmten Geld

. · gewinn zu gewähren, während der andere unbe
dingt einen bestimmten Geldbetrag, den Einsatz, zu 
zahlen hat". Ein bestimmter Einsatz, ein ungewisser 
Gewinn, der allein oder hauptsächlich vom Zufall 

1 

abhängt, ist auch das Wesen der Ausspielung; bei 
i der Lotterie geht es aber ausschließlich um Geld-

In_ Harnburg sind 3 Rennspoitvereine totalisator
steuerpflichtig, nä,mlich zwei Trabrennvereine, der 
Altonaer Renn-Club und der Trabrennverein Harn
burg-Farmsen sowie als Galopprennverein der 
Hamburger Renn-Club. Die. Zahl der zugelassenen 
Buchmacher beläuft ~ich .in Hamburg.gege~wärtig. I 

! 
:,' gewinne, bei der Ausspielung dagegen meistens um 

Sa<;hwerte oder um beides. Verwaltungsrechtlich 
\ (Genehmigmi.gspflicht, Abgrenzung zwischen 

Glücks- und Geschicklichkeitsspielen) und straf-
rechtlich (verbotene Glücksspiele) bietet die Materie 
vielerlei Schwierigkeiten. Aber das soll hier nicht 

auf 39. · 

interessieren.· 

In Harnburg haben im Rechnungsjahr 1951 
417 lotteriesteÜ~rpflichtige Fälle (einschl. Aus
spielungen) vorgelegen; vom 1. April 1952 bis 
31. März 1953 wurden 369 Fälle verzeichnet. Die 
hauptbeteiligten. Veranstaltungen sind: 

Das A u f k o m m e n a n T o t a l i s a t o r -
· s teu e.r u n.d a_n Ren 1;1 w e t ts teuer b.e i den 
B u c. h mache r I! stellte sich in Harnburg seit 
dem 1. April 1949 wie folgt: 

.. 
' Rechnungsjahre 

Steuerart 1!l49 1950 1951 I 195~ 

DM 'DM DM DM 

Totalisator-
steuer 2 984 000 2 258 000 2 441000 2 203 000 
Steuer auf 
Buchmacher-
wetten 1862 000 148~) 000 1550 000 1424000 

zusammen. 4846 000 3 747 000 3 mn ooo I 3 627 ooo 

: Da· de~ Steuersatz bei beiden Wettformen auf 
1/n der Wetteinsätze festgelegt ist, kann aus dem 
Steuer~ufkommem unschwer auf den gesamten 
Wetteinsatz in· Harnburg gefolgert werden; er be
trug 'in den Rechnungsjahren 1949-1951 29 1 
dann 22,5, dann 23,9 Millionen: DM. Im ersten Rech~ 
nun'gsjahr ·_nach der Währungsreform. war der 
Wetteinsatz .seither also am höchsten. danach hat 
die. Verbreitung·. des Fußballtot~s d~s Rennwett
geschäft beeinträchtigt .. 
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die Nordwestdeutsche Klassenlotterie, 

die Lotterien charitativ'er Verbände (Deutsches 
Rotes Kreuz, Deutsche Hilfsgemeinschaft, Ar-· 
beiterwohlfahrt, Innere Mission), 

die Funklotterie des Nordwestdeutschen Rund
funks .("WeF hört-:--- gewinnt"), 

.das Prämiensparen bei zwei Hamburger Spar
]).assen, 

I 

die Fußballwetten (Fußballtoto). 

Außer diesen weit bekannten Lotterien usw. sind 
mancherlei andere Veranstaltungen, wie Preisaus
schreiben, Vereinsverlosungen (Tombolen) lotterie
st~uerpflichtig. geworden, soweit die Öffentlichkeit 
der Veranstaltung nach den tatsächlichen Umstän
den zu beja)J.eil war.' Denn die Öffentlichkeit einer 
Veranstaltung ist für die Steuerpflicht einer Lotte
rie oder :Aus;;pielting wesentliche Voraussetzung. 
Eine Einschränkung der Steuerpflicht und eine 
Verwaltungsvereinfachung liegt in der oben be
reits angedeuteten Steuerfreiheit bei Ausspielungen, 



· bei denen der Gesamtwert der Lose (jeweils in 
einem Ausspielungsgang) 15 DM nicht übersteigt. 
Das führt -zur Steuerfreiheit bei den meisten Los
buden, Drehrädern ·und dergleichen auf Jahr
märkten (dafür tritt aber die Umsatzsteuer ein und, 

· was aber hiermit nicht im Zusamme-nhang steht, 
die Lustbarkeitsteuer). · · 

Der- Steuersatz ist für Lotterien und Ausspielun
. -gen praktisch der gleiche wie für Rennwetten, also 

16% v. R des Einsatzes. · 

Das A u f k o m m e n . a n L o t t e i: i e s t e u e r 
betrug in Ha!fiburg iJ11_ 

Rechnungsjahr 1950 6 026 000 DM 
1951 7 015 000 " 
1952 . 6_ 794 000 " . 

. Auch hjer ist wieder der RÜckschluß auf den 
_Gesamteinsatz bei Lotterien und Ausspielungen 
äurch Versechsfachung des Steuera~fkominens 
ohn-e weiteres möglich. Demgemäß sind in Harn
burg bei iotteriesteuerpflichtigen Veranstaltungen 
im Rechnungsjahr 1950 36,2 Millionen DM, im 
Rechnungsjaru: 1951 42,1 Millionen DM vom Publi
kum eingesetzt worden. Zusamm-en mit .den Renn
vietten waren es vom Frühjahr Ü)\50 auf.das Früh
jahr 1951 5-8,7 und im nächsten 12monatigen Ze1t-

. abschnitt S6 Miilionen DM, die i~ Gewinnhoffnung 
aufs Spiel -gesetzt wurden. - · · - · - · ·· · · 

· W.o nun schon einmal vo~ F~ßballtoto hier die 
Rede- war,. soll noch angeführt. werden, daß· das 
Land Harnburg außer mit der Lotteriesteuer. rriit I 

. ei'ne~ Staatsanteil von 20 V. H. an' dem Rei~ertr-ag 
. der Gesellschaft für Fußbällweiteri m:b. R bet!~i

ligt iSt. bie.hieraus'fl.ießenden Beträge ~im Rech- ; 
nungsjahr 1951 waren es·2;2 Millionen DM_:_ we~.,. 
den . zur FÖrderung - des Sports verwendet;- sie 
keh:en auf d~r Ausga_beseit_e: de.S- Haus~alts 'Yieder. 

-16.----;....:...------. 

~
raftfahrzeug-· . · 
teuer 
0,5 Millionen DM 

. . 
Y. on. all~n Verkehrst~uem,. die 
Harnburg erhebt, bringt den 
größten E~trag ·die · Kraft
fahr71eugsteuer. Das Aufkom:-

men liegt im Rechnungsjahr _1952 mit. rd. 20 Mil
lionen DM um 5 Millionen DM über dem der 
Versicherungshiuer, Daß_ sicli' die Kri:lftfahrzeug
steuer aus dem alten Reichsstempelrecht entwickelt 

· hat, wurde bereits gesagt. Die Besteuerung·. der 
K:aftfahrzeuge ist immer vom Reich geregelt ge
wesen (von älteren Wegegeldern usw. abgesehen). 
Auch im Bundesgebie-t ist die Kraftverkehrsbe
steuerung einheitlich geblieben, was sich verk~hrs
wirtschaftlich ohne weiteres erklärt. 

Ursprünglich war die Steuer als Aufwandsteuer 
gedacht und deshalp a_uf Personenfahrzeuge, soweit 
sie nicht gewerbsmäßig genutzt wurden, beschrä-nkt. , 
Im Jahre 1922 setzte sich bei allmählich fort- ; 
schreitender Motorisierung der Gedanke einer all
gemeinen Besteuerung durch, wobei die durch den 
Kraftfahrzeugverkehr erhöhten Straßenbaukosten 1 

das stärkste Motiv waren. Seitdem sind (mit einigen 
Ausnahmen in den Jahren von 1933 bis 1945) Kraft- , 
fahrzeuge aller Art der Steuer unterworfen: die 

. ·zwe'i- und Dre'irad--'Kraftfahrzeuge,. -die: Personen
kraftwagen, die Lastkraftwagen, :die _Kraftomni
busse, die Zugmaschinen urid seit 1947 (vorüber
gehend schon von 1931 bis 1933) auch die Anhänger. 
Steuerpflichtig ist ;;das Halten eines Kraftfahr
zeuges oder eines Anhängers ·zum Verkehr..· auf 
öffentlichen Straßen". Die Steuerpflicht wird bei 
Beachtung bestimmter Modalitäten u~ter:brochen, 
wenn ein "Halter" sein Fahrzeug ~orübergeherid 

·aus dem Verkehr zi'eht,: was :iin Winter sehr häufig 
der Fall ist. 

Über- den · K r a f t f a h r z e u g b e s t a n d in 
Harnburg sind in "Hamburg in Zahlen" in den letz
ten Jahren mehrere Veröffentlichungen erschienen. 
Am 1. Januar 1953 wurden gezählt: ·. · 

24 336 Krafträder 
44 65,7 Personenkraftwagen 

407 Kraftomnib_u~~e 
25 627 Lastkraftwagen 

859 s·onderfahrzeuge : . . . . . . 
. (für Zwecke :der· Feuerwehr, _ __:_ 
Polizei, Styaf}el).l~~inigung !JS~.) . , . 

1 892 Zugmaschin<:;n 

97 778 Kraftfahrzeuge ins.ges~mt1 
dazu kamen 13 212 Anhänger. · 

· Welchen Umfang die ·s·t,e.u er u·n t ~r
b r e c 4 u n g während der Wint~~mon~te -~af, ge.ht 

- daraüs hervor, daß y6n dein eben. :genannte~ :B'e-
stand am 1. Januar ·1953- still~~l_egt_ w~reii: · · · 

8341 Krafträde!' , _ 
.3~06. Personenkraftwagen_ 

64 _ Kraftomnibusse .... _ ~ .. ·_ ,. 
2081 Lastkraftwagen ·· 
_2_08 Zugmaschinen_· . _ > 

. 65 Sonder:fahrze~ge_ . _ ... 
1128 Anhänger·· · .. _ _ 

Die. Steuer: wird. b~i Zwei-:- . und· _D~e!rad~raft
fahrzeugeri und, hei Personenkraftwagen n_acl1 d~m 
Hubraum· berechnet; ·sie -beträgt.jähf~ich be.i der 
erste~ Gruppe 12 DM, -: be.i Per~;nenkraftwag~n 

. 18 DM je 100 ccm Hubraum (oder einen. Tefl davon). 
Zur Illustration dieses Tarifs: Von -den in den Jah

: ren 1951 und 1952 zugel~sserien fa~rikp~uen 7550 
. Motorrädern .hatten·. 3S27; ·also 50,7 v. H., . einen 
• Hubraum über 125 und unter 250 ccm. Vo~ d~n in 

def,l .. gle!Chen .Jahren dn _dEm , Ver~ehr .. _geste~lt~n 
17 798 neuen Personenkraftwagen hatten 11 780, 
also 66,2 · v. H., einen Hubraum· ~on. 1000 bis 
1499 ccm; die Steuer fürPkw's Ü~gt d~her am 
häufigsten zwischen 180 'und '270 mvi: im Jahz: .. 

:Oer Steuersatz für all~ anderen Kra~tfahrzeuge 
(mit Ausnahme der Zugmaschinen) wir;d. nach dem 
Eigengewicht ,des Fahrzeuge$ b,~rechnet; dies gilt 
insbe.soridere für Lastkraftwagen. Für je 200 kg 
von dem Eigengewicht bi::; zu · 2400 ~g werqEm 

. .45 DM in Ansatz gebracht, von dem Eigengewicht 
ü~er 240~ kg alsdann nur 15 DM je 200 ~g. Es sind 
z. :ß. zu zahlen pei einem Eigengewicht von ~000 kg 
450 DM, von 4000 kg 660 DM; von 6000 kg 810_ und 
von 8.000 kg 960 DM im Japr. :· 

Die fabrikneuen (4rädrigen} 2099 Lastkraftwagen, 
die .1952 in Harnburg zur Zulassung kaipen, waren 
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zu 79 v. H. Fahrzeuge mit einem EigengewiCht bis 
zu 2400 kg; die Steuer hierfür liegt am häufigsten 
zwischen 180 und 315 DM im Jahr. Nur 21 v. H. der 
Neuzulassungen hqtten ein Eigengewicht über 
2400 kg; hier liegt die Steuer am häufigsten zwi
schen 600 und 645 DM im Jahr. 

Das A u f k o m m e n a n K r a f t f a h r z e u g -
s t e u e r betrug 

vom 20. 6. 1948 bis 31. 3. 1949 7 874 000 DM 
im Rechnungsjahr 1949 13 538 000 " 

1950 16 006 000 " 
1951 18 409 (}00 
1952 19 939 000 

Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1953 be
trägt 20,5 Millionen DM. 

_17. __ __ 
I Lustbarkeitsteuer I Wir kommen zur Lustbar-

1 
keitsteuer, die zu den Ge-

9, 1 Millionen. DM 
meindesteuern zählt. Sie hat 

eine alte Geschichte. Als Abgabe von den öffent
lichen Vergnügen war sie in Harnburg schon im 
Ausgang des 18. Jahrhunderts bekannt. Bis zum 
Jahre 1926 .galt ein Reglement aus dem Jahre 1911, 
das nach dem Kriege wiederholt geändert worden 
wa~r. Im Jahre 1926 erließ zum erstenmal das Reich 
aus dem Komplex des Finanzausgleichs heraus Be
stimmungen über die Vergriügungsteuer. Die Län
der und Gemeinden hatten jedoch das Recht, in 
eigenen Steuerordnungen von den Reichsbestim
mungen in gewissen Grenzen abzuweichen. Harn
burg erließ darauf das Lustbarkeitsteuergesetz vom 
30. September 1926, das im Jahre 1934 die Fassung 
erhalten hat, die unter Berücksichtigung einer Ver
ordnung der Militärregierung vom Jahre 1946 heute 
in Geltung ist. 

Steuerpflichtige Veranstaltungen sind u. a. Tanz
belustigungen, Volksbelustigungen (Jahrmärkte 
usw.), Zirkus- und Varietevorstellungen, Sportver
anstaltungen, Vorführung von Bildstreifen, Thea
tervorstellungen, Konzerte, Vorträge, Vorführungen 
der Tanzkunst. Es gibt aber eine Reihe von wichti- · 
gen Steuerbefreiungen, insbesondere für Veran
staltungen, die ausschließlich der Belehrung, der 
Jugendpflege, der Förderung der Leibesübungen 
dienen; steuerbefreit sind Theater, die im öffent
lichen Interesse von der Hansestadt unterhalten 
oder wesentlich unterstützt werden (Staatsoper, 
Schauspielhaus, Thaliatheater, Niederdeutsche 
Bühne). 

Die Ste1,1er kann in verschiedenen Formen er
hoben werden: als Kartensteuer, die nach Preis und 
Zahl der ausgegebenen Eintrittskarten berechnet 
wird, oder als Pauschsteuer mit einem Vielfachen 
des Eintrittspreises oder als Raumsteuer nach der 
Größe des benutzten Raums, schließlich als Wert
steuer bei Veranstaltungen mit Ausspielungen oder 
als Sondersteuer von der Roheinnahme. Die Steuer
sätze sind auch innerhalb dieser einzelnen Formen 
recht unterschiedlich. Zudem gibt es Unterschiede 
zwischen dem alten hamburgischen Gebiet und den 
ehemals preußischen Gebietsteilen. Wir wollen es 
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uns deshalb versagen, die · Tarife hier wiederzu
geben. Nur daß die Kartensteuer, der häufigste 
Anwendungsfall, im allgemeinen zwischen 10 bis 
31 v. H. des-Eintrittspreises liegt, sei erwähnt. · 

Vom Ertrage her gesehen, ist das Kernstück der 
Lustbarkeitsteuer in Harnburg die Steuer für die 
Vorführung von Bildstreifen, also die Lustbarkeit
steuer, die von den Li c h t s p i e 1 t h e a t e r n an 
die Steuerbehörde abzuführen ist. Sie ist im Rech
nungsjahr 1953 mit 6,8 Millionen DM im Haushalt 
veranschlagt, während das Aufkommen an Lust
barkeitsteuer für alle anderen Veranstaltungen nur 
mit 2,3 Millionen DM beziffert wird. 

Harnburg hatte . .im Jahre 1938 105 Lichtspiel
theater mit 67 261 Plätzen; die Zahl der Besucher 
belief sich von Anfang bis Ende des Jahres auf 
23,1 Millionen. Der Krieg hat zahlreiche Lichtspiel
theater zerstört, aber manche neue Häuser, wenn-

' gleich durchweg kleinerer Baugröße, sind an ihre 
Stelle getreten. Am Ende des Jahres 1952 gab es 
in Harnburg 141 Lichtspieltheater mit 69 282 Plätzen, 
also et.wa 2000 Plätze mehr als vor dem Kriege. 
Die Zahl der Besucher betrug im Jahre 1951 
23,7 Millionen, im Jahre 1952 29,0 Millionen. Die 
Hamburger gehen jetzt also häufiger "ins K·ino" 
als vor dem Kriege, jetzt durchschnittlich etwa 
17 mal im Jahre gegen 13,6 mal im Jahre 1938. 

Der Steuersatz errechnet sich für die Lichtspiel
theater aus der Basissteuer (15 v. H. vom Grund
preis) zuzüglich 'der Zusatzsteuer (25 v. H. auf den 
Grundpreis einschließlich Basissteuer). Das sind 
zusammen rd. 31 v. H. des Gesamteintrittspreises. 
In dem Preis der Eintrittskarte von 1 DM sind also 
31 Pf Steuer enthalten. Wird im Rahmen der Film
vorführung ein anerkannter Kultur- oder Doku
mentarfilm gezeigt, so ermäßigt sich der Steuersatz 
in der Regel auf 25 v. H. des Gesamteintrittspreises. 
Die I s t - E i n n a h m e n a n L u s t b a r k e i t -
s te u e r n f ü r d ie V o r f ü h r u n g v o n B i 1 d -
s t r e i f e n stellten sich wie folgt: 

vom 20. 6. 1948 bis 31. 3. 1949 5 898 000 DM 

im .Rechnungsjahr 1949 7 202 000 

·" 1950 5 787 000 " 

" 
1951 7 134 000 

1952 7 189 000 " 
Aus dem Steueraufkommen abgeleitet, ergibt 

sich bei Anwendung des Steuersatzes von 25 v. H., 
daß die harnborgisehe Bevölkerung mindestens 
29 Millionen DM im Jahre für den Besuch des 
Lichtspieltheaters aufwendet; das sind je Kopf (auf 
alle Altersklassen bezogen) aber kaum mehr als 
17 DM im Jahr. 

An L u s t b a r k e i t s t e u e r n f ü r a n d e r e 
V e r ans t a l t u n g e n als Lichtspielvorführungen 
sind bei den Steuerkassen eingegangen: 

vom 20. 6. 1948 bis 31. 3. 1949 1 713 000 DM 
im Rechnungsjahr 1949 1 850 000 

1950 1 725 000 " 
1951 2 228 000 " 
1952 2 215 000 " 



Und nun am Schluß der Reihe die Biersteuer und 
die Gemeindegetränkesteuer. . 

18. -------; 
Biersteuer Die Biersteuer war viele Jahr-
9 2 Millionen DM zehnte eine Brausteuer, eine 

' Besteuerung der Rohstoff~, die 
für die Herstellung des Bieres verwendet wer
den. Erst im Jahre 1918 kam es zur Besteuerung 
des fertigen Bieres. Heute gilt in der Bundesrepu
blik das frühere Reichsgesetz vom 28. März 1931 in 
der Neufassung des Steuertarifs vom 14. August 1950. 

In Harnburg arbeiten 6 Brauereibetriebe 
in denen rd. 1750 Arbeiter und Angestellte beschäf~ 
tigt sind. Der B i e r a u s s t o ß der Hamburger 
Brauereien betrug in den Rechnungsjahren -

1949 420 283 hl 

1950 535 336 hl 

1951 712 681 hl 

1952 748 703 hl 

Besteuert wird in 8facher Mengenstaffelung und 
mit einer Differenzierung der Steuersätze nach dem 
Stammwürzegehalt des Bieres. Es wird zwischen 
Einfachbier (Stammwürzegehalt 2 - 5,5 v. H.), 
Schankbier (7- 8 v. H.), Vollbier (11-14 v. H.) 
und Starkbier (über 16 v. H.) unterschieden. Fast 
die gesamten in Harnburg erzeugten Biermengen 
sind Vollbier (96,5 v. H.), das übrige entfällt auf 
Starkbier. Schank- und Einfachbiere werden in 
Harnburg niicht mehr hergestellt. 

Vollbier ist mit 12 bis 15 DM je 100 hl zu ver
steuern; für die ersten 2000 hl der Jahresproduk
tion sind 12 DM, für die folgenden 8000 hl12,30 DM 
zu zahlen usw., bis bei einer Erzeugung von mehr 
als 120 000 hl im Jahre der Satz von 15 DM in Kraft 
tritt. Von den in Harnburg versteuerten Vollbier
mengen sind im Rechnungsjahre 1952 25,2 v. H. 
zum höchsten Satz versteuert worden. Für Stark
bier wird das Anderthalbfache, für Schankbier 
dreiviertel, für Einfachbier die Hälfte der Steuer
sätze für Vollbier erhoben. 

Die Zunahme der Biererzeugung .in Harnburg in 
den letzten Jahren ist auch dem Wiederaufleben 
des Exports zu verdanken. Von Hamburger Brau
ereien wurden in den Rechnungsjahren 

1950 
1951 
1952 

47 859 hl 
83 320 hl 
57 601 hl 

in das Ausland versandt. Das Ausfuhrbier ist 
steuerfrei (außerdem der sogenannte Haustrunk). 

Demnach wurden v e r s t e u e r t 

in den Rechnungsjahren Menge Steuereinnahme 
in hl DM 

1949 ....... 3!)3 630 8 497 000 
1950 469 666 !) 783 000 . 
1951 596 475 8 035 000 
1952 ....... 654490 9 072 000 

Für das Rechnungsjahr 1953 sind 9,2 Millionen DM 
veranschlagt. 

19. __ __ 
Gemeinde-~ Die Gemeindegetränkesteuer 
getränkesteuer geht auf das Jahr 1930 zu-
7 5 Millionen DM rück. Sie hat zum Ausgangs-

' punkt . die Verordnung des 
Reichspräsidenten zur Behebung finanzieller, wirt
schaftlicher und sozialer Notstände vom 26. Juli 
1930. Durch eine der vielseitigen Bestimmungen 
dieser Notverordnung erhielten die Gemeinden, 
"deren Haushalt durch Wohlfahrtslasten in außer
ordentlichem Umfang belastet ist", die Befugnis, 
mit Zustimm:ung ihrer Landesregierung eine Ge
r:neindegetränkesteuer zu erheben, und zwar auf 
Wein, weinähnliche und weinhaltige Getränke, 
Trinkbranntwein, Mineralwasser und künstlich· 
bereitete Getränke sowie Kakao, Kaffee, Tee und 
andere Auszüge aus pflanzlichen Stoffen, soweit 
diese Getränke zum Verzehr an Ort und Stelle ent
geltlich abgegeben werden. B i e r , Milch, Fleisch
brühe, reine Obst- und Traubensäfte und Süßmoste 
sind hiervon a u s g e n o m m e n. 

Der Steuer unterworfen ist somit 'der Getränke
verzehr in Gaststätten, an Imbißständen, Trink
hallen usw. Der Steuersatz beträgt in Harnburg 
10 v. H. ·des Ausschankpreises (Steuerpauschalie
rungen, wie in der Hamburger Verordnung vom 
25. 9. 1947 vorgesehen, kommen nicht zur Anwen
dung). Das Ste_ueraufkommen betrug 

vom 20. 6. 1948 bis 31. 3. 1949 3 639 000 DM 
im Rechnungsj,ahr 1949 5 626 000 " 

1950 5 630 000 " 
1951 6 4:37 000 " 

" " 1952 6 457 000 " 
Gegenüber der Vorkriegszeit hat sich das Auf

kommen reichlich verdoppelt (1938: 3 220 000 RM). 
Das liegt aber nicht etwa- an einem höheren Ver
zehr - das Gegenteil dürfte der Fall sein -, son
dern an dem weit höheren Preisniveau, vor allem 
für Spirituosen und Kaffee, also gerade für die
jenigen Getränke, die in Harnburg neben dem Bier 
die entscheidende Rolle ·spielen. Daß für Spiri
tuosen und Kaffee die steuedichen Belastungen, die 

. v o r der Ger.neind~getränkesteuer liegen, höhere 
geworden sind, weil nach dem Kriege die Brannt
weinsteuer erhöht und die Kaffeesteuer eingeführt 
worden ist, darf in diesem Zusammenhang nicht 
übersehen werden. 

Gemeindegetränkesteuer zahlen in Harnburg nach 
dem Stande vom 31. März 1953 4125 Betriebe. Der 
durchschnittliche Steuerbetrag je Betrieb stellte 
sich im Rechnungsjahr 1952 auf 1565 DM, gegen 
645 RM im Jahr 1938 (bei rd. 5000 Betrieben). :biese 
Durchschnitte besagen natürlich nichts über die 
tatsächlichen Leistungen der einzelnen Steuer
pflichtigen; von dem Imbißstand mit einem be
scheidenen Umsatz in alkoholfreien Getränken und 
der kleinen Schankwirtschaft bis zur Großunter
nehmung der Gastronomie führt der Weg über viele 
Zwischenstufen. Auch auf "die Gegend~' kommt es. 
an·. V:on den 6,4 Millionen DM Steuereinnahmen 
1952/53 wurden 3,5 Millionen = 54,7 v. H. von den 
Gaststätt-en zwischen Steindamm und Nobistor, 
Dammtor und Hafen aufgebracht, also in St. Georg, 
Aitstadt, Neustadt und St. Pauli. .Dabei hatte 
S t. Pa u 1 i mit 994 000 DM einen leichten "Vor
sprung" vor S t. G e o r g , das 912 000 DM beige-

281 



steuert hat. ·Dann schloß sich die Neustadt mit 
einer Getränkesteuerleistung von 828 000 DM an, 
wovon allein 688 000 DM auf den Ortsteil 107, vor 
allem auf die Gegend Jungfernstieg-Dammtor ent
fielen. Die Getränkesteuereinnahmen aus der A l t -
s t a d t erreichten 780 000 DM, davon kamen 
566 000 DM aus dem Gebiet zwischen Glocken
gießerwall I Klosterwall, Zollkanal, Brandstwiete 
und ,Binnenalster auf. 

Was eben genannt war, sind die "gastronomischen 
Schwerpunkte"; denn die Getränkesteuerleistung 
mit 10 multipliziert ergibt ja den Getränkeumsatz 
- mit Ausnahme im wesentlichen nur von Bier. 

Das übrige' Aufkommen an Gemeindegetränke
steuer in Höhe von 2,9 Millionen DM oder 45,3 v. H. 
verteilte sich mit 609 000 DM _auf das Bezirksamt 
Altona, mit 567 000 bzw. 658 000 DM auf die Be
zirksämter Eimsbüttel und Hamburg-Nord, während 
328 000 bzw. 150.,000 DM auf die Bezirksämter 
W andsbek und Bergedorf und 356 000 DM Ge
tränkesteuer ·auf das Bezir~samt Rarburg ent
fielen; schließlich kamen in den oben noch nicht 
genannten Teilen des Bezirksamtes Harnburg-Mitte 
(Billstedt, Ramm, Rothenburgsort usw., Finken
werder) rd. 230 000 DM auf. 

Zusammenfassung 
Im Rahmen unseres Themas siJ?.d nunmehr alle 

Landes- und Gemeindesteuern hier vorgeführt. Da
bei beschränkten wir uns nicht auf Haushaltsvor
anschläge und Haushaltsergebnisse, sondern waren 
bemüht, Zahlen aufzuspüren, die den Steuerhaus
halt sozusagen von innen anleuchten. Wo immer es 
möglich war, ist der Kreis der Steuerzahler ziffern
mäßig umschrieben worden. 700 000 Lohnsteuer
karten sind Ausdruck dilfür, wie breit fundiert im 
werktätigen Harnburg die Löhnsteuer ist, die von 
allen Steuerarten den größten Ertrag bringt. Hin
gegen sind es, rein numerisch betrachtet, nur 
wenige tausend und unter ihnen nur wenige 
hundert Kapitalgesellschaften usw., die zur nächst
ertragreichen Steuer, der . Körperschaftsteuer, · 
beitragen; aber in den Betriebsstätten dieser 
Unternehmungen arbeitet. nahe2ru ein Drittel aller 
Werktätigen. Mehr als 100 000 Einwohner sind 
es dann, die zur Einkommensteuer veranlagt wer
den, und dies sind zumeist die Geschäftsinhaber. 
Insoweit berührt sich in der Person des Veranlag
ten die Einkommensteuer mit der Gewerbesteuer, 
zu der in Harnburg rd. 80 000 Klein-, Mittel- und 
Großbetriebe beisteuern. Wie den Gewerbebetrieb 
die Gewerbesteuer als eine Vorausbelastung trifft, 
lastet auf dem Grundbesitz und dem landwirt
schaftlichen Betrieb die Grundsteuer. 130 000 Grund
buchblätter werden in den Hambu.rger Grundbuch
ämtern geführt, 150 000 Steuerfälle zählt nach teil
weise anderer Markierung die Grundsteuerverwal
tung. Betriebsvermögen, Grundvermögen und 
Kapitalvermögen sind in anderer steuerlicher.Nuan
cierung die Objekte der periodischen Vermögens
besteuerung, zu der in Harnburg etwa 43 000 Per
sonen, Personenvereinigungen, Zweckvermögen usw. 
herangezogen werden. In 1000 Fällen· von Erb
schaft und Schenkung kam es im Jahre 1952 zur 
Festsetzung der Erbschaftsteuer. Wir hörten alsdann 
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von den Verkehrsteuern: Für bald 100 000 Kraft
fahrzeuge ·wird die Kraftfahrzeugsteuer erhoben; 
9000 Verkäufe usw. von Grundstücken wurden 1952 
grunderwerbsteuerpftichtig; im Ausmaß von rund 
3 7:l Mill. DM wurde die Gesellschaft- und die Wert
papiersteuer nach dem Kapitalverkehrsteuergesetz 
fällig, und die nach dem gleichen Gesetz fur das 
Effektengeschäft zu zahlende Börsenumsatzsteuer 
f,and ihren Niederschlag in 1000 Steuerbescheiden 
wie auch in einigen hundert laufenden Abrech
nungskonten, außerdem in de)ll fiskalischen Ver-· 
kauf von Börsenumsatzsteuermarken; für über 
7 Mill. DM Wechselsteuermarken kamen im Jahre 
1952 durch die Postanstalten in Harnburg in den 
Verkehr; 400 Firmen der Versicherungsbranchen 
führten die Versicherungsteuer ab; 143 Feuerver
sicherungsunternehmen hatten die Feuerschutz
steuer zu tragen; drei Rennvereine und 39 Buch
macher haften für die Rennwettsteuer, einige be
kannte größere Lotterien und eine Reihe von Ver
anstaltern öffentlicher Ausspielungen für die Lot
teriesteuer. Aus fünf Unternehmen stammt das 
Aufkommen an Biersteuer in Hamburg; 130 Licht
spieltheater haben den Hauptanteil an der Lust
barkeitsteuer, neben vielen Veranstaltungen u. a. des 
Gaststätten- und Schaustellergewerbes; 4000 Gast
stätten führen die Gemeindegetränkesteuer ab; auf 
52 000 von 56 000 H~nden entfällt die Hundesteuer. 

Welches Gewicht die einzelnen Steuern haben, 
faßt die. folgende Übersicht zusammen, einmal in 
Form der Istzahlen aus dem Kassenabschluß für das 
Haushaltsjahr 1952 und zum anderen in Form der 
Sollzahlen aus dem Voranschlag für das Haushalts
jahr 1953. Die Zahlen beider Reihen sind in der 
Abhandlung bereits vorgekommen. Außerdem finden 
wir in der An 1 a g e 2 ·die Istrechnung für die 
Haushaltsjahre 1950, 1951 und 1952. 

Kassen~ Anteil Voran· Anteil mäßige der schlag für der 

Steuerart 
Einnahmen Steuer- das Rem- Steuer-im Redln.- nung<jahr 
jahr 1952 arten 1953 arten 

in 1000 DM in V. H. in 1000DM in v. H. 

Lohnsteuer 228 004 24,4 220 000 24,5 
Körperschaftsteuer 183 780 19,() 198 000 22.1 
Einkommensteuer 198 036 21,2 165 000 ~8.4 
Nicht veranlagte Steuer 

vom Ertrag 6809 0,7 10000 1,1 
Gewerbesteuer 175 856 18,8 147 500 16,5 
Grundsteuer 42 657 4,6 50600 5,6 
Kraftfahrzeugsteuer 19 940 2,1 20503 2,3 
Biersteuer 9 072 1,0 9 200 1,0 
Versicherungsteuer 14888 1,6 14000 1,6 
Rerrnwett.:.. und 

Lotteriesteuer 10422 1,1 10 800 1,2 
Wechselsteuer 6858 0,7 7 300 0,8 
Vermögensteuer 8 580 0,9 12 000 1,3 
Lustbarkeitsteuer 

für Lichtspieltheater . 7189 0,8 6800 0,8 
für andere 
Veranstaltungen . 2 215 0,2 2 350 0,3 

Gemeinde-
getränkasteuer . 6457 0,7 7 550 0,8 

Grunderwerbsteuer 4 730 0,5 4800 0,5 
Kapitalverkehrsteuer 4233 0,5 4200 0,5 
Erbschaftsteuer 2 252 0,2 2 000 0,2 
Hundesteuer 2 566 . 0,3 2 500 0,3 
Feuerschutzsteuer . 1412 0,1 1800 0,2 
Verrechnungsposten B4 0,0 4 0,0 

zusammen . . . . . . . 1935 990 l100.0 ls96 9071100,0 



Schaubild 7 897 Mill. DM 

Gewerbesteuer 

Veranlagte 
Einkommensteuer 

Körperschaftsteuer ----

Lohnsteuer 

Schon der erste. einleitende Satz dieser Arbeit 
enthielt einen Hinweis darauf, daß die "Kleine 
Steuerreform" zeitllch später gelegen hat als die 
Beschlußfassung über den hamburgisohen · Haus
haltsplan. Diese trägt das Datum des 31. März 1953, 
die "Kleine Steuerreform" hingegen ist erst am 
24. Juni 1953 als (Bundes-)"Gesetz zur Änderung 
steuerlicher Vorschriften und zur Sicherung der 
Haushaltsführung" verkündet worden. Ihr Kern
stück ist die S e nk u n g d e s E i n k o m m e n -
s t ·e u e r t a r i f s , der auch für die Lohnsteuer gilt, 
um durchschnittlich 1 5 v. H. Ferner berührt das 
Gesetz die K ö r p e r s c h a f t s t e u e r , indem es 
den Steuersatz b e i Ge w in n aus s c h ü t tun-· 
g e n ·von Kapitalgesellschaften mit gewissen Ein
schränkungen von 6 0 auf 3 0 v. H. ermäßigt -
eine Maßnahme, die der Förderung des Kapital
markts dienen soll :...._, und zum dritten ist durch 
. die "Kleine Steuerreform" im Ge wer b es t e u er
g e s e t z bei der Steuer nach dem Gewerbekapital 
die F r e i g r e n z e v o n 3 0 0 0 a u f 60 0 0 DM 
G e wer b e k a p i t a 1 erhöht worden. 

Diese nachträglichen Gesetzesänderungen werden 
einen Nachtrag zum hamburgischen Haushaltsplan 

_.:_ _______ Lustbarkeitsteuer 

-------- Wechselsteuer 
-------- Gemeindegetränkesteuer 
;;iliij------- Grunderwerbsteuer 
------ Versicherungsteuer 
--~--- Vermögensteuer 
----- Rennwett- u. Lotteriesteuer 

------ Grundsteuer 

19~3 bedingen. Das kann aber den Sinn und Zweck 
unserer Darstellung nicht beeinträchtigen, weil ja 
der Status des Voranschlages 1953 nur eines ihrer 
Glieder bildet. Vornehmlich hat die Abhandlung 
zum Ziel, den Bürgern, die nicht zu den wenigen 
Fachleuten der öffentlichen Finanzen zählen, in 
vielfältigen Größenordnungen und Relationen eine 
Anschauung vom hamburgischen Steuerhaushalt 

' zu vermitteln. 

Neben den für 1953/54 einstweilen mit 897 Mil
ltonen DM verall!Schlagten Steuereinnahmen stehen, 
wie schon in der Einleitung vermerkt, 256 Millio
nen DM .andere Einnahmen; wie sich diese zusam
mensetzen, ist des näheren aus der A n l a g e 1 zu 
ersehen. 

Damit sind die Faktoren der E in n a h m e seite 
des Haushalts vollständig genannt. In einer späte
ren Abhandlung wird sich das Statistische Landes
amt mit der Aus g a b e seite befassen und, ähn
lich wie im Jahre 1951, für eineneuere Rechnungs
periode Antwort geben auf die Frage: "Was ge
schieht mit dem Steuergroschen?" 

Dr. Urban 
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· Anlage 1 Obersicht über die Einnahmevoranschläge 
im hamburgischen ·ordentlichen Haushaltsplan 1953 

Steuern ........................ . 
Erträge des Allgemeinen Kapital- und Grundvermögens 
Ablieferungen der wirtschaftlichen UI).ternehmen 
Gebühren und Beiträge . . . . . ; . . . . 
darunter: 

Pflege- und Nebenkosten der Anstalten 
darunter: 

Krankenhäuser . . . . . . . · . . 
Wohlfahrtsanstalten . . . . . . . 

Gebühren und Strafen der Gerichte . 
Schulgelder und sonstige Unterrichtsgebühren . 
Stadtentwäs,serungsgebühren . . . . . . . . . 
Gebühren des Oberhafenamts (darunter Hafengeld: 3 228 000) . 
Friedhofsgebühren . . . . . . . . . . . . . . . . · . . : . . . 
Verwaltungsgebühren des Bauordnungsamtes ..... · .... 
Benutzungsgebühren für öffentliche Straßen und Anliegerbeiträge 
Gebühren für die Krankim- und Leichenbeförderung 
Verwaltungsgebühren des Gewerbeamtes .... . 
Verwaltungsgebühren de.s Amtes für Verkehr ... . 
Gebühren für Fleischbeschau und Trichinenschau . . 
Verwaltungsgebühren und Strafen der Oberfinanzdirektion . 

Betriebliche Einnahmen von Behörden und Anstalten . . . . . 
darunter: 

56 698 000 
8 830 000 

Betriebseinnahmen der Krankenhäuser (soweit nicht unter Gebühren und Beiträge) 
Einnahmen aus den Betrieben der Wohlfahrtsanstalten (soweit nicht unter Gebühren 

und Beiträge) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . 
Einnahmen der Arbeitsbetriebe der Gefängnisbehörde . . . . . . . 
Einnahmen aus Arbeiten für Rechn1Jng anderer des Straßenbaus 
Betriebseinnahmen des Strom- und Hafenbaus . . . . . . . . . . 
Einnahmeri·aus der Müllverwertung .............. . 

Mieten, Pachten, Zinsen und Tilgungen (soweit nicht Allgemeines Kapitalvermög~n) 
davon: 

Darlehnsrückzahlungen (soweit nicht Allgemeines Kapitalvermögen) . . . . . . 
Einnahmen aus Dienst- und Werkdienstwohnungen . . . . . . . . . . . . . . . . 
Sonstige Miet- und Pachteinnahmen (soweit nicht Allgemeines Grundvermögen) 
Zinsen und Erträge der Rücklagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Öffentlichrechtliche Zuweisungen, Verwaltungskostenentschädigungen u. dgl. .... 

darunter: 
Erstattung der Aufwendunilien für die Verzinsung de Währungsausgleichsforde-

rungen der Geldinstitute durch die Länder ................. . 
VerwaltungskostenbeitTäge des Bundes an die Oberfinanzdirektion ....... . 
Abführung der Bank deutscher Länder nach § 3 der 45. DVO zum Umstellungsgesetz 
Verwaltungskostenbetträge des Bundes gern.§ 351 Abs. 3d es Lastenausgleichsgesetzes 

Ersatz von Geld- und Sachleistungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . 
darunter: · · . 

Vergütungen von Versicherungsträgern für Leistungen des Fürsorgewesens und der 
Jugendhilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Erstattung von Versorgunwsbezügen vori Betrieben der öffentlichen Hand 

Erstattungen ............................... . 
darunter: 

Ersatz der Kosten für die bei der Bezirksverwaltung bestehenden Ausgleichsämter 
vom Landesausgleichsamt . . . . '. . . . . ·. . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Anteil der Stadtentwässerung an den bei der Bezirksverwaltung veranschlagten 
·verwaltungsausgaben .der Stadtentwässerung · 

Sonstige Einnahmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
darunter: 

Staatsabgabe der Gesellschaft für Fußballwetten m. b. H. . . 
Rückflüsse aus der Inanspruchnahme aus Filmbürgschaften der Freien und Hanse

stadt Harnburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
VergÜtungen für Bürgschaften der Freien und Hansestadt Harnburg 

Einmalige Einnahmen . . . . . . . . 

65 967 000 

11743 500 
5 396 900 

11525 000 
3 603 000 
3158 000 
2 263 000 
1.280 000 
1260 000 
1650 000 
1 250 000 
1480 000 
1250000 

. .... 

2 736 600 

1 322 200 
1900 000 
1250 000 
1117 000 

724 000 

9 570 600 
1397 500 
2 178 200 

362 200 

15 500 000 
15 331000 
4 070 000 
1 500 000 
..... 

9 318 000 
1 611 000 

3 000 000 

562 000 

3 666 poo 

500 000 
480 000 

112 000 

DM v.H. 

896 907 000 77,8 
27 610 300 2,4 
16 337 300 1,4 

125 212 400 10,9. 

11 309 000 1,0 

13 508 500 . 1,2 

39 411400 3,4 

12 949 400 1,1 

3 988 000 0,3 

6 003 700 0,5 

insgesamt . . 1153 237 000 100,0 
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Anlage 2 
Das Aufkommen an Landes- und Gemeindesteuern im Bundesgebiet und in Harnburg in den Rechnungsjahren 1950 bis 1952 

(Beträge in 1000 DM) 

A u· f k o m m e n a n Landes· u n d Gemeindesteuern im 

Redlnungsjahr 1950 Redlnungsjahr 1951 Redlnungsjahr 19jZ 

Steuerart Bundesgebiet I Harnburg 
Bundesgebiet I Harnburg 

Bundesgebiet I Harnburg 

A. Landessteuern 
Lohnsteuer . 0 • • • • • • 0 0 ••••• 0 

Veranlagte Einkommensteuer ...... 
Nicht veranlagte Steuer vom Ertrag 0 0 0 

Körperschaftsteuer . . . .... 0 0 0 0 0 

Vermögensteuer . . . . . . . . 0 0 0 0 

Kraftfahrzeugsteuer . 0 • • • • • • • • • 

Rennw:ett- und Lotteriesteuer ...... 
Versicherungsteuer . . . . . . . . .... 
Wechselsteuer . . . . . . ...... • 0 

Biersteuer . 0 0 ••• 0 •••••••• 0 

Kapitalverkehrsteuer 0 0 ••• / •••• 0 

Grunderwerbsteuer • 0 0 0 0 ...... 
Erbschaftsteuer 0 0 ••• 0 • . . . . . 
Feuerschutzsteuer .... • • • 0 •••• 

Sonstige Landessteuern ......... 
Landessteuern zusammen . . 0 0 .. .. . . I 
B. Gemeindesteuern 

Grundsteuer A ............. 
Grundsteuer B • 0 •••••••••••• 

Gewerbesteuer nach d. Ertrag u. d. Kapital 
Gewerbesteuer nach der Lohnsumme . . . 
Zuschlag zur Grunderwerbsteuer . . . . . 
Gemeindegetränkesteuer . . . . . . . . . 
Kinosteuer . . . . . . . . . . . . . . . . 
Übrige Vergnügungsteuer ••• 0 0 ••• 

Hundesteuer . . . . . . . . . . 0 • • • • 

Sonstige Gemeindesteuern . . . . . . . . 

Gemeindesteuern zusammen 
••••• 0 •• 

Landes- und Gemeindesteuern insgesamt . . 

~ Der Anteil Hamburgs an der Bevölkerungs
Ul zahl des Bundesgebietes betrug . .. . . . . . 

,-

msgesamt insgesamt I in v. H. von Sp.1 

1 I 2 I 3 

;1.692 958 116 772 6,9 
1947 642 97 852 5,0 

42 841 3061 7,1 
1532 045 126 931 8,3 

109155 6 762 6,2 
346 420 16006 4,6 

76093 9 685 12.7 
. 68 303 10 764 15,8 
47 473 7 022 14,8 

314 691 9 783 ·3,1 
17 291 2 437 14,1 
40ti63 1676 4,1 
24 601 917 3,7 
19 070 

I 
1484 

I 
7,8 

3 901 148 3,8 

6 283147 I 411300 I 6,5 

294 606 

I 
515 0,2 

800 303 41451 5,2 
1 077 050 58198 5,4 

192 306 13 338 6,9 
49 717 2 241 4,5 
55 771 5 630 10.1 
87 245 

I 
5 787 6,6 

28 081 I 1725 6,1 

I 38895 2 092 5,4 
30 765 I 15 0,0 

2 654 739 I 130992 .I 4,9 

8 937 886 I 542 292 6,1 

3,3i v. H. 

msgesamt insgesamt in v. H. von Sp. 4 msgesamt insgesamt I inv.H.von Spo7 

4 I 5 6 7 I 8 I. 9 

2 959 935 193 729 6,5 3 546 731 228 004 I 6,4 
2 611298 125 9801 4,8 4148 373 198 036 4,8 

87 499 6548 7,5 107 615 6 809 6,3 
2 539 498 236'381 9,3 2 766 398 183 780 6.6 

128 367 8667 6,8 159 528 8 580 5,4 
406 986 18 409 4,5 464 309 19 940 4,3 
96 634 11005 11,4 103 379 10 422 10,1 
83 249 14180 17,0 94 833 14 888 15,7 
54478 7 746 14,2 63156 6 858 10,9 

281767 8035 2,9 323 377 . 9072 2,8 
27 836 3414 12,3 33170 4 233 12,8 
46 952 2073 4,4 51347 1951 .3,8 
40 764 :!444 6,0 51145 2 252 4,4 . 

824 I. 3,6 23 575 1412 I 23 020 I 6,0 
4340. 96 2,2 . 1701 29 1,7 

I 9392623 I 639531 I 6,8 11938637 I 696266 I 5,8 

306197 495 
I 

0,2 307 327 539 I 0,2 
817 678 42435 5,2 831040 42118 5,1 

1864 017 102 202 5,5 2 357 425 152 865 6,5 
253 53°0 17 992 7,1 295185 22 991 7,8 
600!)2 2 628 4,4 66 896 2 779 4,2 
67 912 6 437 9,5 76 786 6 457 8,4 

103;131 7134 6,9 112 739 7189 6,4 
29 376 

I 
2 228 I 7,6 31818 2 215 7,0 

41557 2 431 

I 
5,8 4;) 199 2 566 5,9 

14882 19 0,1 17 300 5 0,0 

3 558 372 

I 
184001 5.2 4139 715 .

1 

239 724 

I 
5,8 

12 950 995 823 532 6,4 16 078 352 935990 5,8 
I 

3,42 V . .H. 3,45 V. H. 

' I 

I 0 

' 



~ Anlage 3 
o-.. Das Aufkommen an Bundesabgaben im Bundesgebiet und in Harnburg in den Rechnungsjahren 1950 bis 1952 

/ 

(Beträge in 1000 DM) 

- Aufkommen a n Bundesabgabe n. im 

- Rechnungsjahr 1950 I Rechnungsjahr 1951 Rechnungsjahr 1952 

5 t e u e r a r t 

Umsatzsteuer 

Beförderungsteuer 

Notopfer 

Zölle 

Tabaksteuer 

Kaffeesteuer 

Teesteuer . 

Zuckersteuer. 

Aus dem Spiritusmonopol . 

Mineralölsteuer 

Salzsteuer 

Schaumweinsteuer 

Essigsäuresteuer 

Zündwarensteuer 

Aus dem Zündwar~nmonopol 

Leuchtmittelsteuer 

Spielkartensteuer .. • 

Süßstoffsteuer 

Sonstige Bundessteuern 

Bundesabgaben· zusammen 

Bundes-, Landes- u. Gemeindesteuern in~ges. 

Der Anteil Hamburgs an der Bevölkerungs
zahl des Bundesgebietes betrug . . . . . . . 

Bundesgebiet 
insgesamt 

1 

4 925125 

251584 

389 208 

707164 

2100 647 

356 256 

33054 

385 772 

487 794 

96 671 

39 518 

·2o 101 

9 725 

60 879 

~ 277 

15441 

819 

4061 

158 

9 887 260 

18 82514(} 

I 
Harnburg 

insgesamt I in v. H. von Sp. 1 

I 2 3 

338 481 6,9 

9 069 3,6 

23621 6,1 

278 971 39,4 

388 705 18,5 

73 890 20,7 

G 171 18,7 

7 273 1,9 

19 885 4,1 

19 406 20,1 

207 0,5 

/ 61 0,3 

0 0,0 

7 0,0 

2 0,1 

474 3,1 

0 0,0 -
60 1,5 

0 0,0 

1166 283 I 11,8 

I 1 708 575 9,1 
I 

3,37 V. H. 

') Minusbetrag, entstanden durch Rückzahiungen wegen Senkung des Steuersatzes. 

Bundesgebiet 
insgesamt 

4 

7 219 346 

332 278 

644 697 

830 520 

2 227 635 

430 046 

35 220 

400 676 

524 344 

543133 

38 674 

22 908 

8 727 

58 684 

4 249 

16 438 

984 

2 676 

--;- 20 

13 341215 

2(} 292 210 

I 
Harnburg Bundesgebiet 

I 
Harnburg 

insgesamt .I in v. H. von Sp.4 insgesamt ins~esamt ·I inv.H.von Sp •7 

5 I 6 7 I 8 I 9 

452 448 6,3 8144 956 487 670 6,0 

3 679 1,1 293 400 5 412 1,8 

40 288 6,2 815 349 48 641 6,0 

282 027 34,0 .1 093172 329 805 30,2 

396 433 17,8 2 317 985 435 885 18,8 

87 514 20,3 533147 113 875 21,4 

. 39 673 
. 

6 241 17,7 7 554 19,0 

15 618 3,9 333176 15895 4,8 

1G 911 3,2 511140 16 398 3,2 

182 995 . .33,7 622 500 214 700 34,5 

9 0,0 39 366 22 0,1 

61 0,3 17 285 139') 

0 0,0 8 748 0 0,0 

2 0,0 57 374 
,. 

182 0,3 
I 

45 1,1 1700 - -

354 2,2 14091 351 2,5 

0 0,0. 1223 -4 0,3 

18 0,7 2128 5 0,2 

- - 6 - -

1484 64.3 11,1 148464Ul 167(} 260 11,3 

2 3081i5 8,8 30 924 771 2 612 248 8,4· 
\ 

3,42 V. H. 3,45 V. H. 



Anlage 4 

Die Steuergesetze, auf denen die hamburgischen Steuereinnahmen beruhen, 
nach dem Stande vom 15. August 1953 · 

(in der Reihenfolge der Abhandlung) 

Einkommensteuer 

Einkommensteuergesetz in der Fassung der Be
kanntmachung vom 17. Januar 1952 (BGBI. I S. 33), 
in der Fassung 

des Gesetzes zur Ergänzung des Einkommensteuer
ges·etzes und des ·Köl'pers.chaftsteuergesetzes vom 
20. Mai 1952 (BGBI. I S. 302), 

des Lastenausgleichsgesetzes vom 14. August 1952 
(BGBI. I S. 446), 

des Ersten Gesetzes zur Vereinfachung des Einkom
mensteuergesetzes vom 10. Dezember 1952 (BGBl. I 
s. 789), 

des Ersten Gesetzes zur Fö11derung des Kapital
markts vom 15. Dezember 1952 (BGBl. I S. 793), 

des Gesetzes zur Änderung und Ergänzung des Ein- . 
kommensteuergesetzes vom 19. Mai 1953 (BGBI. I 
S. 222) und 

des Gesetzes zur Änderung steuerlicher Vorschrif
ten und zur Sicherung der Haushaltsführung vom 
24. Juni 1953 (BGBL I S. 413); 

Gesetz über steuerliche Maßnahmen zur Förderung 
der Aus.fuhr vom 28. Juni 1951 (BGBI. I S. 405) in 
der Fassung des Gesetzes vom 6. August 1953 
(BGBI. I S. 884); 

Erste Verordnung zur :Burchführung des Gesetzes 
über steuerliche Maßnahmen zur Förderung der 
Ausfuhr vom 7. September 1951 (BGBI. I S. 821); 

Einkommensteuer-Durchführungsverordnung in.der 
Fassung vom . 17. Januar 1952 - EStDV 1951 -
(BGBI. I S. 54) mit den Änderungen durch die Ver
ordnung zur Änderung und zur Verlängerung der 
Gelturig~dauer einkommensteuerlicher, lahnsteuer
licher und körper~cha.ftsteuel'licher Durchführungs
vorschriften vom 23. August 1952 (BGBI. I S. 598); 

Lohnsteuer-Durchführungsverord,nung in der Fas
sung vom 12, Februar 1952 - LStDV 1952, -
(BGBI. I S. 97) mit den Änderungen durch die Ver
ordnung zur Änderung und zur Verlängerung der 
Geltungsdauer einkomrnensteuerlicher, lahnsteuer
licher und körperschaftsteuerlicher Durchführungs
vorschriften vom 23. August 1952 (BGBI. I S. 598) 
und durch 
die Zweite Verordnung zur Änderung und zur Ver
längerung der Geltungsdauer einkommensteu.er
licher und lohnsteuerlicher Durchführungsvorschrif
ten vom 24. Dezember 1952 (BGBl I S. 848); 

Verordnung betreffend IEinkommensteuertabelle 
und Jahreslohntsteuertabelle für das Kalenderjahr 
1953 vom 4. August 1953 (BGBI. I S. 811). 

Nichtveranl~gte Steuer vom Ertrag 

Aufsidttsratsvergütungen 

Verordnung über den Steuerabzug von Aufsichts
ratsvergütungen vom 31. März 1939 (RGBl. I S. 691), 
abgeändert durch Art. VII des Kontrollratsgesetzes 
Nr. 12 vom 11. Februar 1946 (KRABI. S. 60, Steuer-

und Zollblatt [Britische Zone] 47 S. 295) und 
durch. die 
Verordnung zur Änderung der Verordnung über 
den Steuerabzug von Aufsichtsratsvel"gütungen vom 
16. Oktober 1948 (WiGBl. S. 181). 

Kapitalertragsteuer 

Verordnung zur Durchführung des Steuerabzugs 
vom Kapitalertrag vom 2. Juni 1949 (WiGBl. S. 92) 
mit den Änderungen durch die Verordnung· zur 
Änderung und Ergänzung der Verordnung zur 
Durchführung des Steuerabzugs vom Kapitalertrag 
vom 31. Juli 1!!53 (BGBl. I S. 790). 

Körperschaftsteuer 

Körperschaftsteuergesetz in der Fas~.ung der Be
kanntmachung vom 23. Mai 1952 (BGBL I S. 305), ~ 

in der Fassung 

des Ers,ten Gesetzes zur Förderung des Kapital
markts vom 15. Dezember 1952 (BGBl. I S. 793) und 
des Gesetzes zur Änderung steuerlicher Vorschrif
ten und zur Sicherung der Haushaltsführung vom 
24.' Juni 1953 (BGB!. I S. 413); 

Verordnung zur Durchführung des Körperschaft
steuergesetzes in der Fassung vom 23. Mai 1952 
- KStDV 1951 1)- BGBl. I S. 310); 

Gesetz über steuerliche Maßnahmen zur Förderung 
der Ausfuhr vom 28. Juni 1951 (BGBI. I S. 405) 
in der Fassung des Gesetzes vom 6. August 1953 
(BGBI. I S. 884); 

Erste Verordnung zur Durchfüi;J.rung des Gesetzes 
über steuerliche Maßnahmen zur Föl'derung der 
Ausfuhr vom 7. September 1951 (BGBI. I $. 821). 

Gewerbesteuer 

Gewerbesteuergesetz in der Fas~ung der Bekannt
machung vom 30. April 1952 (BGBI. I S. 270), 
in der Fassung 

des Gesetzes zur Ergänzung des Ersten Gesetzes zur 
Förderung des Kapitalmarkts vom 15. Mai 1953 
(BGBI.I S. 190) und 

des Gesetzes zur Änderung steuerlicher Vorschrif
ten und zur Sicherung der Haushaltsführung vom 
24. Juni 1953 (BGBI. I S. 413); 

Gewerbes\t,euer-Durchführung!sverordnung 1950 in 
der Fassung vom 30. April1952 (BGBl. I S. 279); 

Gesetz über die Festsetzung der Hebesätze für die 
Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1953 vom 
8. April 1953 (HGVOBI. S. 50); 

· Gesetz über steue·rliche Maßnahmen zur Förderung 
der Ausfuhr vom 28. Juni 1951 (BGBI. I S. 405) in der 
Fassung des' Gesetzes vom 6. August 1953 (BGBI. I 
s. 884); 

Erste Verordnung zur Durchführung des. Gesetzes 
über .steuerliche Maßnahmen zur Förderung der 
Ausfuhr vom 7: September 1951 (BGBI. I S. 821). 

'> tDie KSIDV 1951 gilt gern.§ 4 der Verordnung vom 23. August 
1952 (BGBI. I S. 598) auch für den Veranlagungszeitraum 1952. 

287 



Grundsteuer 
GPundsteuergesetz in der Fassung der Bek<annt
machung vom 10. August 1951 (BGBl. I S. 519); 
Grundsteuer-Durchführungsverordnung in der Fas
sung vom 29. Januar 1952 (BGBl. r S. 79); 

Gesetz über die Festsetzung der Hebes:ätze für 
die Grundsteuer für das Rechnungsjahr 1953 vom 
12. Juni 1953 (HGVOBl. S. 107). 

Grunderwerbsteuer 
(einschl. Gemeindezusch~ag) 1) 

Grunderwerbsteuergesetz vom 29. März 1940 
(RGBl. I S. 585); 

Durchführungsverordnung zum Grunderwerb-
steuergesetz vom 30. März 1940 (RGBl. I S. 595). 

Vermögensteuer 
· Vermögensteuergesetz in der Fassung der Bekannt
machung vom 16. Januar 1952 (BGBL I S. 28) und 
des Lastenausgleichsgesetzes vom ~4. August 1952 
(BGBL I S. 446), 
in Verbindung mit dem Gesetz über die Vermögen
steuer-Veranlagung für die Zeit ab 1. Januar 1949 
und die Vermögensteuer für <las zweite Kalender
ha1bjahr 1948 vom 3. Juni 1949 (WiGBl. S. 83) 

und der Verordnung zur Veranlagung der Ver
mögensteuer und zur Einheitsbewertung der ge
werblichen Betriebe vom 12. März 1953 (BGBL I 
s. 53); 

Vermögensteuer- Durchführungsverordnung vom 
4. Juli 1952 (BGBl. I S. 382). 

Erbschaftsteuer 
Erbschaftsteuergesetz in der Fassung der Bekannt
machung vom 30. Juni 1951 ·(BGBl. I S. 761), 
in der Fassung 
des Gesetzes . zur Änderung des Erbschaftsteuer
gesetzes vom 16. Januar 1952 (BGBl. I S. 20), 

des Lastenausgleichsgesetzes vom 14. August 1952 
. (BGBl. I S. 446), 

des Gesetzes über die Angelegenheiten der Ver
triebenen und Flüchtlinge vom 19. Mai 1953 (BGBL I 
S. 201) und 
des Gesetzes zur Anderung des Erbschaftsteuer
gesetzes vom 23. Juli 1953 (BGBl. I S. 687); 

Erbschaftsteuer- Durchführungsverordnung vom 
1. Juli 1952 (BGBl. I S. 357). 

Hundesteuer 
Hundesteuergesetz vom 9. November 1950 (HGVOBL 
s. 203). 

Kapitalverkehrsteuer 
Kapitalverkehrsteuergesetz vom 16. Oktober 1934 
(RGBl. I S. 1058), abgeändert durch Art. VI im An
hang zum Gesetz der Militärregierung Nr. 64 zur 
vorläufigen Neuordnung von Steuern vom 22. Juni 
1948 (WiGBl. Beilage 4) 

und durch das Gesetz zur Änderung <l.es Kapitalver
kehrsteuergesetzes vom 29. Juli 1953 (BGBL I S. 711). 

Wechselsteuer 
Wechselsteuergesetz vom 2. September 1935 (RGBl. I 
S. 1127) in der Fassung des Urkundensteuergesetzes 
vom 5. Mai 1936 (RGBl. I S. 407) 
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und des Art. VI im Anhang zum Gesetz der Militär
regierung Nr. 64 zur vorläufigen Neuordnung von 
Steuern vom 22. Juni 1948 (WiGBl. Beilage 4); 

Gesetz über steuerliche Maßnahmen zur Förderung. 
der Ausfuhr vom 28. Juni 1951 (BGBL I S. 405) 
in <l.er Fassung des Gesetzes vom 6. August 1953 
(BGBl. I S. 884); 

Erste Veror<l.nung zur Durchführung des Gesetz·es 
über steuerliche Maßnahmen zur Förderung der 
Ausfuhr vom 7. September 1951 (BGBL I S. 821). 

Versicherungsteuer 

Ver·sicherungsteuergesetz vom 9. Juli 1937 (RGBl. I 
S. 793) in der Fassung der Verordnung zur Ände
rung des Versicherungsteuergesetzes vom 31. Augusf 
1944 (RGBl. I S. 208) 

und des Kontrollratsgesetzes Nr. 53 vom 31. Mai 
1947 (KRABl. S. 282); 

Gesetz über steuerliche Maßnahmen zur Förderung 
der Ausfuhr vom 28. Juni 1951 (BGBl. I S. 405) 
in der Fassung des Gesetzes vom 6. August 1953 
(BGBl. I S. 884); 

Erste Verordnung zur Durchführung des Gesetzes 
über steuerliche Maßnahmen zur Förderung <l.er 
Ausfuhr vom 7. September 1951 (BGBl. I S. 821). 

Feuerschutzsteuer 

Feuerschutzsteuergesetz vom 1. Februar 1939 · 
. (RGBl. I S. 113). 

Rennwett- und Lotteriesteuer 

Rennwett- und Lott~riegesetz vom 8. April 1922 
(RGBl. I S. 393) mit den Änderungen <l.urch folgende 

· Gesetze und Verordnungen: 

Gesetz vom 20. März 
Gesetz 
Steuernot-

vom23. Juni 
.1923 (RGBL I S. 198), 
1923 (RGBL I S. 483), 

verordnung vom 19. Dezember 1923 (RGBL I S.1205), 
Verordnung vom 7. Januar 1924 (RGBL I S. 25), 
Verordnung vom 21. Januar 1924 (RGBL I S. 34), 
Verordnung vom 12. Februar 1924 (RGBl. I S. 107), 
Steuernot-
verordnung vom H. Februar 1924 (RGBL I S. 74), 
Verordnung vom 1. Dezember 1930 (RGBL I S. 517), 
Gesetz vom 10. April 1933 (RGBL I S. 191), 
Gesetz vom 23. März 1934 (RGBL I S. 213). 

Kraftfahrzeugsteuer 

Kraftfahrzeugsteuergesetz vom 23 .. März 1935 
(HGBl. I S. 40'/), abgeändert durch 

die Kontrollratsgesetze Nr. 14 vom 11. Februar 1946 
(KRABl. S. 73) und Nr. 51 vom 31. März 1947 
(KRABL S. 267) sowie durch das Gesetz der Militär
regierung Nr 64 zur vorläufigen Neuordnung von 
Steuern vom 22. Juni 1948 (WiGBl. Beilage 4). 

Lustbarkeitsteuer 

Im Gebiet von Alt-Hamburg: 
Lustbarkeitsteuergesetz vom 19. . März 1934 
(HGVOBL S. 127). 

1) Gern. § 15. der StE-uervereinfachungs-Verordnung vom 
14. September 1944 (HGBI. I S. 202) wird an Stelle der wert
zuwachssteuer neben dem GemeindeZJUs.chlag noch ein zu
schla.g von 2 v. H. des Betrags, von dem die Grunderwerb
steuer berechnet wit·d, erhoben. 



Im Gebiet der früheren Stadt Altona: 

Satzung der Stadt Altona über die Erhebung einer 
Vergnügungsteuer vom 12. Mai 1934-(Altonaer Nach
richten Nr. 109 vom 12. Mai 1934). 

Im Gebiet der früheren Stadt Harburg-Wilhelmsburg: 

Ovdnung betr. die Vergnügungsteuer im Bezirk der 
Stadt Harburg-Wilhe1msburg vom 9. August 1934 
(Hamburger _Tageblatt vom 15. August 1934). 

Im Gebiet der früheren Stadt Wandsbek: 

Ordnung betr. die Vergnügungsteuer in der Stadt 
Wandsbek vom 24. September 1926 (Wandsrbeker 
Bote Nr. 277 vom 27. November 1926). 

Im Gebiet der früheren Gemeinden Bergstedt, Bill
stedt, Bramfeld, Duvenstedt, HummelsbüUel, Lem
·sahl-Mellingstedt, Lohbrügge, Poppenbüttel, Rahl
stedt, Sasel, Steilshoop und WeUingsbüttel: 
Vergnügungsteuerordnung des Kreises Stormarn 
vom 21. April 1933 (Kreisblatt für- Stormarn vom 
21. April 1933). 

Im Gebiet der früheren Gemeinde Cni.nz: 

Vergnügungsteuerovdnung des Kreises Stade vom 
10. August 1936 (Stader Tageblatt 1936 Nr. 241). 

Im restlichen Gebiet der Freien und Hansestadt Harn
burg gelten die Bestimmungen des Reichsrats über die 
Vergnügungsteuer in der Fassung der Bekanntmachung 

vom 7. Juni 1933 (RGBl. I S. 351) und der Verordnunge_n 
.vom 22. Dezember 1933 (RGBl. 1934 I S. 35) und vom 
17. Oktober 1939 (RGBl. I S. 2054). 

Alle vorstehend aufgeführten Bestimmungen gelten mit 
den in der. Militärregierungsveroronung Nr: 34 vom 
1. Juli 1946 (Amtsblatt der Militärregierung Deutscllland 
[Britisches Kontrollgebiet] Nr. 11 S. 249) vorgesehenen 
Änderungen. 

Ein neues Lustbarkeitsteuergesetz ist in Vovbere·itung. 

Biersteuer 

Biersteuergesetz in der Fassung vom 14. März 1952 
(BGBl. I S. 149). 

Gemeindegetränkesteuer 

Gemeindegetränkesteuergesetz vom 25. September 
1947 (HGVOBl. S. 59). 

Abkürzungen: 

BGBl. I ~ Bundesgesetzblatt, Teil. I 

HGVOBl. = Hamburgisches Gesetz- rund Verordnungsblatt 

KRABI. = Amtsblatt des Kontrollrats lin Deutsenland 

RGBl. I = Rei~gesetzblatt, Teil I 

WiGBL · = Gesetzblatt der Verwaltung des vereinigten 
Wirtschaftsgebietes 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Stalislischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

~:=~g}'~:;f~::;~: 
~: .... w ·r- ~... :i 

~~ttn j\nJ t.)~l 

t f n ; 
Hamburg, den 5. September 1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 21 

Der Hamburger Kraftfahrzeugbestand im Jahre 1952 
im Vergleich mit den Vorjahren 

Die seit der Währungsreform zu verzeichnende 
ständige Zunahme des Kraftfahrzeugbestandes hielt 
auch im Jahre 1952 weiter an. 

Schon am 1. 7. 1952 wurde der Kraftfahrzeugbe
stand des Jahres 1938 um 10,3 v. H. überschritten; 
bis zum 1. 4, 1 9 53 konnten 1 2 2, 5 v. H. des 
1 9 3 8 e r B e s t a n d es e r r e i c h t w e r d e n. In 
besonderem Maße nahm die Zahl der Lastkraft
wagen zu; am 1. 4. 1953 war der Bestand des Jah
res 1938 mit 53 v. H. überschritten. Der Personen
kraftwagenbestand übertraf im gleichen Zeitpunkt 
das Niveau des Jahres 1938 um 17,6 v. H. 

Übersicht 1 

Bestand an Kraftfahrzeugen 

darunter 
Kraftfahrzeuge 

Stichtag insgesamt Personen· Lastkraftwagen kraftwagen 

absolut V. H. absolut V. H. absolut v. H. 

1. 7. 1938 ... 82080 100,0 39 260 100,0 16580 100,0 
1. 7. 1948 ... 27 996 34,1 8 794 22,4 12138 73,2 
1. 7. 1949 ... 43479 53,0 15162 38,6 16 297 98,3 
1. 7. 1950 ... 59244 72,2 23473 59,8 19 757 119,2 
1. 7. 1951 ... 76498 93,2 33197 84,6 23462 141,5 
1. 7. 1952 ... 90 566 110,3 40530 103,2 24673 148,8 
1. 4. 1953 ... 100 509 122,5 46158 117,6 25369 153,0 

ImJ ahre 1949 wurdeder Kraftfahrzeugbestand noch 
etwa zur Hälfte durch alte Fahrzeuge (keine fabrik
neuen) aufgefüllt. Viele Wagen und Krafträder waren 
vor der Währungsreform aus dem Verkehr gezogen 
worden. Nach der Währungsreform änderte sich 
diese Situation mit der Lockerung der Treibstoff
zuteilung und der sich daran anschließenden Treib
stofffreigabe. Im Jahre 1950 ist der Zugang an alten 
Kraftfahrzeugen nur noch gering. In den Jahren 
1951 und 1952 ist die Zahl der Neuzulassungen an 
fabrikneuen Kraftfahrzeugen bereits größer als die 
Zunahme des.Bestandes; es werden also zu einem 

·Teil alte Fahrzeuge durch fabrikneue ersetzt. In 

den Jahren 1951 und 1952 wurden per 
S a l d o 1 3, 2 v. H. d es Ne u z u g an g s an 
Kraftfahrzeugen a 1 s Ersatz für ältere 
F a h r z e u g e v e r w e n d e t. Bei den Lastkraft-:
wagen betrug die Ersatzbeschaffung an Fahrzeugen 
im gleichen Zeitraum rd. 45 v. H. des ·Neuzugangs 
an fabrikneuen Fahrzeugen und bei den Personen
kraftwagen 12,9 v. H; 

Anders ist es bei den Krafträdern. Hier wird der 
Fahrzeugbestami i.mmer noch durch ältere ·Kraft-
räder aufgefüllt. · 

Der Neuzugang an Kraftfahrzeugen bewirkte eine 
Senkung .des Durchschnittsalters der Kraftfahrzeug~, 
insbesondere bei den Personenkraftwagen. Das 
DurchschnittsaUer der Personenkraf~wagen gingvon 
10,4 im Jahre 1949 auf6,6 imJahre1952 zurück, dasder 
Lastkraftwagen dagegen nur von 8,7 auf 7,8. Von 
den im Jahre 1949 betriebenen Personenkraftwagen 
waren 83 v. H. älter als 3% Jahre. 1952 wiesen da
gegen nür noch 40,5 v. H. des Bestandes ein höheres 
Alter als 3% Jahre auf. Nicht in gleichem Maße ver
jüngte sich· der Bestand bei den Lastkraftwagen. 
Hier waren 1952 immer noch 60,3 v. H. des Be
standes älter als 3% Jahre ·gegenüber 80 v. H. im 
Jahre 1949. 

Die Krafträder wiesen 1952 noch ein Durch
schnittsalter von rund 10 Jahren auf; rund 60 v. H. 

· der Krafträder sind älter als 3% Jahre. 

Einen genauen Überblick über den Altersaufbau 
des Hamburger Kraftfahrzeugbestandes bieten nach
stehende Übersichten. Insbesondere zeigt sich, daß 
immer noch ein erheblicher Teil der sich im Ver
kehr befindlichen L a s t k r a f t w a g e n die nor
male Nutzungsdauer bereits überschritten hat. 
Anders is.t es dagegen bei den Personenkraftwagen; 
hier weist die Mehrzahl der Fahrzeuge ein geringes 
Alter auf. Pie aus Gründen der Ersatzbeschaffung 
ausgelöste Nachfrage dürfte daher bei den Last
kraftwagen größer sein als bei den Personenkraft
wagen. 
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Übersicht 2 Der Altersaufbau des Kraftfahrzeugbestandes in Harnburg am 1. Juli 1952 

Alter der Fahrzeuge 

(Jahre) 

Krafifahr· 
zeuge 

1 d a v o n außerdem 
Kraftfahrzeug· 

anhänger insgesamt I 
Last· I Personen- I K f .. d 

kraftwagen kraftwagen ') ra ~ra er I 
· Kraft- , I Zug- I Sonder-
omnibusse•) masdlinen Fahrzeuge') 

absolut 
0 bis 1,5 . .21318 3 787 

über 1,5 
" 

3,5. 22 255 6002 

" 3,5 
" 

5,5. 3 660 . 1491 

" 
5,5 

" 
7,5. .. 1511 1222 

" 7,5." 9,5. 2 712 1996 

" 9,5 
" 

11,5. 2 777 1765 

" 
11,5 

" 
13,5 . 6 901 2 247 

" 13,5 
" 

15,5. 11049 . 2 398 

" 
15,5 

" 
17,5. 8 844 1802 

" 
17,5 

" 
19,5. 3 921 721 

" 19,5 
" 

21,5. 1420 304 

" 21,5 u. älter . 2 824 598 
unbekannt. 1374 340 

insgesamt 90566 I 24673 I I 

12 337 
11821 
1593 

151 
125 
140 

2195 
5066 
4356 
1911 

298 
211 
428 

40632 

24 49 
3 96 

3 
3 

ll6 

3 
5 

19 
32 
24 
11 

7 
18 

5 

33 
41 
20 
88 
17 
51 
79 
73 
32 
64 

22121 

29 
129 

20 
28 
27 
27 
60 
27 
13 
10 

3 
12 

7 

392 

141 100 551 
219 121 121l9 
124 96 1200 
57 20 730 

119 104 730 
197 128 625 
283 128 1421 
259 82 2098. 
177 45 1236 
82 18 402 
29 13 233 
94 77 1208 
28 7 1331 

1809 931.1 13 004' 

in v.H. 
0 bis 1,5 . 23,5 15,4 30,4 

~ber 1,5 
" 

3,5. 24,6 . 24,3. 29,1 

" 3,5 
" 

5,5. 4,0 6,0 3,9 

" 5,5 
" 

7,5. 1,7 5,0 0,4 

" 
7,5 

" 
9,5. 3,0 8,1 0,3 

" 
9,5 

" 
11,5 . 3,1 7,2 0,3 

•" 11,5 
" 

13,5 . 7,6 9,1 5,4 

" 13,5 
" 

15,5 . 12,2 9,7 12,5 

" 15,5 
" 

17,5. 9,8 7,3 10,7 

" 
17,5 

" 
19,5 . 4,3 2,9 4;7 

" 
19,5 

" 
21,5 . 1,6 1,2 0,7 

" 21,5 u. ä)ter . 3,1 2,4 0,5 
u nbekannt . 1,5 1,4 1,1 

insgesamt . . . . . . . I 100,0 II 100,0 100,0 

,1) ein~chl. Krankenkraftwagen 
2) <:•:nschl. O-busse 
:J) cinsrchl. Kraftstoffkesselwagen 

Übersicht 3 

Der Bestand an Kraftfahrzeugen· 
in den Jahren 1949 bis 1952 

Netto- Durdl-
Zugang zunahme Bestand sdlnittsalter 

Ja· h r fabrikneuer des Kraft· am der 
Fahrzeuge Fahrzeug- Ende des Fahrzeuge 1) Jahres bestandes J (Jahre) 

Von den 
Kraftfahr-
zeugen 

waren älter 
als 3,5Jahre 

(v.H.) 

Kraftfahrzeuge insgesamt 
1949 8 428 17 383 53 288 10,2 84,3 
1950 14128 16 806 70 094 9,2 69,5 
1951 15 457 . 13 417 83 511 8,2 58,1 
1952 16 444 14 267 97 778 7,9 5Ul 

darunter: Personenkraftwagen 2 ) 

1949 4 641 8 460 20 325 I 10.4 83 .. o 
1950 7 736 8 796 29121 8,3 59,3 
1951 8 683 7 5(!2 36 683 I 7.2 47.5 
1952 9 160 7 974 44 657 6,6 40,5 

Lastkraftwagen 
1949 2 608 4624 18 7813 8,7 80,0 
1950 3453 3 4713 22 25f:i 8,5 73,1 
1951 3120 1705 23 961 8,0 63,4 
l952 2 822 1552 25 513 7,8 60,3 

Krafträder 
1949 940 !-!850 11518 "112,1 m,4 
1950 2 650 4279 15 797 3

) 11,4 77,9 
1951 3 i3f:i8 4014 19 811 10,4 68,8 
1952 4182 4525 24336 9,9 59,8 

l) berechnet nach dem Bestand vom 1. Juli des jeweiligen 
Jahres 

2) einschl. Krankenkraftwagen und Krankenfahr'Stühle 
3) berechnet nach dem Bestand vom 1. 10. 1949 bzw. 1950 
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22,3 7,4 7,8 10,7 4,3 
17,9 32,9 12,1 12,9 9,5 

1;5 5,1 6,9 10,2 ~).2 
0,1 7,1 3,2 2,1 5,6 
1,5 6,9 6,6 11,1 5,6 
2,4 6,9 10,9 13,6 4,8 
9,0 15,3 15,6 13,6 10,9 

14,5 6,9 14,3 8,7 

I 
16,1 

11,1 3,3 9,8 4,8 9,5 
5,3 2,5 4,5 1,9 ' 3,1 
3,5 0,8 1,6 1,4 

I 
1,8 

8,3 3,1 5,2 8,2 9,3 
2,6 1,8 1,5 0,8 10,3 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Die Erneuerung und Wiederauffüllung des Kraft
fahrzeugbestandes durch Beschaffung fabrikneuer 
Fahrzeuge von der Währungsreform bis heute stellt 
eine große Kapitalinve:stition dar. Wenn auch be
rü_cksichtigt werden muß, daß die hier aufgezeigten 
Investitionssummen Bruttowerte sind - denn ein 
Teil der Kraftfahrzeuge wurde, wie bereits er
wähnt, in den Jahren 1951 und 1952 als Ersatz 
für ältere Fahrzeuge beschafft. - so ist doch der 
Wertzuwachs des Kraftfahrzeugparks erheblich. 

Übersicht 4 

Geschätzter Wert der neuzugelassenen 
Kraftfahrzeuge 

Kraft- darunter 

Fahrzeuge 
Jahr insgesamt Personen- I Last· I 

kraftwagen kraftwagen Krafträder 

in 1000 DM 

1949 58 027 
I 

3;3 364 

I 
18 612 1022 

1950 85'014 52 969 22 898 3 234 
1951 95006 59 259 25855 4 725 
1952 ~)7 840 61 312 I 25188 . f:i 34G 

Die jährli~he Bruttoinvestitions
summe ist von 1949 auf 1950 stark an
's teigend. Von 1950 an ist die Zunahme geringer. 
Bei den Lastkraftwagen zeigten die Jahre 1951 und 
1952 annähernd gleiche Bruttoinvestitionssummen, 
während bei den Krafträdern im gleichen Zeitraum 
eine starke Zunahme zu verzeichnen war. 



Mit zunehmender Verjüngung des Kraftfahrzeug .. 
bestandes wird die Aufnahmefähigkeit des Marktes 
geringer werden. Steuerliche Erleichterungen könn
ten sowohl den Markt der fabrikneuen Kraftfahr
zeuge als auch den Markt der gebrauchten Fahr
zeuge erweitern. 

Die Zunahme des. Kraftfahrz-eug
bestandes ist in allen Ländern der 
Bundes r e publik erheblich. Es besteht 
jedoch ein Unterschied in dem Grad 
d e r E n t w i c k 1 u n g. Die Zunahme des Kraft-

Übersicht 5 

fahr~eugbestande.s bleibt in Harnburg hinter der 
Entwicklimg in allen Bundesländern zurück, und 
zwar ist dies sowohl beim gesamten Kraftfahrzeug
bestand als auch bei den einzelnen Kraftfahrzeug
arten der Fall. Sowohl der Bestand an Lastkraft
wagen und Personenkraftwagen als auch derBestand 
an. Krafträdern nahm in Harnburg weniger zu als 
in den übrigen Bundesländern. Besonders stark ist 
die Zunahme der Kraftfahrzeuge in den süQ.deut
schen Ländern, insbesondere stieg dort die Zahl 
der Krafträder an. 

Der gesamte Kraftfahrzeugbestand in den Bundesländern 1) in den Jahren 1938 und 1950 bis 1953 

Land 

Schleswig-Holstein 
Harnburg 
Niedersachsen 
Nordrhein-Westfalen 
Bremen. 
Hessen 
R.heinland-Pfalz 
Bayern 
Baden-Württemberg 

Bundesg·ebiet zusammen 

wig-Hols.tein 
burg 
sachsen 
ein-Westfalen 
n. 

and-Pfalz 

- Württemberg 

Schles 
Harn 
Nieder 
Nordrh 
Breme 
Hessen 
Rheinl 
Bayern 
Baden 

' 

Bunde sgebiet zusammen 

1. 7. 1938 

:I 73 803 
82 080 

·• 232()00 
481'231 

231Bl 
1613 639 
116 284 

' 
380 674 
270 Hl4 

1s2a Wl(i 

:I 100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 

1. 1. 1950 1. 1. 1951 

absolut 
5~) 563 78515 
153 288 70094 

208 380 274 755 
407 425 522 648 

16 860 19 804 
160 5013 207 1370 
107 40!) 141 404 
370 543 4513 457 
269 629 367 979 

I 1 Hi)il (100 I 2 la(i 026 

in v.H. 
80,7 106,4 
64,9 85,4 
89,6 118,1 
84,7 108,6 
72,9 R5,6 
~)8,1 126,7 
92.4 121,6 
!17,3 119,1 ' 
!)9,8 136,2 

I 110,7 I 117,1 

1) Ohne die Fahrze-uge der Deutschen Bundesbahn und der Deut-s-chen Bundespo,st. 
2) Die Ergebnisse wurden im Wege der Fortschreibung ermittelt. 

1. 1' 1952 1. 1. 1953 1. 4. 1953 ') 

101334 124379 128 285 
8a 511 !J7 778 100 509 

349128 436 942 451565 
723 Oö8 910 575 !)41127 
25177 i30 267 131224 

281 7.':14 354 470 367 491 
184146 237 150 246 769 
661148 799 271 828 657 

I 
473 417 5~)1 797 614465 

I 2 882 (i5ll I a 582 629 I a no 092 

1137,3 168,5 173,8 
101,7 119,1 122,5 
150,1 187,9 194,1 
150,3 189,2 195,6 
108,8 130,9 135,0 
172,2 216,6 224,6 
158,4 203,9 212,2 
1713,7 210,0 217,7 
175,2 I 219,0 227,4 

I liiS,l I 196,5 I 203,4 

Übersicht 6 
Bestand an Personenkraftwagen in. den Bundesländern 1) in den Jahren 1938 und 1950 bis 1953 

Land 1. 7.1938 1. 1. 1950 1. 1.·1951 

absolut 

Schleswig-Holstein B0432 

I 

17 524 23 278 

Harnburg .. 3!l2GO 20 220 2H016 

Niedersachsen 90 338 50 12li 6!) 358 

Nordrhein-Westfalen 19~) 1813 110 401> 154 73G 

Bremen 11945 6131 8 577 

Hessen 66 234 46 !l82 611H5 · 

Rheinland-Pfalz 43 21!) 26 67!J 134 !J!l1 

Bayern 124 033 

I 
80140 110 726 

Baden-Württemberg 106 66!) 74860 ·102 680 

Bundesgebiet zusammen .I 711 31:1 I 43:1068 I 594 557 

in v.H. 

.Schleswig-Holstein - .. 100 57,6 76,5 

Harnburg 100 51,5 n,n 

Niedersachsen 100. 55,5. 76,8 

Nordrhein-Westfalen 100 55,4 77,7 

Bremen 100 51,3 71,8 -
Hessen 100 70,9 n2,4 

Rheinland-Pfalz 100 61,7 81,0 

Bayern 100 

I 
()4,6 89,3 

Baden-Württemberg 100 70,2 96,3 

Bundesgebiet zusammen 100 I 60,9 I SIJ,(i 

I) Ohne die Fahrzeuge der Deutschen Bundesbahn und der Deutschen Bundespost. 
2) Die Ergehrlisse wurden im Wege de:· Fortschreibung ermittelt. 

1' 1. 1952 1. 4. 1953 1) 

30 19!1 37 i17 38 987 
36 587 44545 46158 
88 752 114 945 119184 

216 825 278 !)19 28~) 352 
11074 13 930 14479 
80 668 102 026 105 514 
44 759 58 209 60 227 

152 473 187 845 1913 736· 
1130 722 164 816 170 060 

I 792 051) I 1002952 1037 697 

9!l,2 

I 

123.~) 128,1 
!13,2 113,5 117,6 
98,2 127,2 131,9 

108,9 140,0 145,13 
92,7 I 116,G 121,2 

121,8 154,0 159,3 
103,6 134,7 139,4 
122,9. 151,4 156,2 
122,5 154,5 159,4 

I 111,4 I Hl,O ·I 145,9 
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Üb er sich t 7 
Der Bestand an Krafträdern in den Bundesländern 1) in den Jahren 1938 und 1950 bis 1953 

Land 1. 7.1938 1. 1. 1950 1. 1. 1951 1.1. 1952 1. 1. 1953 1. 4. 1953 2) 

absolut 
Schleswig-Holstein ; 30508 19 006 27144 36 275 45 317 47 018 
Harnburg 24205 11 518 15 797 19 811 24 336 25 645 
Niedersachsen 113 758 !l2492 128 693 168 066. 212 860 221474 
Nordrhein-Westfalen 201 ()75 162 441 216110 307 234 399 534 417 350 
Bremen 6 237 3 506 3814 5 614 7159 7 513 
Hessen 77 326 750()3 101346 143 877 183 506 1!)1685 
Rheinland-Pfalz . 56 916 52 315 72 391 96 971 126 1:!15 132 MO 
Bayern 214 265 1!)7 275 233 727 357 550 432 253 450 300 
Baden-Württemberg 131058 131 972' 187 084 245132 310124 1:!'24125 

Bundesgebiet zusammen 855 848 I 745 &78 I 986106 I 1 a8o 530 I 1 741404 I 1 817 450 

in v.H. 
Schleswig-Holstein 100 62,3 89,0 118,9 148,5 154,1' 
Harnburg ·' 100 47,6 65,3 81,8 100,5 105,!) 
Niedersachsen 100 81,1:! 113.1 147,7 187,1 194,7 
Nordrhein-Westfalen 100 80,6 107,2 152,4 198,2 207,0 
Bremen 100 56,2 61,2 90,0 114,8 120,5 
Hessen 100 97,1 131,1 186,1 237,3 247,9 
Rheinland-Pfalz 100 91,9 127,2 170,4 221,9- 232,5 
Bayern 100 92,1 109,1 166,9 201,7 210,2 
Baden-Württemberg 100 100,7 142,7 187,0 236,6 247,3 

Bundesgebiet zusammen .I 100 87,1' 115,2 161,3 203,5 212,4 

1) Ohne die Fahrzeuge der Deutschen Bundesbahn und der Deut;;.chen Bundespost. 
2) Die Ergebnisse wurden im Wege der Fortschreibung ermittelt. 

Übersicht 8 
Der Bestand an Lastkraftwagen in den Bundesländern 1) in dep. Jahren 1938 und 1950 bis 1953 

Land 1. 7. 1938 2) ·1. 1. 1950 1. 1. 1951 I I 1. 1._ 1952 1- 1. 1. 1953 I 1. 4. 1953 ') 

absolut 
Schles-wig-Holstein 10 706 

I 
14930 18 014 

I 
21540 24310 24440 

Harnburg 16 580 18 783 22 256 23 961 25 513 25 369 
Niedersachsen 20 791 41518 46 415. 5387!) 61078 ° 60 742 
Nordrhein-Westfalen 68 898 108 291 119 040 150 241 172 076 171849 
Bremen. 3 978 6066 6189 7151 7 768 7 839 
Hessen 0 •• 16 527 28094 32 242 39 421 45 535 45 773 
Rheinland-Pfalz 13 288 19879 23013 28116 33 532 33 770 
Bayern . 32832 53 925 

I 
55 366 71960 79 002 78 741 

Baden-Württemberg 26 296 42 254 49 715 58 675 66 367 66 666 

Bundesgebiet zusammen 209 896 I 333 740 I 372 250 I. 454944 I 515181 I 515189 

in v.H. 
Schleswig-Holstein 100 139,5 

I 
168,3 201,2 227,1 228,3 

Harnburg 100 113,3 134,2 144,5 153,9 153,0 
Niedersachsen 100 199,7 223,2 259,1 293,8 0 292,2 
Nordrhein-Westfalen 100 157,2 172,8 218,1 24!),8 249,4 
Bremen. 100 152,5 155,6 179,8 195,3 197,1 
Hessen 100 170,0 195,1 238,5 275,5 277,0-
Hheinland-Pfalz 100 149,6 173,2 ' 211,6 252,3 254,1 
Bayern : 100 164,2 168,6 

I 

219.2 240,6 239,8 
Baden-Württemberg 100 160,7 189,1 223,1 252,4 253,5 

Bundesgebiet zusammen . . . . . . . I 100 159,0 177,3 1- 216,7 245,4 245,4 

1) Ohne die Fahrzeuge der Deut.'chen Bundesbahn und der DeUt!lchen Bundespost. 
2) einschl. Kraftstoffkesselwagen. · · 
'} Die Ergebnisse wurden-im Wege der ;Fortschreibung ermittelt. 

· Es ist damit nicht gesagt, daß die Motorisierung 
in den übrigen Ländern der Bundesrepubli_k weit 
größer ist als in Hamburg. Es kommt immer auf 
die Verhältnisse im Basiszeitraum an. Harnburg 
hatte schon im Jahre 1938 eine relativ große Kraft
fahrzeugdichte, während in vielen anderen Bundes
ländern erst nach der Währungsreform eine erheb
liche Ausweitung in der Motorisierung eintrat. 
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Über den Grad der Motorisierung gibt 
die Kraftfahrzeugdichte Auskunft, 
nämlich das zahlenmäßige Verhältnis der Bevölke
rung zum Kraftfahrzeugbestand. Harnburg ran
gierte im Jahre 1938 in bezug auf die Kraftfahr
zeugdichte zusammen mit Hessen hinter Bayern, 
Niedersachsen und Baden-Württemberg. In der 
Nachkriegszeit hat sich dies Verhältnis verschoben. 



Harnburg nimmt jetzt vor Schteswig-Holstein und 
Bremen mit 2-0 Einwohnern je Kraftfahrzeug den 
drittletzten Platz ein. Dieses Bild ändert sich jedoch 
sofort, wenn man die Bevölkerung nicht zu der 
Gesamtzahl der Kraftfahrzeuge (Lastkraftwagen, 
Personenkraftwagen, Krafträdern, Omnibussen usw.) 
in Beziehung setzt, sondern nur zu den Lastkraftwagen 
und Personenkraftwagen, welche die Hauptträger 
des Verkehrs sind. Es zeigt sich dann, daß Harnburg 
im Vergleich mit den übrigen Ländern seit 1938 die 
größte Dichte der Lastkraftwagen und Personen
kraftwagen zu verzeichnen hat. Im Jahre 1938 kam 
in Harnburg auf 1 0 3 P e r so n e n ein Lastkraft
wagen, am 1. 1. 1953 dagegen schon auf 6 6 Ein
wohne r. Auf 4 3 Personen kam im Jahre 1938 
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ein Personenkraftwagen, am 1. 1. 1953 dagegen auf 
3 8 Einwohner. Das Verhältnis der Krafträder 
zur Einwohnerzahl blieb seit 1938 fast unverändert. 
Am 1. 1. 1953 kamen 69 Personen auf l Kraftrad 
gegenüber 71 im Jahre 1938. Diese Entwick
lung steht im krassen Gegensatz zu 
der in den übrig e.n Ländern der B u n
d e s r e p u b 1 i k. Hier hat die Dichte der Krafträder 
viel stärker zugenommen, und zwar ist dies in 
besonderem Maße in Bayern, Rheinland-Pfalz und 
Baden-Württemberg der Fall. Bedingt durch diese 
stärkere Zunahme stieg die gesamte Kraftfahr
ze~gdichte in diesen Ländern stärker an als in 
Hamburg. 

Die Kraftfahrzeugdichte in den Ländern des Bundesgebietes in den Jahren 1938 1
) und 1952/53 

Land je Kraftfahrzeug 
am 

I. 7. 38 \I. I. 52 \1. 1. 53 

Schleswig-Holstein . 22 25 19 
Harnburg. ; 21 20 17 
Niedersachsen 20 19 15 
Nordrhein-Westfalen . 25 19 15 
Bremen 24 23 20 
Hessen 21 16 13 
Rheinland- Pfalz . 25 17 13 
Bayern 18 14 11 
Baden-Württemberg 20 14 i1 

Bundesgebiet I 22 I 17 I u 

1) bezogen auf den Bevölkerungsstand vom 17. 5. 1939 
2) einseht. Kraftstoffkesselwagen 

Die große Hamburger Kraftfahrzeugdichte bei 
den Personen- und Lastkraftwagen ist auf den 
Stadtverkehr zurückzuführen. Die Konzentrierung 
"von Handel und Gewerbe bedingt eine größere 
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I 

' 

Die Zahl der Einwohner 

je Lastkraftwagen 2) je Personenkraftwagen je Kraftrad 
am am am 

1. 7 . .38\1. I. 52 II. 1. 53 1. 7 _ 38 j1. 1. 52 11. 1. s3 t. 7. 38 \!. 1. 52 \!. 1. 53 

148 115 100 52 82 

I 
64 52 69 54 

103 69 66 -43 "45 38 71 84 69 
218 124 109 50 76 58 40 40 31 
173 90 80 GO 63 50 59 44 35 
142 81 76 47 52 43 - 90 ,103 83 
211 111 97 53 54 43 45 31 24 
223 110 94 69 70 54 52 32 . 25 
214 126 116 57 60 49 33 26 21 
210 113 101 52 51 41 42 27 22 

187 I 10() 94 55 I ()1 1" 49 I 4() 35 I 28 

Kraftfahrzeugdichte als ländliche Gebiete, in denen 
die Landwirtschaft eine dominierende Rolle spielt. 
In ländlichen Gebieten herrscht ~äufig das Kraft
rad vor. 

Die Kraftfahrzeugdichte in 15 Großstädten des Bundesgebietes in den Jahren 19381
) und 1952 

Die Zahl der Einwohner 

Großstadt je Kraftfahrzeug je Lastkraftwagen 2) je Personenkraftwagen je Kraftrad 
am am am am 

1. 7. 38\1.1.52 1.10.52 1.7.38\1.1.52 1.10. 52 1.7.38 1.1.52 \1.10.52 1 . 7. 38 1 u. 52 1. 10.52 

Harnburg 21 2o 18 94 62 61 43 45 40 71 84 70 
Essen 33 25 22 150 80 77 75 65 55 101 85 65 
Köln. 20 17 14 i09 53 51 37 39 33 67 68 48 
Dortmund 27 ')" 

-0 21 133 76 73 65 71 61 74 81 GO 
Düsseldorf . - 17 17 15 96 52 52 28 35 31 7'8 87 68 
Bremen· einschl. Bremerhaven 24 23 21 115 70 69 47 52 44 90 103 89 
Hannover 18 18 15- 100 58 55 33 38 32 66 75 58 
Duisburg 31 26 21 148 77 72 76 75 62 84 82 60 
Wuppertal . 25 19 16 114 57 55 46 41 36 103 86 66 
München 14 12 10 91 59 56 30 2!l 25 35 30 25 
Frankfurt/Main 16 13" 11 113 62 60 30 27' 24 49 41 34 
Stuttgart 15 lß 11 90 53 51 27 26 22 55 48 38 
Mannheim. 18 14 12 120 59 57 38 34 30 49 

I 
36 28 

Wiesbaden. 19 15 13 153 82 75 36 3ö 30 53 39 33 
Augsburg 20 16 14 130 71 67 52 48 I 37 43 38 32 

I) bezogen auf den Bevölkef'ungsstand vom 17. 5. 1939 
2) einseht. Kraftstoffkesselwagen, zulassungspflichtigen Zugmaschinen und Sonderfahrzeugen 
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Vergleicht man die .Hamburger Kraftfahrzeug
dichte mit der in anderen Großstädten herrschen
den, so zeigt sich, daß Harnburg nicht mehr den 
ersten Platz in bezug auf die Lastkraftwagen und 
Personenkraftwagendichte einnimmt, sondern in 
etwa eine Mittelstellung. Die größte Kraftfahrzeug
dichte weist bei den Großstädten Stuttgart mit nur 
51 Einwohnern je Lastkraftwagen und 22 Einwoh
nern je Personenkraftwagen auf, während Harnburg 
Dichteziffern von 61 bzw. 40 aufweist. Ül;>erhaupt 

zeigt sich, d a ß i n d e n s ü d d e u t s c h e n 
Städten weniger Einwohner je Kraft
fahrzeug zu verzeichnen sind als in 
d e n n o r d d e u t s c h e n. 

Allgemein kann festgestellt werden, daß die 
Kraftfahrzeugdichte in allen Großstädten in der 
Nachkriegszeit erheblich zugenommen hat. 

.Ba h l er t, Dipl.-Volkswirt 

·veröffentllchung, auch auszugsweise, nur mlt Quellenangabe gestattet 

Glrardet & Co., Harnburg 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Stalislischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 1. Oktober 1953 

fP-':~:fll\j 
~~:~ :~i~ ~{i Jahrgang 1953 - Heft Nr. 22 

~ jrr~ , -
Die Löhne in der Industrie Hamburgs im ersten Halbjahr 1953 

Im Gegensatz zu den ersten Jahren nach der 
Währungsreform hielt sich die Lohnbewegung im 
Jahre 1952 in engen Grenzen. Die effektiven Ver
dienste der Industriearbeiter stiegen im ersten 
Vierteljahr 1952 unter dem Einfluß der Erhöhung 
der Tariflohnsätze in einigen Gewerbegruppen 
leicht an und blieben dann nahezu unverändert. 

Der saisonal bedingte Rückgang der Arbeitszeit 
und die fast unveränderten Stundenverdiienste 
führten im Februar 1953 sogar zu einer Vermin
derung der Wochenverdienste. In der Zeit von 
Februar bis Ende Mai 1953 verursachten die jahres- I 
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zeitliche Belebung der wirtschaftlichen Tätigkeiten 
und die Tariflohnerhöhungen wieder eine starke 
Aufwärtsbewegung der Arbeitszeiten und der Ver
dienste. 1m Mai 1953 lag die durchschnittliche 
Wo c h e n a r b e i t s z e i t der Industriearbeiter 
mit 49,4 Stunden um 4,2 v. H. höher als im Februar 
1953. Der durchschnittlicheBrutto-Stunde n
v erd i e n s t erhöhte sich von 176,8 Pf um 
2,8 v. H. auf 181,8 Pf. Im Zusammenwirken dieser 
beiden Steigerungen überstieg der B r u t t o
Wo c h e n v e r dienst von 89,80 DM im Mai den 
Stand von Februar 1953 um 7,2 v. H. 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeiten und 
Bruttoverdienste der Industriearbeiter in Harnburg und im Bundesgebiee) 

September 1948 bis Mai 1953 

Wochenarbeitszeiten in Stunden Bruttc-Stundenverdienste in Pf Bruttc-Wochenverdienste in DM 

Zeit 
rnännl. I weibl. I alle I alle rnännl. I· weibl.. I alle I alle · rnännl. I weibl. I alle I alle 

Arbeiter Arbeiter Arbeiter 

Harnburg I Bund Ha.rnburg I Bund Harnburg I Bund 

I I I I I I I I I 
1948 

September 
1949 

43,1 40,5 42,5 43,8 . 134,8 81,1 12'2,2 108,3 58,01 32,81 52,08 47,40 

März 46,3 44,1 45,9 45,3 148,5 89,6 137,2 11<6,1 68,76 39,47 62,94 52,5·5 
September 48,3 45,6 47,7 47,4 152,5 94,9 139,9 120,9 73,71 43,28 66,77 57,33 

1950 
März 48,4 44,0 47,4 47,2 1512,8 93,4 140,7 123,2 73,96 41,08 66,72 58,21 
September 49,5 46,6 48,8 49,1 157,0 95,6 143,0 127,7 7'7,75 44,60 69,85 62,75 

195-1 
März 49,3 46,4 48,6 47,6 165,2 .104,4 1"51,3 138,3 81,50 48,46 73,&1 65,77 
September 49,0 45,9 48,3 4'7,2 183,5 1.14,4 168,4 1•50,3 '89,95 52,46 81,33 70,92 

1952 
Februar 48,6 44,2 47,6 46,6 186,2 116,5 .1171,1 1"54,4 90,M 51,155 81,41 71,98 
Mai 49,4 45,4 48,5 4?,2 188,5 118,1 174"2 1157,4 93,03 53,64 84!51 74,35 
August 49,9 45,7 49,0 48,1 188,6 118,5 174,1 158,3 94,15 54,.16 85,29 76,07 
November 49,8 46,8 49,0 48,5 192,2 120,1 175,6 159,5 95,.64 56,17 86,10 77,39 

1953 
Februar 48,1 45,•3 47,4 45,9 193,0 121,3 1176,8 159,7 92,76 54,88 83,78 73,36 
Mai ....... 50,0 47,1 49,4 48,0 197,0 123,6 181,8 1613,2 98,60 58,22 89,80 78,39 
Veränderung in v.H. 
Mai 1953 gegenüber 

+ 4,0 + 4,0 +~ + 4,6 + 2,1 + 1,9 + 2,.8 + 2,2 + 6,3 + 6,1 + 7,2 + 6,9 Februar 1953 • 
Mai 1953 gegenüber 

+ 0,4 + 0,6 + 0,8 -11,0 + 2,5 + 2,9 + 3,5 + 2,3 + 3,1 + 3,6 + 4,3 + 1,3 November 1952 • 

-
') Ohne Bergbau.- Bis November 1952 ohne Rheinland-Pfalz, Südbaden und Südwüritemberg~Hohenzol!ern. 
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Wochenarbeitszeit höher als in den Vorjahren 
Die W o c h e n a r b e i t s z e i t betrug im Durch

schnitt aller Gewerbegruppen im Mai 1953 fast 
49 X Stunden, für die Männer 50 und für die Frauen 
47,1 Stunden; srie hat somit gegenüber Februar 1953 
um 2 Stunden und gegenüber Mai 1952 um fa~t eine 
Stunde zugenommen. Die Entwicklung der Zahl der 
wöchentlichen Arbeitsstunden war in den Gewerbe
gruppen bzw. Fabrikationszweigen keineswegs ein
heitlich. Zu dem Anstieg im Durchschnitt aller 
Gewerbegruppen haben von den saisonbedingten 
Bet11ieben, die im Februar noch stark verkürzt ge-
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arbeitet hatten, in erster Linie das Baugewerbe 
beigetragen; hier beträgt die Zunahme der Wochen
arbeitszeit gegenüber Februar 1953 rd. 13 v. H. 
Unter den übrigen Gewerbegruppen zeigten nur 
noch das Bekleidungsgewerbe ( + 6,4 v. H.) und die 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie ( + 5,0 v. H.) 
überdurchschnittliche Erhöhungen der Arbeitszeit. 
Nur wenige Gewerbegruppen: die .Papierverarbei
tende Indust11ie, das. Buchdruckgewerbe, die NE
Metallindustrie und die Holzverarbeitende Indu
strie wiesen Ver m in d e·r u.n g e n der Arbeits
zeit (zwischen - 1,0 und _:_ 2,1 v. H.) auf. 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit der Industriearbeiter in wichtigen Gewerbegruppen 
Februar und Mai 1953 · 

Durchschnittliche .Wochenarbeitszeit in Stunden 

Gewerbegruppen Männliche Alle Alle Arbeiter und 
männlichen bzw. angelernte 

weiblichen Arbeiterinnen 
Facharbeiter Hilfsarbeiter Arbeiter Arbeiter insgesamt 

Fabrikationszweige Arbeiter 
Februar I Mai Februar I Mai Februar I Mai Februar I Mai Februar I Mai Februar I Mai 

1953 1953 1953 1953 1953 1953 

I I I I I I I I I 
Nichteisenmetall-Industrie . 49,9 48,2 511,4 . 511,4 50,3 48,8 50,8 50,1 49,3 5'0,8 50,1 
Gießerei-Industrie . . 46,4 47,3 _46,4 47,7 47,7 47,5 46,8 47,5 46,7 47,5 
Metallverarbeitende Industrie 50,5 51,4 49,0 50,9 48,5 49,2 50,0 51,0 45,9 46,9 49,6 50,7. 
da.von: 

Eisen- und Metallwarenherstellung . 48,8 50,2 46,3 50,7 46 7 48,2 47,5 50,0 45,4 47,3 46,6 48,7 
Masch.-, Apparate- u. Fahrzeugbau') 50,4 51,6 49,2 51,1 '48:5 49,3 50,0 51,2 45,7 46,8 50,0 51,2 
Schiffbau einschl. Schiffsmas.ch.-Bau 51,7 53,0 51,0 . 52,4 50,4 50,2 51,5 52,5 49,7 50,2 51,5 52,5 
Elektrotechnische Industrie . • 51,7 50,6 49,1' 49,0 49,0 48,6 51,0 50,2 45,7 46,8 49,3 49,1 
Feinmechanische und opt. Industrie 48,6 49,2 49,1 49,1 49,9 49,9 48,8 49,~ 48,6 47,1 48,7 48,7 

Chemische Industrie einschl. Kau-
tschuk- und Mineralöl-Industrie . 50,2 50,6 49,i1 50,1 48,8 49,5 49,6 ' 50,2 45,3 4618 47,9 48,9 

davon: 
Chemische Indus.trie 50,6 50,4 49,9 50,9 49,1 48,8 49,8 49,9 45,0 46,6 47,6 48,4 
Kautschuk-Industrie . 5H 1 1 50,6 48,0 49,0 46,0 48,4 48,9 49,8 45,4 47,0 47,3 48,4 
MincTalöl-Industrie 5(),3 50,9 50,4 51,4 49,9 51,4 50,3 51,1 47,7 47,3 50,3 51,1 

Industrie der Steine und Erden . . 48,1 54,-1 512,8 50,8 49,1 50,6 50,3 51,7 - - 50,3 5t1,7 
Baugewerbe einschl. Baunebengew. 43,7 48,2 45,1 50,1 38,8 48,4 43,1 48,4 49,2 43,0 48,5 
Bautischl., Möbelherst. u. s. Holzw. 49,7 48,1 44,6 45,9 45,8 46,8 48,9 47,7 44,7 44.6 48,2 47,2 
Papierverarbeitende Industrie 1>1,1 5-1;2 55,3' 54,6 52,6 52,7 '52,4 52,4 49,4 48;9 50,2 49,7 
Buchdruckgewerbe . . 49,8 49,6 55,0 52;8 50,0 4'9,4 50,2 49,9 47,7 46,7 49,4 48,8 
Flachdruckgewerbe . 49,:2 51,7 5rl,8 53,0 49,8 52,0 47,5 48,3 43,8 50,5 
Textilindustrie . 47,4 47,6 47,6 47,3 50,2 49,4 _ o48,ol 47,9 41,7 43,3 43,11 44,4 
Bekleidungsgewerbe . . . . 46,8 50,1· 49,0 49,6 46,4' 48,3 47,4 49,6 44,6 47,8 45,2 48,1 
Nahrungs- u. Genußmittel-Industrie 50,4 52,6 49,2 51,0 49,4 '51,0 49,7 51,5 45,2 . 46,3 4!7,7 50,1' 
Braugewerbe . . . . . . : . . . . . 50,32) 52,32) 48,5 50,4 511,4 51,3 50,3 51,7 ·50,3 51,7. 
Kunststoffverarbeitende Industrie 48,9 . 47,9 49i5 47,9 47,8 48 0 48 9 47 9 46 8 47 3 47 47,6 ,6 

') einschl. Schiffbau 2) ohne Fahrpersonal (-Die Wochenarbeitszeit betl'ug für den Fahrer im Febr. 49,1 Std., Mai 52,2 Std.) 

Entsprechend der Aufwärtsentwicklung der 
Wochenarbeitszeit ist insgesamt auch die durch
schnittliche Zahl der Z'U s c h l a g s p f l i c h t i g e n 
Über-, Sonn- und Feiertagsstunden 
gestiegen. Sie betrug im letzten Berichtsmonat 
2,7 Stunden je Woche und Arbeiter und lag damit 
um 0,5 Stunden über dem Stande vom Februar 1953. 
Am ·höchsten war· die Zahl der zuschlagspflichtig€m 
Überstunden in der NE-Metalli:ndu:strie mit 5,9 Stun
den. Dann folgten die Glasindustrie mit 4,9, das 
Flachdruckgewerbe mit 4,6 und die Industrie der 
~teine und Erden mit 4,5 Stunden. 

Wie 'die Übersicht 1 erkennen läßt, verlief 
die Verminderung der jeweiligen Gesamt-Wochen
arbeitszeit in H a m b ur g und im B u n d seit der 
Währungsreform in etwa der ·gleichen Richtung, 
wobei das Ausmaß der beiden Bewegungen teil
weise verschieden war. Hinsichtlich der Länge der 
Wochenarbeitszeit gehört Harnburg iu denjenigen 
Ländern, die über den Durchschnitten des Bundes-
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gebietes liegen. Der Vorsprung der hamburgischen 
Arbeitszeit hat sich im Laufe der letzten Jahre 
merklich vergrößert. Die Wochenarbeitszeit lag im 
Mai 1953 sogar um fast 1% Stunden über dem 
Durchschnitt des Bundesgebietes. 

Brutto·Stundenverdienste weiter gestiegen 
Gegenüber dem vorhergehenden Berichtsmonat 

zeigen die B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n st e 
ziemlich einheitlich eine aufsteigende Entwicklung, . 
die jedoch dem Grad· nach in den einzelnen Ge
werbegruppen recht verschieden war. Hier wirkten 
sich in unterschiedlichem Maße so.wohl Verän
derungen der Tarife als auch konjunktur- und 
saisonbedingte Einflüsse aus. Im Durchschnitt aller 
Gewerbegruppen haben sich im Mai 1953 gegen
über ·Februar 1953 die ~rutto-Stundenverdienste 
für die Männer um 4 Pf auf 197 ·Pf und für die 
Frauen um 2,3 Pf auf 123,6 Pf erhöht. 



Übersicht 3 

Durchschnittliche Brutto-Stundenverdienste der Industriearbeiter 
in wichtigen Gewerbegruppen Februar und Mai 1953 

Durchschnittliche Brutta-Stundenverdienste in Pf 

Gewerbegruppen Männliche · Alle AUe Arbeiter und 

bzw. angelernte 
männlichen weiblichen Arbeiterinnen 

Facharbeiter Hilfsarbeiter Arbeiter Arbeiter insgesamt 
Fabrikationszweige Arbeiter 

Februar I ·Mai Februar I Mai Februar I Mai Februar I Mai Februar I M·ai Februar I Mai 
1953 1953 1953 1953 1953 1953 

I I I 

Nichteisenmetall-Industrie . 202,8, 207,9 19'7, 7 216,9 170,4 177,6 11913,5 207,0 124,9 193,1 205,7 
Gießerei-Industrie . . . 2.11,1 211,6 19H,5 ·19-8,8 '167,1 164,9 194,1 194,0 194,0 19'3,7 
Metallverarbeitende Industrie 19o5,8 196,8 179,9 180,0 15'3,3 152,7 1!!8,9 188,6 134,1 134,11 184,7 184,2 
davon: 

Eisen- und Metallwarenherstellung . 193,4 196,4 187,6 193,9 146,4 146,6 182,7 186,5 131',8 132,8 161,0 162,6 
Masch.-, Apparate- u. Fahrzeugbau1) 197,3 196,9 179,4 179,0 154,3 153,7 189,2 188,4 125,9 126,9 188,8 188,1 
Schiffbau einschl. Schiffsmasch.-Bau 196,5 195,3 176,9 176,6 152,1 151,1 188,1 186,8 124,5 124,8 187,8 186,5 
Elektr.ptechnische Industrie . 195,~ 196,8 181,5 181,3 a47,2 145,8 189,6 190,3 137,0 136,1 173',3 173,1 
Feinmechanische und opt. Industrie 189,8 195,2 168,6 172,5 148,7 145,3 183,8 188,6 127,1 129,2 "169,8 172,9 

Chemische Industrie einschl. Kau-
tscliuk- und Mineralöl-Industrie . 2:13,8 2.18,4 l!H,6 1195,6 167,3 168,6 19·7,3 200,4 12.8,4 128,6 •172,3 174,0 

davon': 
Chemische Industrie 188,9 192,6 173,5 178,2 161,9 162,1 174,1. 175,8 118,1 116,9 149,6 15Q,6 
Kautschuk-Ind<ustrie . 224,2 228,3 197,1 198,5 164,7 164,6 209,4 211",8 134,6 134,9 ol75,9 176,1 
Mineralöl-Industrie 212,1 2-16,9 198,2 206,5 178,8 183',2 201,3 . 206,9 143,8 141,9 200,8 205,7 

Industrie der Steine und Erden . . ,l!i3,9 199,9 •170,7 172,6 165,1 168,2 176,5 .1179,0 176,5 .179,0• 
Baug~werbe einschl. Baunebengew. 214,6 221,3 197,1,} 212,4 179,7 181,9 207,5 211·3,7 

llolo';1 
'115,4 206,2 2.1'2,7 

Bautischl., Möbelherst. u. s. Holzw. 183,9 184,2 146,2 145,4 1·32,7 13·2,5 176,3 176,3 109,7 165,5 164,6 
Papierverarbeitende Industrie 203,.1 205,0 1179,6 182,1 1'56,5 101,0 1175,3 180,4 115,9 1,14,4 132,3 '130,9 
Buchdruckgewerbe . 229,5 229,•6 2113,5 211,2 .168,4 166,2 222,1 221,3 111'7,7 1117,4 188,1 18'7,1 
Flachdruckgewerbe . 240,,1 Q47;7 174,6 18'1,5 22'1,4 225,5 1116,4 1,lt6,9 174,6 183,6 
Textilindustrie . 168,3 176,3 159,3 il65,8 .144,2 15e,4 158,4 165,6 . 118,5 124,8 128,5 135,1 
Bekleidungsgewerbe •••• 0 ••• 166,ol 170,1 164,2 164;9 145,5 a3,7 1161,9 163,9 1]1,8 1tl3,4 123,0 124,4 

· Nahrungs- u. Genußmittel-Industrie 188,0 1·9'7,9 175,7 180,9 164,9 169,1 174,6 180,9 1115,7 122,9 150,-1 1·56,9 
Braugewerbe . .......... 190,32) 194,22) 185,7 1•92,12 :17'5,6 184,~ 193,5 202,1 . 193,4 2(}1,8 
Kunststoffverarbeitende Industrie 194,8 192,4 175,9 1176,8 1156,5 157"4 174,9 176,0 .118,3 ~·19,8 141,5 143,8 

') einseht. Schiffbau 2) ohne Fahrpersonal (Die Brutto-Stundenverdienstebetrugen für den-Fahrer im Febr. 222,5 Pf, Mai 236,6 Pf) 

Von den .einzelnen Gewerbegruppen weist den 
h ö c h s t e n S t e Ii g e r u n g s s atz der durch
schnittlichen Brutta-Stundenverdienste mit 6,5 v.·H. 
die N E- M e t a 11 in du s tri e auf, ihr folgen das 
Flachdruckgewerbe und die Textilindustrie mit 
Verdiensterhöhungen von 5;2 bzw. 5,1 v. H. Abge
sehen von der Nahrungs- und Genußmittel-Indu- ., 
strie ( + 4,5 v. H.), dem Braugewerbe ( + 4,3 v. H.) 
und dem Baugewerbe ( + 3,2 v. H.) liegen die Ver
dienststeigerungen unter 1,5 v. H. Von den Gewer:... 
ben, die Jhren Stundenlohn um etwa 1 v. H.' v e r
ring e r t haben,- sind die Gewerbegruppen B a u-
t i s c h 1 e r e i und P a p i er v e r a r b e i t u n g zu 
erwähnen. Die Gründe hierfür können in einer Zu
nahme des Anteils der geringer qualifizierten Ar
beitskräfte, aber auch in einer Abnahme des Anteils 
der Überstunden oder der Akkordarbeit -liegen. 

In folgenden Gewerbegruppen sind die t a r i f -
1 i c h e n S tun d e n 1 o h n s ä t z e in der Zeit von 
November 1952 bis Ende Mai 1953 jeweils in einem 
oder mehreren Fabrikationszweigen erhöht worden: 

Gewe r beg ru p pen 

Industrie der Ste-ine und Erden 
Baug~werbe . . . . . . . . . 
Papierverarbeitende Industrie 
Graphisches Gewerbe . . . . 
Textilindustrie . . . . . . . 
Bekleidungsgewerbe . . . . . 
Lederverarbeitende Industrie . 
Nahrungs- u. Genußmittel-Ind. 

Erhöhung 
der Stundenlohnsätze 

in Pf · I · 

6- ~ ,. 

2-5 
8 

6-8 
5-9 
3- 6 
2-18 

in v. H. 

4,1- 4,7 
~.6 

2,5- 3,4 
4,7 

4,9- 6,5 
3,1- 7,3 
2,9- 4,3 
1,6-10,5 

Das Niveau der Industriearbeiterlöhne lag in 
Harnburg im letzten Halbjahr - wie auch in den 
vergangeneu Jahren - erheblich höher als das 
durchschnittliche Niveau des Bundesgebietes. Die 
Durchschnitts-Brutta-Stundenverdienste aller Indu
striearbeiter Hamburgs hatten im Februar/Mai 1953 
gegenüber dem Durchschnitt des Bunde~geb_ietes 
einen Vorsprung von etwa 11 v._H.; demgegenüber 
betrug der Vorsprung in den ersten Jahren nach 
der Währungsreform noch etwa 12 bis 18 v. H. Der 
Niveauunterschied der Löhne hat sich also im Laufe 
der Zeit verringert. 

S.tarke Er~öhung der Brutto-Wochenverdienste 

Die durchschnittlichen B r u t t o - W o c h e n
verdienst e sind im ersten Halbjahr 1953 aus 
den eingangs erwähnten Gründen stark angestiegen. 
Im Gesamtdurchschnitt aller Arbeiter erhöhten sich 
die Wochenverdienste in de1: Zeit von Februar bis 
Ende Mai 1953 um. 7,2 v. H. auf fast ·90 DM, die der 
männlichen und der weiblichen Arbeiter jedoch 
nur um 6,3 bzw. 6,1 v. H. Der Untersch!iecl dieser: 
Steigerungssätze ist auf Veränderungen in der Zu
sammensetzung der Arbeiterschaft zurückzuführen. 
Wird z. B. - wie im Berichts.quartal - der Anteil 
der niedriger bezahlten Arbeiterinnen an der Ge
samtzahl der Arbeiter geringer, so w:ird dadm;ch 
der Durchschnittswert für die Gesamtzahl erhöht, 
umgekehrt kann aber auch eine Zunahme des 
Frauenanteils die Abschwächung des Durchschnitts
wertes der Gesamtzahl zur Folge haben. 

299 



übers i c h,t 4 
Durchschnittliche Brutto-Wochenverdienst~e der Industriearbeiter 

in wichtigen Gewerbegruppen Februar und Mai 1953 

Durdlsdlnittlidle Brutto-Wodlenverdienste in DM 

Gewerbegruppen. Männlidle Alle Alte Arbeiter und 
männlidlen weiblidlen Arbeiterinnen 

bzw. Farnarbeiter angelernte. Hilfsarbeiter Arbeiter Arbeiter insgesamt 
Arbeiter Fabrikationszweige Februar I Mai Februar I Mal Februar I Mai Februar I Mai Februar I Mai Februar I Mai 

1953 1953 1953 1953 1953 1953 

I I I 1 I I I 

Nichteisenmetall-Industrie . 101,12 1100,21 101,56 lit1,38 85,63 86,63 98,33 ,103,73 61,55 98,09 103,07 
Gießerei-Industrie 97,89 100,18 92,11,! 94,85 79,76 78,41 90,78 92,20 00,68 92,10 
Metallverarbeitende Industrie 99,40 101,17 88,211 91,'60 74,29 7·5,17 94,45 96,26 61,50 62,94 91,68 93,39 

davon: 
Eisen- und Metallwarenherstellung . 94,36 98,67 86,87 98,24 68,36 70,67 86,88 93,27 59,83 62,78 75,00 79,28 

Masch.-, Apparate- u. Fahrzeugbau1) 99,53 101,60 88,25 91,55 74,80 75,82 94,55 96,55 57,54 59,42 94,29 96,32 
Schiffbau einschl. Schiffsmasch.-Bau · 101,67 103,49 90,22 92,6t 76,72 75,82 96,79 98,13 61,87 62,62 96,63 97,98 
Elektrotechnische Industrie . . 100,87 99,63 89,16 88,85 72,17 70,92 96,75 95,53 62,,61 63,70 85,36 84,89 
Feinmechanische und opt. Industrie 92,'22 96,07 82,84 84,74 74,27 72,48 89,66 92,95 61,78 60,85 82,77 84,16 

Chemische Industrie einschl. Kau-
tschuk- und Mineralöl-Industrie . 107,40 '!Jl0,58 94,06 97,99 81;54 83,42 97,77 100,62 58,[0 60,22 82,53 815,10 

davon: 
Chemische Indus.trie 95,56 97,01 86,62 90,61 79,49 79,H 86,72 87,65 53,11 54,49 71,19 72,94 
Kautschuk-Indlllstrie ." 112,25 115,48 94,55 97,36 75,81 79,61 102,46 105,50 61,13 63,33 83,22 85,29 
Mineralöl-Industrie 106,77 110,36 99,96 106,-111 89,23 94,23 101,23 105,82 68,57 67,14 100,89 105,05 

Industrie der Steine und Erden . . 93,33 :108,67 90,23 '87,71i 81,11 85,00 88,85 92,52 - - 88,85 92,52 
Baugewerbe einschl. Baunebengew. 93,80 ,106,67 89,30 t106,35 69,75 88,()9 89,40 J03,52 56,77 88,75 103,04 
Bautischl., Möbelherst. u. s. Holzw. 91,31 88,52 65;25 66,711 60,80 62;03 86;1'7 84,17 4!9,25 48,94 80;26 77,65 
Papierverarbeitende Industrie 103,69 104,95 99,36 99,38 82,34 84,90 91,-91 94,45 57,24 55,87 66,39 65,03 
Buchdruckgewerbe . H4,20 1t13,86 L17,4!0 'H1,5'7 84,19 82,16 111,51 tl10,38 56!15 54,79 92,84 91,,25 
Flachdruckgewerbe. 118,'10 1128,1'3 . 90,53 96,,14 1110,:u 1117,®4 55,35 156,43 85,15 92,78 
Textilindustrie . 7~,76 B3,96 75;79 7'8,36 72,32 75,19 76,Q.5 79,·34 49,39 54,10 55,43 59,99 
Bekleidungsgewerbe 77,74 85,20 80,411 81,7-1 16'7,45 69,46 76,-81 81,28 49,91 '54,15 55,65 59,88 
Nahrungs- u. Genußmittel-Industrie 94,70 1104,01 86,41 92,25 81,51 86,25 86,74 93,12 52,24 :59,36 7.1,57 78,60 
Braugewerbe . 0 ••••••••• 95,702) 1(),1,5ß2) 90114 96,7'9 90,17 94,55 97,32 104,52 97,26 104,34 
Kunststoffverarbeitende Industrie 95,26 92,19 87,04 84,64 74,82 75,,56 85,53 84,32 55,33 56,70 67,40 68,42 

1) einschl. Schiffbau •> ohne Fahrpersonal (Die Brutto-Wochenverdienste betrugen für den Fahrer im Febr. 109,27 DM, Mai ~23,43 DM) 

Innerhalb der Gewerbegruppen entspricht das 
Bild der Veränderungen der Wochenverdienste etwa 
dem der Veränderungen der Wochenarbeitszeit So 
stieg z. B. der durchschnittliche Brutto-Wochen
lohn im Baugewerbe um 16,1 V; H., in der Nah
rungs- und Genußmittel-Industrie um 9,8 v. H., im 
Flachdruckgewerbe um 9 v. H., in der Textilindu
strie um 8,2 v. H. und im Bekle~dungs- und Brau
gewerbe um über 7 v. H .. In wenigen Gruppen ist 
ein R ü c k g a n g eingetreten, der in der Bau
tischlerei und Möbelherstellung (- 3,3 v. H.) und 
in der Papierverarbeitenden Industrie (- 2 v. H.) 
am stärksten ist. 

In der S t a f f e 1 u n g der Brutto-:Woohenver
dienste haben sich von Febrüar bis Mai 1953 keine 
wesentlichen Verschiebungen ergeben. Lediglich 
das Baugewerbe rückte aus den bereits erwähnten 
Gründen von der 10. Stelle (88,75 DM) auf die 
4. Stelle (103,04 DM) der Gewerbegruppen wieder 
vor. Der höchste WÖchenverdienst ist nach wlie vor 
in der Mineralöl-Industrie mit 100,89 DM im Fe
bruar bzw. 105,05 DM im Mai 1953 festzustellen, 
der niedrigste in der Textilindustrie und im Beklei
dungsgewerbe mit je rci. 56 DM im Februar und 
mit je rd. 60 DM im Mai 1953. 

Vergleich mit 1938 
Einen Überblick. über die Entwicklung der Ar

be~tsverdienste seit 1938 bietet die folgende Zu-

sammenstellimg. Die hier aufgeführten Indexziffern 
lassen die durchschnittlichen Veränderungen der 
individuellen Verdienste besser erkennen als ein 
V~rgleich der absoluten Verdienste. Bei ihrer Be
rechnung wel'den Einflüsse des Strukturwandels 
bei der Arbeiterschaft auf die Verdienstdurch
schnitte weitgehend ausgeschaltet. 

Übersic:ht 5 
Indexziffern 

der Arbeitsverdienste und Arbeitszeit in Harnburg 
(September 1938 = 100) 

Arbeitergruppe Jahresdurchschnitt 
1949 1 195o 1 1951 1 19sz 

Brutta-Stundenverdienste 

Männl. Arbeiter 1154,61159,0 1179,61191,51195,41199,5 
Weibl. Arbeiter 161,2 168,9 194,6 207,0 211,8 215,8 
Alle Arbeiter 155,6 160,9 182,3 194,6 198,8 203,0 

Brutto-Wochenverdienste 

Männl. Arbeiter 1142,91151,1 1172,21184,31183,0 1194,7 
Weib!. Arbeiter 152,6 162,1 189,5 199,3 202,8 215,2 
Alle Arbeiter 143,9 152,3 174,3 186,1 185,8 197,'5 

Männl. Arb.eiter I 
Weibl. Arbeiter 
Alle Arbeiter 

Wochenarbeitszeit 

92.5l 95.0 I 95.8l 94,4 95,7 97,2 
92,0 94.~ 95,1 

96,21 93,61 97,3 
96,0 95,6 99,4 
95,2 92,9 . 96,9 

Ho h man n, Dipl.-Volkswirt 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenan&abe gestattet 

Glrar.det & Co., Harnburg 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Sialistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

?~:':~:~tj::r1: 
~; :. : ~\ 

Hamburg, den 19. Oktober 1953 

!'w?tf 
. Jahrgang 1953 - Heft Nr. 23 

Die gegenwärtige Situation im Wohnungsbau 
in der Freien und Hansestadt Harnburg 

In den "Hamburger Statistischen Monatsberich
ten'' wird regelmäßig"'über die Wohnungsbautätig
keit und über den Bestarid an Wohngebäuden und 
Wohnungen in Harnburg berichtet. Einige wichtige 
Zahlen aus den Monaten Januar bis Juli 1953 
- teilweise auch für den Monat August. - sind 
in dem nachfolgenden Aufsatz unter Beigabe von 
Vergleichszahlen aus dem Vorjahre zusammen
gestellt worden, um einen Überblick über die bis
herige Entwicklung der Wohm~ngsbautätigkeit in 
den· vergangenen Monaten dieses Jahres· zu geben. 

Bei . den B a u g e n eh m i g u n g e n ist zunächst 
festzustellen, daß sich die ruckläufige Tendenz, die 
noch 1952 beobachtet wurde, in diesem Jahre bis
her nicht fortgesetzt hat. Wie die Übersicht 1 
zeigt, wurden bis zum 31. Juli 11 865 Wohnungen 
genehmigt gegenüber 10 594 Wohnungen bis Ende 
Juli 1952, d.s. 1271 Wohnungen oder 12 v.H. mehr 
als im gleichen Zeitraum des yorjahres. Nach den 
letzten Auszählungen wurden· im Monat August 
weitere rd. 1900 Wohnungen genehmigt gegenüber 
1505 im August 1952. Die Zahl der Genehmigungen 
überschreitet hiermit die des Vorjahres um weitere 
400 Wohnungen, so daß bis Ende August fast 1700 
Wohnungen mehr genehmigt wurden als bis August 

Übersicht 1 

Die genehmigten W o h n g e b ä u d e 
und Wohn'ungen · 

Monat Wohng.ebäude Wohnungen 
des Eingangs 
der Meldung 1953 I 1952 1953 1952 

Januar . 192 130 1221 848 
Februar 236 261 1111 1747 
März. 216 222 1129 1380 
April . 283 275 1450 1447 
Mai 308 437 1506 2128 
Juni 567 407 3178 1798 
Juli 711 257 2 270 1246 

Zusammen 2513 1989 11865 10 594: 
außerdem im 
August. 418 289 1903 1505 

1952. Diese Zunahme ist um so beachtlicher, wenn 
bedacht w.ird, daß sich die veranschlagten Bau
kosten je Neubauwohnung, trotz rückläufiger Be
wegung der Preisindexziffer für den Wohnungsbau, 
gegenüber dem Gesamtdurchschnitt des Jahres 1952 
weiterhin erhöht haben. Hieraus wird erkennbar, 
daß sich die qualitative Verbesserung im Wohnungs
bau, die sich bereits 1952 anbahnte, auch in den 
ersten Monaten dieses Jahres fortgesetzt hat. 

Aber auch die Zahl der Baubeginne hat sich 
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
erheblich erhöht, wie aus der Übersicht 2 zu 
entnehmen ist. In den ersten 7 Monaten wurden 
12 260 Wohnungen neu begonnen, d. s .. rd. 1600 
Wohnungen oder 15 v. H. mehr als im Vorjahre. 
Nach den bereits für August vorliegenden Er
gebnissen hat sich dieser Überschuß um weitere 
200 neu begonnene Wohnungen auf 1800 Woh
nungen erhöht. 

Übersicht 2 

Die Zahl der begonnenen Wohnungen 

Monat Wohnungen 

des Eingangs der Meldung 1953. I 1952 

Januar 1259 2 000 
Februar . 627 1193 
März 1438 1534 
April 1203 1143 
Mai 2 696 1141 
Juni. 3000 1680 
Juli . 2037 1979 

Zusammen 12260 

I 
10670 

außerdem im August 1803 1589 

Die Zahl der bisher fertiggestellten Woh
nungen reicht dagegen mit 8835 Wohnungen in den 
Monaten Janua.r bis Juli 1953 nicht ganz .an das 
Bauergebnis der ersten 7 Monate des Vorjahres 
heran, wie sich aus der Übersicht 3 ergibt. Dies 
dürfte weitgehend auf die ungünstige Witterungs-
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lage in den ersten Monaten dieses Jahres zurück
zuführen· sein, denn wie die B a u w i r t s c h a f t s -
berichte rst a t t ung zeigt, wurden in den ersten 
beiden Monaten dieses Jahres 574 000 Arbeitsstun
den für den Wohnungsbau weniger geleistet als im 
gleichen Zeitraum 1952. 

Übersicht 3 

Die fertiggestellten Wo h n g e b ä u d e 
und Wo h n u n g e n 

Monat Wohngebäude Wohnungen 
des Eingangs der 

Meldung 1953 1952 1953 1952 

Januar . 155 119 677. 492 
Februar 184 304 1174 1542 
März. 162 216 1044 1443 
April . 222 157 970 993 
Mai 228 221 1423 1444 
Juni 225 230 1755 1251 
Juli 273 283 1792 1947 

Zusammen 1449 1530 8 835 9112 
davon öffentl. 
gefördert . 6 373 5783 

-Eine Untersuchung naoh der Art der BaumaB
nahme in der Übersicht 4, die vorläufig nur 
den Zugang an Wohnungen i?- den 7 Monaten von 

Übersicht 4 

Die fertiggestellten Wohngebäude und 
W o h n u n g e n nach der Baumaßnahme 

in den Monaten Januar bis Juli 

Baumaßnahme 
Wohngebäude Wohnungen 

1953 I 1952 1953 I 1952 

Neubau insgesamt 1128 1081 5132 4517 
davon: 
a) auf nicht aufgeschlossenem 

Gelände 340 591 
b) an ausgebauten Straßen, 

aber bisher nicht bebautem 
Gelände ........ 682 2 638 

c) auf ~rüher bebautem Grund 206 1 90:3 

Wiederaufbau 312 420 3 424 4114 
Wiederherstellung - - 46 120 
Um-, Ausbau, Erweiterung 9 29 233 361 

Zusammen . . . . . . . . l1 4491 1 530 I 8 8351 9 112 

Januar bis Juli berücksichtigt, zeigt, daß 3424 oder 
rd. 39 v. H. der Wohnungen durch Wiederaufbau 
errichtet wurden. 1903 Wohnungen sind als Neu-

Übersicht 6 

bauten auf früher bebautem Grund, d. h. auf Trüm
merflächen, ausgewiesen. Hierbei dürfte es sich 
überwiegend uin Ersatzbauten für zerstörte Ge
bäude handeln, die vielleicht auch den Wieder
aufbauten zugerechnet werden können. Bei den 
Neubauten auf nicht aufgeschlossenem Gelände 
handelt es sich hauptsächlich um kleinere Bau
vorhaben im Stadtrandgebiet, · bei denen durch
schnittlich nur 1,7 Wohnungen auf 1·Wohngebäude 
entfallen. Die Gliederung des Zugangs an Gebäu
den und Wohnungen nach der Art der Bauherren 
bietet im Jahre 1953 zum ersten Male die Mög
lichkeit, aus der Gruppe der privaten Bauherren 
die freien Wohnungsunternehmen und die Er
werbs- und Wirtschaftsunternehmen auszugliedern, 
wie aus der Übersicht 5 hervorgeht. 

Übersicht 5 

Die fertiggestellten Wohnungen nach Bauherren 
in den Monaten Januar bis Juli 

Art der Bauh'erren 

. Gemeinnützige Wohnungs
unternehmen . . . . . . . 
Priv. Bauherren insgesamt 

davon: 
Freie Wohnungsunternehmen 
Erwerbs1- und Wirtschafts
unternehmen . . . . . . . . 
Sonstige private Bauherren 

Behörden und öffentlich 
rechtl. Körperschaften 

Zusammen . .I 

1953 

4 295 
4 360 

948 

70 
3 342 

180 

8835 

1952 

4184 
4811 

117 

9112 

Weiterhin sei noch erwähnt, daß von den neu 
erstellten 8835 WohnuNgen 6373 oder 72 v.H. mit 
öffentlichen Mitteln gefördert wurden. Die rest
lichen 2462 . Wohnungen wurden entweder frei 
finanziert oder mit Steuervergünstigungen errichtet. 

Ein Blick auf die Übersicht 6 zeigt, . daß die 
günstige Entwicklung bei den Baugenehmigungen 
und Baubeginnen ihren Niederschlag auch im 
B a u über h an g am 31. 7. 1953 gefunden hat. Die 
Zahl der im Bau befindlichen Wohnungen liegt am 
31. 7. 1953 fast auf gleicher Höhe wie Ende Juli 
1952; sie beträgt 15 511_. Wohnungen gegenüber 
15 850 im Juli 1952 und 12 086 am 31. Dezember 
1952. Der Bestand an genehmigten, aber noch 
nicht begonnenen Wohnungen hat sich gegen
über Juli 1952 um 3436 Wohnrungen verringert .. 

Der Bauüberhang an W o h n u n g e n 

Am 31. 12. 1952 Wohnungen Am 31. 12. 1951 Wohnungen 

a) im Bau befindlich ... 12 086 a) im Bau befindlich 14292 
b) _genehmigt, aber noch nicht begonnen 8 377 b) genehmigt, aber noch nicht begonnen 11494 

Zusammen 20463 Zusammen 25 786 
Vom 1. 1. bis 31. 7. 1953 genehmigt . 11865 Vom 1. 1. bis 31. 7. 1952 genehmigt . 10 594 

zusamm.en 32328 Zusammen 36380 
Vom 1. 1. bis 31. 7. 1953 fertiggestellt 8 835 Vom 1. 1. bis 31. 7. 1952 fertiggestellt 9112 

Uberhang ain 31. 7. 1953 23493 Uberhang am 31. 7. 11152 .. 27 268 
davon: davon: 
a) im Bau befindlich Hi511 a) im Bau befindlich 15 850 
b) genehmigt, aber noch nicht begonnen 7 982 b) genehmigt, aber noch nicht begonnen 11418 
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Vergleicht man die Summe der Ende Juli 1953 
bereits fertiggestellten und der damals im Bau 
befindlichen Wohnungen (zusammen 24 346 Woh
nungen) mit der entsprechenden Summe Ende Juli 
1952 (24 962), so kann man hiernach darauf schlie
ßen, daß bis Ende dieses Kalenderjahres voraus-

' sichtlich etwa gleich viele Wohnungen fertiggestellt 
werden wie· im Vorjahre, in dem rd. 23 000 Woh
nungen b e z u g s f er t i g geworden sind. Aller
dings kann die weitere Entwicklung des Wohnungs
baus durch ver,schiedene Ursachen - z. B. durch 
die Gunst oder Ungunst der Witterung im Spät-

Übersicht 7 

hevbst und Win,ter, durch die Zahl der verfügbaren 
Arbeitskräfte im Baugewerbe und durch den Um
fang der dem Wohnungsbau zufließenden öffent
lichen und privaten Mittel u. a. m. - erheblich 
beeinfiußt werden. 

Aus der Übersicht 7 ist die regionale Ver
teilung der im Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Juli 
1953 genehmigten bzw. begonnenen oder fertig
gestellten Wohngebäude und Wohnungen ersicht
lich. Der Schwerpunkt der Wohnungsbautätigkeit 
liegt wie auch im Vorjahre in den Stadtteilen Barm
bek-Uhlenhorst und Ramm-Horn, 

Die genehmigten, die begonnenen und die fertiggestellten 

Wohngebäude und Wohnungen nach Verwaltungsbezirken 

1. Januar'bis 31. Juli 1953 

Baugenehmigungen Baubeginne Baufertigstellungen 

Verwa I tungs bezi rke Ortsteil-
nummern Wohn- Wohnungen Wohn· Wohnungen Wohn- Wohnungen 

gebäude überhaupt v.H. gebäude überhaupt v.H. gebäude überhaupt I V. H. 

Bezirksamt Harnburg-Mitte 101-139 250 2187 18,4 267 2216 18,1 207 1976 22,3 
davon -
Kerngebiet 101-128 139 1519 12,8 124 1413 11,5 94 1178 13,3 
Ortsamt Billstedt 129-132 94 543 4,6 112 552 4,5 87 567 6,4 
Ortsamt Veddel-Rothenb'ort . 133-137 12 109 0,9 14 140 1,2 14 145 1,6 
Ortsamt Finkenwerder 138-139 5 16 0,1 17 111 0,9 12 86 1,0 

Bezirksamt Altona 201-226 498 1747 14,7 393 1492 12,2 1:67 969 11,0 
davon 

Kerngebiet 201-218 149 1024 8,6 152 1048 8,6 96 592 6,7 
Ortsamt Blankenese 219-226 349 723 6,1 241 444 3,6 171 377 4,3 

Bezirksamt Eimsbüttel 301-321 420 1784 15,0 344 1419 11,6 168 1033 11,7 
davon 

Kerngebiet 301-316 69 1148 9,7 66 942 7,7 52 62.'l 7,0 
Ortsamt Lokstedt 317-319 191 450 3,8 122 289 2,4 78 245 2,8 
Ortsamt Stellingen 320-321 160 186 1,5 156 188 1,5 38 165 1,9 

Bezirksamt Harnburg-Nord 401-432 321 2 724 23,0 4lt7 3860 :n,5 309 3261 36,9 
davon 

Kerngebiet 
• 0 0 ••• 401-413 50 . 636 5,4 86 1030 8,4 95 924 10,4 

Ortsamt Barmbek-Uhlenhorst 414-429 121 1556 13,1 198 2434 19,9 199 2 277 25,8 
Ortsamt Fuhlsbüttel 430-432 150 532 4,5 143 3961 

39 15 60 0,7 .~ 

Bezirksamt Wandsbek 501-5:.:6 570 1586 13,4 496 1438 11,7 262 635 7,2 
davon 

Kerngebiet 501-514 122 764 6,4 138 807 6,6 60 188 2,1 
Ortsamt Bramfeld 515-516 155 330 2,8 144 262 2,1 105 223 2,5 
Ortsamt Alstertal 517-520 145 199 1,7 111 154 1,2 43 65 0,8 
Ortsamt Walddörfer 521-525 92 112 1,0 66 94 0,8 33 87 1,0 
Ortsamt Rahlstedt 526 56 181 1,5 37 121 1,0 21 72 0,8 

Bezirksamt Bergedorf 1101-614 212 633 5,3 181 594 4,8 57 195 2,2 
davon 

Kerngebiet 
•• 0 0 ••• 601-603 167 567 4,8 158 549 4,5 33 131 1,5 

Ortsamt Vier- 'U. Marschlande 604-614 45 66 0,5 23 45 0,3 24 64 0,7 

Bezirksamt Barburg 701-721 242 1204 10,2 235 1241 10,1 179 ';(16 8,7 
davon 

Kerngebiet 701-711 174 962 8,1 168 961 7,8 115 595 6,7 
Ortsamt Wilhelmsburg 712-714 27 151 1,3 30 210 1,7 30 119 1,4 
Ortsamt Südereibe 715-721 41 91 0,8 37 70 0,6 34 52 0,6 

Harnburg insgesamt 2513 I 11 8115 I 100 2343 !12 26o I 100 H49 8835 100 

Vorhin war bere,its auf die Ergebnisse der Bau
wirtsch aftsb erich t·erst a t tu ng hingewiesen. 
Diese mißt den Umfang der Bautätigkeit an der 

Zahl der geleilsteten Arbeitsstunden. Wie die 
Üb er s i c h t 8 erkennen läßt, ist der Umfang der 
Bauleistung - in Arbeitsstunden ausgedrückt -
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in den ersten Monaten dieses Jahres wesentlich 
geringer gewesen als im Vorjahre. Seit März sind 
aber in jedem Monat mehr Arbeitsstunden im Bau
gewerbe geleistet als im Vorjahre, so daß - wenn 
man den ganzen Zeitraum von Januar bis einschl. 
Juli betrachtet - im Jahre 1953 insgesamt mehr 
Arbeitsstunden geleistet sind als in dem gleichen 
Zeitabschnitt des Vorjahres. Besonders lebhaft 
war die Bautätigkeit hiernach im Juni und Juli 
1953, in denen rd. 800 000 oder 21 v. }I. mehr Ar-. 
beitsstunden im Baugewerbe geleistet sind als in 

Übersicht 8 

Aus der Bauwirtschaftsberichterstattung 
Geleistete Arbeitsstunden für den Wohnungsbau 

Monat I 
Arbeitsstunden (in 1000) 

1953 1952 

Januar ·1118 1477 
Februar 1052 1267 
März 1690 1641 
April 1924 1785 
Mai 19ä7 1898 
Juni. 2 203 1894 
Juli . 2 502 1997 

Zusammen. 12426 11959 

den gleichen Monaten des Vorjahres. Damit be
stätigt auch ·die Bauwirtschaftsstatistik die bereits 
aus der Baustatistik gewonnene Erkenntnis, daß 
das gesamte Bauvo}umen im Wohnungsbau größer 
ist als im Vorjahre und offenbar auch weiterhin 
die Tendenz zu ein~r kräftigem Zunahme aufweist. 

Abs~hließend soll noch die Entwicklung des 
Wohnungsbestandes, in denen sich das Er
gebnis der Bauleistung eines bestimmten Zeit

·abschnittes spiegelt, . einer kurzen Betrachtung 
unterzogen werden. 

Hierfür liegen folgende Zahlen vor: 

Normale Normale Normale 
Bestandam Wohn- Woh- Wo'hnräwne Küchen 

~ebäude nungen (ohneKüch.) 

31. Dez. 1951 129 252 370 939 1 029 345 355 954 
31. Juli 1952 130 764 380 262 1 050 795 364 567 
31. Dez. 1952 133 309 394 401 1 083 230 377 213 
31. Juli 1953 134 767 403 339 1104 262 384 836 

In diesen Zahlen sind jedoch rund 27 000 Woh
nungen in Behelfsheimen mit 30 qm Fläche und 
mehr enthalten. 

Außer den 403 339 Normalwohnungen werden 
noch rd. 46 600 Notwohnungen bewohnt. Der ge
samte verfügbare Wohnungsbestand einschl. Not
wohnungen beläuft sich damit auf rd. 450 000 Woh
nungen. Gegenüber dem Vorjahre hat sich der 
Wohnungsbestand also um 23 077 Wohnungen und 
seit dem 31. Dezember 1952 um 8938 Wohnungen 
vermehrt. Durch den Zuwachs von diesen rd. 9000 
Wohnungen seit Anfang dieses Jahres konnten in 
den vergangenen 7 Monaten etwa 27 000 Personen 
mit neuem Wohnraum versorgt werden. Um den 
Nutzeffekt dieser Wohnungsbauleistung richtig be
urteilen zu können, muß man aber den Bevölke
rungszuwachs seit dem 31. 12. 1'952 berücksichtigen. 
Die Einwohnerzahl Hamburgs hat 1sich von 1687190 
Personen Ende Dezember 1952 auf 1 705 721 Ende 
Juni 1·953 erhöht, bis Ende Juli wird sie schätzungs
weise um weitere 2000 Personen gestie.gen sein. 

I 

Der gesamte Bevölkerungszuwachs seit dem 
31. 12. 1952 beläuft sich somit auf rd. 20 000 Per
sonen, darunter befanden sich allein rd. 10 000 Zu
gewanderte aus der O,stzone und Berlin und etwa 
7000 Heimatvertriebene. Ein· großer Teil der neu 
gewonnenen Wohnungen dürfte durch diesen Be
völkerungszuwachs aufgesogen worden sein. 

Dr. Ide/Pöhls 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, ·nur mit Quellenangabe gestattet 

/ 

Glrardet & Co., Hambur(l 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Sialistischen Landesami 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 2. November 1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 24 

Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nach-Gesehtecht und Alter der 
Wähler bei der Bundestagswahl vom 6. September1953 in Harnburg 

1. Vorbemerkung 
DerUmfang der WahLbeteiligung pflegt bei beiden 

Geschlechtern und bei den Wahlberechtigten ver
schiedener Altersstufen recht große Unterschiede 
aufzuweisen. Infolgedessen kann eine starke Zu
oder Abnahme ~er Wahlbeteiligung unmittelbar 
bedeutsame Verschiebungen der parteipolitischen 
Gewichte im Parlament auslösen. Mancher Rechts
oder Linksruck ist weitgehend durch die Zu- oder 
Abnahme der Wahlbeteiligung des einen oder 
anderen Geschlechts oder einzelner Altersgruppen 
herbeigeführt worden. Statistische Untersuchungen 
hierüber sind von jeher sehr begehrt. Ihre Ergeb
nisse sind nicht nur für die.Interessen der Parteien, 
sondern auch für die Beurteilung allgemeiner 
politischer und soziologischer Probleme von Be-
deutung. · 

Über die verschiedene W a h 1 b e t e i 1 i g u n g 
der beiden Geschlechter sind bereits häufig stati
stische Untersuchungen durchgeführt, bisweilen 
auch über die ve~schiedene Wahlbeteiligung. der 
einzelnen Alters1gruppen. Dies ist im allgemeinen 
auch ohne besondere Mühe auf Grund der Stimm
abgabevermerke in den Wählerlisten möglich. 

Dagegen ist eine Untersuchung darüber, w e 1-
c h e n P a r t e.i e n die l.V,[änner und Frauen -und 
die einzelnen Altersgruppen vorzugsweise ihre 
Stimme geg~ben haben und welche Unterschiede. 
zwischen ·den einzelnen Personengruppen dabei 
bestehen, schon schwieriger, da sie besondere Maß
nahmen voraussetzt, die es ermöglichen, die ge
wählten Geschlechts- und Altersgruppen getrennt 
nach ihrer Stimmabgabe zu erfassen oder auszu
zählen, ohne daß hierdurch das Wahlgeheimnis 
gefähvdet und die Wahlhandlung behindert wird. 

Dabei ist auch zu beachten, daß ein großer 
Arbeitsaufwand erforderlich wäre, wenn man alle 
Wähler nach vevschiedenen Geschlechts- und Alters
gruppenund der Art ihrer jeweiligen Stimmabgabe 
auszählen wollte. Das ist aber nicht nötig; man 
kann auch ausreichende und zuverlässige Erkennt
nisse gewinnen, wenn man nur eine k 1 e i ri e A u s-

w a h 1 trifft. Allerdings muß diese Auswahl nach 
einwandfreien statistischen Methoden getroffen 
und ausgewertet werden. 

Bei der Bundestagswahl vom 6. September 1953 
war zum ersten Male eine W a h l s t a t i s t i k im 
ganzen Bundesgebiet nach einheitlichen Grund
sätzen und Methoden vo!'gesehen, durch die nicht 
nur die Unterschiede in der WahLbeteiligung der 
beiden Geschlechter nach verschiedenen Alters
stufen, sondern auch die Stimmabgabe nach Ge
schlecht und Alter für die einzelnen Parteien unter
sucht werden sollten. Diese Wahlstatistik, die durch 
Verordnung vom 31. Juli 1953 angeordnet war, be
gnügte sich mit einer sehr kleinen Repräsentation. 
Durch das Statistische Bundesamt wurden ·hierfür 
nach der Methode der geschichteten Zufallsaus
wahl nur wenige Stimmbezirke ausgewählt, die in 
ihrer Gesamtheit aber den Durchschnitt der Ergeb
nisse der Bundestagswahl von 1949 repräsentierten. 
Für Ha m b ur g waren nach dem Zufallsprinzip 
nur 1 6 S t im m b e z i r k e ausgewählt worden, die 
sich nicht gleichmäßig auf die 8 Hamburger Wahl
kreise verteilten. In den Wahlkreisen 17, 19 und 21 
waren nur je ein Stimmibezirk, in den Wahlkreisen 16 
und 18 dagegen je zwei Stimmbezirke und in den 
Wahlkreisen 15, 20 und 22 je drei Stimmbezirke 
ausgewählt worden. Damit es möglich war, in 
diesen Stimmbezirken die Stimmabgabe nach Par
teien zugleich nach Alter und Geschlecht auszu
zählen, wurden hier Stimmzettel mit einem beson
deren A u f d r u c k benutzt, .auf dem das Ge
schlecht und die Altersgruppe des Wählers auf
gedruckt war. Da für jedes Geschlecht 3 verschie
dene Altersgruppen berücksichtigt werden sollten, 
wu!'den 6 verschieden bedruckte Stimmzettel be
nötigt. Es waren folgende 6 Unterscheidungen vor
gesehen: 

A= 
B 
c 
D 
E 
F = 

Mann 
." 

Frau 

Geburtsjahr 1924- 1932 

" 

" ." 

1894 -192'3 
1893 und früher 
1924-1932 
1894-1923 
1893 und früher 
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Man hatte zur Unterscheidung eies-Alters Geburtli
jahrsgruppen und· nic:tJ.t ~ltersgruppen gewählt, 
weil aus der Stimmliste ·oder durch Befragung der 
Wahlberechtigten das Geburtsjahr leichter und 
zuverlässiger festgestellt werden kann als das 
Alter. Die Geburtsjahrsgruppe~ entsprechen etwa 
folgenden Altersgruppen:· · 

A und D etwa dem Alter von 21-30 Jahre 
B und E etwa dem Alter von 30-60 Jahre 
.S: 1:1nd.. K. et;y-~ . dem Alter: von über 60 Jahre 

Bamit ::{var· ii:Ür eine' ziemlich grobe Altersgliede
I~ung ·g-ewählt; es blieb den Ländern und Gemein
den zwar unbenommen, eine feinere Altersgliede
rung anzuwenden, mit Rücksicht auf die dadurch 
notwendig werdende Vermehrung der Stimmzettel
arten - wodurch der Ablauf der Wahlhandlung 
hätte empfindlich gestört werden können - hat 
:t;r1an. sich . aber . in . Harnburg wie in den . meisten 
a·ndeieri ·Ländern· :·und Gemeinden· mit diesen 
3.Altersgruppen, filso 6 verschiedenen Stimmzetteln, 
oegriügt. 

, piese:, Upt~rscheidung nach 3 Altersgruppen war 
äh~r.J!ur für die U:ntersuchung über die Stimm
a·b g a b·e nach' Partei e.n in Verbindung mit 
Geschlecht und Alter der .Wähler vorgesehen. Für 
d.i~:U:q.~ersuchung ü~er die W a h 1 bete i 1 i g u n g 

Y'he r._s:i c h t 1 

waren vq,m Bund für jedes Geschlecht 7 verschie
dene Altersgruppen vorgesehen, und zwar folgende: 

•' .,- . . .• (J . 

1932-1929 etwa Alter von über 21-25 Jahren 
1928-1924 etwa Alter von über 25-30 Jahren 
1923-1914 etwa Alter von über 30-40 Jahren 
1913-1904 etwa Alter von über 40-50 Jahren 

.1903_:1894 etwa Alter von· über ·50-60 Jahren 
1893-1884 = etwa Alter von über 60-70 Jahren 
18s'3 u. früher etwa Alter von über 70 Jahren 

2. Die Wahlbeteiligung 
nach Geschlecht und Alter 

Durch die Wahlstatistik sind in Harnburg in den 
16 Auswahlbezirken insgesamt 16 829 Wahlberech
tigte erfaßt worden. Da in Harnburg in den Stimm
listen zur Bundestagswahl insgesamt 1241880 Wahl
berechtigte eingetragen waren, beträgt der R e
präsent a t i o n s g r a d nur 1,36 v. H. Die erste 
Frage, die zu untersuchen wäre, ist die, ob dieser 
Repräsentationsgrad für eine Beurteilung der 
Wahlergebnisse ausreicht. Diese Frage ist für· die 
Gesamthöhe der Wahlbeteiligung unbedingt zu 
bejahen, denn die Wahlberechtigten in den 16 Aus
wahlbezirken weisen eine Wahlbeteiligung von 
86,9 v. H. auf gegenüber einer effektiven Wahl
beteiligung der Gesamtbevölkerung von 87,4. 

-~Die Wahibeteiligtl~g nach 7 Altersg~uppen und nach dem Geschlecht in 16 Hamburger Auswahlbezirken .. 
' ., W ä h l er Nichtwähler 

.: Ge~urtsjahrs- '. Altersgruppe 
Männer Frauen Insgesamt Männer I Frauen Insgesamt · 

-gruppe· in Jahren 
absolut J absolut I v.H. 

1932-:-1929 21 bis unter 25 357 .76,9 358 
1928-ÜJ24 ••• 0 25 

" " 
30 526 79,1 626 

1923:......:1914 .... 30 
" " 

40 979 82,1 1312 
1913~1904 :, .. ' ·. 40 

" " 
50 1459 85,5 1 783 

1903-1894 ...•.... :50 " " 
60 1455 90,7 1 719 

18:93~1884~· ·.· .: . 60 " " 
70 1043 9ß,3 1301· 

1S83.ünd· fr"üher . 70: und darüber 716 91,3 996 .. 
.. .. 

1 6 535186,7 I 8 o95/ .. insgesamt') ..... 

• : •1)· Vergt hieTZi.l auch Anmerkung in der Übers i c h t 4. 

· .Die .. :VJ;ahlbeteiligung innerhalb der oben genann
ten. 7 ,Alte:rsgruppen, getrennt nach dem Geschlecht, 
zeigt ·:die P. b er sich t 1. Sie läßt erkennen, daß 
die _Wahlbeteiligung mit zunehmendem Alter er
heblich -an~teigt;. bei den jüngsten Wahlberechtig
ten im Alter.V:on 21..:._25 Jahren, d. h. bei der Masse 
der'Erstwähler;. war JSie mit nur 76,9 v. H. am nie
drigsten, b·ei ·den Wahlberechtigten im Alter von 
60..:.:,.70· Jahren mit 91;.7 v. H. am höchsten. Es ist 
verständlich; daß 'sie bei der ältestEm . Gruppe, die 
all'Ei.Wahlherechtigten :im Alter von über 70 Jahren 
uinfaßi, gegenüber diesem Höchststand etwas ab
sfrikt; sie: ist aber auch hier mit rund 88 v. H. noch 
etwas höher als bei der Altersgruppe der 40 bis 
50 Jahre alten. Wähler, 

Das weLbli.c·he Geschlecht hat in Harn
burg ·im:gesamtd~rchschnitt eine etwas höhere 
W a h 1 b .e t e i.l ig u n g gezeigt als die Männer; 
geringer 'war. sie· nur bei den Frauen im Alter von 

306 

v.H. absolut I v.H. absolut v.H. absolut/ v.H. abs~lut J v.H. 

76,8 715 76,9 107 23.1 108 23,2 215 23,1 
78,8 1152 79,0 139 20,9 168 21,2 307 21,0 
85,3 2 291 83,9 213 17,9 226 14,7 439 16,1 
88,8 3 242 87,3 248 14,5 225 11,2 473 12,7. 
90,9 3174 90,8 150 9,ß 172 9,1 ß22 9,2 
90,4 2 344 91,7 75 6,7 138 9,6 213 8,3 
86,0 1712 88,2 68 8,7 162 14,0 230 11,8 

87,1 //14 630 I 86,9 1000 13,3,1199/12,9 /2199/ 13,1 

unter ;30 Jahren und bei den Frauen im Alter von 
über 60 Jahren. Die Unterschiede in der Wahlbetei
ligu!lg der Männer und Frauen waren in Harnburg 

:. aber in allen Altersstufen nur gering. 

Ob und wieweit diese repräsentativen Ergebnisse 
aus nur 16 Stimmbezirken auch die· Wahlbeteili
gung derMännerund Frauen sowie die Wahlbetei
ligung der einzelnen Altersgruppen im Rahmen 
der Gesamtbevölkerung richtig widerspiegeln, 
kann, da die Altersgliederung aller W ahlberech-: 
tigten am Stichtag der Bundestagswahl nicht be
kannt ist, nur mit Hilfe der auf den. 31. Dezember 
1952 fortgeschriebenen Altersgliederung der Be
völkerung beurteilt werden. Die Bevölkerung im 
wahlber~chtigten· Alter umfaßte nach dieser Fort
schreibung am 31. 12. 1952 insgesamt 1 237 600 Per
sonen, sie war damit nur. wenig _geringer als die 
Zahl der Wahlberechtigten nach den Stimmlisten, 
deren Zahl 1 241 880 Personen betragen hat. Wie 
die Üb e r s ich t 2 erkennf;!n läßt, stimmt die 



Übersicht 2 

Alter und Geschlecht der Wahlberechtigten 

Bevölkerung im wahlberechtigten Alter nach der Wahlberechtigte in 16 Stimmbezirken Repräsen-

Bevölkerungsfortschreibung (31. 12. 1952) nach der repräsentativen Auszählung (6. 9. 1953) 
tationsgrad in 

Geburts- V. H. 

jahrs-
Alter in 
Jahren· männlich weiblich Auf 100 männlich weiblich Auf100 

:§ 
c 

zusammen zusammen :§ " Männer Männer E grurpe ent- ent- c :ö E 

I V. H. 
fallen 

absol. tv.H. 
fallen 

c ·o:; ~ '"' absol. v. H. absol. v.H. absol. .. Frauen absol. v.H absol. v.H. .. Frauen E il ;l 

1932-,-1929 .. 21 bis unter 25 41854 7,5 43 715 6,4 85 fi69 6,9 104,4 464 G,2 466 5,0 "930 5,5 100,4 1,1 1,1 1,1 
1928-1924 .. 25 

" ." 30 48 ~)96 8,8 61391 9,0 110 387 8,9 125,3 665 8,8 794 8,5 1459 8,7 119,4 1,4 1,3 1,3 
1923-1914 .. 30 

" " 
40 91829 16,5 118 727 17,4 210 55G 17,0 129,3 1192 15,8 1538 16,6 2 730 16,2 129,0 1,3 1,3 1,3 

1913-1904; .. 40 
" " 

50 130 770 23,5 152 952 22,5 283 722 22,9 117,0 1707 22,7 2 008 21,6 3 715 22,1 117,6 1,3 1,3 1,3 
1903-1894 .. 50 

" " 
60 112 ~J83 20,3 140 055 20,6 253 038 20,5 124,0 1605 :H,3 18~)1 20,3 3496 20,8 117,8 1,4 1,4 1,4 

1893-1884 .. 60 
" " 

70 7~) 281 14,il 98 278 14,4 177 559 14,4 124,0 1118 14,8 1439115.5 2 557 15,2 128,7 1,4 1,5 1,4 
1883 u. früh. 70 und älter .. 50 G~J6 9,1 66 087 9,7 116 783 9,4 130,4 784 10.4 1158 12,5 1942 11,5 147,7 1,5 1,8 1,7 

insgesamt .... 556 4091100 6812o511oo ll1 237 6HI1oo 122,4 7 5351100 9 294 hoo ll16 829ltoo 123,:3 t.4lt,4ll1,4 

Altersgliederung der Gesamtbevölkerung zwar 
nicht- völlig überein mit der Altersgliederung der 
16 Auswal).lbezirke; die-jugendlichen Altersgruppen 
sip:d bei der Gesamtbevölkerung vom 31. 12. 1952 
etwä:s stärker, die älteren dagegen etwas schwächer 
besetzt, infolgedessen ist der Repräsentationsgrad 
bei den Jugendlichen geringer als bei den älteren 
Personengruppen. Die Unterschiede in der Alters
gliederung der wahlberechtigten Gesamtbevölke
rung und der Wahlberechtigten in den Auswahl
bezirken sind aber so gering, daß man berechtigt 
ist anzunehmen, daß die Ergebnisse der Repräsen
tationsstatistik · die Wahlbeteiligung der Gesamt
bevölkerung nach Geschlecht und Alter richtig 
wiedergeben. 

Der ·Anteil der N ·i c h t w ä h 1 e r war, wie die 
Übersicht 1 zeigt, im Gesamtdurchschnitt rund 
13 v. H. Das bedeutet, daß von den·1 241 880 Wahl
berechtigten, die in den Stimmlisten eingetragen 
waren, rund 161 000 Personen sich an der Bundes
tagswahl am 6. Sep'tember 1953 nicht beteiligt haben. 
Im Rahmen der repräsentativen Wahlstatistik war 
vorgesehen, zu untersuchen, wie viele von den . 
Nichtwählern D a u er nichtwähle~ waren, d. h. wie 
viele von ihnen auch bei der vorhergegangenen 
Wahl nicht gewählt hatten. Für Harnburg war eine 
derartige Untersuchung in dieser Form nicht mög- . 
·lieh, weil hier die Wahlkartei aus Adremaplatten 
besteht. Anders ist es bei den Städten, die eine 
fortschreibbare Papierkartei verwenden, in die· 
unmittelbar die Abstimmungsvermerke eingetragen 
werden und bei· denen die einzelnen Karteikarten 
bei Umzügen der Wähler einfach umgesteckt wer
den. Dagegen kann Harnburg n a c h der Bundes
tagswahl und der darauffolgenden Bürgerschafts
wahl, für die eine gerneinsalp-e Wählerliste benutzt 
wird, feststellen, wer bei beiden Wahlen nicht 
zur Wahlurne ging. Zur •Überholung der Wahl
kartei ist es dann zweckmäßig, die Untersuchung 
auf die gesamte Hamburger Wählerschaft, also auf 
sämtliche Wählerlisten auszudehnen. Eine Unter
suchung der Nichtwähler vor vier Jahren bei den 
·damals ebenfalls dicht aufeinander folgenden Bun
"destags- und Bürgerschaftswahlen hat ergeben, daß 
'nur 9 v. H. der Wahlberechtigten ~ls 
t y p i s c h e N i c h t w ä h 1 e r bezeichnet werden 

konnten, obgleich die WaMbeteiligur{g bei der 
Bürgerschaftswahl nur 70,5 v. H. und bei der vor
hergehenden Bundestagswahl nur 81,2 v. H. betra
gen hatte (vergl. "Aus Hamburgs Verwaltung und 
)Virtschaft", Sondernummer 5, Seite 90 und 91). 

3. Die Stimmabgabe nach Parteien 
a) nach dem Geschlecht 

Aus der Üb e r s i c h t 3 kann ~ntnommen wer
den, wie die Stimmabgabe der Wähler sich nach 
Parteien auf Grund der abgegebenen Zweitstimme 
(d. h. der Stimme für die Landeslisten) verteilen, 
und zwar einmal für die Gesamtzahl der Wähler 

Übersicht 3 

Anteil der Parteien 
an den abgegebenen Zweitstimmen 

Gesamtzahl der Wähler Wähler in 

Parteien in Harnburg 16 Auswahlbezirken 

absolut I .V. H. absolut I V. H. 

SPD · .... ·I 403 410 37,2 5 585 I 38,2 
CDU ..... 389 335 35,9 • 5 201 35,5 
FDP ..... 108 722 10,0 1417 9,7 
DP ...... 62123 . 5,7 796 5,4 
KPD . .... 40 278 3,7 595 4,1 
BHE ..... 26 133 2,4 289 2,0 
GVP .... } 
DRP .... · 2~) 982 2,8 389 2,6 
Ungültige 
Stimmen .. 25 2!)6 2,3 359 2,5 

Abgegebene 
Stimmen 
zusammen. 1 085 2i9 100 H631 100 

in Harnburg und zum anderen für die Wähler in 
den 16 Auswahlbezirken. Beide Wählermassen zei
gen eine weitgehende Übereinstimmung in der 
Gliederung nach Parteien; das bedeutet, daß die 
Auswahlmasse, die für die weitere Untersuchung 
bestimmt ist, im ganzen die Verteilurig nach Par
teien richtig widerspiegelt. Dies dürfte auch noch 
!ür eine Gliederung nach dem Geschlecht zutreffen. 
Von den 14 631 Wählern in den 16 Auswahlbezirken 
waren· 6539 Männer und 8092 Frauen. Der Anteil 
der weiblichen Wähler beträgt danach 55,3 v. H. 
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oder auf 100 männliche Wähler kommen 123·Frauen. 
Es ist dies etwa das gleiche Geschlechtsverhältnis 
wie bei den Wahlberechtigten. (Vergl. über
sich t 2.) Die männlichen und weiblichen Wähler 
verteilen sich aber nach ihrer Stimmabgabe etwas 
verschieden auf die einzelnen Parteien. (Vergl. 
Üb er sich t 4.) Der relative Anteil, der auf die 
CDU entfällt, ist bei den weiblichen Wählern 
größer als bei den Männern, bei denen vor allem 
die SPD stärker bevorzugt ist; aber auch die übri
gen Parteien weisen bei den Männern höhere All
teilsziffern auf als bei den Frauen. Untersucht man 
nun, wie hoch der Anteil der MäiUJ,er bzw. der 
Frauen innerhalb der einzelnen Parteien ist, so 
zeigt sich, daß in der CDU nicht weniger als 61 v. H. 
der Wähler Frauen waren. Zwar überwiegen die 

Übersicht 4 

weiblichen Wähler auch in einigen anderen Par
teien, aber hier ist das Übergewicht weit geringer 
und vor allem auch geringer als der durchschnitt
liche Anteil der Frauen an der Gesamtzahl der 
Wähler. Man kann hieraus also darauf schließen, 
daß das '9berge.wicht der Frauen unter den Wahl
berechtigten und ihre etwas höhere Wahlbeteili-

. gung als die der Männer in erster Linie der CDU 
zugute .gekommen ist. Besonders gering ist der An
teil der Frauen bei den Wäh1ern der KPD; hier 
haben die Männer durchaus das Übergewicht. Aber 
auch bei den neugebildeten Parteien GVP.und DRP 
sowie bei dem BHE bleibt der Anteil der Frauen 
erheblich hinter dem Durchschnittsanteil der weib
lichen Wähler zurück. 

Die Wähler nach dem Geschlecht und den abgegebenen Zweitstimmen in 
16 Auswahlbezirken 

Männer 
Parteien 

Frauen Zusammen Jeweiliger 
Anteil der 

absolut v.H. absolut I v.H. absolut I v.H. Männer Frauen 

SPD 0. 0 0 0 2 641 40,4 2 944 36,41 5 585 38,2 47,3 52,7 
CDU •• 0. 0 2 017 30,8 3184 39,3 5 201 35,5 38,8 61.2 
FDP • 0 •• 0 673 10,3 744 9,2 1417 9,7 47,5 52,5 
DP ...... 402 6,1 394 4,9 796 5,4 50,5 49,5 
KPD • 0 •• 0 337 5,2 258 3,2 595 4,1 56,6 43,4 
BHE ..... 144 2,2 145 1,8. 289 2,0 49,8 50,2 
GVP .... } 
DRP .... 207 3,2 182 2;2 389 2,6 43,2 46,8 

Ungültige 
Stimmen .. 118 1,8 241 3,0 359 2,5 32,9 67,1 

Abgegebene 

I 
Stimmen 
zusammen. 6639') 100 8 092') 100 14 631 100 44,7 66,3 

') Diese Zahl weicht gering· (um 4 bzw. um 3 PerSIOnen) V•On der in der ü b e r s i c h t 1 ange
gebenen Zahl der Wähler ab. Dieser Unterschied enklärt sich aus Differenrz.en zwischen der Zahl 
der Stimmvermerke in .den Wählerlisten und der Zahl der abgegebenen Stimnvzettel, d!.e von den 
Wahrvorständen nicht aufgeklärt werden konnten. · 

I 

b) nach dem Alter 
Gliedert man die Stimmabgabe der Wähler für 

die einzelnen Parteien zugleich nach dem Alter, so 
weist auch diese Gliederung einige charakteristi
sche. Unterschiede auf. Es ist bedauerlich, daß hier
bei die Erstwähler, die im Alter von 21-25 Jahren 
standen, nicht besonders ausgegliedert sind; der 
gewählte Repräsentationsgrad würde aber nicht 
ausgereicht haben, um hierüber für Harnburg 
gültige Erkenntnisse zu gewinnen. Die Erstwähler 
sind deshalb in der Altersgruppe 21 bis unter 
30 Jahren enthalten, die insgesamt nur 12 v. H. der 
Wähler ausmacht. 

Wie die ü b e r sich t 5 erkennen läßt, weicht 
der Anteil der Parteien bei den einzelnen Alters
gruppen . nur in wenigen Fällen erheblich vom 
Durchschnitt ab. Die SPD ist in allen Altersgrup" 
pen die stärkste Partei; ihr Gewicht ist jedoch bei 
den Jugendlichen und bei den über 60 Jahre alten 
Wählern etwas größer als bei den Wählern der 
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mittleren Altersgruppe von 30-60 Jahren. Dies 
gilt vor allem für die männlichen Wähler. Ebenso 
ist es bei den Wählern der CDU; demgegenüber 
fallen bei den kleineren Parteien die Wähler der 
mittleren Altersgruppe von 30-60 Jahren relativ 
stärker - zum Teil sogar erheblich stärker -ins 
Gewicht als ·im Gesamtdurchschnitt. Besonders gilt 
dies für die neugebildeten Parteien GVP und DRP, 
daneben aber auch für die DP und BHE. Gliedert 
man die Stimmalbgabe nach Parteien zugleich nach 
Alter ·und Geschlecht (vgl. übersich t 6), so ist 
bemerkenswert, daß der relativ hohe Anteil der 
Männer in diesen Parteien, auf den weiter oben 
schon hingewiesen wurde, sich auf alle Altersgrup
pen erstreckt. Im übrigen muß beachtet werden, 
daß die untersuchte Masse bei diesen kleinen Par
teien irrfolge der doppelten Gliederung nach Alter 
und Geschlecht.so klein ist, daß man aus den ge
wonnenen Verhältniszahlen nicht unbedingt zu
verlässige und allgemeingültige Schlüsse ziehen 
kann. 



Übersicht 5 

Die Wähler nach Alter und Parteirichtung (Zweitstimmen). 

1 6 Auswahlbezirke 

Von den Wählern der einzelnen Parteien standen im Alter von .... Jahren 
Anteil der in 

Harnburg insg. unter 30 · 30 bis 4nter 60 60 und darü~er 
r·a rt e i e n 

abgegebenen v. H. der Wähler v. H. der Wiihler v. H. der Wähler 
Zweitstimmen 

absolut der Alters· der abso!ut der Alters-I der absolut der Alters· I der 
jeweiligen jeweiligen jeweiligen 

gruppe Partei gruppe Partei gruppe Partei 

SPD 37,2 698 38,8 12,5 3 258 37,3 58,3 1629 39,7 29,2 
CDU 35,9 653 36,3 12,6 3054 35,0 58,7 1494 36,4 28,7 
FDP 10,9 168 9,3 11,9· 876 10,0 61.8' 373 9,1 26,3 
DP 5,7 98 5,5 ·12,3 508 5,8 63,8 190 4,6 23,9 
KPD 3,7 70 3,9 11,8 367 4 ') 

.~ 61,7 158 3,8 26,5 
BHE 2,4 . 36 2,0 12,5 186 2,1 64,4 67 1,6 23,1 
GVP } 2,8 49 2,7 12,6 272 3,2 69,9 68 1,7 17,5 DRP 
Ungültig. Stimmen 2,3 26 1,5 7,2 206 2,4 57,4 127 3,1 35,4 

Abgegebene 
Stimmen zus ... 100 1798 100 12,3 8 7:!7 100 59,6 4106 100 28,1 

Übersicht 6 

Die Wähler nach Alter, Geschlecht und Parteirichtung (Zweitstimmen) 

·1 6 Auswahlbezirke 

Anteil der Von den Wählern der einzelnen Parteien standen im Alter von ... Jahren 
in Harnburg -· 
insgesamt unter 30 30 bis unter 60 60 und darüber 

Parteien ab· 
gegebenen v. H. der Wähler v. H. der Wähler v. H. der Wähler 

Zweit-
stimmen der Alters- I der der Alters- der der Alters· I der 

gruppe jeweiligen gruppe jeweiligen gruppe jeweiligen 
Parter Partei Partei 

a) m ä n n 1 i c h e W ä h I'e r 

SPD 37,2 42,2 13,3 38,4 56,8 43,9 29,9 
CDU 35,9 32,1 13,2 30,4 58,9 31,2 .27,9 
FDP 10,0 9,3 11,4 10,7 62,1 !),9-. 26,5 
DP. 5,7 5,8 11,9 7,0 67,9 4,5 20,2 
KPD 3,7 5,1 12,5 5,2 60,5 5,0 27,0 
BHE 2,4 1,9 11,1 2,4 63,9 2,0 25,0 
GVP } 2,8 2.5. 10,1 3,9 74,9 1,7 15,0 DRP ... 
Ungültige 
Stimmen. 2,3 ·1,1 7,6 2,0 65,3 1,8 27,1 

Abgegebene 
Stimmen 
zusammen 100 lOO 12,7 100 59,7 100 27,6 

b) w e i b 1 ich e W ä h 1 er 

SPD 37,2 35,9 11,8 36,4 59,7 3G,4 28,5 
CDU 35,9 39,9 12,2 38,7 58,6 40,4 29,2 
FDP 10,0 9,4 12,2 9,5 61,6 8,5 26,2 
DP 5,7 5,2 12,7 4,9 5~1.6 4,7 27,7 
KPD 3,7 2,9 10,9 3,4 G3,2 2,9 25,9 
BHE. 2,4 2,1 13,8 2,0 64,8 1,4 21,4 
GVP ... } 2,8 2,9 15,4 2,4 64,3 1,6 20,3 
DRP ... 
Ungültige 
Stimmen. 2,3 ·1,7 7,1 2,7 53,5 4,1 39,4 

-> Abgegebene 
Stimmen 
zusammen 100 100 12,0 100 59,6 100 28,4 
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4. Die Kombination der Erst- und Zweitstimmen 
Im Rahmen der Wahlstatistik für das Bundes

gebiet war vorgesehen, daß auch iuitersucht wer
den sollte, in welcher Weise die beiden Stimmen 
die jeder Wähler nach dem Wahlgesetz hatte, mit~ 
einander kombiniert waren, d. h. z. B. wie häufig 
Wähler, die ihre Stimme einem Kandidaten der 
SPD gegeben hatten, mit ihrer Zweitstimme auf 
der Landesliste eine andere Partei gewählt hatten. 
Diese Untersuchung konnte in Harnburg nicht 
durchgeführt werden, da in Harnburg für die 
Abgabe der •Erststimme in den einzelnen Wahl
kreisen zwischen den Parteien der CDU der FDP 
und der DP eine Wahlgemeinschaft bestand, der-

art, daß in dem einen Wahlkreis nur ein Abgeord
neter der CDU, in einem anderen Wahlkreis ein 
Abgeordneter der FDP und iri einem dritten Wahl
kreis nur ·ein Abgeordneter. der DP aLs gemein
samer Kandidat die.ser 3 Parteien aufgestellt war, 
wogegen in der Landesliste, für die die Zweit
stimme abzugeben war, alle 3 P·arteien in alle11 
Wahlkreisen getrennt kandidierten. Da die für die 
Wahlstatistik ausgew~lten 16 Stimmbezirke sich 
sehr ungleichmäßig auf die 8 Hamburger Wahl
kreise verteilen, konnte durch eine. Auszählung 
der Kombination zwischen Erst- und Zweitstimme 
für Harnburg kein repräsentatives Ergebnis erzielt 
werden. D r. I d e 

Verörtentllchunr, auch auszucswelse, nur mit Quellenancabe restaUet 

G!rardet & Co., Hamburg 
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. Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

~:=·P.'~;~:~:ij~::: 

Hamb.urg, den 9. November 1953 

~\üW; ;;rrni"}~ 

~\J": Lru i,~ ;~ Jahll'gang 11953 - Heft Nr. 25 

~J 

Der Dommarkt in Harnburg 1952 
Eine Rückschau zu Beginn des Dommarktes 1953 

Befassen wir uns in diesem Bericht - er ist der 

zweite, den Anfang machte d~r Dommarkt 195~ -

zunächst mit dem Wetter. Darüber läßt sich sagen, 

daß d1ie Wetterlage während der Domzeit 1952 

w e n i g h a m b u r g i s c h gewesen ist; denn es 

hat selten geregnet. In den 30 Tagen vom 15. No

vember bis· 14. Dezember gab es nur einen Tag, 

einen Montag, den man als Regentag bezeichnen 

könnte. 24 Tage waren gänzlich regenfrei, jeden

falls während der Domstunden. An den beiden letz

ten Tagen lag auf dem Heiligengeistfeld bis zum 

fr,ühen Abend b_ei Tauwetter ein wenig Schnee. An 

6 Tagen gegen Ende November hatten wir leichten 

Frost, sonst durchweg wenige Grade über Null. Die 

Winastärke ging nie über 5, meistens kaum über 2. 

Das Wetter war also für das Domfest 

recht günstig. Was die Meteorologen über jene 

30 Tage aufgezeichnet haben, ist auf der nächsten 

Seite in einer kleinen Wettertabelle zusammenge

stellt (vgl. Übersicht 1). 

Der Dommarkt 1952 wurde am 3. Sonnabend im 

November um 14 Uhr durch ein Mitglied des Ham

burger Senats eröffnet und am 2. Sonntag im De- · 

zember um 24 Uhr .geschlossen. Montags bis freitags 

war der Markt von 14 bis 23 Uhr, sonnabends und 

sonntags von 14 bis 24 Uhr in Betrieb. 

342 Geschäfte waren auf dem Dom 

1952 zugelassen, 1 Jahr zuvor waren es 357 

gewesen. Diese summarischen Zahlen besagen nicht 

viel, wir gliedernste aber nach Fachrichtungen auf: 

Fachrichtung 

Fahrgeschäfte: 

Karussells (einschl. Kinderkarussells) 
Acht bahnen, 

für 1952 Looping-Achtbahn 
"Alpen bahn" .. 0 ·. 
Benzinfahrzeugbahnen (einschl. Auto-

bahn mit "Segelregatta") 
Bobbahn "Bobschleife" 
"Fly-o-Plane" (Flugzeugkarussell) . 
"Geisterbahnen" 
Luftschaukeln u. "Looping the 'Loop" 
"Luftscooter" (der Fahrgas-t regelt die 

Fahrhöhe selbst) 
"Raketen bahnen" 
"Raupen bahn" 
"Riesenräder" (sog. Russenschaukeln) 
"Scooter" (Avusbahnen, elektr. Autos 

zum Selbststeuern) 0 '0 
"Segelregatta" (karussellähnlich) . 
,;Spinnen" oder "Moskitobahnen" 
"Swing-o-Plane" (sog. Hammer) . 
"Schlangenbahn" 
"Teufelsku tsche" 
"Walzerfahrt" 
"Zugspitzbahn" 

zusammen 

Schaugeschäfte: 

"Damenringkä·mpfe" 
"Eis.schau" 
"Elektro-John" (Elektroschau) . 
"Flohzirkus" 
"Kraftmenschenschau-Tarzano" 
"Liliputschau" 
"Puppentheater" 
"Rotor" . 
"T.ierschauen", füi' 1952~,Urwa1d- und 

Tropenschau" . 
"Todeswandfahrer" (Autosteilwand) . 
"Varieteschauen" 

zusammen 

Zahl der Gesd1äfte 

1951 1952 

I 
14- 7 

2 1 
- 1 

3 2 
1 1 

- 1 
2 2 
2 2 

1 1 
3 2 
1 -
2 2 

4 5 
- 1 
2 1 

- 1 
l 1 
l -
l 2 

- 1 

I 40 3t 

1 1 
1 -

- 1 
1 1 
1 -
1 -
1 -
1 

I 
·1 

3 1 
2 

I 
1 

2 3 

I i4 I· 9 
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Za.hl der Geschäfte 

1951 1952 . 

Belustigungs.geschäfte: 
"Calk-Walk-.Ruts:che'\ '··: . 
"Kreisel" 
"Lachkabinett mit Micky'maus-

Tonfilmbühne" 
"Lustiges Hofbräuhaus" . 
".Rotierende Tonnen" 
"Teufelsrad" 

· ·. "Wackelbank'! ·- . --
, . ' ~. . "": '. · ... > ' ~ . . t 

zusammen 
Spielgeschäfte: 

Geschäfte mit Losverkauf 
Geschäfte ohne Losverkauf 

zusammen 
Schießbuden: 

"Schießbuden" 
"Basuka" (kleine Gummibälle werden 

mit Preßluft .ges•chossen) 

_·_zusammen 
Verkaufsgeschäfte: 

1 

1 
1 
1 
1 
1 

6 

25 
26 

51 

27 

1 

28 

Wurststände 27 
Pferdewurststände 2 
Kuchenstände . 16 
Mandelbrennereien 16 
Zuckerbäcker 58 
Tabakstände . . . . . . . . . . . . 13 
üorige ·verkaufsgeschäfte (Schmuck-

waren, sowie Brühe, Aale, Brötchen 
us.w-.) .. - ; . · . . -,. . . . . . . . . 14 

Bauchläden (überwiegend Handel mit I 
Spielzeug und Luftballons) 40 

I 

1 

1 
1 
I 
i 

21 
31 

52 

30 

1 

31 

24 
2 

20 
13 
49 
10 

23 

36 

zusammen 186 17i 

4 3 

· · Gaststät-ten: 
Gaststätten (darunter eine Konditorei 

und einmal "Ochs' am Spieß") 9 6 
Barwagen - .. 1 1 

· Gasts·tätten, verbund~n mit Verkaufs-
:geschäften . (Würstchen, Backhendl ~-. ., 
usw.) . . . 1 4 

zusammen 
Ubrige Dombeschicker: 

DrehorgeL :und . Harmonikaspieler, 
"Liebesthermometer", "Haut den 
Lukas", Stoßbahnen, Silhouetten
sclineider, Glücksbriefverkäufer, 
"Foto aus der Hand" usw. 

11 11 

17 20 

ZurÜckgegangen ist somit die Zahl ·der Karussells 

und der Schaugeschäfte, der Zuckerbäcker und 
einiger: a:n:de;er Verkaufsstände. Ein wenig zuge
nomm~n hat die Zahl der_ Schießbuden, der Kuchen

verkäufer und der Imbißstände. Die Veränderungen 
waren ·. zahlenmäßig nicht erheblich. Am· meisten 

beachtlich dürfte sein, daß 1952 statt 14 nur noch 
\ . 

7 Kafl1-ssells auf dem Dom standen; dafür wurde 

jedoch: d.as pombild durch eine Reihe 
von .Neuheiten im Fahr g e s.c h ä f t b e
l e l;> t. Auffallend ist, daß 7 Schaugeschäfte aus
geblieben ·und nur 2 neu hinzugekommen sind. 

. Im übrigen:- kommt es natürlich auf die Qröße 

der Be~riebe an .. ~in äußerer Ausdruck dafür sind 

3:12:: 

Üb~rsicht 1 

Das Wetter während der Domzeit 
Beobachtungen des Meteoroloulschen Amtes tageszeltlieh ab 14 Uhr 

Zeit 

15. November 

Sonntag 16. Novembar 

17. N..,v,.u1b,., 

lS.Nuv~mb.., 

19. f', V''"'",..,,.,-

20. Novernbar 

21. Nov~mbcr 

22. Novamb12r 

Sonntag 23. Novambar 

24-. Novembzr 

25. N..,v,.,.,..,,., 

26. N ...... 1!:. 

27. November 

28. N ........ 1b .. , 

29 November 

Sonntag 30. N ... ,,.,".., ... 

1. Oez12mbar 

2. Dezember 

3.Dezember 

4. Dezemoor 

5. Dezember 

p. Dezamber 

Sonntag 7. Dezember 

8. Dezember 

9. Dezernbor 

10. D.ezembo:r 

11. Do:zemb~ 

12.Dezember 

- 13. Dezember 

Sonntag14. Dezemb~ 

ltö~-1~~~ Regen und Schauer ab 14 bis 24 Uhr 

lage&mittel 1it16Uh ....... ...... 2G-22l .... " .. "' •n-.voo 

• 1,1 ril:i~~~3 

• • 0,6 

~ 0,1 

~ 2o· 

• S.o 

~ 2,6 

~ 1o 

~ 2,8 

• 4-,s -8 0,8-~ 
~ 1,4-

• l-2,1 

• -1.,3 

e iCb 
~) ~~8 

~ -1,~ 
~ -1,7 

• ~,6 • 1,7 

~ Us ' 

I~ l,a 

8 Q.2 

8 1,4-

C) l,o 

~ 07 
~ 0,5 

• 0,4-

• ~6 • O,a '**'I" '*~*- ........ ~ 
t~ ... ..... i'" ~ .... ~~ 

1e 1,4- ~u~. 
, .. -.. - ... 

'". ... ~:: 

. .... . 

sehr leichter Regen 

leichterRegen 

mässiger ~egen 

Schnee . ... . 
3/4 bedeckt 

a 

R 

[Wind 
I 

1~1a"'e 

2 
2 
3 

1(2 

3 
2 

+ 
2 
2 
4-
2-
1 
3 
3 
2 
1 
2 
3 
5 
J 
3 

2 ., 
2 
2 
4-
5 
4-
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die an den Domstraßen beanspruchten F r o n t

m e t er. Das Gewerbeamt, die Dombehörde, führte 
darüber folgende sorgfältige Aufzeichnung: 

Fahrgeschäfte . . . . . . . . . . 
Schau- und Belustigungsgeschäfte 
Spielgeschäfte 
Schießhallen . . . . . . 
Bäckereien . . . . . . . 
Wurst- und Imbißstände 
Gaststätten . . . . . . . 
Zuckerbäcker, Mandelbrennereien, 

Zuckerspinnen, Eüwerkäufer usw. 
Tabakstände . . . . . . . . . . . . 
Schmuck- und Bilderverkaufsgeschäfte 
Bauchläden . . . . . . . . . . . . . 
Diverse kleinere Stände . 

zusammen 

Frontmeter 
866 
2391!2 
501 1/2 

209 
203 
313 
308 

562 
281/2 

121/t 
36 
411/2 

Schon bei dieser- eindimensionalen Betrachtung 
heben sich im Domaufbau die verhältnismäßig 
wenigen F a h r g e s c h ä f t e heraus, obschon sich 

die V e r k a u f s g es c h ä f t e ihrer großen Zahl 
wegen auf noch mehr Frontmeter erstrecken. Zu 
erwähnen ist weiter die räumliche Ausdehnung der 
S p i e 1 g es c h ä f t e. 

Bestandteil der DomstatiJstik war 1951 und 1952 

die Frage nach dem Kapitaleinsatz, die in fast allen 
Sparten von einer ausreichenden Anzahl Geschäfts
inhabern beantwortet worden ist. Der Grad der 
Beteiligung an der Umfrage war jedenfalls me~stens 
groß genug, um Lücken in der Beantwortung durch 
Schätzungen ausfüllen zu können. 

Wie schon 1951 betont, setzten das Schaust~ller
gewerbe und das ambulante Gewerbe nach Schau
stellerart auf dem Hamburger Dom n a m h a f t e 

Be f r i e b s k a p i t a l i e n ein. Das Statistische 
Landesamt errechnete sie für 1951 auf 5,8 Millionen 
D-Mark und kommt für den Dommarkt 1952 auf 
eine noch höheve Summe, nämlich auf 6,5 l,VIillionen 

D-Mark. Auf die einzelnen Sparten verteilen sich 
die Summen wie folgt: 

1951 1952 

DM DM 
Fahrgeschäfte 2 383 000 3132 000 
Verkaufsgeschäfte, Gaststätten 

und Fotogeschäfte zusammen . 1 990 000 2 087 090 
Schaugeschäfte 726 000 528 000 
Spielgeschäfte 470 000 506 000 
Schießbuden 136 000 140 000 
Belustigungsgeschäfte . 120 000 110 000 
übrige Dombeschicker . 12 000 15 000 

5 837 000 . 6 518 000 

Die Fahrgeschäfte repräsentieren 
also nach dem fÜr 1952 vorliegenden Material 

b a 1 d die .Hälfte des "Domkapitals", und fast 

ein Drittel entfällt auf die zahlreichen Verkaufs-

geschäfte nebst den 11 Gaststätten ~nd den weni

gen Fotogeschäften (die Bestände an Waren werden 
in den Betriebswert jeweils einbezogen worden 

sein). Schau- und Belustigungsgeschäfte, zum ande

ren Spielgeschäfte und Schießbuden waren mit je 
knapp einem Zehntel am Kapitaleinsatz beteiligt. 

Oder in anderer Gruppierung: Das Schausteller
gewerbe mit den Fahr-, Schau-, Spiel- und Belusti

gungsgeschäften sowie den Schießbuden stellte zwei 
Drittel, die Verkaufsgeschäfte nach SchausteUerart 
verkörperten ein Drittel des auf dem Dom einge

setzten betriebswir~schaftlichen Kapitals. Bei den 

Verkaufsgeschäften usw. waren u. a. vecrtreten die 
Zuckerbäcker mit 620 000, die Kuchenstände mit 
425 000 und die Wurststände mit 330 000 DM Kapi
taleinsatz. 

Daß der jahrhundertealte Dommarkt Harnburg 
auch zu einem Mittelpunkt im Leben vieler Schau
steller hat werden lassen, 2leigt sich darin, daß von 
den ,;Domleuten" der weitaus größte Teil in Harn

burg beheimatet ist. Von 342 Geschäftsinhabern 
des Dommarktes 1952 hatten nicht weniger als 263 

ihren Wohnsitz in Hamburg, 25 wohnten in Nieder
sachsen, 23 in Schleswig-Holstein, 12 in Bremen. 

Aus Nordrhein-Westfalen kamen 5, aus Bayern 13. 
Die Zahl der Geschäftsinhaber mit Flüchtlings

ausweis wurde vom Gewevbeamt mit 29 angegeben, 
etwa die Hälfte von ihnen führte Verka~s

geschäfte, 4 waren Karussellbesitzer, 6 . hatten 
Schießbuden. 

Unter den 3 6 Bauch 1 a den h ä n d 1 er n waren 

wieder die 20 Italiener, die alljährlich den Dom 
beschicken. 1 Chinese hatte eine Mandelbrennerei, 

ein J apaner war mit dem Bau~hladen erschienen. 

128 Geschäftsinhaber haben dem Statistischen 

Landesamt mitgeteilt, wie hoch die Kosten des 
Antransports ihres Geschäfts gewesen sind. Denn 
ein großer Teil der Schausteller hatte kurz vorher 
an auswärtigen Märkten teilgenommen, vor allem 
am Bremer Freimarkt. Die 128 Schausteller haben 
Transportkosten von zusammen 22 594 DM gehabt. 

· Die Zahl aller auf dem Dom 1952 beschäftigten 
Personen (einschließlich Inhaber) betrug - die 

11 Gaststätten ausgenommen- 1124 gegen 1218 im 
Jahre vorher. Eine Abnahme ist bei den Schau
geschäften und den Verkaufsgeschäften eing~treten, 
wogegen das Personal der Fahrgeschäfte ·an Zahl 
etwas zugenommen hat. Wieder waren männliche 

und weibliche Personen beinahe je zur Hälfte an 
der Domarbeit beteiligt. 

Die Frage nach dem Umsatz ist erhebungstech
nisch die schwi:erigste. Das Statistische Landesamt 

ha:t sie von 138 Geschäftsinhabern vollständig be-
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antwortet erhalten, d. h. von 40,4 v. H. der Schau
steller usw. Es haben sowohl kleine als auch mitt
lere und große Betriebe die Bean:twortung über
nommen, was sich auch darin ausdrückt, daß die 
I?eteiligten Betriebe etwa 46 v. H. des gesamten 
Dompersonals auf sich vereinigten. Dennoch wäre ·I 
es wohl gewagt, aus den vorliegenden Angaben auf I 
die Gesamtumsätze des Hamburger Doms zu 

::~~~ß: :~a~e~:t::::~:~n t~~1~ret:::~:~ !1:~::~ ~~ 
Die 138 G_eschäfte meldeten i_nsge

samt einen Umsatz von 687 295 DM. 
Von dieser Summe entfielen auf die 

1. Woche, Sbd., 15. 11. bis Sbd., 22. 11. 52 
2. Woche, Stg., 23. 11. bis Sbd., 29. 11. 52 
3. Woche, Stg., 30. 11. bis Sbd., 6. 12. 52 
4. Woche, St.g., 7. 12. bis Sbd., 14. 12. 52 

DM v.H. 

236 634 34,4 
169 502 24,6 
161194 23,5 
119 965 17,5 

687 295 100 

Bei einer Gegenüberstellung der Wochen ist zu 
berücksichtigen, daß essich bei der 1. und4. "Woche" 
um je 8 Tage handelt (einmal um zwei Sonnabende, 
das andere Mal um zwei Sonntage). Vergleicht man 
die beiden Perioden, so ergibt sich, daß die U m -

sätze in den beiden ersten B Tagen 
fast doppelt so hoch waren als die in 
d e n l e t z t e n 8 T a .g e n d e s D o m s ; der Ver
gleich zeigt weiter, daß die Umsatzschrumpfungen 

Übersicht 2 

Gesamtzahl 

der beschäf· 
Fachrichtung tigten der Personen Geschäfte (einseht. 

Inhaber)') 

Fahrgeschäfte 34 238 
Schaugeschäfte . 9 50 
Belustigungsgeschäfte 5 24 
Spielgeschäfte: 

a) mit Losverkauf 21 144 
b) ohne Losverkauf 31 81 

Schießbuden 31 86 
Gaststätten 11 -
Fotogeschäfte 3 9 
Verkaufsgeschäfte: 

a) Wurststände . 26 100 
b) Kuchenstände 20 86 
c) Mandelbrennereien 13 24 
d) Zuckerbäcker 49 . 146 
e) Tabakstände 10 15 
f) übrige Verkaufsgeschäfte 23 55 
g) Bauchläden 36 40 

übrige ·Dombeschicker 20 26 

insgesamt ·. 342 I 1124 

· ') ohne Gaststätten (keine ausreichenden Angaben) 

Schließlich noch einige andere Zahlen: 
An Platz- und Standg·ebühren kamen laut Angabe 

des Gewerbeamtes rund 70 000 DM 'auf (gegen 65 000 
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am fühlbarsten von der 1: zur_ 2. und darin wieder 
von der· 3. zur 4. Woche gewesen sind·,· während 
sich die Umsätze in der 2. und 3. Woch·e, werm auch 
mit sinkender Tendenz, doch ziemlich auf gleicher 
Stufe gehalten haben. Ob diese Beoqachtung ver
allgemeinert werden kann,. bleibt dahingestellt. 
_Nach dem Material von 1951 niuß es fraglich sein; 
denn damals lagen im Rahmen der Berichterstat
tung die Umsätze der 4. Woche (die allerdings riach 
einer Schlechtwetterperiode plötzlich wieqer gutes 
Wetter-brachte) nur um 37,7 v. H. unter denen der 
1. Woche, und außerdem war der Abstieg: von der 
1. zur 4. Woche ein gleichmäßigerer .. Die Dom
statistik wird über die Umsatzbewegungen weitere 
Erfahru.ngen sammeln müssen. 

Wie sehr die Einnahmen an den einzelnen Wochen
tagen v o n e i n a n d e r a b w e i c h e n ·, wie sehr 
die Sonnabend- und Sonntagkassen den .. Ausschl~g 
geben, haben wir im vorigen Aufsatz vorgeführt. 
Diesmal ist von einer Ermittlung der Tagesumsätze 
abgesehen worden. Für den Dommarkt _1951 hatte 
sich errechnet, daß in vom Hundert de_r Sonntags

ergeb~isse die Umsätze betragen.ha,ben: 

v.H. v.H. 

montags 33,5. donne~stags 26,7 
dienstags 33,4 freitags 34,1 
mittwochs 32,'7 sannabends 61,7 

Geschäfte, die während der ganzen Domzeit ihren Umsatz 
zur statistischen Auswertung meldeten 

Zahl der in ihnen _; Umsatz dieser Geschäfte Zahl dieser Geschäfte 
beschäftigten Pers. · während d. ganzen Domzeit 

insgesamt I (~ins'chl. lnh .) insgesamt I je Beschäftigten v.H. 
insgesamt 1 v.H. · DM · DM 

15 I 44,1 156 I 65,5 I 236 802 I. 1518 
1 11,1 2 I 4,0 1422 . 711 
1 20,0 2 8,3 4 212: 2;106 . ' 

6 28,6 45 31;3 . 65 921 1465· 
... 

14 45,2 3i 42,0 42 547 1251·· -
10 32,3 29 33,7 12 692 438 
2 18,2 21 - . '22 695 '1 081 
1 33,3 2 22,2 1873 937 . 

12 46,2 47 47,0 85 815 .. 1:826· 
11 55,0 41 47,7 .46 209 1127. 
2 15,4 4 16,7. 2J16 .. 529 

20 40.8 69 47,3 72 742 1 054' 
8 80,0 12 80,0 56 323 4694 

10 43,5 24 43,6 25 503 .·1 063 
14 38,9 16 40,0 5 929 371-
11 . 55,0 15 57,7 4494 .300 • c 

138 I 40,4 519 I 4H,2 (187 295 
.. I Ul24 .. 

' } . ·, -_I . 

irri Jahre 1951). Die Fahrgeschäfte hatten hierzu 
36 000 DM beig·esteuert, wie. a:us· der Üb .e-r s 'i c h t 3 
zu ersehen ist, die weitere Einzelheiten bringt.· 
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Übersicht 3 
Von den Domgeschäften gezahlte Gebühren 

Zahl 
der 

Fach rich tu ng Ge-
schälte 

ins-
gesamt 

Fahrgeschäfte 34 
Schaugeschäfte: 9 
Belustigungsgeschäfte 5 
Spielges.chäfte: 

a) mit Losverkauf 21 
b) ohne Losverkauf 31 

Schießbuden . 31 
Gaststätten 11 
Fotogeschäfte 3 
Verkaufsgeschäfte: 

a) Wurststände 26 
b) Kuchenstände 20 
c) Mandelbrennereien 13 
f) übrige Verka·ud'sgeschäfte 49 
e) Tabakstände 10 
f) übrige Verkaufsgeschäfte 23 
g) Bauchläden . 36 

Ubrige Dombeschicker, . 20 

insgesamt 342 

Zur Lustbarkeitst·euer wurden 137 Domgeschäfte 
herangezogen, Das Aufkommen betrug rund 21 500 

DMark (Fahrgeschäfte 11 200, Schau- und Belusti
gungsgeschäfte 3200, Spielgeschäfte 3800, Schieß
buden 2900). Im Jahre 1951 war der Lustbarkeit
steuerertrag gut 2000 DM niedriger. 

An Gemeindegetränkesteuern vereinnahmte die 
öffentliche Kasse 6875 DM, das sind 2000 DM mehr 
als 1951. 

Die Elektrizitätswerke vereinnahmten für Licht
und Kraftstrom auf dem Dom bei einem Verbrauch 
von 401 610 kWh 118 119 DM, für Gas und Wasse1· 
wurden von den Dombeschickern rund· 1500 DM 

gezahlt. 
Wie immer bei großen Volksfesten war auch das 

Rote Kreuz aaf dem Heiligengeistfeld vertreten; 

Gebühren 

davon 

Erlaub- Schank-
insgesamt Wagen- erlaub-

Platzgeld nisge-
geld bühren nisge· 

bühren 

DM DM DM DM DM 

36069 33 789 1420 860 -
3657 3 317 230 110 -
2 478 2 208 140 130 -

4 963 4223 530 210 -
3 508 2 803 390 315 -
3111 2 331 480 300 -
5186 3846 340 - 1 000 

195 185 10 - -

2 229 1849 380 - -
2 717 2 297 420 - -

386 306 80 - -
4292. 3582 710 - -

153 143 10 - -
906• 886 20 - -
180 180 - - -

257 217 20 20 -

70287 I 62162 5180 194511000 

196 Helfer und 16 Helferinnen machten in Ablösun
gen ihren ehrenamtlichen Dienst. In 185 Fällen 
konnte die Rote-Kreuz-Station Hilfe angedeihen 
lassen, dabei· mußten 19 Patienten in das nahe 

gelegen~ Hafenkrankenhaus gebracht werden. 

Aus dem Polizeibericht über den Hamburger Dom 
ist nichts Absonderliches zu entnehmen. Es hatten 
sich 62 Kinder verlaufen, 70 Fundgegenstände 
wurden abgegeben (davon nur 2 vom Verlierer ab
geholt!), 39 Diebstähle wurden gemeldet, darunter 
6 Taschendiebstähle; nur ein Fall von Bettelei kam 
vor, und lediglich 6 Betrunkene fielen der Polizei 

in die Arme. 

Dr. Urban/Neuß 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Gtrardet & Co., Hamburg· · 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom StaUstischen Landesami 

der Freien und Hansestadt Hambur·g 

:::.~·~:;::i!!!::{~.:::: 
::;.~::Y""'i•;1tn1·:. 
~~ :.: ... .·. 

Hamburg, den 12. November 1953 

lGrrU 
Jahrgang 1953 - Heft Nr. 26 

Die Baukosten in Harnburg 
Vom Sommer 1950 bis Frühjahr 1952 sind die 

Kosten des Wohnungsbaus ständig im Anstieg ge
wesen, und was vorher, beginnend mit der Jahres

wende 1948/49, an Kostensenkungen hatte gebucht 
werden können, wurde dadurch mehr als auf

gehoben. Dem Monat Juli 1 9 50 fiel mit 200,2 die 
niedrigste, dem Monat Mai 1 9 5 2 mit 249,1 

die h ö c h s t e Preisindexziffer seit der Währungs
reform zu (Jahresdurchschnitt 1936 = 100). Vom 
Sommer 1950 bis ~rühjahr 1952 hatten sich also 

die Baukosten vom 2fachen auf das 2 X fache des 
Vorkriegsstandes erhöht. 

Seitdem ist jedoch ein leichtes Absinken der 
Kosten zu verzeichnen. Fast von Stichtag zu Stich-. 
tag (die Erhebungen sind vierteljährlich) konnte 
der Index um einige wenige Punkte wieder abge
tragen werden, so daß schließlich die jüngste Index
ziffer, die vom A u g u s t 1 9 5 3 , mit 238,6 um 

10,5 Punkte oder um 4,2 v. H. niedriger lag 
als die höchste vom Mai des Vorjahres. 

Preisindex für den Wohnungsbau in Hamburg 
1936=100 

300 

200 

-

100 A J 0 

1949 

J A 0 

1950 

J A J 

1951 

Das war ein Ergebnis aus Zu- und A:bnahme. 
Z u g e n o m m e n haben · die L o h n k o s t e n , 
a b g ~ n o m m e n haben die M a t e r i a l p r e i s e. 
Die Lohnkosten überstiegen im August 1953 die 
vom Mai 1952 um 3,9 v. H., während in der glei
chen Zeitspanne die Baustoffe um 9,0 und die Hand
werkera~beiten um 6,5 v. H. billiger wurden. Das 
soll nun im einzelnen vorgeführt werden. 

0 F A N F M A N 

1952 1953 

Zunächst die Baustoffe, ,die etwa ein Drittel der 
·gesamten Baukosten ausmachen. Steine, Kalk, 

Zement, Baug·ips, Sand und Kies, Dachziegel, Bau
holz und Baueisen hatten als Kostenelemente einen 
unterschiedlichen Preisverlauf. Hervorstechend war 

I 

der Preisrückgang für H o l z , das sich allerdings . 
in den vorangegangenen Jahren besonders stark 
verleuert hatte. Der Gipfel der Holzpreise lag im 
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Winterhalbjahr 1951/52, als z. B. Balken (Kantholz) 
gut 240 DM je cbm und Fußbodenbretter fast 9 DM 
je qm kosteten, wogegen die Preise bis Sommer 
1950 im ersten Fall auf ·etwa 140 DM und im zwei-; 
ten auf weniger als 6 DM gestellt waren. Heute 
liegen sie ungefähr in der Mitte zwischen diesen 
b.~iden Extremen. Die Balken wurden im August 
1953 mit durchschnittlich 197,- und die Fußboden
bretter mit 7,25 DM notiert, und bei Schalbrettern 
usw. sind die Preisabstriche ä,hnlich. Stellen wir 
die Verhältnisrechnung wieder auf den Vergleich 
mit M a i 1 9 5 2 ab, derri Monat mit dem höchsten 

I 

Baukostenindex, dann sind von da an bis August 
1953 die Bauholzpreise im gewogenenMittel 
der Indexberechnung um 16,5 v. H. zurück
g e g a n g e n. Das hat in der Kalkulation ~iederum 
zur 'Folge gehabt, daß der Kostenanteil des Bau
holzes an den Gesamtbaukosten von 14,8 auf 
12,9 v. H. abgenommen hat. Vor dem Kriege waren 
es bei gleichen Mengen nur 9 v. H. Bauholz ist 
also auch heute noch überdurchsc~nittlich v.er- ' 
teuert. Sein spezieller Preisindex (1936 = 100) er
rechnet sich für August 1953 auf 333,2, entgegen 
der Indexziffer der Gesamtbaukosten, die bekannt
lich auf 238,6 steht. 

Der Wertanteil der Baustoffe aus Erden, 
der Ziegel, Deckensteine und Bindemittel, an den 
Kosten des Wohnungsbaus ist mit rund 16 v. H. so 
gut wie unverändert geblieben. Freilich haben auch 
hier die Pr eise n a c h ge g e b' e n, aber, da die 
Anfangssituation ausgeglichener war als bei Holz, 
im Mittel nur um 4 v. H. Rote Ziegelsteine sind 
(immer von Mai 1952 bis August 1953) von 77,45 
auf 74,20 DM und Kalksandsteine von 64,80 auf 

Übersicht 1 

61,20 DM je 1000 Stück zurückgegangen; die Tonne 
Zement 'hat sich von 82,40 auf 78,50 DM ermäßigt, 
während Mauersand und Mauerkalk ihren Preis 
behauptet haben. 

E i s e n kam erst ab August 1952 aus der amt
lichen Preisbildung heraus. Damals fixierten sich 
die Preise in Harnburg auf durchschnittlich 643,
je t Formeisen und auf 679,- DM je t Stabeisen. 
Die im A~g:ust 1953 ermittelten Preise waren um 
5 v. H. niedriger. Im Index fällt diese Preis
ermäßigung nicht sehr ins Gewicht, weil Baueisen 
an den Gesamtkosten nur mit 3 v. H. beteiligt ~st. 

Von beachtlichem Einfluß auf die Baukosten ist 
der Preisstand der N i c h t e i s e n m e t a 11 e, die 
allerdings in den Bauabrechnungen nicht als solche 
erscheinen, sondern bei den Handwerkerleistungen 
zur Verrechnung kommen. Es handelt sich um 
Zink, Kupfer und Blei. Diese drei NE-Metalle haben 
steile Preis~stiege hinter sich. Im Preisindex der 
Grundstoffe (Erzeugerpreise 1938 = 100) war der 
höchste Preisstand für Kupfer 590 im August 1952, 
für Blei 962 (November 1951/März 1952) und für 
Zink 1067 (November 1951/Mai 1952). Hernach kam 

. die Wende. Unter der Wirkung von Preis s t ü r
z e n a u f d e n W e 1 t m ä r k t e n ist bis August 
1953 die deutsche Indexziffer für Kupfer auf 496 
(- 15,9 v. H.), für Blei auf 579. (- 39,8 v. H.) und 
für Zink auf 514 (- 51,8 v. H.) gefallen. 

Das hat natürlich zu einer K o s t e n e n t
s p a n n u n g bei den K 1 e m p n e r a r b e i t e n 
sowie den Gas-, W a s s er- u n d Li c h t
i n s t a 11 a t i o n e :h geführt. Die folgende Über
sicht zeigt für einige dieser Handwerkerleistungen 
den Preisverlauf. 

Preisentwicklung einiger Han4werkerarbeiten in RM/Dl\1 

' 

I Handwerkerarbeiten ') JD 1936 Febr. 1952 

i m Dachrinne 4,45 14,50 
1 m Regenabfallrohr 2,85 10,30 
1 qm Zinkblechbelag 7,55 30,10 
1 Badeeinrichtung 226,20 632,00 
1 Aborteinrichtung 46,90 116,20 
1 Ausgußanlage 25,10 67,25 
1m Gasrohr 3,40 8,50 
1 elektr. Brennstelle 5,80 16,05 

') einsclll. Verarbeitung 

Insgesamt sind die Au ß e n a r b e i t e n d er 
K 1 e m p n er von Mai 19 52 (wir kehren jetzt 
zu diesem Vergleichsstichtag wieder zurück) bis 
August 1 9. 5 3 um 2 0, 8 v. H., die Ins t a 1-
lation von Gas, Wasser und sanitären 
Ein r ichtun g e n u· m 9, 7 und d i e e 1 e k
t r i s c h e n An 1 a .g e n u m 1 0 , 1 v. H. b i 11 i g e r 
geworden. 

318 

I 
Mai 1952 

I 
Aug. 1952 

I 
Nov. 1952 

I 
Febr. 1953 Mai 1953 

I 
Aug. 1953 

14,00 13,20 12,20 11,90 11,45 11,30 
9,95 9,40 8,50 8,3fi 8,05 7,95 

29,10 26,75 24,30 24,15 22,95 22,75 
617,40 584,10 559,50 531,45 533,55 543,50 
106,90 99,20 93,40 87,95 85,80 87,85 
65,45 63,30 63,10 61,60 60,95 61,80 
8,55 8,60 8,55 8,30 8,25 8,20 

15,30 14,90 14,20 13,85 13,85 13,75 

· Die Preisrückgänge erstrecken sich aber auch 
auf andere Ausbauarbeiten. Zu nennen sind hier 
in erster Linie die T i s c h 1 er a r b e i t e n , . auf 
die sich die Ermäßigung der Holzpreise günstig 
ausgewirkt hat. In unserem 15monatigen Ver
gleichszeitraum · tritt bei den Tischlerarbeiten 
(Fenster, Türen, Treppen) ein Pr e i s ab s tri c h 
von 5, 4 v. H. zutage, wobei; ebenso wie bei allen 



I 

anderen Ausbauarbeiten, zu berück.sichügen ist, 
daß neben den Materialpreisen die Lohnkosten ein 
wichtiger Kalkulationsfaktor sind, und die Lohn

kosten hatten steigende, nicht sinkende Tendenz. 

Weitere Preisherabs.etzungen sirid zu 

buchen ;bei den M a 1 er a r b e ~ t e n (- 5,2 v. H.) 
und den Tapeziererarbeiten (- 6,0 v. H.). 
Te ur er geworden ist die v·e r g 1 a s u n g, die 

lange Zeit auf relativ niedrigem Preisstand ge
blieben wa:r,-; 1 qm kostete im Mai 1952 6,25 DM, 
im August 1953 7,20 DM. Putz- und Stuck
a r b e i t e n sowie die T ö p f e r a r b e i t e n haben 

sich nur wenig, im er$ten Falle nach oben, im 

zweiten nach unten, preislich verschoben. 

Im ganzen· umfassen die Aus b a u k o s t e n 
30 v. H. der Gesamtbaukosten; mit dieser 

Gewichtung kommt in der Indexberechnung zur 
Geltung, daß sich die Auf w e n dun g e n ·für 
Au s b a u a r b e i t e n· in der Zeit vom Mai 1952 

bis August 1953 durchschnittlich um 4, 3 v. H. 

g e s e n k t haben. 

Übersicht 2 ' 

Sind in den eben besprochenen fertigen Einzel

arbeiten der Handwerker die Löhne (der Tischler, 
Maler, Klempner, Elektriker, Glaser usw.) ein

bezogen, so treten sie bei den Kosten des Rohbaus 
neben den Baustoffkosten gesondert in die Er
scheinung. Es sind die Löhne der Maurer und Zim

merer, der Bauhilfsarbeiter, der Dachdecker usw. 
Die kalkulatorischen Lohnkosten umschließen 

a u ß e r d e n L ö h n e n ein·en pauschalierten 
Z u s c h 1 a g d e s U n t er n e h m e r s für . die 
Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung, Ur
laubsvergütungen und freiwilligen sozialen Lei

stungen, für die allgemeinen Geschäftsunkosten, 
für Wagnis, Gewinn, Verzinsung des Eigenkapitals 
sowie für Umsatz- und Gewerbesteuer. 

Die Tariflöhne für Bauarbeiter haben sich zu
letzt ab 1. April 1953 und davor ab 1. April 1952, 

und zwar durchweg um je 7 Pf. je Stunde erhöht. 
Die nachstehende kleine Übersicht zeigt die Lohn

sätze im einzelnen mit den kalkulatorischen Zu
schlägen der Arbeitgeber. 

Tariflöhne für Bauarbeiter je Stunde in DM 

Tarifmäßige Stundenlöhne Zuschlag für Tariflohn plus Unkosten und Verdi~nst 

Berufe Juli 

I 
Februar 

I 
August August Unkosten 

I I I 
und Verdienst Juli Februar August August 1951 1952 1952 

') 2) ') 

Maurer 1,86 1,8!1 1,96 
Gipser 2,14 2,17 2,25 
Zimmerer 1,86 1,89 1,96 
Bauhilfsarbeiter 1,f>8 1,61 1,67 
Polier 2,86 2,36 2,48 
Dachdecker 1,98 2,01 2,08 
Dachdecker-

Hilfsarbeiter 1,67 1,70 1,76 

'J ab 15. 6. 1951 •) ab 1'. 12. 1951 ') ab 1: 4. 1952 ') ab 1. 4. 1953 

Die Summe der Lohnkosten (Löhne +Unkosten 
+ Verdienst) war, wie schon im Anfang gesagt, im 
August 1953 um 3,9 v. H. höher als im M~ 1952. 

Die Aufwendungen für Baustoffe, Lohnkosten 
und fertige Einzelarbeiten bilden die sogenannte 
Bausumrilme. Sie ist die Bezugsgröße für die Kosten 
der Planung und Bauleitung (Architektengebühren), 
die Zinskosten für kurzfristige Kredite zur Her
stellung des Hauses und auch d~e Basis für die 
Berechnung der baupolizeiliehen Gebühren. Die 
Bausumme ist in der Zeit vom Mai 1952 bis August 
1953 im Rahmen des Indexschemas um knapp 
4 v. H. zurückgegangen; sie betrug nämlich für das 
"Indexhaus", dem Modell eines dreigeschossigen 
Reihenhauses mit 6 Wohnungen zu je etwa 60 qm, 

im Mai 1952 

August 1952 

November 1952 

Februar 1953 

97 527 DM 

95 577 DM 
95144 DM 
93 746 DM 

1953 
4) in.v. H. 1951 1952 1952 1953 

2,03 72 ·3,20 3,25 3,37 I 3,49 
2,33 72 
2,03 72 
1,73 72 
2,73 72 
2,15 77 

1,83 77 

Ma! 
August 

3,68 
3.20 
2,72 
4,06 
MO 
2,96 

1953 

1953 

3,73 
3,25 
2,77 
4,06 
3,56 

3,01 

3,87 
3.37 
2,87 
4,27 
3,68 

3,12 

94377 DM 
93 736 DM 

4,01 
3.4~) 
2,98 
4,70 
3,81 

3,24 

In dem Maße, wie die Bausumme niedriger ge
worden ist, haben sich im ab so l u t e n Betrage 
die K o s t e n für P 1 a n u n g und B a u 1 e i t u n g 
(durchschnittlich 7,2 v. H. der Bausumme) und die 
baupolizeiliehen Gebühren (5 v. T.) er mäßigt. 
Ermäßigt haben sich auch die Z wischen
k r e.d i t zinsen, die ~uf 40 v. H. der jeweiligen 
Bausumme für· 6 Monate berechnet werden; hier 
kommt aber als Hauptsache hinzu, daß der Zins
f u ß für kurzfristiges Geld v o ri 12 auf 1 0 v. H. 
heruntergegangen ist. 

So fügt sich die Berechnung zu dem Schluß
er~ebnis - wir hatten es schon vorweggenom
men -, daß die Kosten des Wohnungsbaus seit 
Mai 1952, als die Preisindexziffer am ]:löchsten stand, 

bis August 1953 um 4,2 v. H. nach unten gerückt 

sind. D r. U r b a n I J ü t er b o c k 
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Übersicht 3 

Preisindexziffern der Roh- und Ausbauarbeiten (1936 = -100) und Kostenanteile 
in v.·H. der Gebäudekosten 

Mai 1952 August 1952 Mai 1953 August 1953 Veränderung in v. H. 

Roh- und Ausbauarbeiten 

Rohbauarbeiten 
davon: 
Erdarbeiten ... 
Maurerarbeiten .. 
Beton- und Stahlbeton-

arbeiten 
Zimmererarbeiten 
Dachdeckerarbeiten 
Kl~mpnerarbeiten 

Ausbauarbeiten 
davon: 
Putz- und Stuckarbeiten . 
Tischlerarbeiten 
Glaserarbeiten 

' Maler- und Anstreicher-
arbeiten 

Tapezier- und Linoleum-
arbeiten 

Ofen- und Herdarbeiten . 
Be- und Entwässerungs-

anlagen, Gasleitungen 
Elektrische Anlagen 

Gebäudekosten 

Über'!icht 4 

Indexgruppe 

Baustoffe, frei Bau 
Erdabfuhr 
Handwerkerarbeiten 
Löhne + Unkosten u. Verdienst . 
Gebäudekosten 
Kosten f. Planung u. Bauleitung . 
Baupolizeiliche Gebühren 
Zinsen f. Baugeld des Bauherrn . 
Gesamtindex ... 

I Anteil I Anteil Anteil 
Index· 

v.H. 
Index 

V. H. 
Index 

v.H. 

25o,3 67,5 245,0 67,4 243,8 67,9 

386,7 1,0 386,7 1,0 396,7 1,1 
216,7 28,1 213,9 28,4 217,0 .29,1 

231,6 14,4 233,6 14,8 236,4 15~2 
330,4 '19,3 313,7 18;7 301,8 18,2 
254,8 3,2 246,3 3,1 242,7 3,1 
354,6 1,5 330,0 1,4 284,0 1,2 
232,3 32,5 228,2 32,6 221,8 ?2,1 

204,8 5,6 204,8 5,7 210,7 5,9 
237,2 9,6 229,9 9,4 225,1· 9,4 
143,7 0,5 151,7 0,6 16Q,5 0,6 

230,3 2,8 230,7 2,9 217,4 2,8 

272,9 1,0 267,5 1,0 254,7 1,0 
218,0 4,3 218,6 4,4 216,7 4,4 

263,1 8,0 253,9 7,9 233,4 7,3 
263,8 ·o,7 256,9 0,7 238,8 0,7 
244,1 100,0 239,3 100,0 236,3 100,0 

.Pr,eisindexziffern· für den Wohnungsbau 

1936 = 100 

1 9 5 2 1 9 5 3 

Febr. I Mai I Aug. I Nov. Febr. I Mai. 

293,8 
I 

289,2 278,9 
-I 

278,2 272,0 268,9 
383,3 386,7 386,7 386,7 386,7 396,7 
245,4 243,1 237,3. 234,3 228,9 226,5 
199,3 206,7 206,7 206,7 206,7 214,7 
243,3 244,1 239,3 238,2 234,7 236,3 
269,5 270,4 265,0 263,8 260,0 261,7 
304,2 305,2 299,1 297,7 293,4 295,3 

. 584,0 586,0 
I 

526,4 524,0 I 492,8 
I 

496,1 
248,3 249,1 243,7 242,6 238,8 .24-M 

Index 

241,0 

400,0 
217,7 

234,3 
290,5 
239,4 
281,0 
222,4 

210,7 
224,4 
165,5 

218,3 

256,5 
215,4 

237,6 
237,1 
234,7 

I Aug. 

263,1 
400,0 
227,2 
214,7 
234,7 
259,9 
293,3 

I 
469,3 
238,H 

Gesamtindex umbasiert auf 1938 bzw. 1913 = 100 

1 9 52 I 1 9 5 3 
Basis 

I Febr. I Mai I Aug. I Nov. Febr. Mai I Aug. 

1938 = 100 244,4 
I 

245,2 
I 

239,9 
I 

238.8 1 235.0 
I 

236,6 
I 

234,8 
1913 = 100 325,5 326,6 319,5 318,0 313,1 315,2 312,8 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

Gtrardet & Co., Harnburg 
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I Anteil 
August 1953 gegenüber 

!. Mai 1953 v.H. Mai 1952 

()7,6 -3,7 -1,1 

1,1 + 3,4 + 0,8 
29,4 + 0,5 + 0,3 

15,2 + 1,2 -0,9 
17,6 -12,1 -3,7 
3,1 -6,0 -1,4 
1,2 -20,8 . - 1,1 

32,4 -4,3 

I 
+ 0,3 

6,0 + 2,9 -
9,4 -·5.4 -0,3 
0,6 +15,2 -

2,8 -5,2 + 0,4 

1,0 - G,O + ·o.7 
4,4 -1,2 -0,6. 

7,5 ~ 9,7 + 1,8 
0,7 -10,1 -0,7 

100,0 - !1,9 -0,7 

Veränderung in v. H. 
August 1953 gegenüber 

Mai 1952 I Mai 1953 

- 9,0 -2,2 
+ 3,4 +0,8 
- 6,5 +0,3 
+ 3,9 -
- 3,!) -0,7 
- 3,9 -0,7 
- 3,9 -0,7 

I -19,9 
I 

-5,4 
- 4,2 -0,7 

Veränderung in v. H. 
·August 1953 gegenüber 

Mai 1952 I Mai 1953 

- 4,2 
I 

-0,8 
- 4,2 -0,8 



Harnburg in Zahlen 
Herausge,geben vom Statistischen Landesami 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, den 14. November 1953 Jahrgang 1953 - Heft Nr. 27 

Harnburg als Hauptsitz 
, der größten Krankenkassen der sozialen Krankenversicherung 

(Ergebnisse der Jahreserhebung 1952) 

Die Krankenkassen der sozialen Krankenver
sicherung, d. h. die J:>fl.ichtkrankenkassen und die 
Ersatzkassen, sind durch die Reichsversicherungs
ordnung sowie dmch die Zweite Verordnung über 
Re~hnungsführung in der Krankenversicherung von 
1938 verpflichtet, nach Schluß eines jeden Kalender
jahres statistische Nachweisurigen aufzustellen, die 
als "Geschäfts- und Rechnungsergebnisse" bundes
einheitlich geführt werden. Die Jahresnachweisun-

. gen sind jeweils am H a u p t s i t z der Kasse für 
deren g e s a m t e n G es c h ä f t s b e r e i c h zu 
erstellen und gliedern sich in den Teil A "Allge
meine Angaben" und den Teil B "Rechnungsab
schluß für das Kalenderjahr". Aus den Nachweisun
gen für den gesamten Geschäftsbereich der Kassen, . ··1 
der sich in fast der Hälfte aller Fälle über. ·die 
hamburgischen Landesgrenzen hinaus erstreckt, 
lassen sich jedoch k ein e .La n d es e r g e b n i s· s e 
ermitteln. Die sich .auf die wesentlichsten Ergeb
n1sse der Erhebung beschränkende folgende Dar
stellung befaßt sich deshalb mit den einzelnen 
Kassen, in Gruppen zusammengefaßt, ihrer Größe 
und ihren Leistungen im Kalenderjahr (= Ge
schäftsjahr) 1952. Wenn in der folgenden Darstellung 
verschiedentlich di'e Bezeichnung "Hamburger 
Krankenkassen" verwendet wird,' so sind darunter 

' stets die Kassen mit ihrem Hauptsitz in Harnburg 
e i n s c 1).1 i e ß l i c h a 11 e r Z w e i g s t e 11 e n im 
Bundesgebiet zu verstehen. 

A. Art, Zahl und Größe der Krankenkassen 
Von den im Bundesgebiet bestehenden rund 2000 

gesetzlichen Krankenkassen am Jahresende haben 
nur 49 ihren Hauptsitz in Hamburg. Vergleicht man 
a:ber die Größe dieser Krankenkassen mit denen in 
anderen Ländern, so ergibt sich, daß sich in Harn
burg fast nur Kassen vereinigen, die einen über
durchschnittlichen Mitgliederbestand aufweisen. So 
ist die Hamburger Ortskrankenkasse die größte 
ihrer Art von 396 im gesamten Bundesgebiet. Bei 

10 Ortskrankenkassen im" Bundesgebiet, die eine 
Mitgliederzahl in der allgemeinen Krankenv~r

sicherung (d. h. also, ohne 'die Krankenversicherung 
der Rentner) von je über 100 OQO aufweisen, werden 
mehr als 2 Millionen Mitglieder erfaßt. Die Ham
burger AOK führt davon mit 383 739 MitgJ:iedern 
( J ahresd urchschni tt). 

Übersicht 1 
Die größten Orts- und Innungskrankenkassen 

im Bundesgebiet 1952 
' 

Ortskrankenkassen 
(über 100000 Mitglieder 
ohne K. V. der Rentner) 

1. Harnburg 
2. Nürnberg/Mittelfr. 
3. München 
4. Frankfurt. 
5. Stuttgart 
6. Düsselldorf 
7. Köln/Stadt 
8. Hannover 
9. Mannheim 

10. Wuppertal 

Innungskrankenkassen 
(über 10000 Mitglieder) 

1. Harnburg 
2. Hannover 
3. Dortmund 
4. München 
5. Düsseldorf 
6. Essen 
7. Frankfurt 
8. Stuttgart 
9. Recklinghausen · 

10. Minden 
11. Köln 
12. Duisburg 

' 

Mitglieder (Jahresmitte) 

in der allgemeinen I in der Kranken-
Kranken- versidlerung 

versidlerung der Rentner 

386 728 
317 973 
308 652 
205 345 
197 950 
129 781 
128 609 
122 467 
102 562 
102 238 

197 136 
169 276 
123 808 

75 629 
64074 
64404 
65 390 
75144 
38128 
51646 

, Mitglieder 
(Jah resdurdlsdlnitt) 

22 621 
18294 
15 924 
13291 
13 263 
13063 
12008 
11649 
10 642 
10 211 
10206 
10202 

Die Hamburger Vereinigte Innungskrankenkasse, 
deren Geschäftsbereich wie bei der AOK n i c h t 
Ü!ber die hamburgischen Landesgrenzen hinausgeht, 
stellt ebenfalls mit 22 621 Mitgliedern (Jahresdurch-
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schnitt) die größte unter den 134 Innungskranken
kassen im Bundesgebiet. dar. Die Mitgliederzahlen 
der übrigen Innungskrankenkassen im Bundes
gebiet liegen in den Größengruppen zwischen 200 
und 20 000' Mitgliedern~ Über die Größenordnung 
der Orts- und Innungskrankenkassen gibt die 
Ü b e r s i c h t 1 Auskunft. 

Die hohe Zahl der gesetzlichen Krankenkassen 
im Bundesgebiet wird vor allem durch die Betriebs
krankenkassen hervorgerufen. Von insgesamt mehr 
als 1300 Betriebskrankenkassen hatten im Jahres
durchschnitt 32, am Jahresende 36 Kassen ihren 
Hauptsitz in Hamburg. Während die Masse der Be
triebskrankenkassen in den Größengruppen bis zu 
5000 Mitgliedern erscheint, erreicht die Betriebs
krankenkasse der Freien und Hansestadt Harnburg 
im Jahresdurchschnitt einen Bestand von 52 462 
Mitglied.ern. Damit dürfte diese Betriebskranken
kasse nach denen der Bundesbahn und Bundespost, 
die zusammen in der allgemeinen Krankenversiche
rung einen Bestand von mehr als 500 000 Mitglie
dern aufweisen - sofern man jede Kasse als ein-

. heitliches Ganzes betrachtet-, die nächstgrößte in 
Westdeutschland sein. Bei den übrigen Betriebs
krankenkassen handelt es ,sich teilweise um recht 
kleine Kassen, denn die R~jchsversicherungsordnung 
(§§ 245 ff.) läßt im allgemeinen die Errichtung einer· 
Betriebskrankenkasse zu, .sofern in einem Betrieb 
regelmäßig mindestens 450 Versicherungspflichtige 
beschäftigt sind. Für Binnenschiffahrtsbetriebe be
trägt diese Zahl sogar nur 150. Zur Schließung der 
Kasse bedarf es erst eines n i c h t n u r v o r -
ü b e r g e h e n d e n Absinkens der Mitgliederzahl 
unter 150 bzw. 50. Durch die letzte Bestimmung 
winj es verständlich, wenn _noch vereinzelt Be
triebskrankenkassen bestehen, die über weniger als 
50 Mitglieder verfügen (vgL auchÜbers i c ht 2 ). 

Übersicht 2 

Die See-Krankenkasse ist einziger Versiche
rul')gsträger für Seeleute. Sie hat ihren Sitz in 
Harnburg und zählt im Jahresdurchschnitt 32 473 
Mitglieder. 

V ersicherungspflichNge Mitglieder einer Ersatz
kasse haben das Recht auf Befreiung von der Mit
gliedschaft bei einer Pflichtkrankenkasse (§ 517 
RVO). Von diesem Recht haben rund 10 v. H. der 
Versicherungspflichtigen des Bundesgebiets Ge
brauch gemacht, oder- vom hamburgischen Stand
punkt aus betrachtet - rund 9 v. H. aller Ver
sicherung:spflichtigen des 'Bundesgebiets haben sich 
in Ersatzkassen mit Hauptsitz Harnburg versichert. 
Bei der geringen Zahl der bestehenden Ersatz
kassen ergibt sich für diese Kassen eine ungewöhn
lich hohe Mitgliederzahl, die bei einer Kasse bereits 
die Millionengrenze überschritten hat. Bei der stark 
ansteigenden Tendenz der Mitgliederzahlen bei den 
Ersatzkassen dürfte auch bei einer weiteren Kasse 
binnen kurzem die Millionengrenze erreicht sein. 

· DieErsatzkassen für Arbeiter fanden nicht diesen 
auffallend starken Zuspruch, weil der Kreis der 
Aufnahmeberechtigten · · auf wenige Berufe be
schränkt ist. Von den im Bundesgebiet bestehenden 
7 Ersatzkassen für Arbeiter sind in Harnburg 4 seß
ha'ft mit zusammen 68 425 Mitgliedern, von den 
8 Ersatzkassen für Angestellte haben 6 ihren Haupt
sitz in Harnburg und melden für 1952 eine Durch
schnittsmitgliederzahl von insgesamt 2 039 451 (dar
unter 2 Kassen, die zusammen bereits 1 805 771 Mit
glieder zählen), d. h., daß rund 90 v. H. der Ver
sicherten aller Ersatzkassen für 
Angestellte und Arbeiter des Bun
desgebiets Kassen angehören, die 
ihre Hauptver w a 1 tun g in H,a m b ur g 
haben. 

Gliede~ung der gesetzlichen Krankenkassen ·mit Hauptsitz Haniburg nach Kassengrößen 

Orts- I kranken-
kasse 

Betriebs- I Postbetriebs·llnnungs- I See I Ersatzkassen 
kranken- krankenkasse kranken- kranken- I für I für 
kassen (OPD Hbg.) ka>se kasse Arbeiter Angestellte 

Mitgliedergrößengruppe 

Jahresdurchschnitt 1952 

a) Z a h 1 der Kassen 
1- 150. -- 7 

151- 250 5 
251- 500 3 --
'501- 1 000 6 

1001- 5 000. 5 1 
5 001- 10 000 4 

10 001- 20 000 1 1 1 
20 oor-- 50 ooo 1 1 2 1 
50 001-100 000 1 3 

über 100 000. 1 2 

b) Zahl der Mitglieder 
1- 150 I· 624· I' 

151- 250 901 
251- 500 1090 
~01- 1000 5010 

1001- 5 000 13 903 1 711 
5 001- 10 000 29 260 

10 001- 20 000 13 097 13 742 10 611 
20 001- 50 000 22 621 32 473 56103 25 997 
50 001--,-100 000 02.462 207 683 

über 100 000 383 739 1 805 771 
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Mit zunehmender Belebung der Wirtschaft st.ei
gen auch die Mitgliederzahlen der Krankenkassen. 
Die Übersicht 3 .veranschaulicht eindeutig die 
stete Aufwärtsentwicklung, die besonders bei der 
See,.Krankenkasse (Wiederbelebung der Schiffahrt!) 

Übersicht 3 

und den Ersatzkassen zutage tritt. Die Erhöhung 
der Versicherungspflichtgrenze von 4500 DM auf 
6000 DM jährlich durch die Änderung des § 165 
RVO mit Wirkung vom 1. September 1952 ist auf 
die Aufwärtsentwicklung der Krankenkassen nicht 

Entwicklung der Pflicht- und Ersatzkassen mit Hauptsitz Harnburg für deren gesamten Geschäftsbereich seit 1949 

Kassen und Mi tg I i ed er i n~d;...e:...r;...:.a:...ll..:g:...e:...m.:....;.e..;.i;_n..;.e..;,;n....;.;.K:...ra::.....n_k_P_n_v_e_r.;.s_i c_h_e_r
1
u_n,:;;g _________ _ 

i m J a h r es d u r c h s c h n i t t I am Stichtag 
--~,9~4~9--.---~,~95~0~--~-------1~9~51~---~-,-·--.~~~~~~~:...l~9~5~2~_-_-_-_-,--------~~-,--1._s_e_pt,e_m_be_r_1_95_3,_---

Kassenart 

Kas-
sen 

L Ortskran-
kenkasse 1 

2. Betriebs
kranken
kassen (ohne 
Deutsche 
Bundesbahn 
u .. Deutsche 
Bundespost) 33 

3. Postbetriebs
kranken
kasse (OPD 
Hamburg) 

4. Innungs- · 
kranken
kas.se 

5. See
Kranken
kasse 

6. Ersatzkassen 
für Arbeiter 

7. Ersatzkassen 

l 

1 

1 

4 

Mitglieder 

375 457 

101 842 

13176 

18 234 

17 846 

50 662 

Ver-
ände-. 

Kas- rung Mitglieder sen geg_ 
1949 

in v. H. 

1 094 744 + 5,1 

32 104 205 + 2,3 

1 12 713 -3,5 

1 19 758 + 8,4 

1 20824 +16,7 

4 57 9~10 +14,5 

Ver- Ver-

ände- ände-

Kas- rung rung 
Mitglieder geg. sen . geg. 

den\ 1949. Vorjahr 
in V. H. in v. H. 

I 
1 393 954 + 4,9 -0,2 

I 
I 

31 110 773 + 8,8 + 6,3 

1 13117 -0,4 + 3,2 

I 

1 21208 +16,3 :+ 7,3 

1 26 221 +46,9 +25,9 

4 64011 +26,3 +10,4 

Ver- Ver- Ver- Ver-

ände· ändc- ände- ände· 

Kas- rung rung Kas- rung rung 
Mltglieder geg. Mitglieder geg. 

sen geg. dem 
sen geg. dem - 1949 Vorjahr 

1949 Vorjahr 
in v. H. in V. H. 

in v. H. in v. H. 

1 
I . I 

083 7H91+ 2,2 - 2,Ei 1 391 999 + 4,4 + 2,2 

32 116 347 +14,2 + 5,0 32 126 051 + 23,8 + 8,3 
I 

1 13 742 + 4,3 + 4,8 1 14159 + 7,5 + 3,0 

1 
I 

22 6:21 +24,1 + 6,7 1 24 9fi4 + 36,!1 +10,4 

1 32 47H +82,0 +23,8 1 39 739 +122,7 +22,4 

4 68 425 -t35,1 + 6,9 4 75416 + 48,9 +10,2 

f_ Angestellte 6 1 345 197 6 1 59~) 677 + 18,9 6 1 809 796 +34,5 + 13,1 6 2 039 451 +51,6 +12',7 6 2 348 517
1
+ 74,6 +15,2 

!zusammen 147jlll224414 4612 20~~111+15,0 l4ol243~080 I+26,DI+l0,4 

ohne Einfluß geblieben. Für die Ersatzkassen ist 
außerdem anzunehmen, daß die nach dem Gesetz 
über die Selbstverwaltung der Sozialversicherung 
vom 22. Februar 1951 (§ 18 [4]) gegebene Möglich
keit, in die· Er:satzkassen zurückzutreten 1), mit den 
starken Mitglieder-Anstieg beeinfiußt hat. Dagegen 
ist eine zeitweilige leichte Abnahme bei der Orts
krankenkasse zu verzeichnen, die insbesondere mit 
dem Übergang der Mitglieder auf Betriebskranken
kassen zu begründen· ist. 

Die Frage der Überbereichlichkeit der in Harn
burg ansässigen Krankenkassen wurde in der Ein
leitung bereits andeutungsweise erwähnt. Mit Aus
nahme der Orts- und Innungskrankenkasse und des 
größten Teils der Betriebskrankenkassen, die natur
gemäß in den meisten Fällen keinen großen Wir
kungskreis haben, da die Betriebe vielfach nur am 

I 
I 

. Ort bestehen, sind ·die übrigen Kassen, d. h. die See-

1 
Krankenkasse und die Ersatzkassen im gesamten 
Bundesgebiet tätig. 20 der insgesamt 49 Kassen mit I 
Hauptsitz Harnburg sind überbereichlieh und arbei
ten in verschiedenen Städten, Ländern und Landes-

. teilen oder im gesamten Bundesgebiet. Im einzelnen 
waren Ende des Jahres 1952 folgende Kassen- in 
Gruppen zusammengefaßt - auch außerhalb des 
Hamburger Staatsgebietes tätig: 

K,assen mit darunter 
Kassenart Hauptsitz liib2rbereich-

Harnburg liehe Kassen 
Ortskrankenkasse 1 -
Betriebskrankenkassen . 36 9 

darunter Postbetriebskrankeri'- ' 

kasse (OPD Hbg_) _ 1 1 
Innungskni.nkenkasse 1 -
See-Krankenkasse 1 - 2) 1 
Ersatzkassen für Arbeiter I 4 4 
Ersatzkassen für Angestellte 6 6 

Die II).it ihrem Hauptsitz in Harnburg ansf:issigen 
Kassen. erfassen jedoch 'nicht alle in' der sozialen 
Krankenversicherung versicl1erten Personen Ham
burgs. 7 überbereichliehe Kassen, die ihren Haupt
sitz in a n d e r e n Lände~n der Bundesrepublik 
haben, üben ihre Tätigkeit ebenfalls im Hamburger 
Gebiet aus. Die Ü b e r s i c h t 4 gibt zu erkennen, 

') Durch das Gesetz ist der Erlaß des früheren Reichsarbeits
ministe,rs vom 31. 10. 1944, wonach krankenNersich~run.gs
pflichtige Arbeitnehmer von Betrieben, für die en>e Be
triebskrankenkasse zuständig ist, nicht Mitglieder von 
Ersatzkassen sein durften, aufgehoben worden. Mit dem 
Inkraftt~reten dieses Gesetze;, a:m 124. 2. 19511 lebte die •Mit
gJ.iedschaft bei der Ersatzkasse wieder auf. 

2) In den Gebieten außerhalb Hamburgs führen 1im gesetzlichen 
Auftrag des § 483 RVO die Ortskrankenkassen, wo eu~e 
solch.e nich·t vorhanden ist, die LandkJrankenkassen sow1e 
daneben die Betriebskrankenkassen der Reedereien für die 
auf Schif:t'en ihrer Reederei tätigen Bes,atzungsmitgjieder 
die Gewäh·rung der Leistungen für Rechnung der See
Krank~rikasse durch und rechnen später mit dieser ab. 
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Schaubild 1 

324 

Die Ausdehnung der überbereich.lichen Krankenkassen 
mit Hauptsitz Harnburg über das Bundesgebiet 
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ln dieser Obersicht sind nur die hauptsächlichsten Geschäftsstellen aufgenommen. 
Die Vielzahl der kleineren Zweigstellen, insbesondere der Ersatzkassen, wurde nicht eingezeichnet. 



daß in Harnburg zum .Jahresende 1952 bei einer 
Gesamtzahl von 711 286 versicherten Mitgliedern 
nur 23 844 Versicherte oder 3,4 v. H. der in. der all
gemeinen Krankenversicherung stehenden Personen 
von außerhamburgischen Kassen erfaßt wurden. 

Übersicht 4 

Etwa die Hälfte dieser Versicherten gehört der 
Betriebskrankenkasse der Deutschen Bundesbahn 
an. Andererse.its sind nur 24,4 v. H. aller Mitglieder 
der Kassen mit Hauptsitz Harnburg im Hamburger 
Staatsgebiet beschäftigt. 

Mitglieder und Kassen der allgemeinen Krankenversicherung am 1. Dezember 1952 

Krankenkassen mit Hauptsitz Harnburg ln Harnburg tätige Krankenkassen') 

Mitglieder Mitglieder 
Kassen Mitglieder Kassen I in v. H. in v. H. 

Kassenart absolut aus5p.2 Kassen aller 
absolut Ver-

im gesamten I im Land Harnburg 
sicher-

·Geschäftsbereich ten 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 7 rs-
1. Ortskrankenka,sS€ I 1 378 493 1 

I 
378 493 lwo.o 1 1 378 49a 

I 
53,2 

2. Betriebskrankenkassen 35 122 29a 35 101287 82,8 40 105 457 14,8 
3. Betriebskrankenkasse 

der Deutschen Bundesbahn - - - - - 1 12 271 1,7 
4. Postbetriebskrankenkasse (OPD Hbg.) 1 13 942 ·1 10853 77,8 1 10853 1,5 
5. Innungskrankenkasse 1 23155 1 23155 100,0 1 2a 155 3,3 
6. See-Krankenkasse . ... 1 36050 1 14109 39,1 1 14109 2,0 
7. Ersatzkassen für Arbeiter . 4 70 358 4 7 420 10,5 4 7 420 1,1 
8. Ersatzkassen für Angestellte 6 216!) 181 6 152125 .7.0 7 I 15H 52S 22,4 

zusammen . I 49 I 2 813472 I 49 I 687#2 I 2ul 56 I 711 28(; /too,o 
'l also auch Krankefllkassen, die !ihren Sitz aUßerhalb Hamburgs haiben. 

B. Das Personal der Krankenkassen 
A~ Schluß des Berichtsjahres 1952 wU.rden in 

den mit ihrem Hauptsitz in Harnburg ansässigen 
gesetzlichen Krankenkassen 7623 Personen be
schäftigt, davon sind 7433 oder 97,5 v. H. als voll-

' beschäftigte Kräfte und 190 oder 2,5 v. H. als nicht 
vollbeschäftigte Kräfte1

) angegeben worden. 7369 
der vollbeschäftigten Personen waren im Verwal
tungsdienst tätig, das sind 99,1 v. H. des vollbe
schäftigten Gesamtpersonals. Mit einem Anteil von 
8,9 v. H. (657) waren unter dem Verwaltungsper
sonal Lehrlinge vertreten, die entsprechend der 
Kassengrößen in stärkstem Maße bei den Ersatz-
kassen für Angestellte Aufnahme gefunden haben. 

Die Frage, wieviel Mitglieder auf eine v o 11-
b e s c h ä f t i g t e . Kraft des Krankenkassenperso
nals entfallen, läßt sich zwar mit der Durchschnitts
zahl · von 406 beantworten, doch variieren diese 
Zahlen bei den einzelnen Kassenarten verhältnis
mäßig stark. Die niedrigste Zahl tritt bei den Er
satzkassen für Angestellte mit 354 auf, während 
die Postbetriebskrankenkasse mit 929 Mitgliedern 
je vollbeschäftigte Arbeitskraft die Spitze bildet. 
Die starke Diskrepanz findet ihre Erklärung haupt
sächlich in der Organisation der Kassen. Je mehr 
Zweigstellen unterhalten werden müssen, desto 
stärker steigt der verhältnismäßige Personaleinsatz. 
Dieses Argument trifft besonders bei den Ersatz
kassen mit ihrer Vielzahl an Zweigstellen zu. Im 
einzelnen ergeben sich folgende Frequenzzahlen: 

Ortskrankenkasse (einschl. K.V. der Rentner) 
Betriebskrankenkassen . . 
Post-BKK (OPD Hamburg) 
Innungskrankenkasse 
See-Krankenkasse . . . . 
Ersatzkassen für Arbeiter . 
Ersatzkassen für Angestellte . 

a) b) 
679 735 
867 926 
929 929 
609 724 
591 591 
365 411 
354 397 

a) = ·Mitgliede1r je vollbeschäftigten Bediensteten des 
• Gesamtpersonals, 
b) = M!tgJ.ieder je Beamten ode·r Angestellten des 

Verwaltungspersonals. 

Die hier errechneten Zahlen sind keine Meß
ziffern für Betriebsvergleiche. Sie sagen lediglich 
etwas darüber _aus, mit welchen Relationen zwi
schen ständigem Personal und Mitgliedern bei 
Kassen einer bestimmten Art und Größe in etwa 
zu rechnen ist. Sie lassen nicht erkennen, ob die 
eine Kasse hinsichtlich des Personaleinsatzes wirt
schaftlicher als· die andere arbeitet. Derartige Un
tersuchungen lassen sich nur mit Hilfe von Meß
ziffern durchführen, die eigens für Betriebsvergleiche 
entwickelt werden müßten. Dabei wäre die Zahl 
der Geschäftsvorfälle, ihr Umfang, ihr Schwierig
keitsgrad u. dergl. ebenso zu berücksichtigen wie 
die unt~rschiedliche Struktur der Kassen selbst. 
So müßte man beispielsweise b~i der AOK Harn
burg u. a. einen rechnerischen Ausdruck dafür 
finden, daß der Arbeitsaufwand fÜr die Kranken
versicherung der Rentner - sie machen einen be
trächtlichen Teil des Mitgliederbestandes aus -
geringer ist als für die Mitglieder der allgemeinen 
Krankenversicherung. Bei der See-Krankenkasse 
wäre zu berücksichtigen, daß sie sich bei der Er
füllung ihrer Aufgaben außerhalb Hamburgs ent
sprechend § 483 RVO weitgehend der Orts- und 
Landkrankenkassen sowie der Betriebskranken
kassen der Reedereien bedient. Auf die Bedeutung 
der Zahl ,der Zweig- und Nebenstellen in diesem 
Zusammenhang wurde bereits hingewiesen. Meß
ziffern für Betriebsvergleiche lassen sich daher 
ohne sehr eingehende Kenntnisse der Struktur der 
einzelnen Kassen nicht entwickeln; ihre Erarbei
tung liegt nur am Rande statistischer Tätigkeit. 
Dieser kurze Hinweis auf das Problem als solches 
möge hier genügen. 

1) d. h. Personen, die nelben der· Beschä:fltigung ibei eine1r 
Krafllkenkasse noch einer ·anderen Tätigkeit nachgehen. 
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Übersicht 5 

Personal der Krankenkassen Ende 1952 

(Kassen mit Hauptsitz Hamburg) 

davon 

Kassenart Per- Verwaltungspersonal 

- sonal davon 
insges. Au-

Personalgruppe insges. Innen- ßen-
dienst dienst 

Ortskrankenkasse 
vollbeschäft. Personal 

Angestellte u. Beamte 792 792 720 72 
Lehrlinge 32 32 
Arbeit,er 33 12 

nicht vol:lbeschäftigtes 
Personal 81 7 7 -

Betriebskrankenkassen 
vollbeschäft. Personal 

i22 Angestellte u. Beamte 132 132 10 
Lehrlinge 6 6 
Arbeit,er 3 2 

nicht voilpeschäftigtes 
Personal 53 53 50 3 

Postbetriebskranken-
kasse / 

vollbeschäft. Personal 
Angestellte u. Beamte 15 15 15 -
Lehrlinge - - - -
Arbeit,er - - - -

nicht vollbeschäftigtes 
Personal ... - - - -

Imiungskrankenkasse 
vollbeschäft. Personal 

Ari.gestellte u. Beamte 32 32 32 -
Lehrlinge ... 5 5 5 -

ArbeUer .. 1 - - -

nicht vol1besch1Ütigtes 
Personal - - - -

See-Krankenkasse 
voUbeschäft. Personal 

Angestellte u. Beamte '61 61 61 -
Lehrlinge - - - -
Arbeiter - - - -

nicht vollbeschäftigtes 
Personal - - - -

Ersatzkassen f. Arbeiter 
vollbeschäft. Personal 

Angestellte u. Beamte 171 171 170 1 
Lehrlinge 21 21 21 -
ArbeHer 1 1 1 -

nicht vollbeschäftigtes 
. Personal 16 11 11 -

Ersatzkassen für 
Angestellte 
vollbeschäft. Personal 

Angestellte u. Beamte 5 483 5 459 5 364 95 
Lehrlinge 593 593 593 -
Arbeiter 52 35 35 -

nicht vollbeschäftigtes 
7 II Personal 40 7 -

Zusammen 
vollbeschäft. Personal 

Angestellte u. Beamte 6 686 6 662 6484 178 
Lehrlinge 657 657 
Arbeiter ~JO 50 

7 433 7 3G9 

nicht vollbeschäftigtes 
Personal 190 78 75 3 

. 
7 623 I H47ll I insgesamt 
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Son-
stige 
Be-

dien-
stete 

-
-
21 

74 

-

-
1 

-

-
-
-

-

-
-
1 

-

-
-
-

-

-

-
-

5 

24 
-
17 

33 

24 
-
40 

64 

112 

176 

Um einwandfreie Personal-Vergleiche zwischen 
den gesetzlichen Krankenkassen mit Hauptverwal
tung Harnburg und den Krankenk'assen des Bundes
gebiets anstellen zu können, kann nur auf die 
Ergebnisse des Jahres 1951 zurückgegriffen werden; 
ein späteres Bundesergebnis liegt noch nicht vor. 

Bei einem Gesamtmitgliederbestand in der ge
samten sozialen Krankenversicherung (also ein
schließlich der Krankenversicherung der Rentner) 
des Bundesgebiets im Jahre 1951 von 21 583 241 
betrug der Anteil der Kassen mit Hauptsitz Harn
burg 2 625 5p7 Mitglieder. Das heißt, 12,2 v. H. aller 
Mitglieder in der Bundesrepublik waren in "Ham
burger Kassen"' versichert. Dagegen beträgt der 
Anteil des G es a m t - Personals der in Harnburg 
ansässigen Kassen im Vergleich zum Bundesgebiet 
17,5 v. H., der des voll b es c h ä f t i g t e n Per
sonals 18,8 v. H. Bei einem Vergleich des vollbe
schäftigten V e r w a l t u n g s persanals steigt der 
Prqzentsatz noch stärker an und erreicht 21,4 v. H. 
Da 1 der Anteil der Mitglieder der in Harnburg 
ansässigen Kassen ·sich in keinem Falle mit dem 
Anteil des verwepcdeten Personals deckt, ergibt sich, 
daß bei diesen Kassen ein relativ stärkerer Per
sonaleinsatz erfolgt. Führt man die gleiche Berech
nungsmethode unter Aus s c h a 1 tun g der Ersatz
kassen durch, erhält man folgendes Bild: 

a) Anteil der bei Kassen· mit Hauptsitz Harnburg 
versicherten Mitglieder, gemessen am Mitglieder
bestand des gesamten Bundesgebiets o h n e Er
satzkassen= 3,9 v. H. 

b) Anteil des bei diesen Kassen eingesetzten· voll
beschäftigten Personals = 3,7 v. H. 

Es ist also festzustellen, daß sich die v. H.-Sätze 
im letzten Fall nahezu gleichen. Die schon auf
gestellte These, daß der erhöhte Personaleinsatz 
zu Lasten der Ersatzkassen geht, wird hierdurch 
noch e;inmal bestätigt. Diese in Harnburg ansässigen 
Ersatzkassen tragen allein 14,4 v. H. des Gesamt
personals aller gesetzlichen Krankenkassen der 
Bundesrepublik. 

C. Die Mitglieder 
1. Allgemeine_ ~rankenversicherung 

Die allgemeine · Krankenversicherung unter- ' 
scheidet zwischen den versicherungs p flicht i g e n 
und versicherungs b er echt (g t e n (freiwilligen) 
Mitgliedern. 

Die Versicherungspflicht besteht für Arbeiter, 
Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge und Hausgehilfen 
ohne Rücksicht auf die Höhe ihres ArÖeitsver
dienstes. Angestellte und ihnen Gleichgestellte sind 
nur bis zu einem regelmäßigen Jahmsarbeitsver
dienst von 6000 DM versicherungspflichtig. Hierzu 
gehören auch Hausgewerbetreibende, selbständige· 
Lehrer und Erzieher, die selbst keine Angestellten 
beschäftigen, ArtLsten und Hebammen mit Nieder
lassungserlaubnis. Seeleute sind ohne Rücksici:tt 
auf die Höhe ihres Jahreseinkommens bei der See
Krankenkasse versicherungspflichtig . 



Wer aus der Versicherungspflicht ausscheidet, 
wird versicherungsberechtigt und kann sich unter 
bestimmten Voraussetzungen freiwillig weiterver
sichern. Die freiwillige Mitgliedschaft endet wieder 
durch die Aufnahme einer versicherungspflichtigen 
Tätigkeit. · 

Neben diesen beiden Versicherungsarten besteht 
die Versicherungsfreiheit bei den in §§ 168 ff. RVO 
näher bezeichneten Fällen. Die bekannteste Rege
lung ist die Versicherungsfreiheit für Beamte und 
Gleichgestellte. Diesen Personengruppen ist aber 
z. T. die Möglichkeit gegeben, sich freiwillig in 
gesetzlichen Krankenkassen zu versichern. 

Übersicht 6 

\a) Mitglieder in Krankenkassen 
mit Hauptsitz Harnburg 

Die Summe der versicherungspflichtigen u n d 
versicherungsberechtigten Mitglieder der gesetz
lichen Krankenkassen ergibt sich bereits aus den 
Üb er s i c h t e n 3 u n d 4. Die Üb e r s i c h t 5 
unterteilt diese Mitglieder nach Geschlecht und 
Versicherungsart. Der Anteil der F r a u e n an dem 
Gesamtmitgliederbestand der berichtenden Kassen 
beträgt 42,7 v. H. Dieser Prozentsatz entspricht aber 
n i c h t dem Anteilssatz der Frauen an der Ge
samtzahl der beschäftigten A r b e i t n e h m er des 
Bundesg~biets, der mit 31 v. H. errechnet wurde: 

Mitglieder in der allgemeinen Krankenversicherung 
im Jahresdurchschnitt 1952 (Kassen mit Hauptsitz Hamburg) 

Mitglieder insgesamt 

I 
d a v o n 

K·assenart 

I 
versicherungspflichtige Mit~licder versicherungsberechtigte Mitglieder 

Männer Frauen zusammen 
I I Ii ' I I zusammen Miinner Frauen zusammen Männer Frauen 

1. Ortskrankenkasse 244 289 139 450 383 739 228149 129 606 357 755 16140 9 844 25 984 
2. Betriebskrankenkassen 83168 33179 116 347 72 747 28096 100 843 10421 5 083 15504 
3. Postbetriebskrantken-

kasse (OPD Hamburg) 7 364 6378 13 742 6 618 5 210 11828 746 1168 1914 
4. Innungskrankenkas,se 12180 10441 22 621 10/740 9 841 20 581 1440 600 2040 
5. See-Krankenkasse 32105 368 32 473 28812 142 28 954 3 293 226 3519 
6. Ersatzkassen für 

Arbeiter 51917 16508 68425 37111 12 952 50063 14806 3556 18 362 
7. Ersatzkassen für 

183 85i Angestellte 1101881 ~J37 570 2 039451 57i 423 753 719 1 331142 524 458 708 309 

zusammen 11!52 1532 U04- 1143 8U4 2 676 7U8 n<il (100 n3n 56611 l.l0116H 571 3041 204 a2s 775 632 
dagegen:. 

Bundesgebiet 19521) 10 901838 5 620154 16 521992 9 264 617 4 591135 13 855 752 1 637 221 1 029 019 2 666 240 
"Hamburger 

Kassen" 1951 1418 aoo 1020 780 2 439 080 928 720 836 241 11 7ti4 961 489 580 184 539 674119 
Bundesgebiet 1951 10 690 889. 5 465 051 16155 940 9187110 4 408 308 13 5~15 418 1503 779 1056 743 2 560 522 

1) Auf Grund der Monatsstatistiken in den"Arbeits- und sozialstatistischen J)llitteilung.en" errechnet. 

Die hohe Zahl der weiblichen Mitglieder in den 
Kassen mit Hauptsitz Harnburg ist wiederum durch 
d~e Ersatzkassen bedingt, deren Anteil der Frauen 
sich auf 46 v. H. beläuft. Werden die Ersatzkassen 
bei dieser Berechnung außer acht gelassen, gleicht 
sich der Prozentsatz der Frauen dem des Arbeits
marktes ·wesentlich an und erreicht 32 v. H. 

Die versicherungspflichtigen Mitglieder nehmen 
in der allgemeinen Krankenversicherung natur
_gemäß den überwiegenden Raum ein. Auf 100 Mit
glieder in der allgemeinen Krankenversicherung 
fallen 71 Versicherungspflichtig_e. Auffällig ist, daß 
der Anteil der Frauen bei den Pflichtversicherten 
mit 49,4 v. H. fast dem Anteilssatz der Männer ent
spricht, während der Anteil der weiblichen ver
sicherungspflichtigen Mitglieder im Bundes
gebiet mit 33,1 v. H. errechnet wurde. Der An
teil der Frauen an den /versicherungsberechtigten 
Mitgliedern beläuft sich auf 26,3 v. H. und liegt 
erheb~ich unter dem Bundesdurchschnitt; der mit 
38,6 v. H. errechnet wurde. Die' Durchschnittssätze 
sagen aber noch nichts über die Verhältniss!= bei 
den verschiedenen Kassenarten, die innerhalb der 
Gruppen wechseln, jedoch bei einzelnen Gliederun-

(, 

gen den entsprechenden Anteilssätzen des Bundes
gebiets näher rücken. 

Übersicht 7 

Anteil der weiblichen Mitglie~er in ,v. H .. der 
jeweiligen Gesamtzahl der Mitgli~der von 

Krankenkassen mit Hauptsitz Harnburg 

Versicherungs- Versiehe- Versiehe-
K~ssenart 

pflidltige und 
rungs- rungsbe-,i Versicherungs· .. beredltigte pflichtige rechtigte 

1. Ortskrankenkasse 36,3 36,2 37,9 
2. Betriebskranken-

kassen 28,5 27,9 32,8 
3. Postbetr'iebskranken-' 

ka1>se (OPD Hbg.) 46,4 44,0 61,0 
4. Innungskrankenkasse 46,2 47,8 29,4 
5. See-Krankenkasse 1,1 0,5 6,4 
~- Ersatzkassen für 

Arbeiter 24,1 25,9 19,4 
7. Ersatzkassen für 

Angestellte 46,0 56,6 26,0 

zusammen 1952 42,7 4M 26,3 

dagegen: 
Bundesgebiet 1952 - 34,0 33,1 38,6 
"Hamburger 

Kassen" 1951 41,9 47,4 27,4 
Bundesgebiet.1951 33,8 32,4 41,3 
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Bei einer Unterteilung der Versicherten nach 
dem. ~llgemeinen und erm~ßigten· Beitragssatz ist 
festzustellen, daß mit Ausnahme der Angestellten
Ersatzkassen der allgemeine Beitragssatz in allen 
übrigen Kassen den weitaus größten Raum für sich 
·in Anspruch nimmt. Auf Grund dieses Beitrags
satzes erwirbt d~ Mitglied im Krankheitsfalle 
nach dreitägiger Wartezeit einen sofortigen An-

spruch auf Krankengeld. Bei den Ersatzkassen· für 
Angestellte ist naturgemäß das Verhältnis ein 
anderes, da Angestellte in der Regel bei Erkran
kung eine Zeitlang eine Gehaltsfortzahlung er
halten und erst später den Anspruch auf Kranken
geld erwerben. Diese Minderung der Kassenleistung 
wird durch den ermäßigten Be.itragssatz des Ver
sicherten ausgeglichen. 

Mitglieder der allgemeinen Krankenversicherung in Krankenkassen 

mit Hauptsitz Harnburg nach Beitragssätzen 

(Jahresdurchschnitt 1952) 

, Von 1 0 0 
Versicherungspflichtige Versicherungsberechtigte 

Ver· Ver· 
Ver-

Sicherungs- Sicherungs-
Kassenart 

I I 
Sicherungs-

berech-
pflichtigen 

allgemeiner ermäßigter allg~meiner ermäßigter pflichtigen und -be-

I I tigten rechtigten 

Beitragssatz zahlten den allgemeinen Beilragssatz 

L Ortskrankenkasse 299 007 58 748 4882 21102 83,6 18,8 79,2 
2. Betriebskrankenkassen 74319 26524 1285 14219 73,7 8,3 65,0 
3. Postbetriebskrankenkasse -

(OPD Hbg.) 8 854 3474 - 1914 70,6 - 60,8 
4. Innungskrankenkasse 15 909 4.672 906 1134 77,3 44,4 74,3 
5. See-Krankenkasse . 28 954 - 1071 2448 100,0 30,4 92,5 
6. Ersatzkassen für Arbeiter . 45 308 . 4 755 10327 8 035 90,5 56,2 81,3 
7. Ersatzkassen für Angestellte 57 468 1273 674 - 708 309 -4,3 - 2,8 

zusammen 1952 529 319 1371847 184'i'l 757 161 27,8 2,4 20,5 
dagegen 

Bundesgebiet 1952 1) 10 651144 3 204 608 455 943 2 210 297 76,9 17,1 67,2 
.,Hamburger K•assen" 1951 · 528 088 1236 873 15 018 659 !01 2!),9 ') ') 22,3 wow 

Bundes.gebiet 1S51 . . . . 10 516 557 3078 861 498 635 2 061887 77,4 19,5 68,2 

1) Auf Grund der Mqnatsstatistiken in den "Arbeits- und sozialstatistischen Mitteilungen" errechnet. 

b) Mitglieder der allgemein~n Krankenversicherung 
im Gebiet der Fr·eien und Hansestadt Harnburg 1) 

Die Üb e r s i c h t e n 4 und 9 geben einen Über
blick über die im ganzen Hamburger Staats
gebiet in 56 Kassen versicherten Mitglieder, deren 
Gesamtzahl am 1. Dezember 1952 mit 711 286 an
gegeben wird und seit Krieg.sende eirien steten 
Anstieg erfahren hat. Von den Versicherten ent
fallen auf: 

. Versicherungspflichtige 
davon Männer . . . 

Frauen . . . . 

Versicherungsberechtigte 
davon Männer . . . . 

Frauen . . . . 

631 350 Mitglieder 
39'2 074 
239• 276 

79 936 
55•123 
24J 813 

Ein Vergleich der Zahlen über die Versicherungs
pflichtigen und die u n s e 1 b s t ä n d i g e n Er
w e r b s p e r so n e n in Harnburg führt zu folgen
dem Ergebnis über die Verdien s t s c h ichtun g 
in den Angestellten-Berufen: 

Die Gesamtzahl der bei den Hamburger Arbeits
ämtern gemeldeten beschäftigten Arbeitnehmer 
wurde für Dezember 1952 mit 601 000 Personen 
angegeben. Unter Hinzurechnung von 52 300 Ein
pendlern und Abzug von 1300 Auspenfllern wird 
eine Zahl von 652 000 Arbeitnehmern ermittelt, die 
in Harnburg beschäftigt . werden. Außerdem waren 
zu diesem Zeitpunkt in Harnburg 109 000 Arbeits
lose gemeldet, so daß sich eine Gesamtzahl. von 
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761 000 unselbständigen Erwerbspersonen ergibt. 
Diese Zahl muß um die Zahl der im gesamten 
Hamburger Staatsgebiet tätigen Beamten (also 
Hainburger Verwaltung, Post,. Bahn u. a. m.), die 
nach Schätzung 45 000 beträgt, ermäßigt werden. 
Damit verblei'ben an Arbeitern, Angestellten und 
Arbeitslosen 716 000 
Demgegenüber steht die Zahl der Ver
sicherungspflichtigen in der Krankenver-
sicherung von . 631 350 
Es verbleiben somit für das 
Jahresende 1952 . 8.4 650 . . 
Angestellte und ihnen gleichgestellte Personen, die 
ein Monatseinkommen von mehr als 500 DM (ohne 
Zuschläge, die mit Rücksicht auf den Familien.., 
stand - z. B. Kinderzuschläge - gezahlt werden) 
bezogen haben. Dieses Ergebnis wurde mit den 
Ergebnissen der repräsentativen Gehalts- und Lahn
strukturerhebung 1951/522

) verglichen. Danach kön
nen unter . Berücksichtigung der . Tatsache, daß 
Löhne und Gehälter seit dem Erhebungsze~tpunkt 
(November 1951) leicht angestiegen sind, etwa 
14 v. H. aller beschäftigten Angestellten und Ar
beiter in die Brutto-Monatsverdienst-Gruppe über 
500 DM eingereiht werden. Umgerechnet ergibt 
sich damit eine vergleichende Kontrollzahl von 
91 280. Die verble~bende Differenz dürfte durch die 

1) Vgl. hierzu die laufenden Veröffentlichungen in den Ham
buvger Statistischen Monatsberichten. 

2) Vgl. "Hamburg in Zahlen" Heft Nr. 14/J953. 
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Zahl der Arbeiter entstehen, die über der Ver~ 
dienstgrenze von 500 DM .liegen1

); diese Gruppe 
kann bei der oben angestellten Berechnung nicht 
ermittelt werden, da die Arbeiterschaft auch bei 
Überschreiten dieser Verdienstgrenze krankenver
sicherungspflichtig bleibt. 

Harnburg Bund 
1. 12. 1952 1. 12. 1951 1. 12. 1952 1. 12. 1951 

Versicherungs-
pflichtige Frauen 37,9 v.IH. 38,2 v.H. 33,4 v. H. 32,4 v. H. 
Versicherungs-
berechtigte Frauen 31,0 v.H. 30,0 v.H. 39,9 v.iH. 41,3v. H. 
zusammen .. 37,lfv.H. 37,0v.H. 34,3v.H. 33,8v.H. 

Die Gruppe der V ersicherurigspflichtigen beträgt 
88,8 v. H. aller in der allgemeinen Krankenver
sicherung stehenden Mitglieder. Der Anteil d e r 

1

1 

Frauen entspricht, zwar auch innerhalb Ham
burgs nicht dem Bundesdurchschnitt, weicht aber 
nicht mehr so stark von den in Ü ,i:J e t s i c h t 7 
errechneten Zahlen ab. 

Während im Bundesgebiet d~r Anteil der ver
sicherungsberechtigten Frauen gegenüber dem der 
versicherungspflichtigen höher liegt, überwiegen in 
Harnburg die p flicht v~rsicherten Frauen; damit 
bestätigt sich die überdurchschnittlich starke Er
werbstätigkeit der Frauen in der Hafen- und Han
delsstadt Hamburg. ') Vgi. "Hamburg in Zahlen" Heft Nr. 38/1952. 

Übersicht 9 In Harnburg Versicherte der allgemeinen Kt:ankenversicherung 
am 1. 12. 1938 und vom 1. 12. 1946 bis 1. 9. 1953 

eßlich der freiwillig Ver>icherten) bei ln Harnburg Versicherte leinschli 
Geschlecht der 1-----.,..---....;:.._:..:.:_,.1 :...;_ __ _ 

Stichtag Versicherten der Ortskranken- den Betriebs- der Innungs- der See- den Ersatzkassen I den Ersatzkassen zusammen 

kasse krankenkassen kral)kenkasse Krankenkasse für Arbeiter · für Angestellte 

L 12. 1938 

L 12. 1946 

L 12. 1947 

L 12. 1948 

I männlich 
weiblich 
zusammen 

' männlich 
weiblich 
zusammen 

männlich 
weiblich 
zusammen 

männlich 
weiblich 
zusammen 

männlich 
L 12. 1949 weiblich 

zusammen 

männlich 
1. 12. 1950 weiblich 

zusammen 

männlich 
L 12. 1951 · weiblich 

zusammen 

männlich 
L 12. 1952 weiblich 

zusammen 

männlich 
L 9. 1953 weiblich 

zusammen 

212 756 
145 542 
358 298 

190594 
92 !)76 

283570 

202151 
99 099 

301250 

247 823 
115133 
362 956 

260 282 
130 080 
390 362 

262 397 
142 644 
405 041 

247 349 
141815 
389164 

238 449 
140 044 
378 493 

247 612 
144 387 
1391999' 

1) Durcllschnittsmitgliederzahl 1938. 

2. Krankenversicherung der Rentner 

122 3BO 
31443 

153 773 

98 556 
44491 

143 047 

110 660 
46088 

156 748 

,ll1810 
34898 

116 708 

78 918 
33 739 

112 657 

82 959 
35427 

118 386 

82 304 
134855 

117 159 

92 699 
35 882 

128 581 

96173 
36029 

132 202 

Auf Grund der Verordnung über die Kranken
versicherung der Rentner vom 4. November 1941 
ist jeder Empfänger einer Invaliden- oder Ange
stelltenversicherung in einer der gern. § 1 a. a. 0. 
zugelassenen Kassen ·auf Kosten der Renten-Ver
sicherungsträger krankenversichert. Das Gros der 
Rentner wird sowohl im Bundesgebiet als auch in 
Harnburg von den Ortskrankenkassen getragen. 

Die Allgemeine Ortskrankenkasse Harnburg mel
dete als Jahresdurchschnitt für 1952 = 197 648 Mit~ 
glieder (zum Jahresende = 203 296) in der Kran
kenversicherung der Rentner. Damit erreicht die 
Allgemeine Ortskrankenl):asse auch in der Rentner
versicherung die Spitze unter den Ortskranken
kassen. Überflügelt wird diese nur durch die Rent
nerversicherung bei der Betriebskrankenkasse der 
Deutschen Bundesbahn, deren Versichertenzahl sich 

12030 
8 932 

20962 

8 750 
7 449 

16199 

10297 
7 908 

18 205 

9 896 
7 827 

17 72B 

10163 
8158 

18 321 

11066 
9 070 

20136 

12 014 
9 923 

21937 

12 395 
10 760 
23155 

13070 
11894 
24964 I 

'24 840') 

4104 
166 

4270 

3 970 
132 

4102 

4 288 
118 

4406 

5133 
121 

5254 

. 7 588 
125 

7 713 

10531 
119 

10650 

13 969 
140 

14109 

15 623 
173 

I 15 796 

85165 I 
39 764 

124 929 682 802 

2167 50890 355 061 
480 - 45141 190 703 

2 647 96031 545 764 

2 665 47 421 377164 
623 41815 195 665 

3 288 89 236 572 829 

3051 53836 400 704 
691 47109 205 776 

3 742 100 945 606 480 

3680 59 813 417 989 
743 50 563 223 404 

4423 110 376 641 393 

4477 68177 436 664 
933 57 267 245 466 

5 410 125 444 682130 

5026 75 744 432 ~J68 
1 062 ()6 644 254 418 
6088 142 388 687 386 

6183 83 502 447197 
1237 76026 264089 
7 420 159 528 711286 

7 755 88492 468 725 
1538 82 613 

I 
276 634 

9 293 ~71105 745 359 

im Jahresdurchschnitt 1952 auf 249 000 (am Jahres
ende 251 890) belief. Davon hatten am Jahresende 
1952 = 7049 Rentner ihren ständigen Wohnsitz in 
Hamburg. Die Summe der in der AOK und in der 
BKK der Deutschen Bundesbahn in Harnburg ver
sicherten Rentner ergibt. jedoch kein exaktes Bild 
über die Zahl der Rentenempfänger im Land Harn
burg. Die Unterlagen gehen stets auf die Renten
zahlungsfäHe zurück, so daß Fälle,' in denen 
mehrere Renten nebeneinander bezogen werden, 
auch mehrfach gezählt werden. Angaben über den 
Kreis der Doppenrentenbezieher sind jedoch nicht 
beschaffbar. Ebenfalls sind in den Meldungen die 
Fälle der freiwilligen Weiterversicherungen ent
halten. Damit kann die Summe der Fälle in der 
KV der Rentner nur als Anhalt, aber nicht als 
Grundlage zur Ermittlung der genauen Zahl der 
Rentner dienen. 
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Zur Ergänzung der bei der Allgemeinen Orts
krankenkasse Harnburg durchgeführten Rentner
versich~rung soll hinzugefügt werden, daß 20,7 v. H, 
der Rentner Zusatzversicherungen auf Sterbegeld 
und 5,4 v. H. Zusatzversicherungen auf andere Lei
stungen abgeschlossen hatten. 

D. Die Leistungen 
1. Allgemeine Krailkenv·ersicherung 

In diesem Abschnitt werden zeitweilig Vergleiche 
mit der Summe der Leistungsarten aus allen Kran
kenkassen der sozialen Krankenversicherung im 
Bundesgebiet aufgestellt. Da bisher noch keine end
gültigen Bundes-Jahresergebnisse für 1952 vor-

Schaubild 2 

liegen, . wurde die Zusammenstell u:rw der vierte 1-
j ähTlichen Rechnun~sergebnis1se (veröffentlicht 
in den "Arbeits- und sozialstatistischen Mitteilun
gen" des Bundesministeriums für Arbeit) als Jah
resergebnis verwendet. 

a)· Ärztliche Behandlung 

Das Problem der Honorierung der Vertragsärzte 
in der gesetzlichen Krankenversicherung ist nicht 
nur in der Nachkriegszeit, sondern eigentlich schon 
.seit der Schaffung dieser Versicherungseinrichtung 
im Jahre 1883 ein immerwährender Spannungs
punkt zwischen den beiden Parteien Kranken
kassen und Ärzteschaft gewesen. 

Die erfolgswirksamen Reineinnahmen 1) und Reinausgaben 
in der a,llgemeinen Krankenversi~herung 1952 i e 100M itg I i e der 
~ 
0 
"0 
1: 

(Krankenkassen m'it Hauptsitz Hamburg) 

GI 

"' ;:, 
0 

1-
s::: 

- Reineinnahmen 

~~- Reinausgaben 

22 .-----------------------------------~ 
21 1---------------------------------------
lO -1---

/9 -l---

18 -+---
17 -l---

16 -+---
15 -l-~-

14 
IJ -+--
/2 -+---

' II -r---

10 -+---
9 -+----'-
8 -l--~ 

7 

6 
5 -+---

4 

3 
2 
I 

0 
Ortskranken

kasse 
Betriebs
kranken- -

kessen 

Postbetriebs
kranken

kesse 
(OPD Hbg.) 

Innungs
kranken

' kesse 

Seekranken
kasse 

Ersatzkassen 

für Arbeiter für Angestellte 

1) Die Reineinnahmen bestehen im Durchschnitt aus rund 99 v. H. Beiträgen. Die Beitragssätze sind von Kasse zu Kasse verschieden hoch. 

1 

Im gesamten Bundesgebiet wurde für die kmbu
lant·e Krankenbehandlung durch approbierte Ärzte 
durch die Kassen eine von Jahr zu Jahr sich, er
höhende Summe ausgegeben und erreichte im letz
ten abgeschlossenen Geschäftsjahr einen noch nie 
dagewesenen Stand: 

330 

I 

Das letzte 

1949 

1950 

1951 

1952 

Jahr 

354,5 Millionen DM 

411,5 Millionen DM 

486,8 Millionen DM 

= 572,9 Millionen DM 

brachte damit auf diesem Sektor 



eine. Leistungszunahme von 17,7 v. H. und gegen
über 1949 eine Steigerung von 61,6 v. H.1

) 

Eine ähnliche Aufwärtsentwicklung zeigt sich 
bei den mit ihrer . Hauptverwaltung in Harnburg 
ansässigen Kassen: 

1949 = 72,6 Millionen DM 
1950 = 94,2 Millionen DM 
1951 = 115,8 Millionen DM 
1952 = 137,2 1\1illionen DM_ 

Von 1951 zu 1952 errechnet sich damit eine Mehr-
. leistung von 18,5 v. H. und von 1949 zu 1952 eine. 

Steigerung von 89,0 v. H.1
) 

Unter Zugrundelegung der Au.Sgaben für Kran
kenbehandlung im Jahre 1952 im Bundesgebiet 
würde das bedeuten, daß nahezu ein Viertel dieser 
Leistungen von den "Hamburger Kassen" getragen · 
wurde. Die berichtenden Kassen zusammen gaben 
damit im ganzen Jahr 1952 für jedes Mitglied ein
schließlich deren mitversicherten Familienange
hörigen einen Durchschnittsbetrag von 51,26 DM 
(Bundesgebiet 34,68 DM) für ärztliche Behandlung 
aus. Den Durchschnitt überragende Ausgaben 
haben die Ersatzkassen für Angestellte geleistet, in
dem sie 57,09 DM je Mitglied für Krankenbehand
lung an approbierte Ärzte •bezahlten, das sind bei 
dieser Kassenart 78,3 v. H. der Ausgaben für ärzt
liche Behandlung überhaupt. 

Übersicht.10 

Ärztliche Behandlung für Mitglieder 
und Familienangehörige 

Kassenarr Kranken· 
behandlung Vertrauens· 

Zahn· 
a) in 1000 DM durdl ärztlidle 

b) DM je Mitglied 
approbierte Tätigkeit 

behandlung 
ilrzte 

1. Ortskrankenkasse a) I 120GO 840 2 888 
b) 01,43 ·2.19 7,53 

2. Betriebskranken- a) I 
0881 21\i 1235 

kassen b) 33,35 1,8\i 10,61 

3. Postbetr.iebs- a) 561 26 148 
krankenkasse b) 40,81 1,89 10,77 
(OPDHbg.) 

4. Innungskranken_ a) 604 48 204 
kasse b) 26,72 2,11 9,01 

5. See-Krankenkasse a) 1237 97 i343 
b) 118,11 2,99 10,5(; 

6. Ersatzkassen für a) 2440 75 612 
Arbeiter b) 115,G6 1,09 8,94 

7. Ersatzkassen für a) 11\i 435 1411 30 771 
Angestellte b) 57,0!) O,G9 15,09 

zusammen 1952 a) 137 218 2 71:1 :16201. 

dagegen: b) 51,26 1,01 1H,52 

Bundesgebiet 1952 a) 572 940 21617 139 581 
b) 34,68 '1,111 8,45 

"Hamburger a) 115 848 2 251 29 561 
Kassen" 1951 b) 47,50 0,92 12,12 

Bundesgebiet 1951 a) 486 785 17 276 122144 
·b) 00,13 1,07 7,56 

Die Zahnbehandlung nimmt mit 36,2 Millionen DM 
20,6 v. H. der gesamten Kosten für ärztliche Be
handlung ein,' die vertrauensärztliche Tätigkeit fällt 
kaum ins Gewicht und beträgt bei 2, 7 Millionen DM 
lediglich 1,5 v. H. Die Leistungen in diesen Posl· 

tionen nahmen gegenüber dem Vorjahr um 22,5 
bzw. 20,5 v. H. zu. 

b) Sonstige Krankenhilfe für Mitglieder 

Die berichtenden Krankenkassen gaben Hi52 für 
die sonstige Krankenhilfe für Mitglieder, die sich 
hauptsächlich aus Arznei- und Heilmitteln, Zahn
ersatz, Krankenhauspflege, Kuraufenthalt und 
Kranken-, Haus- und Taschengeld zusammensetzt, 
164 Millionen DM aus, das sind 13,3 v. H. der Aus
gaJben für diese Zwecke im Bundesgebiet für 1952. 

Die Zunahme der Ausgaben in der sonstigen 
Krankenhilfe bei den "Hamburger Kassen" von 
1951 zu 1952 beläuft sich auf 23 v. H. Die über
sich t 11 zeigt aJber, welche Schwankungen .in der 
Berechnung je Mitglied auftreten. Auffällig ist, daß 
die von den Ersatzkassen für Angestellte aufge
wendeten Gelder in Verbindung mit der Kranken
hauspflege, nämlich Kranken-, Haus- und Taschen-

.. geld, erheblich unter dem arithmetischen Mittel
wert stehen.•Verglichen mit der Ortskrankenkasse 
sind diese Ausgaben noch weitaus-geringer. Das ist· 
durch die Struktur der Kas~e, durch die Art der 
Mitglieder bedingt. Die überwiegende Zahl der 
Mitglieder ist mit erinäßigtem . Beitragssatz ver
sichert und erwirbt damit einen Anspruch auf Geld
leistungen erst nach Alblauf der Gehaltsfortzahlung 
durch den Betrieb. 

Während im Durchsdmitt bei den "Hamburger 
Kassen" ,die prozentual größten Ausgaben der son
stigen Krankenhilfe (32,1 v. H.) auf Arznei und. Heil
mittel fallen, verschiebt sich das Verhältnis bei ein
zelnen Kassenarten erheblich zu Lasten der Aus
gaben für die Krankenhauspflege und den daraus 
resultierenden Kosten. Auch im Gesamtergebnis 
aller Kassen des Bundesgebiets 1952 lag die Haupt
belastung bei den Ausgaben für Krankengeld und 
Krankenhausaufenthalt 

Was wurde pro Tag für die Mitglieder in der 
allgemeinen Krankenversicherung an Kranken
hauskosten aufgewendet? Im Durchschnitt wurden 
von den berichtenden Kassen 10,14 DM täglich 
ausgegeben (vgl. Ü b er s i c h t 1 2). Die Aufwen
dungen in den einzelnen Kassengruppen schwanken 
um diesen Betrag, da die Krankenhaustagesätze im 
allgemeinen ·einheitlich sind. Die Abweichungen 
vom Durchschnittsbetrag sind· im wesentlichen 
durch die in den Krankenhäusern gewährte är;zt
liche Behandlung sowie durch die notwendigen 
Heilmittel bedingt, die in den f.ufwendungen für 
Krankenhauspflege und Kuraufenthalt eingeschlos
sen sind. 

Im Vergleich zu den Ausgaben im Bundesdurch~ 
schnitt, die für 1951 mit 7,35 DM pro Tag berechnet 

1) Interessant wäl'e in ddesem Zusammenhang ein ·vergleich 
mit der Kurve über die Versicherungsfälle, doch liegen 
hierüber keine statistiscjl.en Daten vor. Eine Gegenüber
steJolung mit den Arbeitsunfähigkeilsfällen erscheint nicht 
zweckmäßig, da es unklar ist, wie,w.eit die nachgewiesenen 
Zahlen über Arbeitsunfähigkeit der . Wirklichkeit ent
sprechen. Oft erhalten die Krankenkassen nur dann von 
der .Arbeitsunfähi,gkeit eines Mitgliedes Kenntnis, wenn 
damit ein Leistungsanspruch auf K,rankengeld verbunden 
ist. Eewnders die A11beitsunfähigkeitsfälle der Mitglieder 
in den Ersatzkassen für Angestellte werden nur lücken
haft erfaßt werden können, da hier meistens die Krankheit 
über die !Dauer der Gehaltsfortzahlung hinausdauern muß, 
um die Krankenkasse mit einer Geldleistung in Anspruch 
nehmen zu können. 
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Übersicht 11 Sonstige Krankenhilfe für Mitglie_der 

(Kassen mit Hauptsitz Hamburg) -
l 

Kassenart 
Krankenhilfe 

a) in 1000 DM 
b) DM je Mitglied 

insgesamt 

1. Ortskrankenkasse a) 34 734 
b) 90,51 

2. Betriebskrankenkassen a) 11814 
b) 101,54 

a. Postbetriebskrankenkasse a) 1333 
(OPD Hamburg) b) 96,98 

4. Innungskrankenkasse a) 1688 
b) 74.63 

5. See-Krankenkasse a) 2 931 
b) 90,27 

6. Ersatzkassen für Arbeiter a) 4040 
b) 59,05 

7. Ersatzkassen für Angestellte a) 107 463 
b) . 52,69 

zusammen 19521) • a) 164004 
b) (11,27 

dagegen: 
Bundesgebiet 1952 a) 1235181 

b) 74,76 

"Hamburger Kassen" 1951 a) 133 299 
b) 54,65 

Bundesgebiet 1951 a) 1 077 806 
b) 66,71 

') A bwe1chungen m den Summen durch Runden der. Zahlen. 

word~n sind, liegen die Ausgaben bei den "Ham
burger Kassen" im gleichen Jahr um 1,28 DM pro 
Tag höher. 

Übersicht 12 
Ausgaben für Krankenhauspflege 

und Kuraufenthalt je Aufenthaltstag in DM 
(Kassen mit Hauptsitz Hamburg) 

Mitglieder Familienangehörige 

Kassenart Krankenhs.- Kosten Krankenhs.- Kosten 
u. Kuraufent- je Tag u. Kuraufent· je Tag 

haltstage · haltstage 

1. Ortskrankenkasse 983 975 11,02 624 385 10,18 
2. Betriebskranken-

kassen 309 589 10,83 248 514 9,42 
3. Postbetr-iebs-

krankenkass·e 
8,78 (OPDHbg.). 36 429 11,90 25 309 

4. Innung.skmnken-
kasse 49179 11,83 27 067 9,78 

5. See-Krankenkasse 61861 9,54 91082 7,09 
6. Ersatzkassen für 

Arbeiter 90825 9,30 90 774 8,41 
7. Ersatzkassen für 

Angestellte 3-450 392 9,82 2 939 635 7,48 

zusammen 1952 4982 250 10,14 4046 766 8,05 
dagegen 1951 4 691482 8,63 3 876 555 7,03 
Bundesgebiet 1951 32 492 234 7,35 24895150 6,54 

c) Sonstige Krankenhilfe für Familienangehörige . 
68,2 Millionen DM kosteten den "Hamburger 

Krankenkassen'.' die Familienangehörigen in der 
sonstigen Krankenhilfe. Davon wurde f.a s.t die 
H ä l f t e f ü r K r a n k e n h a u s p f l e g e und 
Kuraufenthalt ausgegeben. Die durchschnittlichen 
A u s _g ab e n j e M i t g l i e d lagen für die Fami
lienangehörigen im allgemeinen wesentlich niedri-
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darunter 

I Krankenhaus-
Arznei pflege Haus- und 
und Zahnersatz und Krankengeld 

Taschengeld 
Heilmittel Kuraufenthalt 

6273 1689 10847 10 304 1588 
16,35 4,40 28,27 37;28 4,14 

2052 1061 3 353 4 792 550 
17,63 9,12 28,82 41,18 4,73 

227 132 434 400 57 
16,50 9,62 31,55 29,12 4,14 

336 109 582 594 67 
14,85 4,80 25,71 26,25 2,97· 

299 137 590 1745" 155 
9,22 4,22 18,17 53,75 4,76 

978 203 845 1897 117 
14,29 2,96 12,34 27,72 1,70 

42475 13923 113869 15 G55 1422 
20,83 6,83 16,61 7,68 0,70 

52639 17 253 50 518 39387 3955 
19,(16 (l,4ö 18,87 14,71 1,48 

240 004 73 821 272 338 59!) 192 46 543 
14,53 4,47 16,48 36,27 2,82 

42 769 13397 40479 33 040 3 478 
17,53 5,49 16,60. 13,55 1,43 

206 215 67 446 238 665 522182 40194 
12,76 4,17 14,77 1!2,32 2,Ml 

ger a1s bei den Versicherten selbst. Lediglich bei 
der See-Krankenkasse wurde ein erhöhter Betrag 

.. von 19,88 DM für Krankenhauspflege und Kur
aufenthalt (gegen 18,17 DM bei Mitgliedern) und 
11,41 DM für Arznei und Heilmittel (gegen 9,22 DM 
bei Mitgliedern) ausgeworfen (vgl. Übersicht 13), 
denn auch die Zahl der Krankenhaustage (Üb er -
s i c h t 1 2) liegt bei dieser Kasse mit 91 082 Tagen 
für Familienangehörige utiJ. 29 221 Tage (47,2 v. H.) 
höher als bei den Mitgliedern. 

Die Aufwendungen für Zahnersatz an Familien
angehörige erforderten bei den berichtenden Kas
sen einen Betrag von 6,8 Millionen DM, d. h. man 
kam hier mit einem guten Drittel der Aufwendun
gen, die für Mitglieder bezahlt wurden, aus. Der 
Durchschnittsbetrag je Mitglied lag bei den Fami
lienangehörigen entsprechend niedrig und betrug 
nur 2,52 DM. 

Die Krankenhauskosten für Familienangehörige 
j e T a g bleiben ebenfalls hinter den entsprechen
den Aufwendungen für Mitglieder zurück. Die tat
sächlichen Aufwendungen je ,Tag werden im 
Durchschnitt' aber etwas höher liegen. Bei der Be
rechnung der Tagesausgabe für Familienangehörige 
mußten die Verpflegungstage in Erholungs- und· 
Genesungsheime mit einbezogen werden. Eine ge
trennte Nachweisung war nicht möglich. 

Die gesamten Aufwendungen für die sonstige 
Krankenhilfe an Familienangehörige durch die 
"Hamburger Krankenkassen" stellen 19,3 v. H. der 
Ausgaben für diese Zwecke im Bundesgebiet dar. 

Die Aufwendungen in der Krankenhauspflege je 
Fall sind naturgemäß nach der Art der Krankheit 
verschieden. Um jedoch einen Überblick über die 



Übersicht 13 

Sonstige Krankenhilfe für Familienangehörige 
(Kassen mit Hauptsitz Hamburg) 

darunter 
Kassenart Sonstige 

Kranken- Kranken-
a) in 1000 DM Arznei 

Zahn- haus-hilfe und pflege b) DM je Mitglied 
Heilmittel 

ersatz und Kur-
insgesamt aufenthalt 

I 
1. Ortskranken- a) 9 968 I 3 Q88 511 6 359 

kas·se b) 25,97 8,05 ,1,33 16,57 

2. Betriebs- a) 4256 1451 459 2 341 
krankenkassen b) 36,58 12,47 3,95 20,12 ' 

3. Postbetriebs- a) 380 119 39 222 
krankenkasse b) 27,67 8,63 2,84 16,18 
(OPD Hamburg) 

4. Innungs- a) 439 148 26 265 
krankenkasse 'b) 19,4.0 6,52 1,16 11,70 

5. See-Krariken- a) 1100 371 81 646 
kasse b) 33,86 11,41 2,50 19,88 

6. Ersatzkassen f. a) 1497 647 85 764 
Arbeiter b) 21,87 9,45 1,24 11,16 

7. Ersatzkassen f. a) 50 546 I 22 896 '5 555 21978 
Angestellte b) 24,78 I 11,23 2,72 10,78 

zusammen 19521) a) 68181i 28 718 6 757 32 574 

dagegen: b) 25,47 10,73 2,52 12,17 

Bundesgebiet a) 353 030 139 366 25 939 1~6 640 
1952 b) 21,37 8,44 1,57 11,30 

,,Ha'mburger a) 56 229 23 668 5 224 27 254 
Kassen" 1951 b) 23,05 9,70 2,14 11,17 

Bundesgebiet a) 304 610 118 206 22 774 162 724 
1951 b) 18,85 7,32 1,41 10,07 

') Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen. 

Schaubild 3 
Die Leistungen der Krankenkassen 

SACHLEISTUNGEN mit Hauptsitz Harnburg 

GELDLEISTUNGEN in der Krankenhilfe in v.H. 

., JONS!/6E KRANKENHILFE aB 

etwaigen Individualausgabe-n zu erhalten, wurde 
das arithmetische Mittel über die Kosten je Kran
kenhausfan errechnet. Das Ergebnis wies für die 
Mitglieder 233,26 DM je Fall und für die Familien
angehörigen 175,35 DM je ·Fall aus (Über-

s i c h t 1 4). Die Ausgaben sind bei den einzelnen 
Kassenarten verschieden hoch und hängen von dem 
Tagesaufwand und von der Dauer der Krankheit 
ab. Während bei den meisten Kassenarten eine 
mittlere Krankheitsdauer von 22 bis 25 Tagen er
rechnet wurde, liegt die durchschnittliche Krank
heitsdauer bei den Ersatzkassen für Arbeiter bei 
18 Tagen. Dadurch' wird bei dieser. Kassenart der 
verhältnismäßig niedrige Aufwand erklärt. Auch 
der abweichende Leistungsaufwand zwischen Kran
kenhauspflege für Mitglieder und für Angehörige 
ist einerseits auf die durchschnittliche Dauer der 
Krankheit, die für Mitglieder 23 Tage beträgt und 
für. die mitversicherten Familienangehörigen auf 
22 Tage festgestellt wul'de, zurückzuführen. 
Andererseits spielt hier die bereits bei den Berech
nungen je Tag dargelegte Unebenheit in den Unter
lagen eine gewisse Rolle, nämlich, daß die Fälle der 
Erholungs- und Genesungsfürsorge bei den Ange
hörigen mitgezählt werden mußten. 

Übersicht 14 
Ausgaben für Krankenhauspflege 

:und Kuraufenthalt je Fall in DM 
(Kassen mit Hauptsitz Hamburg) 

Mitglieder Familienangehörige 

Kassenart Kranken- I Kosten Kranken· I Kosten 
hausfälle je Fall hausfälle je Fall 

1. Ortskrankenkasse 37 003 293,14 24 682 257,63 
2. Betriebskranken-

kassen 11232 298,48 10574 221,37 
3. Postbetriebs-

krankenkasse 
(OPDHbg.) . 1 315 329,72 1172 189,67 

4. lnnungskranken-
kasse 1 952 297,98 1111 238,21 

5. See-Krankenkasse 2 604 226,58 3508 184,01 
6. Ersatzkassen für 

Arbeiter 4 862J 173,72 4 985 153,21 
7. Ersatzkassen für 

Ahges.tell te 157 606 214,89 139 732 157,29 

zusammen 1952 211i 57<! J233,26 185 764 175,35 
dagegen 1951 200 837 i 201,55 175 987 154,86 
Bundesgebiet 1951 1447 780 '165,85 1186 398 137,16 

Bei dem V~rgleich der Aufwendungen je Fall in 
der Krankenhauspflege zwischen den "Hamburger 
Kassen" und allen Krankenkassen des Bundes
gebiets für das . Jahr 1951 ist die Feststellung zu 
treffen, daß die Ausgaben der Kassen mit Hauptsitz 
Harnburg sowohl für die Mitglieder als auch für 
die Angehörigen um 22 v. H. bzw. 13 v. H. über dem 
Bundesdurchschnitt lagen. ' 

d) Wochenhilfe 

Mit 23,4 Millionen DM für Leistungen in der 
Wochenhilfe sind die Ausgaben auf diesem Gebiet 
gegenüber dem Jahr 1951 um 4,3 Millionen DM 
oder 22,8 v. H. gestiegen. Fast ein Sechste 1 
der Gesamtaufwendungen für Wochenhilfe im 
Bundesgebiet, die nach den vierteljährlichen Unter
lagen für 1952 mit 152,1 Millionen DM ermittelt 
wurden, i:st von den mit' ihrer Hauptverwaltung in 
Harnburg seßhaften gesetzlichen Krankenkassen 
bezahlt worden. 

In den statistischen Nachweisungen der Kran
kenkassen wird zwischen der Wochenhilfe für Mit
glieder und der für Familienangehörige , unter-
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Übersicht 15 

Von 100 DM der Ausgaben in der Krankenhilfe für Mitglieder und Familienange~örige 

wurden von den Krankenkassen mit Hauptsitz Ha~burg 1952 ausgegeben:· 

Orts- Betriebs-
Art der K r a n k e.n h i l f e kranken- kranken-

kasse kassen 

DM I DM 

Krankenbehandlung durch 
c>pprobierte Ärzte Hl,94 18,13 

Zahnbehandlung 4,77 5,77 
Zahnersatz 3,64 7,11 
Arznei und Heilmittel 15,48 16,37 
Knmkenhauspfiege und 
· Kuraufenthalt 28,44 26,60 

Kranken-, Haus- und Taschengeld 26,27 24,96' 
Sonstige Leistungen in der 

Krankenhilfe 1,46 1,06 

zusammen 100,00 100,00 

schieden. Etwa z w e i D r i t t e 1 d er G e s a m t -
1 eistun g e n in der Wochenhilfe (14,9 Millio
nen DM) k a m d e n M i t g 1 i e d e. r n z u g u t e. 
Die rechnerischen Durchschnittsbeträge ergeben 
für die Mitglieder eine Leistung von 5,58 DM je 
Mitglied, für die Familienangehörigen 3,15 DM je 
Mitglied. 'Diese Beträge stellen selbstverständlich 
keinen Anhalt für die tatsächlichen Leistungen pro 
Fall in der Wochetihilfe dar, sondern lediglich eine 
fiktive Vergleichszahl, die bereits eine Minder
leistung für die Familienangehörigen erkennen 
läßt. Eine Umrechnung ergibt bei 31 891 Wochen
hilfsfällen der Mitglieder einen Mittelwert von 
468,24 DM ,je Fall; bei 44 185 Wochenhilfsfällen 
der Familienangehörigen wurden je Fall im Durch
schnitt 190,90 DM aufgewendet. 

Die stark auffallende Differenz zwischen den Lei
stungen in der Wochenhilfe für Mitglieder und 
denen für Familienan.gehörige jst im wesentlich~n 
auf die unterschiedliche Höhe des Wochengeldes 
zurückzuführen. Bei den Hebammenkosten und 
der Heimpflege treten keine bedeutenden Ab
weichungen auf. Das Wochengeld dagegen wird für 
Mitglieder in Höhe des Krankengeldes (halber 
Grundlohn) bezahlt; bei Nich(beschäftigung erhöht 
sich dieser Betrag sogar auf1 75 v. H. des Grund-

Übersicht 16 

K a s s e n a r t 

I Postbetri ebs- Innungs- See- Ersatzkassen 
kranken- kranken- kranken- für 

I Ang~~~ellte 
1.usammen 

kasse kasse kasse Arbeiter 

I DM I DM I DM DM I DM DM 

' 

22,92 20,25 21,67 28,1() 37,97 33,G1 
6,05 ' 6,84 6,01 7,06 10,04 8.87 
6,98 ·4,53 3,82 3,32 6,35 5,88 

14,13 16,22 11,74 18,76 21,32 19;92 

26,80 28,39 21,65 18,57 18,21 20,35 
18,67' 22,1() 33,29 23,25 5,57 

I 

10,61 

4,45 1,61 1,82 0,88 0~54 0,7() 

100,00 I 100,00 I 100,00 I 100,00 I 100,00- II 100,00 

lohns. In der Familienwochenhilfe beträgt das täg
liche Wochengeld nur 0,50 DM, wird aber bei' 
9 Kassen als satzungsmäßige Mehrleistung erhöht. 
Als Stillgeld wird für Mitglieder bis zu einem 
halben Wochengeld bezahlt (bei der AOK Harnburg 
1 DM), für Familienangehörige werden im allge
meinen täglich 50 Pfennig gewährt. - Über Ein
zelheiten, wie z. B. über die Dauer der Leistungen, 
kann im Rahmen dieser Arbeit nicht berichtet 
werden. 

e) Krankheitsverhütung und Gesundheitsfürsorge 

Die Aufwendungen zur Krankheitsverhütung 
und Gesundheitsfürsorge stellen im Verhältnis zu 
den gesamten Leistungen mit 4,4 Millionen DM oder 
1 v. H. einen nur geringen, aber bedeutsamen Punkt 
in der Gesundheitspolitik dar. Die für diese Zwecke 
aufgewendeten Beträge schwanken bei den Kassen
arten stark, sie erreichten mit 4,1 Millionen DM 
oder 2,02 DM je Mitglied bei den Ersatzkassen für 
Angestellte ihren Höchststand und lagen bei den 
Ersatzka~.sen für Arbeiter mit, 8869 DM oder 
0,13 DM je Mitglied ~m niedrigsten. 

Der Anteil der durch 'die. "Hamburger Kassen" 
für die Kral!kheits- und Gesundheitsfürsorge auf
gewendeten Kosten betrug im Jahre 1952 24,1 v. H. 

Sterbegeld für Mitglieder und Famili~nangehörige absolut und _je Sterbefall 
(Kapsen mit Hauptsitz Hamburg) 

I Mitglieder Familienangehörige 

K a ssenart Sterbe-
Sterbegeld 

Sterbe-
Sterbegeld 

fälle in 

I 
je' Fall fälle in 

I 
je_ Fall 

1000 DM DM 1000 DM DM 

1. OrtskranH:enkasse 1552 229 147,75 1190 114 95,79 
2. Betriebskrankenikasse~ 739 136 184.,22 435 59 135,57 
3. Postbetriebskrankenkasse 47 14 304,89 31 7 230,68 

(OPD Hbg.) 
4. Innungskrankenkasse .. ()9 11 158,52 43 4 95,88 
5. See-Krankenkasse . 155 30 191,92 73 13 180,68 
6. Ersatzkassen für Arbeiter . 341 62 181,48 206 22 105,~4 
7. Ersatzkassen für Angestellte 7 697 2152 279,55 5 511 638 115,70 

zusammen 1952 10600 2634 248,49 7 489 857 114,42 

dagegen 
Bundesgebiet 1952 . 14504 8 769 
"Hamburger Kassen" 1951 ~) 864 2185 221,47 7 437 710 95,50 
Bundesgebiet 1951 . 60174 11795 196,01 58997 7117 120,63 
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der Gesamtausgaben für diesen Zweck in der all
gemeinen Krankenversicherung des Bundesgebiets. 
f) Sterbegeld 

Bei 10 600 Sterbefällen von Versicherten und 
7489 Sterbefällen von Familienangehörigen wurden 
von den erfaßten Krankenkassen 2,6 Millionen DM 
bzw. 0,9 Millionen DM an Sterbegeld ausbezahlt. 
Damit entfallen auf jeden Sterbefall der Mitglieder 
248,49 DM, auf jeden Sterbefall der Familienange
hörigen 114,42 DM. Die Leistungen im Sterbefall 
sind aber bei den einzelnen Kassengruppen recht 
unterschiedlich. Die höchsten Leistungen wurden 
bei der Postbetriebskrankenkasse mit einem durch
schnittlichen Sterbegeldsatz von 304,89 DM für 
Mitglieder erzielt (vgl. übe r sich t 1 6). 

Gemessen an den Bundes-Gesamtleistungen an 
Sterbegeld wurden von den in Harnburg ansässigen 
gesetzlichen Krankenkassen 15,0 v. H. bezahlt. 

· 2. Krankenversicherung der Rentner 
Seit Beginn des Jahres 1952 führt als einzige 

soziale Krankenversicherungsanstalt mit ihrem Sitz 
in Harnburg die Allgemeine Ortskrankenkasse .die 
Krankenversicherung der Rentner durch. Ohne die 
Leistungen, die auf Zusatzversicherungen basieren, 
wurden in der K. V. der Rentner im Jahre 1952 für 
Krankenhilfe,· Wochen- und Sterbegeld 19,4 Mil
lionen DM ausgegeben. , Die Hauptaufwendungen 
wurden, wie auch in der allgemeinen Krankenver
sicherung, für dieAns t a 1 t s p f 1 e g e (45,7 v. H.) 
gemacht. 

Übersicht 17, 
Leistungen in der Krankenversicherung · 

der Rentner 1952 
(ohne Zusatzversicherungen) 

Leistungen 1952 

Leistungsart Fälle 
in I je Fall 

.1000 DM DM 

Krankenbehandlung I 

durch approbierte 
I Ärzte') ·I 3498 

Zahnbehandlung 436 
Arznei u. Heilmittel . 5 ~)97 
Zahnersatz 1 
Anstaltspflege 18 654 8887 47G,42 
Wochenhilfe 95 4 44,133 
Sterbegeld 8 842 ti2G 70,82 

zusammen 1\) 449 I 
1) einschließlich vertrauensärztliche Tätigkeit. 
'') nur AOK. Harnburg 

dagegen 
Leistun-

gen 
1951 2) 

in 
1000 DM 

2 534 
405 

4 640 
-

7 400 
5 

534 

15 518 

Die Kosten in· der A n s t a l t s p f l e g e j e F a ll 
liegen mit 476,42 DM mehr -als doppelt so hoch wie 
bei den Mitgliedern der allgemeine[l Krankenver- · · 
sicherung. Das ist eine erklärliche Tatsache, denn 
die Rentner bedürfen leichter und öfter einer 
Krankenhauspflege. $ehr niedrig liegen im Ver
gleich zu der allgemeinen Krankenversicherung 
die Leistungen in der Wochenhilfe (44,33 DM je 
Fall) und für Sterbegeld (70,82 DM je Fall')). Zum 
Ausgleich solcher niedrigen Leistungen wurden 
aus den von Rentnern abgeschlossenen Zusatzver-

') Das Sterbegeld beträgt für versicherte in der Krimkenver
sicherung der Rentner bis zum vollendeten 14. Lebensjahr 
40 DM, für Versicherte über 14 Jahre 75 DM; beim Tode des 
Ehegatten erhält der Rentner ·ein Sterbegeld von 40 DM, 
beim Tode eines Kindes ru; DM (VO. über die Kranken
versicherung der Rentner). 

sicherungen weitere Beträge gewährt. Die meisten 
Zusatzversicherungen bezogen sich, wie im Ab
schnitt C, 2 erwähnt, auf zusätzliche Leistungen an 
Sterbegeld: Die Höhe der Zusatzleistungen hängt 
natürlich von der Art der Versicherung ab, ergab 
aber im Schnitt für den Einzelfall347,13 DM Sterbe
geld. Zusammen mit der Pflichtleistung wurde da
mit im Sterbefall für die Mitglieder einer Zusatz
versicherung ein Betrag ausgezahlt, der nahezu das 
dreifache der durchschnittlichen Pflichtleistung bei 
den Mitgliedern der allgemeinen Krankenver
sicherung der Ortskrankenkasse erreichte. 

Aus den Zusatzversicherungen wurden im Jahre 
1952 folgende Leistungsbeträge verausgabt: 

Sterbegeld : 784 512 DM 
Arznei und Heilmittel 4 163 DM 
Zahnersatz 53 506 DM 
Wochengeld 279 DM 

E. Bilanz der Einnahmen und Ausgaben 
Neben den im vorhergehenden Abschnitt über 

die Leistungen dargestellten Ausgaben bestehen 
noch einige beachtliche Posten, die die Waagschale 
auf der Passivseite erheblich belasten. Dabei stellen 
die Verwaltungskosten ein beträchtliches Gewicht 
dar. Daneben nehmen die Verluste durch Minder
eingänge aus Forderungen und Mehrbedarf be·i Ver
pflichtungen nicht zu unterschätzenden Raum ein. 

Leistungen und sonstige Ausgaben zusammen er
gaben für die "Hamburger Kassen" in der allge
meinen Krankenve;rsicherung Gesamtreinausgaben 
vori 4'97 Millionen DM (v.gl. hierzu auch die Beilage 
zum Juni-'Heft "Hamburger Statistische Monats
berichte", Übersicht 3), in der Krankenversiche
rung · der Rentner (einschließlich Zusatzver
sicherungen) 21,7 Millionen DM, insgesamt 518,7 
Millionen, DM. Dieser Summe stehen 526,8 Millio
nen DM als Gesamtreineinnahmen gegenüber, die 
sich aufteilen in 512,9 Millionen DM für die allge
meine Krankenversicherung und 13,9 Millionen DM 
für die Krankenversicherung der Rentner. 

Es ergibt sich somit für die geset~lichen Kran
kenkassen mit Hauptsitz lflamburg zusammen ein 
Überschuß der Reineinnaltmen im Jahr 1952 von 
8,1 Millionen DM. 

Imeinze~nen :vetrden folgende Salden ausgewiesen: 

Kassenart 

1. Ortskrankenkasse 
2. Betriebs

krankenkassen 
3. Postbetriebs

krankenkasse 
(OPD Hbg.) 

4. Innungs
krankenkasse· ... 

5. See-Krankenkasse 
6. Ersatzkassen · 

für Arbeiter .. 
7. Ersatzkassen 

für. Augestellte 
zusammen ..... 

. I . ~~ Ubersdlu~ d. Ein· Rem- Rem- nahmen ( +) der 
einnahmen ausgaben Ausgaben <-) 
in 1000 DM in 1000 DM in 1000 DM · 

90 446 92 572 -212G') 

22 G81 23 259 578 

2 492 2 720 228 

3 456 H 45~J 3 
7 H2G G G98 + G28 

11 270 10 818 + 452. 

389 138 379 210 +9 928 

526 809 518 'j'lJ(i I +8 01'3 

') Darunter 2 095 942,80 DM Mehreinnahme (= Beitragsnach
fo•rderung in der K.V. der Rentner für 1951 2 3~1 857,00 DM 
abzüglich Nachzahlungen in der K.V. der Rentner für 1951 
an Ä1·zte und fremde Kassen 245 914,20 DM), die gemäß 
Rd. Er!. des Bundesar-beitsministers vom 11. 10. 1952 -
I b •2/1984/658/52 - auf die Rechnungser•gebnisse 1951 zurück
gebucht wurden. 
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Für sämtliche gesetzlichen Krankenkassen des 
Bundesgebietes wurde für 1952 auf Grund der 
vierteljährlichen Rechnungsergebnisse ein Ein
nahme-Überschuß von 119,4 Millionen· DM ermit
telt, d. h. die "Hamburger Kassen" trugen zu die
sem Übersc4_uß 6,8 v. H. bei. 

Die spezifizierte Zusammensetzung. der erfolgs
wirksamen Reineinnahmen und Reinausgaben er
gibt sich aus der Üb er sich t 1 8. Dazu muß auf 
folgendes hingewiesen werden:: Die Verwaltungs
kosten der BetriebskranKenkassen stellen nur einen . I 
Anteil' von 0,7 v. H. der Reinausgaben dieser Kas'
sengruppe dar, während bei den übrigen Kassen- I 
arten die Verwaltungsausgaben durchschnittlich I 
10,5 v. H. der Ausgaben ausmachen. Die Begrül}
dung liegt in § 362. RVO, ~onach das Personal von 
Betriebskrankenkassen auf Koste n d es B e -

tri e b es zu stellen ist. Dadurch werden die 
Gesamtverwaltungskosten um weniges unter der 
tatsächlichen Höhe liegen. 

Die Trennung der Verwaltungskosten 
zwischen solchen für die allgemeine Krankenver
sicherung und denen für die Krankenversicherung 
der Rentner ent,spricht nicht einwandfrei dem wirk
lichen Aufwand in diesen Sparten. Aus der Rech
nungsführung lassen sich nur die· Gesamtverwal
tungskosten ersehen. Zur Ermittlung dieser Kosten 
in der Krankenversicherung der Rentner ging man 
von der Annahme aus, daß 100 Rentner 30 Mit
gliedern in der allgemeinen Krankenversicherung 
entsprechen. Dadurch kann sich gerade in der 
Krankenversicherung der Rentner ein Bild er
geben, daß die Relation von Verwaltungskosten zu 
Gesamtreinausgaben nicht Wirklichkeitstreu er
scheinen läßt . 

. übersicht18 Bilanz der Reineinnahmen 
und Reinausgaben der gesetziichen Krankenkassen mit Hauptsitz Harnburg im Jahre 1952 

in 1000 DM 

Einnahmen 

Beiträge 
der Arbeitgeber u. versicherungs
pflichtigen Mit1glieder 
der versicherungsberechtigten 
Mitglieder 

Krankenscheingebühren 
Kapitalerträge 
Gewinne 
Sonstige Einnahmen . 

Reineinnahmen insgesamt 

Über~.chuß der Rein'ausgaben . 

Summe 

•0. 

Allg. KV.I KV. der II KV. 
Rentner insgesamt 

362 285 13 841') 376 126 

146 834 
703 

1667 
1346 

29 104 

146 834 
703 

1667 
1346 

133 

512 864113 945 11526 809 

-I 7 774 II 7 774 

512 8641 ?1 719 11534 583 
1) darunter 1 073 3:>4 DM Beiträge zur Zusatzversicherung. 
"> einschließlich Zusatzversicherung. 
3) einschließlich Ausgaben für Familienangehörige. 

Aus der Gegenüberstellung der Reineinnahmen , !f 
und· Reinausgaben läßt sich die Z u s a m m e n
setzung des Einnahmeüberschusses I 
ersehen. Die allgemeine Krankenversicherung 
schloß mit einem Überschuß von 15,8 Millionen DM 
ab, doch, die Krankenversicherung der Rentner 
wies einen Fehlbetrag von 7,7 Millionen DM auf. 
Eine weitere Detaillierung dieses Fehlbetrages läßt 
erkennen, daß nahezu der gesamte Fehlbetrag zu 
Lasten der gesetzlichen Krankenversicherung· der 
Rentner geht, während die Ausgaben in der Zu
satzversicherung mit einem Ausgabensaldo von 
54 542 DM fast dur~h ·die Beitrag.seinnahmen ge-
deckt werden .. 

f. Abschließende Betrachtung 
Die Anteile der von den Krankenkassen mit 

Hauptsitz Harnburg gewährten Leistungen wurden 
bei den bedeutendsten Positionen des Abschnitts D 
im Vergleich mit den entsprechenden Aufwendungen 
der sozialen Krankenversicherung im Bundesgebiet 

Ausgaben 

Ärztliche Behandlung für Mitglieder 
und Familienangehörige 

Sonstige Krankenhilfe f. Mitglieder 
Sonstige Krankenhilfe 

für Familienangehörige .. 
Wochenhilfe für Mitglieder 
Wochenhilfe für Familienangehörige 
Krankheitsverhütung usw. 
Sterbegeld für Mitglieder . , 
Sterberge1d für Familienangehörige 
Verwaltungskosten 
Verluste 
Sonstige Reinausgaben 

Reinausgaben insgesamt 

überschuß der Reineinnahmen 

Summe 

1761321 3 934 1'180 
164 004 14 943')1178 

68186 - 68 
14 932 4') 14. 
8435 -,8 
4418 - 4 
2 634 1 411 3) 4 ( 

857 - I ~ 
52 236 1143 53 ( 
3 653 - 3 ( 
1530 284 u 

497 o17l21 719 1 518 "' 

15 847 - I 518 E 

5u 8641 21 719 1534 e 

herausgestellt. Eine zusammenfassende Gegenüber
stellung der Gesamtausgaben, Einnahmen und der 
Mitgliederzahlen führt zu folgenden Ergebnissen: 

Die bei den "Hamburger Krankenk;:1ssen" Ver
sicherten in der allgemeinen Krankenversicherung 
stellen einen Anteil von 16 v. H. aller Mitglieder im 
Bundesgebiet dar. Der Anteil der Einnahmen und 
Ausgaben beläuft .sich jedoch auf je 18 v. H. Das 
heißt: der Durchschnittssatz der Beiträge lag zwar 

. , um 2 Punkte über dem Bundesdurchschnitt, die 
Leistungen paßten sich aber mit einer gleichzeitigen 
Steigerung um 2 Punkte dieser Erhöhung an. 

In der Krankenversicherung der Rentner beträgt 
der Anteil der bei der Allgemeinen Ortskranken
kasse Harnburg Versicherten 3,3 v. H., die Ein
nahmen belaufen sieht auf 3,0 v. H., für die Aus
gaben ergilbt sich jedoch ein erhöhter Satz von 
4,8 v. H. Diese überdurchschnittlichen Ausgaben 
sind in erster Linie auf besonders hohe Leistungen 
in der Anstaltspflege für Rentner zurückzuführen. 

Schmude 

I .Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet I 
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Harnburg in Zahlen 
Herausgegeben vom Statistischen Landesamt 

der Freien 'und Hansestadt Harnburg 

Hamburg, de~ 18. Dezember·1953 f:E:~~ 
~]J 

Jahrgang 1953 - Heft Nr. 28 

INHALT: 1. Die Art der Raumbeheizung im Wohnungsbau 1952 
in der Freien und Hansestadt Harnburg 

2. Oie Preisindexziffer für den Wohnungsbau 
in Harnburg nach dem Stande von Mitte November 1953 

Die Art der Raumbeheizung im Wohnungsbau 1952 
in der freien und Hansestadt Harnburg 

Den modernen Ansprüchen an Größe und Aus
stattung konnte bei den in den ersten Nachkriegs
jahren errichteten Wohnungen nur in bescheidenem 
Umfange Rechnung getragen werden. Der Zwang, 
möglichst schnell und möglichst viele Wohnungen 
zu bauen, die nach Größe, Ausstattung und Miete 
für die breiten Schichten des Volkes geeignet und 
bestimmt sind, führte zunächst zu einer Einschrän
kung des entbehrlichen Komforts, besonders im 
öffentlich geförderten sozialen Woh
n u n g s b a u , der in den vergangeneu fünf Jahren 
durchschnittlich zwei Drittel der Wohnungsbau
tätigkeit umfaßte. Eine Folge war unter anderem 
ein beachtlicher Rückgang der mit Zentral- oder 
Etagenheizung ausgestatteten peu errichteten Woh
nungen gegenüber den Vorkriegsjahren. 

Durch die Neufassung des ersten Wohnungsbau
gesetzes wird unter anderem eine Auflockerung der 
Richtsatzmieten vorgenommen. Danach sind· Zu
sahläge bis zu 30 v. H. zu den Mietrichtsätzen zuge
lassen, wenn die Wohnungen entweder besondere 
Lagevorteile oder eine ü b e r d u r c h s c h n i t t -
1 i c h e A u s s t a t t u n g aufweisen. Im sogenann
ten " G e h o b e n E; n s o z i a 1 e n W o h n u n g s -
b a u " ist eine selbstverantwortlich gebildete Miete 
zugelassen, <bei der die Mietrichtsätze bis zu 50 v. H. 
überschritten werden dürfen. Inwieweit die N e u
r e g e 1 u n g d e s M i e t p r e i s r e c h t s für neu 
geschaffenen Wohnraum, vor allem aber die A u f -
lockerung der Richtsatzmieten im 
öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbau, eine 
angemessene Verbesserung der Ausstattung be
wirken, muß abgewartet werden. 

Um diese Entwicklung verfolgen zu können, hat 
das Statistische Landesamt Harnburg im Jahre 1952 

im Rahmen der Bautätigkeitsstatistik beTeits die 
Art der Raumbeheizung erfragt. Ab 1953 hat auchdas 
Statistische Bundesamt einheitlich für das Bundes
gebiet die Frage nach der Raumbeheizung, gekoppelt 
mit der Frage nach dem Vorhandensein e~ner Bade
einrichtung, in ihr Programm aufgenommen. Die 
Ergebnisse dieser Statistik werden Aufschluß geben, 

Übersicht 1 
Der Bruttozugang an Wohnungen im Jahre 1952 

nach der Art der Raumbeheizung und der Art der 
Baumaßnahme 

(N orrnal wohnungen) 

davon mit 

Baumaßnahmen Brutto· 
zu~ang Ofen- J Zentral-/ Etagen- I Fern

heizung 

Grundzahlen 
Neubau ... .. 12 792 10329 1878 ~~g I 27 
Wiederaufbau . 9 29G 7 Oll 1 G08 57 
Umbau ganzer -I Gebäude ... 72 G7 5 -
Wieder-

hers.teHung . 224 .153 35 32 4 
Um-, Ausbau, } G25 439 130 54 2 Erweiterung 

Zusammen . . . . .1 23 0011 I 179H91361i6112641 90 

Verhältn•iszahlen 

Neubau ... .... 100 80,7 14,7 4,4 0,2 
Wiederaufbau . . . 100 75,4 17,3 6,7 0,6 
Umbau ganzer 

Gebäude ... .. 100 93,1 6,9 - -
Wieder-

I 
herstellung· . . . 100 68,3 15,G 14,3 1,8 

Um-, .Ausbau, } 100 70,2 20,8 8,7 0,3 Erweiterung 
I I I u.s I Zusammen ..... 100 I 78,2 I 15,9 O,<l 
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in welchem Umfange die höheren wohnrungskultu
rellen Ansprüche beim· künftigen Wohnungsbau 
zum Zuge kommen. 

Die Ergebnisse der Bautätigkeitsstatistik zeigen 
in der Übersicht 1, daß 1952 von 23 009 neuerrich
teten Wohnungen nur 3656 oder 16. v. H. mit 

. Z e n t r a l h e i z u n g und 1264 oder 5,5 v. H. mit 
E t a g e n h e i zu n g (N arag) ausgestattet sind, der 
Anteil der mit Fernheizung beheizten Wohnungen 
ist mit 0,4 v. H. ohne Bedeutung. Vorherrschend ist 
demna<_:h mit rund 18 000 Wohnungen oder 78 v. H. 
die ()fenheizung. Gegenüber den Vorkriegsverhält
nissen hat sich der Anteil ·erheblich zu Ungunsten 
der Zentral..; bzw. Etagenheizungen ver
schoben; wie die nachstehenden· Zahlen zeigen -
die allerdings nur den Wohnungsbau der Stadt 

Zugang an Wohnungen 

davon mit 
Jahr überhaupt Sammelheizung 

V. H. 

1938 4261 46,0 
1937 5182 47,7 
1936 6 511 54,3 
1935 4062 56,9 

Harnburg in seinen alten Grenzen berücksichtigen-, 
betrug der Anteil der Wohnungen mit Sammel
heizung in den Jahren 1935 - 1938 durchschnittlich 
etwa 50 v. H. gegenüber 22 v. H. im Jahre 1952. 

Übersicht 2 

Der Bruttozugang an Wohnungen im Jahre 1952 
nach der Art der Raumbeheizu~g und der Art der 

·Gebäude· · 

(Normal wohnungen) 

Brutro· 

Art der Gebäude 3
1~~~~-
nungen 

davon mir 

Ofen· I Zenrrat·l Etagen· I Fern
heizung 

Grundzahlen 

Einfamilien-
2281 häuser ... 1921 1494 197 2 

Mehrfamilien-
häuser ... 20830 16454 3 260 1041 75 

Nichtwohn-
gebäude ..... 258 51 168 26 13 

Zusammen ..... 23009 17 999 las56112641 90 

Verhältniszahlen 

Einfamilien-

I häuser ... .. 100 77,7 11,9 10,3 0,1 
Mehrfamilien-

häuser ..... 100 79,0 15,6 5,0 0,4 
Nichtwohn-

gebäude ..... 100 19,8 65,1 10,1 5,0 

Zusammen ..... 100 I 78,2 I 15,9 I 5,5 I _0,4 

Die Gliederung nach der A r t d e r Ge b ä u d e 
läßt in der Ü b e r s i c h t 2 erkennen, daß der An
teil der Zentralheizungs- und Etagenheizungs
wohnungen bei den Einfa)TI.ilienhäusern und den 
Mehrfamilienhäusern etwa gleich hoch ist. Bei den 
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Mehrfamilieillhäusern tritt die Zentralheizung etwas 
mehr in Erscheinung, dafür ist bei den Einfamilien
häusern der Anteil der Etagenheizung höher; in 
der Regel besteht hier nur eine Sammelheizung für 
die im Erdgeschoß gelegenen Räume. 

Die meisten der 5010 Wohnungen mit Sammel
heizung, nämlich 3610 oder 72 v. H., sind von 
Privaten Bauherren errichtet worden. Der Anteil 
der G e m e i n n ü t z i g e n W o h n u n g s u n t e r
nehmen beträgt nur 26 v. H. · Die Über
s ich t 3 zeigt weiter, daß der An t e i 1 der Woh
nungen mit Sammelh~zung. bei den von Privaten 

Übersicht 3 

Der Bruttozugang an Wohnung~n im Jahre 1952 
nach der Art der Raumbeheizung und der Art der 

Bauherren 

(Normal wohnungen) 

Bauherren 

Private 
Bauherren 

Gemeinnützige 
Wohnungs- 1 

unternehmen . . 
Behörden und 

öffentl.-rechtl. 
KörpersChaften 

·zusammen ..... 

Brutto· 
zugang 

davon mit 

Ofen- I Zentral- I Etagen- I Fern· 
heizung 

Grundzahlen 
I 

11443 7 833 2 625 8991 86 

Ü185 9 901 928 356 

381 265 1031 9 4. 

23 0091 179991 H656ll2MI 90 

Ver h ä 1 t.n i s z a h 1 e n 

Private 
Bauherren 100 68,4 22,9 7,9 0,8 

Gemeinnützige 
Wohnungs-
unternehmen .. 100 88,5 8,3 3,2 

Behörden und 
öffentl.-rechtl. 
Körperschaften 100 69,5 27,0 2,4 1,1 

Zusammen ..... 100 78:2 15.9 I 5,5 0,4-

Bauherren errichteten Wohnungen 32 v. H. aus
macht, dagegen bei den von Gemeinnützigen Woh
nungsunternehmen errichteten Wohnungen nur 
12 v.'H. 

Ein aufschlußreicher Überblick über die Art der 
Raumbeheizung wird durch eine Untersuchung "der 
Heizungsverhältnisse beim ö f f e n t l i c h g e f ö r
derten Wohnungsbau und bei den frei finan
ziert~ n bzw;. nur steuerbegünstigten Wohnungs
bauten vermittelt. Aus der Üb e r s i c h t 4 ist 
ersichtlich, daß im öffentlich geförderten Wohnungs
bau 13 785 Wohnungen oder 89 v. H. mit Ofen
heizung ausgestattet sind; mit Zentralheizung wer
den hier nur knapp 8 v. H. und mit Etagenheizung 
sogar nur 3 v .. H. beheizt. Dagegen entspricht der 
Anteil der Wohnungen mit Sammelheizung im frei 
finanzierten oder nur steuerbegünstigten Wohnungs-

. bau mit 44 v. H. annähernd den Vorkriegsverhält
nissen. 
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Übersicht 4 

Der Bruttozugang an Wohnungen im Jahre 1952 nach der Art der Raumbeheizung, der Art der 
Bauherren und nach der Art der F in a n z i e r u n g 

(Normalwohnungen) 

Bauherren Art der Finanzierung 
Bruttozugang 

insgesamt Ofen· 

davon mit 

Zentral· I Etagen· Fern· 
heizung 

Grundzahlen 

Private Bauherren .... a) öffentlich gefördert 4459 3921 
I 

367 
I 

136 35 
b) frei finanziert') 6 984 3 912 2 258 763 51 

Gemeinnützige a) öffentlich gefördert 10 769 9 641 819 309 -
Wohungsunternehmen b) frei finanziert') 416 260 10~t 47 -

Behörden u. öffentlich- a) öffentlich gefördert 242 
I 

223 15 4 -
rechtl. Körperschaften b) frei finanzie-rt') 139 42 88 5 4 

Zusammen. ......... I 
a) öffentlich gefördert 15470 

II 
13 785 

I 
1201 

I 
44-1) I 35 

b) frei finanziert') 7 539 4 214 2 4-55 815 55 

Verhältniszahlen 

Private Bauherren .... a) öffentlich gefördert 100 
b) frei finanziert') 100 

Gemeinnützige a) öffentlich gefördert 100 
Wohungsunternehmen b) frei finanziert') 100 

Behörden u. öffentlich- a).öffentlich gefördeTt 100 
I rechtl. Körperschaften b) frei finanziert') 100 

Zusammen. ......... a) öffentlich gefördert 100 
II b) frei finanziert') · 100 

1) und steuerbegünstigt 

87,9 8,2 
56,0 32;4 
89,5 7,6 
6:l,5 26,2 
92,2 6,2 
30,2 63,3 

81),1 7,8 
55,1). 32,H 

• 

3,1 
10,9 
2,9 

11,3 
1,6 
3,6 

2,9 
10,8 

0,8 
0,7 

2,9. 

0,2 
0,7 

Die Preisindexziffer für den Wohnungsbau in Harnburg . . . 

nach dem Stande von Mitte November 1953 

Eine Preisstatistik muß in lebhaftem Kontakt zum 
Markt stehen, über den sie aussagt. Von der Ham
burger Statistik der Preise für Baustoffe und Hand
werkerleistungen im Wohnungsbau kann gesagt 
werden, daß ihr diese Marktverbundenheit eigen 
ist. Seit Jahrzehriten nehmen Baustoffhandel und 
Bauhandwerk an der Preisberichterstattung für 
qas Statistische Landesamt unmittelbar teil. Gegen
wärtig sind es 11 Firme·n des Großhandels mit Bau
stoffen (!hauptsächlich Ziegelei- und Beton-erzeug
nissen), 5 Fir'men, die Handel mit Kies und Sand 
betreiben, 8 Betriebe für Erdabfuhren, 3 Zement
fabriken durch ihre Verkaufsniederlassungen in 
Hamburg, 12Holzeinfuhr-und Holzgroßhandlungen, 
10 Bauklempnereien und Dachdeckereien, 8 Tisch
lereien, 11 Malerwerkstätten, 6 Töpfermeister 
(Ofensetzer), 5 Glasereien, 6 Elektroinstallateure, 
8 Lilloleumleger, schließlich 10 Firmen des Tapeten
handels. Insgesamt bevichten also 103 Firmen an 
das Statistische Landesamt. 

Auf dieses Meldematerial, das kraft Erfahrung 
als eine ausreichende Kennzeichnung des Preis-:
verlaufs am Baumarkt angesehen werden kann, 
beruhen die Mittelwerte der Preisstatistik, die 
wiederum gemeinsam mit den übrigen Baukosten
elementen, vor allem den' Bauarbeiterlöhnen nebst 
den Untetnehmerzuschlägen, sodann den Planungs
kosten, den Baupolizeigebühren und den Baugeld
zinsen, in die Indexberechnung einmünden. Die 
durchschnittliche Höhe der Unternehmerzuschläge 

in v. H.-Sätzen auf die Lohnsumme, die durch
schnittlichen Kosten der Planung und Bauleitung 
in v. H.-Sätzen auf die Bausumme sowie den je-

. weiligen Zinssatz für Zwischenkredite ermittelt in 
Harnburg die Baubehörde aus dhrer Praxis der 
Baulenkung. 

Die Erhebungen sind v i er t e 1 j ä h r 1 ich. Die 
letzte fand gegen Mitte November 1953 statt. Sie 
ergab, daß im großen und ganzen die Preisindex
ziffer für den Wohnungsbau mit 238,1 (1936 = 100) 
etwa die gleiche geblieben· ist wie im August 1953 
(238,6). Für August hatten wir im Vergleich zur 
Spitze. von Mai 1952 eine Senkung der Indexziffer 
um 4,2 v. H. festgestellt. Dieser Rückgang hat sich 
also behauptet, aber so gut wie nicht fortgesetzt. 

Von den einzelnen Kostenbereichen sind tin den 
letzten , 3 Monaten die B a u arbeite r 1 ö h n e , 
und gemäß Erfahrung der Baubehörde auch . die 

1. kalkulatorischen Zuschläge darauf unverändert 
I geblieben. Ebenso hat sich an den auf die Bau

summe bezogenen prozentualen Sätzen für Planung 
und Bauleitung und für baupolizeiliche Gebühren 
sow~e an dem Zinssatz für Baugeld nichts geändert. 

Einige Preisbewegungen hat es bei den Bau
stoffen und den. Ausbauarbeiten gegeben; per saldo 
sind allerdings auch sie nicht von Belang. 

Immerhin fällt auf, daß die Preise für die 
roten Steine, die schon seit Frühjahr 1953 im 
Anstieg waren, w e i t e r a n g e z o g e n haben. 
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Übersicht 1 
Preisindexziffer für den Wohnungsbau 

1936 = 100 

1950 I 
1951 I 1952 I 

f953 Veränderung in v. H. 

Indexgruppe · 
November 1953 g•·genüber 

Okt. I Okt. 
I 

Nov. I Febr. 
I 

Mai 
I Aug. I Nov. Aug. 

I 
Nov. I Okt. I Okt. 

I I 1953 195l 1951 1950 

Baustoffe, frei Bau ' 224,1 289,0 278,2 272,0 268,9 263,1 261,9 -0,5 - 5,9 -9,4 +16,9 
Erdabfuhr 316,7 363,3 386,7 386,7 396,7 400,0 400,0 . - + 3,4 +10,1 +26,3 
Handwerkerarbeiten 197.8 240,9 234,3 228,9 226,5 227,2 227,1 -0,1 - 3,1 :..._ 5,7 +14,8 
Löhne + Unkosten und Verdienst . 186,7 196,3 206,7 206,7 214,7 214,7 214,7 - + 3,9 + 9,4 +15,0 
Gebäudekosten 202,5 239.2 238,2 234,7 236,3 234,7 234,2 -0,2 - 1,7 - 2,1 +15,7 
Kosten für Planung und Bauleitung 224,3 265,0 263,8 260,0 261,7 259,9 259,5 -0,2 -1,6 - 2,1 +15,7 
Baupolizeiliche Gebühren 1253,1 299,0 297,7 293,4 295,3 2~)3,3 292,8 -0,2 -1,6 -2,1 +15,7 
Zinsen für Baugeld des Bauherrn 404,9 574,1 524,0 492,8 496,1 469,3 468,5 -0,2 -10,6 ~18,4 +15,7 
Gesamtindex 205,8 244,1 242,6 238,8 240,4 238,6 238,1 -0,2 -1,9 -2,5 +15,7 

Gesamtindex umbasiert auf 1938 bzw. 1913 = 100 

1938 
. 1913 

100 
100 

Übersicht 2 

Basis 
1950 1951 1952 1953 Veränderun~ in v. H. 

November 1953 gegenüber 

Okt. Okt. Nov. Febr I Mai I Aug. Nov. Aug. I Nov. I Okt. I Okt. . 1953 1952 1951 1950 

202,61240,31238,81235,o I 236,6123~,8j. ?34,31-o,21-1·91-2,51+15,7 
269,8 320,0 318,0 313,11 315,2 312,8 312,1 -0,2 -1,9 -2,5 +15,7 

Entwicklun.g des Index einiger Baustoffe und 

Hintermauerungssteine kosten heute 75 DM je Tau
send gegen 73 im Mai dieses Jahres. Anders b~im 
B a u h o l z ; hier waren die Preise vordem r ü c k -
läufig und bei der Rückläufigkeit ist es seit 
August geblieben. Eine sinkende Tendenz war auch 
bei den Preisen für B a u e i s e n zu beobachten. 
Hingegen haben sich die in unserem letzten Be
richt hervorgehobenen Preisermäßigungen bei den 
Lieferungen und Leishingen der K l e m p n e r , 
M e c h a n i k e r u n d D a c h d e c k e r nicht fort
gesetzt, sondern leicht ins Gegenteil gekehrt, wobei 
im Hintergrunde steht, daß sich die Preise für 
NE- M e t a ll e wieder aufgefangen haben und 
ztim Teil im Anziehen sind. 

einiger Rohbau- und Ausbauarbeiten 

1936 -=* 100 

lndex,grupp(> Okt. 

I 
Okt. 

I 
Nov. Nov. 

1950 1951 1952 1953 

Baustoffe 
Mauersteine, frei Bau 221,3 247,6 235,7 234,7 
Bau- und Schnittholz, 

frei Bau 262,7 403,0 370,7 326,8 
Baueisen, frei Bau 237,9 292,6 351,9 326,8 

Rohbau 
Maurerarbeiten 195,4 211,9 213,7 218,3 
Beton- u. Stahlbeton-

arbeiten 195,8 218,6 234,1 234,3 
Zimmererarbeiten 235,6 330,3 Bl1,9 286,B 
Klempnerarbeiten Bl0.2 B57,5 301,2 284,7 

Ausbau 
Tischlerarbeiten 193,4 233,7 229,6 225,0 
Öfen- und Herde 

(Töpferarbeiten) 167,6 208,4 218,2 215,4 
Rohrleitungen und 

sanitäre Anlagen 214,B 269,3 248,0 2:38,3 

Entwicklung des Index der Lohnkosten (1936 = 100) 

Tariflöhne (Maurer, 
Gipser, Zimmerer-
Bauhilfsa!'beiter, 
Dachdecker und 
-hilfsarbeit"er) . . . 

Löhne plus Unkosten 
und Verdienst ... 

184,8 207,0 218,B 226,7 

186,7 196,3 206,7 214,7 

Das sind die wesentlichsten Veränderungen. Eine 
vollständigere Darstellung möchten wir uns in 
diesem Rahmen versagen. Wir geben dafür zum 
Abschluß eine sich· auf die Jahre 1950 -1953 er
streckende Übersicht über die Entwicklung der 
Spezialindizes für einige Baustoffe frei Bau, wie sie 
dem Baunternehmer berechnet werden, und für 
einige Rohbau- und Ausbauarbeiten (Material + 
Löhne usw·), wie sie der Bauherr· vom Bauunter
nehmer in Rechnung gestellt bekommt; außerdem 
bringen wir Meßzahlen über die Entwicklung der 
Löhne und Lohnkosten. Alles bezogen jeweils auf 
Oktober/November, damit der Vergleich saisonal 
nicht gestört wird. 

Dr. Urban I Jüterbock 

Veröffentlichung, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet 

G!rardet & Co., Harnburg 
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